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Im Bie mit eben fo wun⸗ 
derwuͤrdiger Majeſtaͤt 


ausgeruͤſtet / als Ihr die 
Matur / durchihr Kaͤyſer⸗ 


ichs ebluͤthe;das Sluͤck 


durch ihre zweyfache hohe 
Vermaͤhlung / und ihres 
nie beſiegten Carllorenens 
Heldenmuth / Blantz und 
Schimmer mitgetheilet 
haben / Zw. Qurdil. 
allhier begruͤſſet und ſich 
mit Dero von ihren Gie⸗ 
3 bes⸗ 


bes— Schick Unferkällen 
will wird VJw. Foch⸗ 
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Furt, Durchl. nicht 


ungewor vorkom̃en / 
wannsð Rzuerwegen 
geruhen / daßeine irrdiſche 


Boͤtltin ihres Bleichen al⸗ 


lezeit am erſten zu ſuchen 


und mit ſelbiger Preund⸗ 
ſchafft zu machen pfleget. 
Ew. Durchl. werden 

alles / was BIKE an ihr 


— / unvergleichlich zu 
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ſchaͤtzen haben warn Sie 
nicht fich felbft ihr verglei⸗ 
chen wollen / indem die 
Kein IGMEN ſo— 
wohl / als dieſer groſſen 
Letz-Hertzogin einerley 
anbethens⸗ wuͤrdige Ba⸗ 
ben antrifft. Ich als der 
unwüurdigſte Kuͤhrer der⸗ 
ſelben / wage mich durchih⸗ 
re Bnade zu EVER 
Durchl. Hohen Kur 
ſten⸗BDhrone / der un— 
| X 4 ter⸗ 
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ferfhäniaften DS uverfichE/ 
Ew. Durchl. werden 
nach Art derguͤtigen Son⸗ 
nen / welche mit ihrem 
&0lde ſowohl ein niedri- 
gesEleeblat/ als die hohen 
Wedern beſtrahlet / auch 
mich eines gnaͤdigen Bli⸗ 
des wuͤrdigen; Babe ich 
dieſes erlanget / ſo werden 
die Meider dadurch er⸗ 
ſchrecket werden / mic) fer: 
ner zu verfolgen / ich 9 
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mit deſto freudigern Be⸗ 

muͤhte in tieffſter Ehrer— 
biethung Sebenslang ver⸗ 


| Burihlauchtigfte Rertzooin 


Ew. Hoſbhzuͤrſtl. 
Durchl. 


terthaͤnigſt⸗ gehor ſamſter 
om — ſa 
Auguſt Bohſe. 
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some @ feet 


Be; * wird von 
Aodieſer warhafſten Lie⸗ 
a 9 bes Geſchicht ein gu. 
AMtiges AWetheil fällen 
wann ich Ihm berichte / daß 
deſſen erſten Buͤcher von einer 
fo beruͤhmten Gchleſiſchen Sr | 
der verferkigee/ deren ſinnreiche 
Schrifften an allen Hoͤfen biß⸗ 
hero mit groͤſten Beyfall ſeynd 
geleſen worden / und die keine 
MWachwelt zu verehren unter 
laſſen 
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laͤſſen wird / indem derjenige? 
welcher ſie gefuͤhret / durch ſeine 
unvergleichliche Poeſie und an— 
dere herrliche Wercke / Welſch— 
lands hohe Geiſter / und Franck— 
reichs liebliche Dichter gantz ſtu⸗ 
Big gemacht / daß unter denen 
Teutſchen mciche folien gefun— 
den werden / die mit dieſen Auß⸗ 
laͤndern umb den Vorzug der 
Srfindung ſtreiten dürfen, 
Weil man mie die ihre 9% 
than / das / fo an gegenwaͤrtigen 
Tractat verfertiget / zuzuſen⸗ 
den / und mich / ob ic) es ſchon 
nicht verdiene / faͤhig geachtet 7 / 
das fünfte Buch davon denen. 
uͤbrigen beyzufuͤgen / habe ic) 
Mel⸗ 


2 8 
meine Willfaheung einem fo 
hoͤflichen Anfinnen nicht entzie⸗ 
hen koͤnnen; Hoffe / daß wo ja 
die Dchreibartals cin Machge⸗ 
maͤlde dem erſten Entwurff 
nicht gantz und gar ahnlich 
koͤmmt / dennoch die unterchäz 
nigſte Devotion, mit welcher 
mein beruͤhmter Vorgaͤnger 
die Qucchlauchtigfte Diorena 
und den Wuſtraſiſchen Shelden 
CKarlloreno auffgefuͤhret / auch 
von mir ſoll beobachtet ſeyn; 
Denn die Natur ſelbſt uns da⸗ 
hin anweiſet / von denen / ſo mit 
dem Wurpur und zu Beſchuͤ⸗ 
kzung der Kꝛohnen geboren / alles 
NEE 
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Himmel fchende auch Hinführo 
ſolche Befchüßer der Teutſchen 
Freyheit / als Carlloreno gewe⸗ 
fen iſt / ſo werden Die g rankzdi⸗ 
ſchen Tilien bald ihr ſtoltzes 
Haupt ſencken und der Otto— 
mannifche Pond ſich zum Un: 
tergange neigen. Solches wünd- 
fchen alle auffeichtig gefinnete - 





Watrioten / und ich verharre 


Des hochgeneigten Leſers 
Weiſſenfelß ven. My 
1693. | 
Dienftergebenfter 


Zalander. 
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IEBLIEITETS 
— 
Die Durchlauchtigſte 
BERENN 


Das Erſte Bud), 


8 > Dr Dar hatte Bun ben * 
bbſbſchon dieHelfte ihrer Weltbeher⸗ 
T , ZA ſchung abgeleget / und das blaue 
8 ) 35) Himmels⸗Zelt ſchimmerte voller 
‘ — unzehlicher Sternen, indeme dag 
2 goldene Welt⸗Auge / unſerm Ge⸗ 
lichte entfernet / die jenigen Volcker ſchafften / wel⸗ 
be unſern Fuͤſſen entgegen ſtehen mit ihre m ange⸗ 
nemen Glantze begluͤckſeeligte / als der Herkog 
Carlloreno die Kaͤyſerliche Burg verlieffe » und 
Feiner Behaufung zueilter umb dafelbft feinen er- 
wuͤdeten Gliedern einige Eravickung durch den 
Schlaf zu ertheilen. Aber es ware ein vergebenes 
Unterfangen dann wie Fan der Reib recht ru⸗ 
en / wann der Beift in ffäter Verrich⸗ 
fung ff? Und ob er auch gleich zu ruben 
ſcheinet / ſpielet doch die Einbildung alle: 


zeit auch in den Schlaffe mit demjenigen, 
A wildes | 
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welches im Tage angenehm geweſen ift/ und 
dieſes um fo viel mehr. ben einem Berfiebten, 
Dann / mit einem Wort zu ſagen / Carllorens 
batte die holdfelige Ergbergogin Dlorena alle zeit 
ben ſich / nicht alleine suachende in dem füffen Ans 
dencken / ſondern auch Ichlaffendey dann Mor- 
pheus iſt nirgend muͤhſamer / als bey den 
Verliebten. Daher eine verliebt | 
Entzuͤckung wohl mit recht cine Zerflörce 


rin der Ruhe / — ie 
thes / undeine Feindin aller Seloſt⸗ ufriee 
— * 2 


denheitzunennen iſt. e 


In ſolchen Gedanken nun Inge zwar * 
Hertzog mit feinem Leibe auff der Rnbe-@tat) 
aber das Gemuͤthe zu Felde im füllen Fikbesftrei- 
te/ dann erwoge er der Erkherkogin Schoͤnheit / 
ſo empfande er alle das Schoͤne / das ein Verz 
liebter ſich iemablen einbilden kan / wann eraber 
alle Schwerigkeit vorſtellte / welche ihme ihre Er- 
langung zweiffelhafftig machte / ſo empfand er 
hergegen auch tauſenderley Schmertzen in feiner 
Seelen. Ach unvergleichliche Olorena! fienge 
er endlich an: Wie lange ſoll ich dann in ſtaͤtem 
Zweifel leben? Ja wie lange ſoll ich dann umb⸗ 
ſouſte lieben? Iſt es billich daß wahre Liebe auch 
Gegen⸗Gunſt verdiene / ach ſo geſchiehet mir ja un⸗ 
recht / wann ich dieſelben nicht erlangen fol Uber 
gemach / gemach / fuhr er bey ſich cc 
—— eler⸗ 
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bidige nicht mit folcher Ungedult die allerſchoͤn⸗ 

ſeOlorena / ſie iſt nicht ſo ungerecht deine getreue 
md auffrichtige Liebe zu erkennen / aber was kan 
dafuͤr daß der Staat ihren freyen Willen 

met Ach unvergleichliche Dlovena‘! Hiermit 
fielen ihme die Augen zu | und Merpheus verſetzte 
| aus Mitleiden wegen feiner Liebs⸗Schmertzen ihn 
Ph ſehmen Traum. Dannalſo pflegt 














chehen / die Seele muß allezeit was 
un haben / verftehe / wann fie verliebt 


igen / und ſolche Hergentzuckende 
zu kuͤſſen aber auch diefer eingebildeten Vergnuͤ⸗ 
gung konte der, Hertzog nicht lange genieſſen⸗ dann 
daß in demſelbigen Augenblicke der 
mimers emfiele / „und Die Ertzhertzogin 
nter.den. Händen verfincken wolte / welche 
zu erhalten Er ſich aus allen Krafften bemuͤhete; 
Scadem;er.nun in ſoichen embſigen Verrichtung ber 
griffen ware kame er zwar aus dem Schlaffe / 
aber nicht, zu ſich ſelbſt / daher er auch ein unge⸗ 
vohnliches. Setüimmel des Volckz / Wagenren- 
Eenläuten, Drommeln rühren / und ders 
zioae.bemerekte 7 jedoch ohne zu nreheilen, 

A 2 daß 
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daß ſolches alles bey ſo ſtiller Nacht gantz unge⸗ 
woͤhnlich ſey / und dahero was ſonderliches zu be⸗ 
deuten haben muͤſte; als er aber das Wort / Feuers: 
Feuer / ruffen hoͤrete / fprang er geſchwind aus dem 
Bette / dem Fenſter zueilende / umb nach der Urſach 
und was es bedeute / zu ſehen / als ſein Cammerdie⸗ 
ner halb angekleidet gantz aͤngſtig gelauffen kame / 
ihme / daß Brand auff der Kaͤhſerlichen Burg ent⸗ 
ſianden / und die Ertzhertzogin Olorena in der hoͤchſten 
Lebens⸗Gefahr ſey / andeutende. Man darff nicht 
fragen / was der Hertzog hierauff zu thun ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe / feine groͤſte Sorge war / ſo viel Klei⸗ 
dung umb ſich zu werffen / damit er nicht gantz bloß 
und im Hembde ſey / darauff ſprang er zu Pferde un 
rennte / ja flohe vielmehr der Burg zu / da unterwe⸗ 
gens die auffſteigende Glut / das krachen und praſ⸗ 
ſeln der Flammen ihme gnugſame Zeugen der War⸗ 
heit des empfangenen Berichts vorſtelleten. 


Das Erſchrecken iſt eine Mutter der Unord⸗ 
nung / und die Gefahr alsdann am groͤſten. Alſo 
ienge es auch allhier zu / dann / nachdeme der 
—52 in dem Burg⸗Platze ankommen / fande 
er zwar eine groſſe Menge Volckes / die voller Er⸗ 
ſchrecken hin und herlieffen / und nichts weniger 
thaten / als diß / was ſie thun ſolten / weil ihre 
Verrichtung nichts anders ware / als einer dem 
andern verhinderlich zu ſeyn / und das noͤthigſte 
unterwegens zu laſſen. Unterdeſſen riffeder ‘Brand 
grimmig fort "aus einem Zimmer in das m. 
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‚andftellte ein erbaͤrmliches Trauerſpiel für. Hier 
fhluge die Flamme zum Fenfter heraus’ da an ei⸗ 
" mem Dite fich felbige fehon des Daches bemächtiget 
‚hatte. Kiner rieffe Feuer, der andere ſchrie Waſ⸗ 
1. bier fahe man einen halb befleideten aus einer 
Dhuͤre heraus’ dorten einen andern in Hembde zum 
Fenſter herab fpringen / und wer Fan alledie Ver⸗ 
u dafelbft vorgelauffen, eigentlich bes 
eiben 
So bald nun / wie gemeldet / der Herkogdafelbft 
angelanget ware / wandte er ſeine Augen zum al⸗ 
lererſten nach den Fenſtern des Zimmers feiner Ertz⸗ 
hertoogin als anden einigen Ort an welchem. 
‚feine verliebte Gedancken ohn aufhören ſchwebten. 
ver mit was Beſtuͤrtzung fahe er die Flammen 
fchon aus Denen zu nechft daran ftoffenden heraus: 
ſchlagen / und mit was vor Erfchrecfen hörte er 
Rettung der Ersherkogin ruffen er drange mit: 
dem bioffen Degen in der Hand durch die Menge 
deren / welche mehr müffige Zuſchauer als mitlei⸗ 
dige Erretter abgaben / ihnen ihre Nachläffigkeit 
mit hefftigen orten verweiſende / und als er an 
‚> Enns: von a —— —* — | 
em Zimmer der Erbhersogin zu / ſich Flügel 
mwündfchende umb ihre Frrettung nicht zu. verab⸗ 
men, alle die ihm begegneten/ fragte er umb 
die Diorenan' aber niemand wuſte ihme gehüriger 
maffen zu antiworten + weil der Schlaf und Schre⸗ 
cken die meiften gantz finnloß in ihrer. Verrichtung 
gemacht / auffer —* welche ſie aus ar 
—J — en 
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then der Gefahr ergriffenhatten. In was Ber 
ftürgung damahls Carlloreno fich befandes koͤnnen 
Verliebte urtheilen und zwar nur diejenigen / wel⸗ 
che das liebite von Der Welt augenblicklich zu ver⸗ 
liehren / in Hefahr ftehen. In folchen verliebten Ge⸗ 
dancken nun ware er gang unvermuthet an die Thuͤ⸗ 
re des Zimmers feiner Prinzeſſin kommen / ehe er 
es recht gewahr worden / undals er felbige auffreiſ⸗ 
fen wolte / gienge folche von ſich felber auff / und lief⸗ 
ferte ihme Die von Schrecken halb todte Er&her- 
tzogin mit höchfter Vergnuͤgung in die Armen / von 
ihr unwiſſende / in sveflen Umfaſſung fie fich befin- 
de / ſchon ver gnuͤget / daß iemand ſo guthertzig fich er⸗ 
‚zeigte ſie aus dem Feuer zu erretten / u mit er⸗ 
ſchrockenen Geſichte jedoch. holdſeeligen Worten zu 
Ihm ſagte / mein Freund! wer ihr auch ſeyd? Ihr 
werdet wohl eine ſondere Guͤte erweiſen / wann ihr 
mich aus der bevorſtehenden Feuers⸗Gefahr erret⸗ 
tet / und man wird deswegen gegen euch nicht un⸗ 
danckbar fyn. — | 

Miemahlen war die Erkherkogin dem Hertzo⸗ 
‚ge anmuthiger und fchöner vorgekommen als die⸗ 
fesmahl. Die Eilfertigkeit und Angft hatte ihr 
nicht mehr als einen Japponiſchen feidenen 
Schlaff- Rock zur Bekleidung überreicher/ twelcher 
Doch nicht verhinderte die. Pepe ESpielung der 
aus Marmor und Schnee Yufammen gefegten 
“Brüfte zu zeigen / auff welcher Anmuth und Lieb⸗ 
reitz ſich vereiniget hatte. Der Glantz des Feuers / 
welcher ihr in das Geſichte ſchiene ware nichts 
= | | gegen 
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‚den Strahlen ihrer Augen zu achten ı wel⸗ 
‚de. der Schrecken. Feines weges zu verdunckeln 
—— + aufler daß ſelbige einen Raub auff dem 

Roſenfelde ihrer Wangen begangen / und ſie her⸗ 

‚gegen mit, weiſſer Lilien⸗ Farbe überzogen hatte. 
Das goldene Haar prangte in der Unordnung 

hehe 7, „als wann es nach der Kunſt gehoͤrig auff⸗ 
gebunden ware geweſen und gabe fo viel Netze 
ab / des Pringen Hertze vollig zu beſtricken / mit ei⸗ 
dem Worte / Olorena ware in dieſer Begebenheit 
vollkommen ſchoͤne 7 und Carlloreno über ihrem 
Anſchauen auff das höchfte entzuͤcket / daß er daruͤ⸗ 

her das jenige zu verrichten vergaß / warumb er ſo 

ſehr geeilet ;undiweswegen er an dieſen Ort kom⸗ 

a, ‚£.,. er vermochte Eein Wort auszufpre- 

chen / und vermeinte unvathfar zu ſeyn / die Gele⸗ 

Re zu verabſaͤumen y einigen Danck SR; 
"boldfi Ach wuͤrcklich abzunehmen 7 welche 





eigen Fippeir würctfich a ipeld 
ihme ſoſchen kurtz vorhero mit foangenehmen Wor⸗ 
‚ten verſprochen hatten / daher er ſich nicht enthalten 
onte / feinen Mund auff den ihrigen zu neigen / 
auff den fofuffen Nectar in der hoͤchſten Anmuth 
anzutreffen wart; Es hatte auch Die Angſt der Ertz⸗ 
ogin Sinnen dermaſſen eingenommen / daß fie 
— unſchuldiger Weiſe zulieſſe /ſo wenig als 
ſie deſſen innen wurde. In die ſer Jergnuͤguus 
würde Carlloreno ſich noch ſo lange auffgehalten ha⸗ 
ben / warn micht ein halb verbrandter Baleken 
von ohen herab / und nehen ihm hingefallen waͤre / 


dieſer exinnerte ihm ſeueg Schuldigkeit / ‚und er⸗ 


Zu 


» 
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Iffnete ihm die Augen / zu ſchen daß das Feuer ſchon 
allenthalben um ſie herumb ſich ausgebreitet hatte / ja 
dergeftalt / daß auch ſelbiges ſchon den Weg / wel⸗ 
chen ev kommen / und den er auch nothwendig ivieder 
zurücke nehmen muſte ihmej mit feinen wuͤtenden 

Flammen verleget habe. 
Die Gefahr machte den Unterſcheid 
zwiſchen Hilden - und gemeinen. Thaten / 
wie wuͤrcket cin Heroifher Muth und tapf- 
fere Entſchlieſſung / dieſe aber entfpringen 
aus der Gewohnheit / und gleich wie die leg» 
ten Geburthen des Poͤbels / alſo find jene tu⸗ 

gendhaffte Kinder großer Geiſter. 
| Welches der Hertzog bierinnen auch errmie- 
fe) und mit feinem Beyſpiel zeigte / daß ein Be⸗ 
— diß alleine ausfuͤhren koͤnne was 

tauſend Verzagte vor unmoͤglich halten. 


Er ſahe Feuer hinter und vor ſich / über 
fh / und allenthalben / er mufte ſich ſelbſt Die 
Schuld geben / daß er einer kurtzen Angenwei⸗ 
de halber; die Gelegenheit verabſaͤumet habe / fo 
duͤnckte ihn auch das groͤſte Unrecht zu ſeyn / ſei⸗ 
nes begangenen Fehlers halber 7" die Ertherbo⸗ 
gin zugleich mit verderben zu Kiffen. Dannen⸗ 
—** er mit unerſchrockenem Muthe. Ver⸗ 
gebe ſie mir / allerſchoͤnſte Olorena / daß ich Bald: 
ihren Untergang verurſachen ſolte indem ich die 
Zeit zu Betrachtung ihrer Schoönheit 
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babe und weil Carlloreno fo fehr damit gefehfets 
folterbe er wannnur Olorena durch ihn gerettet 
wird. Hiermit faſte er ſie auff den lincken Arm / 

und mit dem rechten der Ertzhertzogin Geſichte bede⸗ 

ckende / ſprange er mit ihr ſo hurtig durch die Flam⸗ 
men / und ſo gluͤckſeelig die Stiegen hinunter / daß 

Die erzuͤrnte Glut weder ihr noch ihme einigen ans 

dern Schaden zufuͤgte / auffer Daß felbige ihre Klei⸗ 

der und Haare hin und wieder in etwas verfengte/ 
und ihnen einen unangenehmen Geruch / als ein Zei» 
chenihrer Wut an demfelben hinterlieſſe. 


Wer kan die Bergnägung des Hertzogs bes 
fehreiben / indem er fo glücklich mit diefer Foftlichen 
Beute aus. der augenfcheinlichen Gefahr entgans 
gen ı und Davon befreyet‘fich befande. Er ſieg⸗ 
prangte durch die Menge des Volckes mit fü lieber: 

Laſt / wovon er dennoch Feine Beſchwerung fühls 
te. Die —— gleichfalls konte nichts als 
Freude in ihrem Gemuͤthe ſpuͤhren / weil ſie ſich 

dere y und zwar Durch den Hertzog entriſſen 
ſahe. Dann ungeacht / daß einige Staats⸗Ur⸗ 
ſachen die Vermaͤhlung mit ihme noch zweiffelhaf⸗ 
tig mechten / truge ſie doch allezeit eine gute Nei⸗ 
gung vor ihn in ihren Hertzen / daß ſie dieſen Dienſt 
von nemanden lieber annehmen konte / als von ih⸗ 
me / ie haͤtte ihn erſt aus ſeinen letzten Worten er⸗ 
kennet / und ungeachtet die Scham / ſich alſo unan⸗ 

‚gekleitet: von: ihme finden / und hinwegtragen zu: 

laſſen ihre etwas zu Gemuͤthe und Durch eine: 
5 Scham⸗ 
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Schamroͤthe ins Gefichte ſtiege / triebe doch die 
unumbgaͤngliche Noth und Gefahr ihr wieder zu⸗ 
ruͤcke / dieſe Begebenheit vor etwas ſonderbares hal⸗ 
tende. 

Bocey ſo geſtallten Dingen nun eilte Carloreno 
der alten Burg zu / die Extzhertzogin alldar in Si— 
cherheit zu bringen / weil ſelbige vom Feuer als 
welches nur die neue Burg angegriffen hatte/ bes 
freyet / zumahlen / weil Olorena ihn ſelbſt darumb 
erſuchte / in Hoffnung ihre Frau Mutter und 
Schweſter die Prinzeßin Mariamne auch alldar 
zu finden / worinnen ſie dann nicht irrte / Dann fo 
bald das groſſe Gepraſſel des Feuers ſich ſaͤmbtlich 
auffgewecket / hatten fie allerſeits ihre Zuflucht nach 
der alten Burg zu genommen /allwo der groſſe 
Lepoldo / nebenſt der. Kaͤyſerin Targarima feiner 
Gemahlin mit hoͤchſter Beſtuͤrzung ſich empfienge / 
die Angſt war auch überall fogrofs daß man lange 
Zeit die Abweſenheit der Ertzhertzogin Olorena 
nicht beobachtete / als. aber die Ertthertzogin Mas 
riamne das Feuer aus ihrem Zimmer ausbrechen 
ſahe / und ſolches der Frau Mutter zeigte / veran⸗ 
laſte fie ſolches nach ihr. ſich umbzuſehen / und 
weil ſie nicht zugegen 7, nahme der Klummer 
und Schmertzen bey allen dergeftalt uͤberhand / daß 
fie folche nicht anders als todt zu beiveinen: und zu 
bejammern anfiengen. Weil aber Thränen und 
Seuffzer nur Zeugen | des Mitleidens / aber keine 
Werckzeuge wuͤrcklicher Huͤlffe ſeynd / artheilte 
der groſſe Lepoldo alſobald Befehl / denen I 

| na 
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nach und nach bey ihme einfindenden hohen 
Siats-Bedienten und Rittern / nebenftder Leib⸗ 
Mache und der Ersherkogin Errettung bemuͤhet 
uſeyn 7 weiches dann ein teder mit wulfaͤhrigem 
Eyfer zu verrichten ſich bezeigte. Es war aber dies 
fer Entfchluß kaum gefaſſet / als der Hertzog Carl⸗ 
loreno mit der Ertzhertzogin Olorena in das Zim⸗ 
her eingetreten Fame ı "und felbigeder in Furcht 
und Ohnmacht halb. entfeelten Frau Mutter über- 
liefferte / welches fie infolche unermeßliche Freude 
verſetzte Daß folche wie vorher das Schrecken / ihre 
Sunge hemmte / und fig nicht ein Abort ausfprechen - 
ante. | RR SA > 
Der Hertzog Carlloreno / gnaͤdigſte Frau Mut⸗ 
ter! fienge die Ertzhertzogin Olorena an / iſt der⸗ 
jenige / welcher ihr Kind bey dem Leben erhalten 
hat / und die einige Urſach / daß fie ſolches wieder 
ſchauen Eönnen. Urtheilen nun Ewr. Majeſtaͤt / ob 
wir nicht Urſache haben / ihme dafür ſehr vers 
bunden zu ſeyn. Der Ertzhertzogin Hoͤffligkeit und 
Gnade / großmaͤchtigſte Kayferin /, antwortete 
der Hertzog / iſt es allein / die mir ein Lob beyleget / 
welches aus einem vermeinten Verdienſte ſoll den 
Urſprung nehmen / daß doch nichts als eine Schul⸗ 
digkeit geweſen. Sie wuͤrden noch weiter derglei⸗ 
chen Wortgepraͤnge fortgeſetzet haben / wann nicht 
Olorena durch die Umbarmung deren Frau Mut⸗ 
ter, der Räyferin Targarima und der Ertzhertzogin 
Mariamne daran waͤre verhindert worden / indeſ⸗ 
ſen der Kaͤyſer dem Hertzoge gleichmaͤſſige —5* 
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bezeigte / und ihme vor die Lebens⸗Erhaltung Fr 
ner Prinzeſſin Schweſter hoͤchſt » gnadigft danckt · 
welches Dann auch von beyden Kayferiimen "und dez 
Ertzhertzogin Mariamne auff ſo verpfichtende Art 
geſchahe / daß der Hertzog mit ſo vielem Lobe und 
Ruhme beladen wurde / daruͤber er gantz beſcham⸗ 
roͤthet ſich erzeigte. Indeſſen hatte das Feuer ie 
länger ie mehr uͤberhand genommen, dergeſtalt⸗ 
daß der gantze neue Stock in die Aſchen geleget 
worden / waͤre auch dabey noch nicht verblieben / 
ſondern wuͤrde ſich auch der andern Theile dieſes 
praͤchtigen Gebaͤudes bemaͤchtiget haben / wann 
nicht die gute Anſtalt der hohen Beambten und die 
Menge der Lefehenden folches verhindert haͤtte / da⸗ 
her diefe Durchlauchte Sefellfchafft als fie die⸗ 
Gefahr gantz verfchtwunden ſahen / der Ruhe fich 
zu begvemens. ſich entſchloſſe weilder Tag ohne 
dig bald anbrechen fülte / weswegen der Käufer 
ſambt der Käyferin Targarima nach dem Schlaff⸗ 
Zimmer fich verfügtes welches Die andern in die 
aufs neue vor fie zubereitete Semächer auch thaten; 
dannenhero Carlloreno der füffen Anſchauung fei- 
ner Olorenen gleichfalls fich berauben / und nach 
feiner Behaufung verfügen muſte nachdem er 
abermahls unzehlichen Danck von allen’ abſon⸗ 
Derlich aber vonder Ertzhertzygin Olorena ſelber / em⸗ 


pfangen hatte. 
In ſolcher Vergnuͤgung legte er ſich wieder zu: 
“Bette / allwo er dennoch keines weges ruhen kon⸗ 
te / nahm derowegen ſeine ae 
= Ä and⸗ 


Rym am Er zu — — ſende er darein fe 


Sonnet. 
wunderbar tm mit mir- das 


Geſchicke 
Ausandern Schaden meine Luſt / 
Dort brennet Holtz ma en bier cz 


Entzuͤndt ſich Hertz "u Sen von einem holden 


Den mirdie Cchänfieg — groͤſeen Ling geluͤcke / 
Als ſie der Brand umfa draus wem ſe verten 






So wird dieT Treu — die vor war unbervuff. 
Es J wehl allzutheur erkauffet das Geluͤcke. 
Was Wunder aber iſt daruͤber viel zu haben? 
Si⸗ wahre Lieb — cht in Foftbar Opffer⸗Ga⸗ 


Mit ſolchen Gedancken — er den aͤbrigen 
Ther der Nacht / biß er endlich von dem E ot⸗ 
fe überfallen. Entʒwiſchen verlieffen etliche Tage . 
welche mit branen des eingeaͤſcherten Palla- 
‚fies zugebracht wordeny daunterdeſſen der Poͤbel 
nicht feyerte / nach feiner thörichten Einbildung / for 
viel unterſchiedliche Virtheile / welche etwas bevor⸗ 
ſagendes aus dieſem Brande erzwingen tollen? 
herfuͤrzubringen / wie einem jeden feine Manta⸗ 


top 


A 
ſey einblieſſe / da dach Diefes Linglurfe von der Mine > 


fichtigfeit Der dafelbft an den neuen Zimmern arber⸗ 


tenden Leute den Urfprung genommen hatte. 
Carlloreno alleine empfande hierbey die groͤſte 
Vergnuͤgung / weildiß / was von allen betrauerr 
wurde der Werckzeug ſeiner Zufriedenheit ſeyn 
muſte; Er konte niemahls die Ertzhertzogin e⸗ 
na (welches doch taͤglich geichahe) ſehen / daß ſie ihn 
nicht auff die allerverbindlichſte Art und; Weiſe ih⸗ 
ven Erretter und Lebens⸗Erhalter genennet haͤtte / 
ex. vertieffte ſich offtmahls in ſo ſuͤſeen Sedantfenz 
welche ihm die voͤllige Beſitzung ſolcher vollkom⸗ 
menen Schönheit vorſtellte / daß er gantz auſſer 
ſich ſelbſt verzuͤcket nicht einmahl das jenige wuhr⸗ 
nahme / ſo ihme begegnete / auch dannenhero viel 
Reden / die an ihn giengen / unbeantwortet lieſſe / 
weil er fienicht beobachtete; : , Und in ſolchem ange⸗ 
nehmen. Nachfinnen feiner : eingebildeten Gluͤck⸗ 





ſeeligkeit ware er auch eines Tages vertieffet / als 


fein Ober⸗ Cammer⸗Herr Chertremont / ihme die 
Ankunfft des Grafen von Britan anzumelden / in 
das Zimmer trate. Er hatte das Bildnuͤß der 
ſchoͤnſten Olorena / welches erſt vor wenig Tagen 


von einem geſchickten Pinſel ware verfertiget wor⸗ 


den / vor ſich quff dem Tiſche liegen / und. indem 
ex ſich auff die Axmen lehnte /waren feine Augen / 


noch vielmehr aber das Hertze / mit ſoleher An⸗ 


dacht auff daſſelbige gerichtet / daß er deßen Ein⸗ 
tritt ſo wenig / al⸗ die etliche mahle von ihme wie⸗ 
derhohlte Worte / beobachtete / zuletzt auch * 
\ | Ä gleich 


* 


| 
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ei * aus. Yan En er dk 
bbſt zu fe amen begunte } und gan erfreut die 
* nt emeldten Ken eifuͤhr / welchem er 
ſobald die Verh re erlaubte. 
* Sr SID Diefer nun in das Zimmer eingetreten)‘ 
md ben m De se 6cge die Hand geküfiet hatte’ frecte 
hd erfelb 7 nach, gnädiger Berviliformmungumb 
— —— feiner Ankunyt / worauf der Graff 
55 Die Treue/ wemit Ewr. 
‚Sebenslang verbunden / hat 
Br Iberbringer einer Zeitung, 
de Et fit Ewr. Durchlaucht. zu’ 
tcklichem Bortheile gereichen * Es werden 
BL in guter Aetlenfehef haben / wel⸗ 
icamir Koͤnig der Sarmaten eine 
‚ven Gedancken umbgegangen / die 
legen y und anftattder Regicrung ein 
anzutreten / worzu ihn unterſchiedene 
ihme / daß er ungluͤckſtelig in der Ne⸗ 









| —— angezeiget / am 5 aber die wi⸗ 
drige 


ckigkeit / deren die er beherrſchet / 
haben. Und gewiß / es empfande die⸗ 
ſer ſo — 532 Koͤnig in feiner Reichs⸗Be⸗ 
J er chts ale Widerwertigkeit / weil nicht 

Koͤnigreich ſchon einmahl von auslaͤn⸗ 
difchen Feinden faft gantz und gar über den Hauf⸗ 
fen geworffen ware / daferne nicht die Huͤlffe des 
Lepoldens ſolches von dieſer Sefabr tier 
er efreyet ha te/ fondern es hatten auch feine eis 
J * anen die Waffen wider ihn ergrifs 
fen / 
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fen / und ihme einen ſolchen Vergleich / welcher 
einem Zepter nicht wohl angeſtanden / abgenoͤthiget. 
es ſey nun / daß dieſes ungluͤckſeelige Sefliene einer 
noch ungläckfeligen Regierung aus einer font un⸗ 
zuläßlichen. Vermaͤhlung mit, der Wittib feines ' 
leiblichen "Bruders / des vor ihm regierenden Sar⸗ 
matiſchen Königes Suladislaw , oder andern gehei= 
men Urſachen Höttlichen Verhaͤngnuͤſſes welche 
die Meufchliche Klugheit Feines weges zu ergruͤn⸗ 
Den vermag. / hergerühret / fo trieben doch fülche 
ibn dergeftalt ie langer ie.mehr zu dem Entfchluffe 
feines reiffzuberlegten Vorſatzes an / daß deſſen 
—— erfolget iſt weil er in of— 
fentlicher Reichs⸗Verſammlung / Kron und Ze⸗ 
pter abgeleget / und ſie wieder in die Haͤnde der 
Reichsſtaͤnde uͤberantwortet / von denen er ſie vor⸗ 
mahls empfangen hatte. Cine unvermuthete 
Begebenheit von einem Könige / und die 
wenig Beyſpiele hat / weil doch alfezeit 
dem Menſchlichen Gemuͤthe angenehmer 
iſt zu gebieden / als zu gehorſamen / nnd 
der Koͤnigs⸗Stab iſt ſo eine Laſt / die biß⸗ 
weilen zwar beſchwerlich / aber doch nie 
verweigerlich zu fennfeheinet.  Sicamir, 
aber hat hierdurch erweifen wollen / daß derjenige 
die Beherrſchungs⸗Kunſt recht erlernet habe / wel⸗ 
cher Sich felbft zu beherrfchen wiſſe / wiewohl ich 
nicht zweiffele / Daß auch ihrer viel diefes ‘Beginnen 
sadelnı und esihme vor eine Schwachheit ausle⸗ 


R „is 
* 
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gen werden . Hierauf nun richtet er feine Sachen 
Zum Abzug ein/mweiler in Hallien vals dem Geburts⸗ 
Dribe feiner Gemahlin / welche eine Hergogin von 
Veners gemefen / in einer gewiſſen Abtey als ein 
Seiftlicher z welchen Stand er fehon vorhin einmal 


angetregen 1 der Krone halber aber wieder verlaffen 


ı harter fein Feben ruhig zuzubringen gedencket / da ins 


deßen Die Meichsftände der Sarmatiſchen Krone | 
auf Fünfftigen Frühling einen Reichstag inder 
Hauptfiadt Schawar außgefchrieben / um fich mit 


| einander su berathen 4 weme bey itt entledigten 


das Steuer Muder Dies Reiches 
werde anzunertranen feyn, | 
Weil dann Cronen zu erlangen um fo viel ſchwe⸗ 
rer / ie weniger derſelbigen einer freyen Wahl unter⸗ 
worffen ſind indeme die meiſten von der erblichen 
Nachfolge herruhren / Eure Durchl. aber ihrer Frau 
Mutter wegen / von Sarmatiſchen Gebluͤte ent⸗ 
ſproſſen zu ſeyn ſich ruͤhmen koͤnnen / wer ſolte dann 
ſelbiger um ſich zu bewerben nicht treumeinen⸗ 
de rathen ? und wer wolte an deren Erhaltung zwei⸗ 
kein? Nachdeme nicht alleine dero Geburt / wie ge⸗ 
meldet / ſondern auch dero Koͤnigliche Tugenden / 
vor allen Dingen aber dero Heldenmuth / und groſſe 
Krieges⸗Erfghrung / welches die vornehmefte Eigen» 
ſchafft eines Sarmatiſchen Koͤniges ſeyn muß / Sie 
dieſer Krone wuͤrdig machet. 

Eurer Durchl. Vorfahren ſind ja ehmals auch 
Koͤnige geweſen / che das groſſe Auftrafien durch den 
allgemeinen Wechſel aller Dinge unterſchiedenen 

1 und Zergliederungen unterworffen 
B wor⸗ 
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worden... as ſoll ich ſagen von dem, groffen Go, 
dofredo; welcher Durch feine Tapferkeit und ſiegrei⸗ 
che IBaffen eineKrone aus d Barbaren Händen. ger 
riſſen / und fich an dem jehnigen Örthe zum Reichs⸗ 
Beherrſcher gemacht, wo der allergroͤſte ——— 
das Heyl der ganzen Welt vollendet hat Diß 
nun die Urſache / warum ich hicher geeilet habe. Enz 
rer Durchl. ſolche Nachricht zubinterbringen. Dero⸗ 
wegen geruhen Eure Durchl: ſolche / als die aus ge⸗ 
treuen Gemuͤthe entſprungen / nicht aus der acht 
Die Gelegenheit aber eine Krone zu erlangen nicht 
aus der Hand zulaſſen / ſondern deren Eugen und reif 
fen Verſtande nach um dieſelbe ſich anzumaſſen wel⸗ 
che zweifels ohne von vielen verlanget / aber nunbon 
einem; und zwar von keinem Preiß wuͤrdigern/ als 
von Eurer Durchl. wieder, erlanget werden. 
Es iſt leichte em von Tugend angeflamtes Ge⸗ 
muͤthe zu etwas hoben zu bereden / als welches ſei⸗ 
ner Neigung gan gleichfoͤrmig ft, Dem Hertzoge / 
deſſen Ankunfft uno Sinnen koͤniglich / ſein Hel⸗ 
denmuth aber unvergleichlich ware / konte nichts 
angenehmers vorgetragen werden / als diß mager 
angebdret / zumablen noch über diß alles die Hoffe 
nung hiedurch in hme ſehr geſtaͤrcket wurde / feine 
Engliſche Olorena zu erlangen / dahero man die 
Vergnügung feiner Gedancken gnugſam aus ſei⸗ 
nem Geſichte verſpuͤren konee. 
Er berathſchlagte ſich n hieruͤber nicht alleine 
mit dem Grafen von Britan / Als — 
Klugheit in Staats⸗Sagchen ihme allz 
r * ware 
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ware / fondern auch mit feinem liebſten Chertre- 
zmont „ırvelcher Geſtalt Diejes groſſe Werck ohne 
Saͤumen gluͤcklich machte fortgefiellet werden. Der 
Schluß gienge endlich dahin / vor allen Dingen dem 

n Oarlloren regierenden Hersoge von Auftrafia 
- Berunferssjungen Hergoges Datern "Bruder wa⸗ 
ze]diefe Sache vorzutrageny und um deyfen ſchleu⸗ 
nige Huͤlffe ihn anzufuchen die dann in einer Sum⸗ 
me Geldes zum damiteinige Groſſen in Sarmaten 
zu gewinnen / und einer Geſandſchafft von ihme an 
Die Sarmatifchen Stande zudem Wahltage / wels 
she Den Hertzog feinen Vetter mit einigen der Krone 
wohlanftandigen Anerbietungen angenehm machen 
muͤſte/ beftehen ſolte / wobey man auch zugleich. fich 
zu bemuͤhen haben würde. den Känfer ebenfals zu 
gleichmätfiger Abfendung zu bewegen / welches Durch 
die alte Käyferin leichte fünte erhalten werden. Vor 
allen Dingen aber würde die Anweſenheit des Herz 
8098 ſelbſt erfordert / daher er fich an einem der Sar⸗ 
matifchen! Grentze nahe gelegenem Orte / worzu 
man Zarutowitz am begvemften zu ſeyn erachtete / 
biß nach vollendeter Koͤnigswahl / aufhalten ſolte. 
Nun dieſes ware der Schluß / an deſſen Vollfuͤh⸗ 
zung Fein Augenblick verabſaͤumet wurde / indem 
Chertremont nach dem alten Hertzoge von Auſtra⸗ 
—— der Grafvon Britan aber nach Zarntowitz auf 
er Poſt fortgiengen / als welcher letztere die Hof⸗ 
ſtadt des daſelbſt bequem einzurichten / auch 
mit einigen Sarmatiſchen Edelleuten in Bekant⸗ 
ſchafft zu kemmen / um des Hertzogs Perſon ihnen 
De REDE rin Veruſchtung hatter. u. 
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daß Carlloreno feine Angelegenheit bey dem Kaͤyſer 
zu befördern fich bemühen wolte / wiewol ernicht ges 
ringes Unvergnügen über der Erinnerung / daß er 
Die Erg » Herkogin Dlorena. eine zeitlang verlaffen 
ſolte / in fich ſelbſt verſpuͤrte aber Die Hoffnung eine 
‚Krone, und durch diefe ihre Beſitzung zu erlangen 
zertriebe / gleich Den Sonnenftrahlensden Nebeldie⸗ 
fer verdrießlichen Gedancken daß Vernunfft und 
Großmuth uͤber die Liebe ſiegen und. die Oberhand 

behalten konte. a) E 
Bey Verlauf diefer Dinge langte der Hertzog 
Caſtelnova auf der Pot zu Windebona an. Ze⸗ 
derman verwunderte jich über ſeiner fchleunigen und 

unvermutheten Ankunfft / zumahlen als folcher fü 
bald geheime Verhoͤre bey dem Kaͤyſer verlangte/ 
und ob wolniemand die rechte Urſache feiner Ver⸗ 
richtung eigentlich fich einbilden Eonte / hat Doch die 
Erfahrung hernachmahls gelchret / Daßfelbiger den 
Borfprach das Kaͤhſers / zu Erlangungder Sar⸗ 
matiſchen Krone gefuchet/ welches er um fo viel eher 
erhalten 7 weil der Fuͤrſt von Gaſan fein naher Ver⸗ 
wandter und der vornehmfte Staatsdiener des . 
oroffen Lepoldo ware / daher dann felbiger mit 
leichter Mühe bey diefem ohne diß fehr gütigen 
Herrn ſo viel außrichtete daß alfobald dem Grafen 
von Rieſenberg anbefohlen wurde / im rahmen des 
Kayfers / in Sefandrfchafft nach Sarmaten jr ger 
hen und gedachten. Hertzog von Caſtelnova zu ihrem 
Koͤnige vorzuſchlagen; es wurde auch dieſes Werck 
ſo geheim abgehandelt / und ſo eilfertig vollzogen / daß 

als der Hertzog Carlloreno a an 
5 ur. 
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dem Käyfer begehrte, Er / daß es fchon eine verſaͤum⸗ 


te Sache fey ı anhören mufte. 
Es war keine geringe Staats-Klugheit des Fuͤr⸗ 
ften von Safan / alsder gar. wohl wuſte / Daß der 


Heutzog Carlloreno eben diß an dem seofen Lepols 
i 


do begehren / auch ungezweifelt ſo wohl ſeiner eigenen 
guten Verdienſte / als auch der alten Keyſerin hal⸗ 
ben / leichte erhalten wuͤrde / daher er wor befler 
hielte / inder Angelegenbeit feines Sreundeg 
vorzukommen / als ſich von andern vorkom⸗ 
men zu laſſin. — 
Der Hertzog Carlloreno ware nicht wenig hieruͤ⸗ 
ber beſtuͤrtzt wie auch Die Kayferin Olorena / welche 
uneracht aller erfinnlichiten Beredungen nichts an- 


ders bey dem groffen Lepoldo außzurichten vers 


mochte / als ein bezeigendes Mitleiden/ daß dero Be⸗ 
gehren nicht eher / und vor des Hertzoges von Caſtel⸗ 
nova feinem geſchehen ware / iedoch wuͤrde ihme deſ⸗ 
ſen Gluͤcke hierinnen auch nicht unangenehme ſeyn. 
Mitler weile ruͤſtete ſich der Hertzog Carlloreno 
zu ſeiner Abreiſe nach Zarntowitz / mit groſſen Ver⸗ 
langen der Zuruͤckkunfft des von Chertremont er⸗ 
wartende / welcher auch in Nerrichtung feines Herrn 
Feines weges faumig warez und die Angelegenheit 
deſſelben ſo wohl außrichtete / daß felbiger in wenig 


a 


Zeit / und wwar mit gewuͤnſchter Antwort wieder zu 


Windebona anlangte. Dann der alte Hertzog 

Sarlisrend nicht allein eine groſſe Geſandtſchafft / 

ur ſeinen Better denen. Sarmatiſchen Staͤnden zu 

ihrem Könige vorzuſchlagen abzufertigen entſchlof⸗ 
3 
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ſen / ſendern auch eine ftarde Summe Geldesidiefes 
Werck glücklich auszuführen : 7 ihme übermachte. 
Welches dann die Hoffnung diefem großmuͤthigen 
Herrn nicht wenig vermehrte. er RR 
NMichts falle einem Verliebten beſchwer⸗ 
licher als die entfernung / und der Abſchied 
jſt ihnen ein rechter toͤdlicher Stich des Her⸗ 
tzens. So lange die angenehme Augenwei⸗ 
de vergoͤnnet wird / vergnuͤget ſich auch der 
jenige noch etwas damit / welcher auch ſonſt 
wenig Vergnuͤgung zu hoffen hat / und un⸗ 
terhält ſich indeſſen an ſtatt des Lichtes mit 
dem Schatten/ Er beluſtiget ſich mit einem 
Glantze / der ihm doch keine Waͤrme giebet / 
er ſaͤttiget ſich mit dem Geruch / an ſtatt der 
Speiſen / und ergreiffet cin leeres Blatt vor 
die Fruͤchte wann er nun auch dieſes durch 
die Abweſenheit entbehren muß / ſo empfin⸗ 
det er allererſt den rechten Verluſt / den er 
zuvor nicht fo ſehr in acht genommen / cr 
ſeufftzet und plaget ſich mit dem Andencken / 
wann auch ſchon der Schlaff ihme Die gelieb⸗ 
te Perſon traͤumende zeigt / ſo empfindet er 
doch wachende wahr zu ſeyn / daß die Verlieb⸗ 
ten nur mit Rauche geſpeiſet werden. 
Carlloreno fuͤhlte alle dieſe Eigenſchafften der 
Schmertzen / wann er nur den Abſchied / dener 
nicht umgehen konte / wie herbe er auch an 
| * gedach⸗ 
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gedachte, und die Ertz erlitte gewiß Ai 
ihten Iheildavon. Gleich wir aber die Groß⸗ 

uch. eine Uberwinderin aller Begierden 
(Cwiawohlunläugbar/ daß ſie vor der Lie⸗ 
offtmahls hat die Sigel ſtreichen müfe 





Br“ 
g 
fen) alſo wuͤrckte auch dieſelbe allhier / dann 
in ſolchen Tugend⸗Kindern fan es anders 
nicht gefchehen / Adler zeugen Adler / und 
brüten foldye alleine in der Sonnen. Dies 

| En A ohne Alnzeigung fonderz 


cher Em findligkeit / nachdem er vorher dem Kaͤh⸗ 

* fer und Bender Kaͤyſerinnen Die Haͤnde gekuͤſſet / 
auch u der Erthertzogin Dlörenay welcher feiner er⸗ 
wartete / um derſelben gleichmaͤſſige Abſchieds⸗ 
Hoͤffligkeit zuBegeigen und als ers verrichtet / fagte 
er‘; Ob Wwar die Bnade / Eure Durchl.zu ſehen / ich 
über alles in der Welt ſchaͤte fü zwinget mich doc) 
mein / weiß nicht ſoll ich ſagen / guͤtiges oder grau⸗ 
ſames Berhangnüs’ / mich deren auf einige Zeit zu 
berauben. Ihh gehe eine Krene zu füchenmicht aus 
Ehrgeitz } fondern folche Eurer Durchl. zu überreiz 
chen um inch dadurch / wo nicht wuͤrdig / doch an⸗ 
genchm zu machen / ihre himmliſche Schoͤnheit anzu⸗ 
eten. Ich zweifele an des Himmels Beyſtand 
nicht / mein Vorhaben gluͤcklich zu vollenden / weil ich 
fo tons gerechtes beginne / micht mein / fondern Eurer 
Durcht halben / und ich werde in meiner Hoffnung 
heſare 7 \oann Eure Durchl. et 
hiche Seuffser ‚dem gütigen Himmel deitvegen 
Fr IL AS Zi By 27 wer ſcheu⸗ 
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fchencken wollen / weil ſolcher nimmermehr ſo grau ⸗ 
ſam / Eurer Durchl. etwas abzuſchlagen / ſeyn kan. 
Der der Ertzhertzogin Veraͤnderung damahls 
wohl betrachtet haͤtte / wuͤrde / daß dieſer Abſchied 
nicht ohne innerſte Hertzens - Empfindung geſche = 
ben leichte wahr genommen haben. Sie befande 
fich fo beſtuͤrtzt / daß fiezu einiger Antwort ſich kaum 
erholen Eonteyendlich fagte fie jedoch mit ſtammeln⸗ 
der Zunge: Wann Eurer Liebden Hoöffligkeit mir 
unbewuſt waͤre / wuͤrden ihre Reden mich gan 
hochmuͤthig machen / weil ſelbige meine Seuffzer fo 
kraͤfftig / alles damit von dem Himmel zu erhalten / 


ſchaͤtzen. Weil aber die Goͤttlichen Rathſchluͤſſe 


unveraͤnderlich / traue ich mir kein folches Vermoͤgen 
zu / aber das verſichere ich / wo meine Wuͤnſche / die 
ich in die Hoͤhe vor das Wohlergehen Euer Liebden 
aufzuopffern nicht ermuͤden werde / etwas dienen 
koͤnnen / deſſen Gluͤckſeligkeit volllommen zu machen / 
ſo werden ſie ihr gerechtes Verlangen / welches ih⸗ 
rer eigenen Verdienſte wegen allzugerecht iſt uns 
fehlbar erfuͤllen und den vorgenommenen Zweck er⸗ 
halten. Ich begehre die Sarmatiſche Krone auff 
keinem wuͤrdigern Haupte / als auf ihrem zu fehenz 
werde auch keinen andern Antheil davon forderns 
als Eurer Liebden Gluͤck darzu zu wünfchen 5 Mein 
Gluͤck / verſetzte der Hertzog / würde gar fehlecht ſeyn / 
wann die himmliſche Olorena nicht den groͤſten An⸗ 
theil davon haben ſolte + ſintemahl ich den Kronen⸗ 
Glantz vor verfinſtert / ohne ihrer holden Augen 
Strahl / ſchaͤtze. Nein allerſchoͤnſte Olorena! Ich be⸗ 
gehre keinen Zepter / wann ihn nicht dero Hand fuͤh⸗ 
ren 


w 
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xen will / ich meigere mic) aufden Thron zu ſteigen / 
wann ihn Eure Durchl. nicht ungleich neben mir, ber 
ſchen wollen. Sie erzeigen ſich doch einmahl gnaͤ⸗ 
Dig voreinenunglücfeligen Fuͤrſten / und erkennen / 
mit was Treue er ihre unvergleichliche Tugenden 
bißher verehret / und mit was Andacht er ihre meh 
‚als-Englifche Schönheit angebetet hat. Soll ich 
Dann in- lauter Zweifelmuth mich von hier begeben / 
nicht wiſſend / ob Olorena auch nöch.ein gütiges An⸗ 
dencken gegen ihren ergebenften Diener weiter mehr 
tragen wird / fie erzeigen mir Doch Die Gnade / und 
heiſſen mich hoffen, fo. werde. ich um ſo viel eher mein 
hartes Berhängnuß erfragen koͤnnen. Mein Herz 
- Bug! antwortete Die Ertzhertzogin / Eure. Liebden 
eiffen mir. wohl recht das Hers an. -2ch Iman 
ert etwas von mir / das ich nicht habe / und alfo 
auch nicht geben kan weilmein freyer Wille derger 
ſtalt verſchraͤncket iſt daß ich nicht - meiner Wohl / 
Sondern Ihrer Majelt. meines Herrn ‘Bruderns 
folgen muß. Zudeme Fürften find Diener des 
Staats / und glückfeelig / wann der. Lander Wol⸗ 
ſfahrt ihren eigenen: Willen übertrifft am meifter: 
aber find wir Princefinnen ſo genaue umſchrenckt / 
daß wir bloſſe Werckzeuge / die Lander aneinander 
zu verfmüpffen ſeyn muͤſſen / dannenheronicht dasiez 
nige wehlen koͤnnen / mas uns angenehme, ſondern 
was dem Staat vorträglichift. Cure Liebden koͤn⸗ 
nennumfelbft leicht ermeſſen / daß ich ben fo geſtalten 
Sachen nicht meiner freyen Zuneigung/fondernvielz 
mehr anderer Leute Gusbefinden / und dem blinden 
Gluͤcke ſolgen muß · Der Himmel gebe nun: Euer 
B Liebden 
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fden Thron wir 
wolte gleich gebuͤhre 
te abſtatten / weil aber die Ertzhertzogin Mari 
dar zwiſchen kame / und alſo ihres 
wurde er gezwungen | 


nige / welchem er zuweilen noch ein Wort vergönter 
fonderlich wann derfelbige ihn mit dem abe der 
vollkomenſten Schoͤnheit der Erkhergogin Sfopend 
unterhielte / daher er ihn gerne um fich leiden ige e. 
Indem er nun alſo feinen Weg fortſetzte hatte 

inzwiſchen der Graf von Britan nicht allein Zarnto/ 
2 9 — | wis = 
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witz aluͤcklich erreichet / ſondern auch alles zu des 
Herhogens Antunſſt in gute Nichtigkeit gebracht / 
alſo daß er nichts anders / als dieſelbe eheſtes und mit 
Verlangen er wartete / weil er mitlerweile langwei⸗ 
lige Zeit hatte verſuchte er dieſelbe / als ein Liebhaber 
der Jagd / durch ſolche zu verkuͤrtzen / daß er alſo faſt 
täglich fich in derſelben ergögte. Eines Morgens 
aber / als er ſeinen Hunden / welche die Spure eines‘ 
Hirſchen vor ſich hatten / nachfolgte / und von den an⸗ 
dern ſeinen Leuten / der Geſchwindigkeit ſeines Pfer⸗ 
des halben iemlich weit abirrete / geriethe er in einen 
dicken Puſch / bey deſſen Eingange ihme alſobald 
Das Geklinge einiger Waffen zu Ohren kame /wel⸗ 
ches hn bewegte / denſelben nachzugehen / da er dann 
unweit davon in einem holen Wege zu einem gank 
ungleichen Gefechte Fame ein Ritter fochte zu Pfer⸗ 
de niit feinem Degen gegen ſechs andere zu Fuſſe / 
welche vor Straffenräuber anzufchen waren mit 
Piche Tapfferkeit / daß nichtalleine fehon ziven von 


dieſen ſehr beſchaͤdiget / ſondern auch einer todt dar⸗ 


meder geleget war· Die Edelmuͤthigkeit des Gra⸗ 
fens faßte alſobald den Schluß / ſich dieſes unglei⸗ 
chen Befechtes theilhafftig zu machen / und dem 
ſireitbaren Ritter beyzuſtehen / deßwegen er dann 
ohne Verlierung einiger Zeit dahin ſprengte / und 
bey ſeiner Ankunfft dem nechſten dem beſten den 
Degen durch und durch ſtieſſe daß er feinem ent = 
teibten Mitgefellen Geſellſchafft leiten mufte. hr 
Berräther nd Mörder !fchrie erfie an: Wer hat 
eich die Freyheit gegeben / bey der groͤſten Friedens = 
Ruhe ehrliche Leute fo ſchimpfflicher Weiſe anzu 


greifen ? 


28 # ]ol % 

zeiffen? Darauf fieler fie fo behertzt an / daß durch 
—539 des andern Ritters ſtracks noch zwen den 
Gent aufgeben / und die andern als denen ihr boͤſes 


ſachte / in den dicken Puſch entfpringen muſien / wei⸗ 
—7 Pferde unmöglich nachkommen konen. 
| sorauf ſich der 


dete / ihme mit ſehr verpflichteten Worten bot ſeine 
Lebens⸗ ‚Erhaltung Dancfende / Deme der Gr 
au hinwieder mir gleichmäßiger Höffligkeie bes 


! 





einige Nachricht davon zu ertheilen. | 
mehr alsbillich,, antwortete jener) meinem Lebens, 
halter bierinnen zu willfahren, | 
ern buͤrtig mein Name heiſt Ormondeg, mein Ge⸗ 
ſchlechte iſt keines von dem geringften Adel felbigen - 
NOCH, wiewohl mein Leben ſehr ungluͤckſelig 
Sp ole meine Ungluͤckſeligkeit entſpringet von der 





me ſeine Großmuͤthigken mich anitzo befrehet hat / 
in dannenhero allezeit den Waffen nachg 

worzu mich ſo wohl die Liebezu denſelben / als auch 
Die 9) inung / meinen Zweck daſelbſt eher als an⸗ 
ders wo zu erreichen / angetrieben hat. A Fi 

Deich aus Luſitanien mir zwey Dienern begle.tety 
weiche fich entweder aus. Unachtſamkeit , oder aug 
Furcht der Gefahr yon mir verlohren haben eich 


— 
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laͤnger alldar zu verbleiben Kein Belieben getragen, 
nachdem fo groſſe Veränderung mit felbigem Koͤ⸗ 
nige und der Regierung daſelbſt vorgegangen iſt / in 
Willen nach Sarmaten zu gehen Berg bevorſtehen⸗ 
de Koͤnigs wahl mit anzuſehen / und zugleich Gelegen⸗ 
heit zu ſuchen irgendswo meine Waffen weiter zu ie 
ben. >. Diefes iſt kuͤrtzlich mein ungluͤckſeeliger Zu⸗ 
ſtand / wůͤrde mich aber darinnen mehr als gluͤckſelig 
ſchaͤtzen / wermich auch wiſſen möchte / wem ich vor 
meine Lebens-Exhaltung verpflichtet waͤre. 
Der Sraf hatte ſonderliches Gefallen an der gu⸗ 
ten Arth dieſes Ritters / noch mehr aber ſeine Lebens⸗ 
und Liebens⸗ Geſchichte / wie auch den eigentlichen 
Verlauff der Luſitaniſchen Sachen von ihme zu er⸗ 

Dennenhero nachdem er ihm / mer er ſey / ge⸗ 
ſaget hatte / er ihn fleiſſig erſuchte / mit ihme nach 
Zarntowitz zureiſen / um daſelbſt etwas außzuruhen / 
indeſſen er alleuthalben nach feinen Dienern zu fra⸗ 
gen moͤglichſte Anſtalt wolle machen laſſen / vor wel⸗ 
che Hoͤffligkeit Ormondo dem Grafen hoͤchlich 
danckte/ und Die angebothene Dienfirvilligkeit wil⸗ 
ligſt annahme / daher ſie ihren Weg gegen Zarnto⸗ 
witz zunahmen / nnd unterweges die beyden Diener 
Des Ormondo wieder antraffen / welche / indem ihr 
Herr etwas weit vor ihnen hergeiitten / fichfeitens 
halb durch einen andern Weg von ihme verirret / 


wie dann auch die Jaͤger des Sratens ſich nach und 


beyihme einſunden / welche auf feinen Befehl 


| Die. Hunde wieder u ſammen blaſen / und der Jagd 


\. 
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eine Endſchafft nahen mujten. - wänt\ss 
Nachdem ſie nun zu Zarntowitz ankemmen / up 
das 
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das Mittagsmahl eingenommen hatten / begleitete 
der Graff ſeinen werthen Saft / den er ie langer ie 
mehr. hochzuſchaͤtzen begunte / in den Garten / alwo 
fie eine zeitlang auff und abſpatzierten / Die Zierligkeit 
der Blumen / und andere Seltenheiten zu berach 
ten / indeſſen der Graff dem Ormondo einen Theil 
feiner Verrichtung an dieſem Orte / und daß er de⸗ 
Hertzogs allhier erwarte / wie auch was deſſen Vor⸗ 
haben wegen der Sarmatiſchen Krone fey 2 enfz 
deikte, . Als fie aber vom Spatzieren gehen ermuͤ⸗ 
det ſetzen ſie ſich zuſammen in eine Lauberhuͤtten/ 
‚bey deren: Eingange der Abfall von einem Huͤgel ei⸗ 
nes Cryſtollenen Bachleins ſich befande / und dieſe 
Einſamkeit ſo wohl mit ſeiner Kuͤhle als auch liebli⸗ 
chen Geraͤuſche ſehr angenehm machte / da dann der 
Graf den Ormondo der Zuſage erinnerte / ſeine be⸗ 
benssund Liebes⸗Geſchichte ihme zu erzehlen / worzu 
‚auch dieſer bald willig ware / und demnach alſo 
anfienge: 


* Die Lebens und Liebens⸗ 


Gecſchichte des Ormondo. 


— ——— Jh n — 5 
Seh achte unnöthig zu ſeyn / nachdem ich 
bereits meinen Nahmen und Vaterland ge⸗ 
nennet / ſolches aufdas neue zu wiederholen wie nicht 
weniger / mit den jenigen / das in meiner Minderjähr 
rigkeit ſich zugetragen hat / mich aufzuhalten / ſo viel iſt 
es / daß meine Mutter / als ich zwoͤlff Jahr alt war / 
mit Tode abgienge / nichts deſto weniger aber ee 
a jeſſe 


x 


| 


lieſſe mein Date ih a ten Dar; 
r wicht / mich mit der groͤſten 
— eine ſolche? — AUNE! ehen zu laſſen / we 
nem, Sdelmanne zukommt / ich eigte auch / ohne 
uhm.zetivas dergleichen welches ſo wohl ihn ale 
ndere./daß noch. etwas aug mir Verden, würde / 
gie aubend,macht te / weil mich nun mein Sinn nichren + 
den Waffen truge / fehlte es mir. an AR 
g ea ten Meifiern 4, mich in.der Een 
— in ve r übung ich dergeſtalt ale 
7 —— nicht ob cs aus Echmeicheleh 
Watheit geſchehen / in vielen Dingen mic) 
—5 — als ob ich es denen Meiſtern bevor. 
te en ſey nun / daß meine Geſchickligkeit / oder 
5 e Begierde, darzu mich dieſes Vorꝛtheils 
tes. oder ſonſten ein gutes Geſtirne / bey 
Geburt meinen Liebes⸗Unſtexrn ‚mit etwas 
wieder PR wolte / ſy nahm ich der geſtalt in ritter⸗ 
licher Ubung zu / daßich im achtzehend en Sahre mei⸗ 
nes Alters vom Koͤnige ſelbſt zum Ritter geſchlagen 
— hatte. Man begieng gleich dns 
Ben s⸗Feſt des Kaniglichen Pringens / welches 
allem erfinnlich — DRANG gefeyert hier 
e eine groſſe Menge Ritter aus unterſchie⸗ 
—— alldar erſchienen nicht alleine den 
ste: *8— welches ein ſehr koſtbarer De⸗ 
Da ‚mug. d er Printzeſſin Handenzu empfan 
ndern auch „und zwar noch vielmehr Ruhm 
bee... als das. allerhoͤchſie Gut tapfferer Leut 
erlangen / das Gluͤcke aber / damit es mic 
it. beſerm Fuge deſto haͤrterer wieder ver⸗ 
ſchmeichelte mir dergeſtalt / ungeacht es 
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mein erftes Turnieren war / nachdem ich Ritter 
worden / daß ich alten andern obſiegte und den aufs 
gefesten Preiß Davon truge. Mein Herr Graf kan 
leicht gedencken / was mir DIE vor Vergnügen vers 
ürfachet hat / was vor Freuden meine Anberwand⸗ 
ten / und mein alter Vater daruͤber empfunden &e) 
Kae mit thränenden Augen um den Hals / mie 
luͤcke zu wünfchen / vermochte aber kein Wort zw 
fprechen / da indeſſen das frohlockende Volck / deme 
meine Jugend beliebig ware / folches an ſtatt feiner" 
Herrichtete. Hiedurch wuchfe nun in mir die "Begierde 
nicht langer zu Hauſe zu bleiben’ fondern in die Welt 
zu gehen um an den Gipffel meiner führenden Hohen 
Gedaͤncken zu gelangen. Dmenfthiche Schwan 
heit! die wie’ gemeiniglich nicht erkennen Tinnen. 
Welches dam bey meinem Bater auch leichte zu er⸗ 
halten ware / weil er-felbftdiefes verfangterum wie er 
ſagte einen wuͤrdigen Sohn ſeiner Thaten zu haben / 
ſintemahl ich anzumelden vergeſſen /daß mein Vater 
eldherr und der tapfferſte Ritter feiner Zeit gewe⸗ 
fen / wiewol er mich dergeſtalt liebte / daß wann Die 
ugendliebe nicht fo groß in ihme geweſen waͤre ſol⸗ 
ches leichte eine Verhinderung meines Vorhabens 
haͤtte bringen koͤnnen. | — — 
Dieſem nach gienge ich unter dem ſiegreiche 
Heere des ſtreitbaren Vaſtugs / Koͤniges der Gothen 
mit nach Sarmaten / welcher felbiges Königreich. 
mit unglaublicher Geſchwindigkeit übern Hauffen 
warff / und den König Sicamir nad) Elifien ich 
begeben zwange. Ich will mich allhier nicht lange 
auff halten / weil ich noch viel zu ſagen habe / was * 
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mich anlangter weiß ich nicht ; —E 
nit u finden ware) von deme man mir ſo viel vor⸗ 
ſagte / ich thate unterdeſſen nichts anders / als was ich 
hun ſolte / an welchem allen aber Vaſtugus fo viel 
gefallen truge daß er mir eine Sqpader euter / wel⸗ 
thefeine Leibwache war / unter meinen Befehl uͤber⸗ 
gabe. / und mich zu den wichtigſten Anſchlaͤgen zuge⸗ 
mich oͤffters begnadigte. 
VNachdem aber durch die unuͤberwindlichen 
Waffen des großmaͤchtigen Kayfers Lepüldens # 
welche dem Könige Sicamir zu Hulffe kamen / una 
fern Siegen nicht allein ein Ziel geftecket / ſondern 
auch das ganse Königreich aus der Gothiſchen 
Hand wieder geriſſen und dem Sicamir svieder 
eingeliefert wurde / auch bald darauff ein allgemei⸗ 
po mer erfolgter giengeich eilends wieder nach 
Anden, weil ſo wohl meines Batern emfiges Zus 
als auch / daß der Koͤnig Vaſtugus mit mei⸗ 
nem Könige und Herren einen Krieg bekommen⸗ 
sich darzu bewegte / mich in dev Meinung daſelbſt 
file zu ſchen 7 fondern meinem Könige und Vaters 
— Anführung meines Vatern / gute Dien⸗ 
e zu 
Jeh wurde bey meiner Zaruͤcktunfſt mit hoͤchſten 
Freuden von meinen Vater empfangen / und die 
Slůckwůnſchungen guter Freunde begleiteten mich 
— der Koͤnig ſelbſt verlangte mich zu, 
erzeigte mir ſo viel Gnade / daß ich gantz 
ende. Hiemit gieng der 
en beyden Nordiſchen Kronen an / wo⸗ 
ss die FEN han 
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pen tauſend Pferden zubefehlen nes waren aber die 
Eimbrifchen Waffen wider die Gothen nichts gluͤck⸗ 
licher / als zuvor die Sarmatiſchen geweſen dann der 
Koͤnig Vaſtugus bemaͤchtigte ſich eines Landes naeh 
Dem andern / und bliebe meinem Koͤnige nichts mehr 
als die einige Hauptſtadt uͤbrig / in welcher der Feind 
ihn einſperrete und mit deren Eroberung ihme den 
gaͤntzlichen Verluſt der Cymeriſchen Krone indre 
hete. Es wolte aber auch hier der guͤtige Himmel 
ſo groſſes Unrecht Feines weges zu geben / Rudern 
durch Huͤlffe des Kaͤhſers mit deſſen Trouppen ſich 
ſowol der Sarmaten / als auch der Wahlfuͤrſtend 
Marcomañer feine vereiniget hatten / wobey die Bir 
tavier auch zur See das ihrige thaten / wurdende 
Gothen nicht alleine wieder aus dem Lande getri⸗ 
ben ſondern es erfolgte auch ein volllommener Frie⸗ 
De zwiſchen beyden Kronen / wedurch das Ante 
Land wieder in Ruhe / und in unaus ptechlich 
de verſetzet wurde. NIE HIBE TIER 


Mein Herr Graf vergehe mir/.daßich een‘ 
tveiten Umſch weif in meinen Reden 
dasjenige erzehle / was mir vor meiner — 75 
ligen.Liebe begegnet iſt ih habe ſolches nicht alein 
noͤthig erachtet / ſondern auch der natürliche 
Trieb welherin Erinnerung desſenigen 











hn mdteit finder / alsim dene? Deffen%r 
3 Nine anne, 1 mean i 
einer Falun gugefüflenen Wumdspiff / 
mich hier; BE DH, Di * 
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Nachdem der Sean er ihme verbunden es 
| zu Fortfesung feiner Rede ihn an⸗ 
t hatte / fienge felbiger nachtiefigeholten 
rauffs neue aljo wieder an: Bißher hab ich 
ob recht unter den Rofen des Gluͤckes / ohne Em⸗ 
pindung der Dornen / geſeſſen / damit ſelbige mich 
bernach deſto ſchmertzhaffter ſtechen und verwunden 
fönten Es iſt ein grauſames Thun des 
ſchmeichelnden Gluͤckes / dab es insgemein / 
wann es am freundlichſten liebkoſet / am al⸗ 
lerhaͤrteſten drauff zuſchmeiſt. Gewißlich 
8 gienge mir auch alo. Das Gluͤcke hatte mie 
Rei m und Chre guugfam ertheilet/es fehlte mir 
an m ‚Ergösstichkeit noch Vergnügen 7. ich ges 
es wäre unmoͤglich lebenslang etwas 
empfinden / als meinen Vater). mich. vor 
de weil deſſen Kraͤffte taglich. abzuneh⸗ 
N, verhenrathet zu ſehen / in die Gedan⸗ 
* — Er truge mir diefes fuͤr / und zwar mit ſol⸗ 
chem Ser /_ woraus ich der Gnuͤge nach fehlieffen 
Fonte / daß er fein Vorhaben vollzogen haben wolle / 
Ich antwertete ihme hierauf / daß ich noch zur Zeit 
| jungf en au 1 heyrathen ich hatte es zwar nichtverres 
Or et / ſo ba ald. aber.auch noch Fein Belieben darzu / zur 
it 7 weil ic) dafür hielte / daß Fein ſchwerer Ent⸗ 
wuß ße baufaf allen: als diefer. ſey / nehmlich eine Perſon 
| diefe lebenslang zu lieben ‚mein Hertze 
h pi Dato frey / folte ich aber einige Empfin⸗ 
g einen Frauenzimmer darinnen ſpuͤren / 
—2 un ku weniger Male, 
n 
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ben dieweil ich wuͤſte / daß es mit ſeinem Willen ge⸗ 
ſchehen wuͤrde ; ber mein Vater war mit die ſer 
Antwort nichtizu frieden / ſondern ſagte mir ſo viel von 
kindlichen Gehorſam vor / von der hoͤchſten Neihwen⸗ 
digkeit / weil ich der einige Sohn und Erbe ſo vieler 
Guͤter / unſer Hauß auch uͤber diß mit wenig maͤnnli⸗ 
chen Nachfolgern / welche das Geſchlechte ſortpflan 
en moͤchten / begluͤcket ſey / daß ich endlich mehr aus 
ug / umb ihme nicht mehr zu widerſprechen / als 
aus einiger Entſchlieſſung ihn fragte / mit wem er 
Bonn verheyrathen vermeinte? Der. gute Dilte 








loß hieraus, er haͤtte mich nun gans nach feinem 

me zu Heyrathen beredet 7 und nenne mir mit 
froficher Stimme eine Damıy Nahme Be | 
welche von Haren Haufe ziemlicher Mittel/iung un 


7 


den gekommene Verdrießligkeiten Vo ee 30 
Perſo 





Hafles dir 


rn Te ol —— 
außsufehen 7 und ale ihre Geberden urtheilte ich vor 
eivasıwvelches andererkeute Thun auszuſpotten / be⸗ 
ſſeſſen war / ſo duͤnckte mich auch ihr Gemuͤthe 
nicht auffrichtig gnung / ja wann ich es haͤtte ſagen 
drffen / gantz laſterhafft zu ſeyn / wiewohl niemand 
war der ihr etwas uͤbels nachzuſagen wuſte.· Mein 





Bater nahime ſtracks in acht, daß ich auff Benen⸗ 
. nung ihres Nahmens mich veraͤnderte / weil man ſich 


aber insgemein mit deme / was man wuͤnſchet / zu 


lebloſen ofeget / als bildete ei fich einrich waͤre bereitg 


Ri 


infieverliebtr und stelle mich nur alfo gegen ihme / 
als ob ichs nichte von Liebe empfindete daich mich 
aber etrwas wieder erholet hatte bemühete ich mich 
auf alle We ſe ihn zu bewegen / mich zu einer Perſon 
e ich unmuͤglich lieben koͤnte / nicht zu zwingen / 
dan was dieſe belangte / koͤnte ich ihn wohl verſi⸗ 
cherm daß ich lieber zehnmahl ſterben / als fie ehlichen 
wolle So ſehr ich mich nun zuvor über meines Das 
tern Vortrag entſetzet hatte / fo hefftig beſtuͤrtzreer 
anitzo wegen meiner Antwort / er fragte mich um die 
Urſache / daich ihm doch keine zu ſagen / ſoudern nur 
i meiner Bite ſortzufahren vermochte / ihn auch 
endlich dahin beredte / weil er mich ſehr liebte] daß 
er mir verheiſſen thaͤte / mich weiter weder mit dieſer 
aoch einer amdernkiebe zu beſchweren / womit ich auch 
mehr als wohl zu frieden war / auch des andern Ta⸗ 
ges mit ſeinem Willen / nach dem koͤniglichen Hoffe 
abreiſſete und daſelbſt die Zeitz fo wohl in Bedie⸗ 
nung meines Koͤniges / als in Genieſſung anderer an⸗ 
ehrlicher Geſellſchafft zuzubringen / welches mei: 
nem Vater Hoffnung * rich wuͤrde Pe 
1 Z viel⸗ 


\ 
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vielleicht unter ſo vielen Echoͤnheiten die rechte an⸗ 

treffen / welche meinen freyen Sinn befeſſeln koͤnte 

Nun hatte zu meinem Ungluͤck eine Duͤrne von mei⸗ 

Dee Daten — in dieſem Zimmer / dar⸗ 
i 


a. —— 


ar / warum ſie ſelbige aus ihren in meines Waters 
ienſte uͤberlaſſen / umb Durch fie alles mein Thun 
und Laſſen auszuſpaͤhen / und / wie ich gegen ihr geſin⸗ 
net ſey / zu erfahren / Daher fie ſich bald vornahm / diß 
was ſie angehoͤret / und woran der Rodena ſo biel ge⸗ 
legen waͤre / weil ſie ohne das nur eine halbe Meile 
von uns wohnte / ſchleunig zu wiſſen zuthun Es fen 
nun / daß die Freude / oder vielmehr die Hoffnung 
reicher Belohnung dieſes Menſch darzu angereitzet / 
ſo gienge ſie in der Nacht / als alle andere ſchlaffen 
waren / nach dem Schloſſe der Rodena / deren Frau 
Mutter zwar noch lebte / weil aber der Thorhuͤter 
ſchon darzu angelernet / auch mit Gelde beſtochen 
wurde / fiel es ihr. nicht ſchwer / zu der Rodena / als die 
in einem andern Zimmer ſchlieffe zu Eommeny und 
ihr alles zu erzehlen / was ich kurtz vorher von meinem 
Vater ihrentwegen gehoͤret / und ich ihme darauff 
— * wie⸗ 
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oder geantwortet hattesfie verurſachte damit / daß 
Wdena anfänglich die herbeſte Empfindung / welche 
Saß und Verachtung in einem weiblichen Gemuͤ⸗ 
| desumeg bringen kan / bezeigte hernach aber von 

Verdruß uͤberwunden / mit einer Ohu⸗ 
— befiel / daß Liſene ſalſo die Magd] gnug 
zu thun hatte / fie wieder zu ſich ſelbſt zu bringen. Als 
en wieder zu rechte gekommen | war / 
—— * Sem in ans — hraͤ⸗ 
en Himmel an / daß er ungerecht waͤ⸗ 
re / und veruͤbelte ihm / wann er mich nicht ſtraffte da. 
Fein Recht weder an mich / noch an denſelben 
bemeiſterte fie gar die Verzweifelung/ 
ſie entweder mich zubeſitzen / oder eines —— 
neh zufterbeny fich fefte entſchloß. 
Ein erſchreckucher Vortag von cm 


| en 


7 und hat man wohl 
ſich zuverwundern / UNE br 
ER 


Weiſe af [ef 
imepmahlibe —— gehaht / weil — 























(fen ſolle wer 


[ hr]; allezeit zu vermeiden getrachtet / 
auch. in wenig oder gar nichts mit ihr Br 
det/ ger mich etwan liebreitzende gegen 





Je en } und dennoch war ſie wie der mein —* 
X —* lien gegen. mir entzuͤndet wor — 
Aehatte nun / auff alle Arth i — — fen 


Pa 


sften fich bermühetitheils mit der Koffnung 
u C 4 —— "3 


_ 
* 
a 
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‘ 
u. 
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wo .. MIC ’ 
cheils auch damit / daß andere Ritter mehr in Degi 


Welt und in Cimbern wären / welche mir weder a 


Tugend noch an Geſchickligkeit weichen wuͤrdern⸗ 
aber dieſes Pflaſter ware allzugelinde vor einen ſel 
chen entzuͤndetẽ Schader fie predigte einem Tauben 
als die nichts anders mehr hörte» dann mas eine ra⸗ 
ſeude und verzweifelnde Liebe ihr einriethe. 1.477 
Endlich entſinnte ſich Lifener daß fie durch Kund⸗ 
ſchafft einer alten Zauberin einsmahls auch.dere 
Zweck ihrer Vergnuͤgung erhalten haͤtte / von einen 
Kerl / der ihrer ebenfalls nichts geachtet / welcher aber: 
‚wenig Zeit hernaeh geſtorben; ob ihr nun wohl 
Zzwar dieſes Mittel vorzuſchlagen ſehr be 
fiele / weil dieſe laſterhaffte die Rodena noch vor vi 
‚au tugendhafft hielte / als daß ſie deren Einwilligung 
ihr haͤtte einbilden duͤrffen / vergliche ſie ſich doch 
hierinnen einem Artzte / ders / wann Oehle und Pfig 
fer nicht ʒu heilen vermoͤgen / endlich "Brand un 
Ten zu Hulfte nümt/ als frnge ſie ihr Difes Mittel Id 
auch fuͤr / mit Berfprechen/ wann ihr folches an 
iR gedachte Zanberin des andern Tages zu ihr 
au bringen. " Nodena nahme diefes mit. beyden 
Handen an / als eine ſolche Perſon / die der Tugend 
on abgeſchworen / und kein ander Abfehen / aufer 
ihrer üfternden Begierde / hatte: "Alfo wurde der 
Rath über mich unfchuldigen von diefen beyden 
Echand-Dirnen gemacht / dann Lifene fehlte nicht) 
ihrem Berfprechen nach die Zauberin zu abgered# 
Pr A iipeh ok a Ye a 
ringen / welche fie inftandig erfüchter ihr zu helffen / 
gegen Verſprechung einer reichen —— 
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chetieſe Unholdin ‚Feines weges außzuſchlagen ge⸗ 
ee ihre: N: Huͤlffe Darzu an⸗ 
| ermahnte fie. ſolche um ein kleines / biß auff 
einerigewiflen Tag weilnicht ‚alle begdem waren? 
nahe ns Gedult zu ſtehen / Ins 
mfolte Rodena ihr etwas verfchaffen / welches 
ich an meinem bloſſen Leibe getragen haͤtte / worzu die 
verrätherifehe Liſene behuͤflich zu ſeyn / ſich anerbo⸗ 
therweiches ihr auch feicht zuthun war / weil fie das 
oßeißgeräthe zuſaubern und in acht zunehmen / in 
Serrichtung hatte daher eines von meinen Hemb⸗ 
den ihr dienen muſie / dieſes brachte ſie der Ro⸗ 
dene / die s als ein Heiligthum annahm / und 
vor den Wer seug hielt / wodurch fie ihr Verlan⸗ 
den ſtillen wuͤrde 
le⸗ n die ſchwartze Nacht angebrochen 7 in 
sr Diefe verfluchte That vorgeuommen / undich 
die aufamfte Marter eines geängfiigten Ders 
gengiempfinden föltewerfügte ſich Rodena⸗ nebſt der 
Zauberin weiche mein Hembd in Händen truger in 
eirgantsabäefondertes Zimmer / indeme fie ungez 
ſtoͤret ihre abſcheuliche Zauberey vorſtellten 1 da 
dann Rodena ſich gantz nackend ausziehen / und ht 
den von der alten gemachten Kreiß / in welchem auch 
mein Hembde lag/ treten muſte / was ſie nun weiter 
dorgenommen / weiß ich nicht / alein es geſchach nach 
zenig Zeit ein / ſo ungeheuer Donnerſchiag / dab 
Rodena nicht anders gedachte / als ob das gautze 
Ss chtaf; zu Srundegehen wuͤrde / und daruͤber in un⸗ 
ausfpvechliches Schrecken gerieipe } weiches ſich 
noch um ein groſſes dermehrte / als / unwiſſende von 
C5 wem / 
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wem / ein ſpitziger Dolch gleich vor ihr in den Boden 
geſchmiſſen wurde / daß ſolcher hernach von der Zau⸗ 
berin / welche Die Modena gnug zu troͤſten hatten / mit 
harter Muͤhe wieder heraus gezogen werden konte. 





Hier habt ihr / ſagte ſie zu ihr / as Zeichen / welches 


euch der Beſitzung des Ormondo verſichern kan / von 
dem Geiſte zu empfangen / ſo lieb ihr aber die Erlan⸗ 
gung feines Herren habet / ſo ſehr laſt euchdie Ber 
wahrung dieſes Gewehres anbefohlen ſeyn / und glau⸗ 
bet gewiß / daß denſelben Augenblick / wañ ihn Oꝛmon⸗ 
do wieder zu ſehen kriegt / ihr ſeine Perſon auch wie⸗ 
der verliehren werdet. Die vor Erſchrecken halb 
todte Rodena wurde Durch dieſe Berheiffung nicht 
wenig getroͤſtet / ſi empfieng den Dolch / in feſterHof⸗ 
nung / mich auch ſelbſt Dadurch zu uͤberkommen Das 
her jieralles Schrecken vergaß / denfelben kuͤßte / die 
Zauberin: umarmete / und ſie nach weicher Beloh⸗ 
nung wieder von ſich gehen Kieffefich zu Vette beg 
bende / umb ihrer thoͤrichten Einbildung nachzubanz 
gen ER J ft 1 0 
Mich betreffende» fo befand ich mich damahlagu 
Hoffe / und war diefelbige Nachts als dieſe gottloſe 















That vorgenommen worden 7° etwas ſpate nach 


Haufe kommen / daher ich mich eilends abkleiden 
lieſſe und zu Bette gienge / als nun meine Leut e deß⸗ 
gleichen gethan / und die Mitternachtſtunde angebro⸗ 
chen war / uͤberfiel mich. eine ſolche Hertzens⸗ Angſt 
und Schrecken / daß ich ſolches nicht beſchreiben kan / 
jaich duͤrffte ſagen / daß die Hoͤllenqvaal / welche die 
Verdamtem empfinden / nicht grauſamer ſeyn koͤñe⸗ 
mich deuchte / als ob man mir das Hertze aus dem 


’“ 


wo geibe , ı 


u) 


i 


u EHE . 
Lahe reiſſen wolte / ich ſchwitzte / ich zitterte / ich haͤtte 
gerne geruffen / wann es mir nur moͤglich geweſen 
ware / ich ſahe nichts / und dennoch fühlteich meinen 
gautzen Leib mit einer unertraͤglichen Laſt beſchwe⸗ 
ret / welche alle Glieder an ihren Verrichtungen hin⸗ 
derte / und auff das hoͤchſte abmattete / ich waͤre gerne 
aus dem Bette geſprungen / wann es nur in meiner 
MWMacht geſtanden / mit einem Worte / ich erlitte mehr 
als Todesquaal. 

In ſolcher erfchrecklichen Angft brachte ich wohl 
eine halbe Stunde zu/welche mich einen gangen Tag 
und Nacht zu ſeyn beduͤnckte und konte mir auf Fei- 
nerley Weiſe helffen / endlich fühlte ich eine Eleine 
SErleichterung / und daß ich meine Arme wieder auff⸗ 

konte / daher ich mich eilends entſchloß / den in 

ezu den Haͤupten ſteckenden Dolch zu ergreif⸗ 

ſen und damit umb mich herum zu ſtoſſen. Aber! 
Derſchreckliche Begebenheit! Ich hoͤrte / indem 
ich mich darnach auffrichtete / denſelben / unwiſſende 
von weme aus der Scheiden zuͤcken / und dieſes auff 
Das allereigentlichſte als es muͤglich ſeyn kan / alſo 
Daß. indem ich die Hand darnach ausſtreckte / 
ich aur die leere Scheiden ſande. Es waͤre kein 
der geweſen / wann ich vor Erſchrecken geſtor⸗ 
ben / ich beſiel aufs neue von Furcht / Zittern und Angſt 
rag daß ich mir ſelbſt nicht mehr zu leben ein: 

ildete 


Gewiß eine ſonderbare Begebenheit / fiel ihm der 
Graf in die Rede / uͤber deren Anhoͤrungen mir die 
Haare ʒu Berge ſtehen. Als ich mich nun’ fuhr 
Srmondo fort / in etwas wieder erholet hatte / u 
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ich auff meinen Cammerdiener / denſelben ein Liecht 
zu bringen / anbefehlende / welches er auch alſobald 
thaͤte / mich aber in einer ſolchen erbaͤrmlichen Ge⸗ 

ſtalt zitternde / und gleichſam im Schweiſſe ſchwim⸗ 
mende fande / daß er alſo von Hertzen daruͤber er⸗ 
ſchracke. Er fragte nach der Urſache / welche ich ei⸗ 
nem ſchweren Draume zueignete vor allen Dingen 
das Liecht begehrte / umb nach meinem Dolche zu 
ſchauen / welcher weg / und auſſer der leeren Schei⸗ 
den nirgend zu finden war. Wie mir daruͤber zu 
muthe geweſen / laſſe ich einen ieden vernuͤnfftig ur⸗ 
theilen Ich ſagte zu meinem Cammerdiener wei⸗ 
ter nichts / als daß ich nicht wuͤſte / wo mein Dolch 
hinkommen waͤre / er ſchwur und betheuerte hoch / 
daß er ihn / als ich mich zu Bette geleget / an den ge⸗ 
hoͤrigen Ort / wo die leere Scheide noch anzutreffen 
ſey / hingeſtecket habe. Ich befahl ihm hierauff mehr 
Lichter anzuzuͤnden / und in meinem Zimmer zu ver⸗ 
bleiben / nachdem ich mich auch weiß angeleget / be⸗ 
muͤhte ich mich zu ſchlaffen / es ware mir aber un⸗ 
moͤglich weil Rodena mir allezeit vor das Geſichte / 
und in die Sedancken kame / bald liebkoſete fie mir⸗ 
bald Eüfte,bald umarmete ich ſie / ja ich empfande eine 
ſolche Unruhe in meinem Hertzen und Gemuͤthe / daß 
= glaubte + es waͤre mir langer unmöglich ohne 
teben / und. daher den Tag wohl tauſendmahl 
—— mich zu Pferde zu ſetzen / um zu ihr zu reu⸗ 
ten und ob mir auch ſchon etliche mahl in Sinn ka⸗ 
me / daß ſie mir fo ſehr zuwider geweſen / und ich dieſe 
Empfindung auch noch bey mir verſpuͤrte / ſo ware 

mir doch unmoͤglich / ohne ſie zu ſeyn / weil ich = 

on 


/ 


Y 


’ 
5 


— 0 
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aiger Vorſatz und Verlangen die Rodena zu beſu⸗ 


e 


chen / aber die Kräffte wolten meinen Willen nicht 


und 
genaſſe ich nach Beflieſſung ſechs Tage / wieder / 


gelgens weil die. Angſt und der Schrecken / den ich in 
Der Jrach ausgeflanden / mich in einen felchen Zu⸗ 
fand geſetzet / daß ich des Bettes hütenrund um einen 
* hicken muſte/ gi un in einer elen⸗ 
Den Beſchaffenheit / welche nicht geringe Gefahr 
des Lebens drohete / endlich aber / als mir Ader gelaffen 


andere. koͤſtliche Artzneyen gereichet worden 








worauff ich alſobald von Hofe abreiſete / die Redena 

zu heſuchen / alle rhand Vortheile über diß Beginnen 

daſelbſn hinterlaſſende weil niemand deren Urſache 
enig / als von meiner Kranckheit wuſte. 





„Alto teifeteich fort / und mit kurtzen / ich heyrathete 


die Redena welches fo wohl ſie / aAls meinen Vater / 
in hoͤchſte Freude verſetzet / wie wol dieſer letztere der ⸗ 
telben nicht lange genieffen konte / ſondern einen 
entriflen wurde. nn 

Modena war nun in allen vergnügt / weil fienur 
meine Perſon erhalten / ich aber befande mich die 
gantze Zeit über in meinem. Gemuͤthe fo zerſtoͤret/ 
Ile Lute folches gnugfakn merckten/ da ich Doch 
keine Urſache wuſte / warum es geſchehe / Rodena 
gienge mir in allem fo an die Hand / als ein Weib 
en Mann hoch liebtertyun kan / ich hergegen / ob 
ich ſchon wiemah 18 ohne fie ſeyn konte / npfande gar 


Tr Feine 


rnoch / durch den Tod / Liefer Zeitligkeit 

















249 
ſonderlichen Zwang hl der mich ihr nachzulauf⸗ 
So bald der Morgen angebrochen war mein eis _ 
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Feinerechte Zuneigung gegen ihr / fondern alle Lieb⸗ 
koſungen / die ich ihr erzeigtergefchahen gantz gezwun⸗ 
gener Weiſe / damir allzeit der gegen ihr getragene 
in Sinn kame / auch noch in mir ſich mercken 
lieſſe. ee vr 
Dergeftalt verftriche faftein Jahr als Modena 
fich, ſchwanger befande7 nachdem auch die Zeit der 
Einbindung verhanden war / genafle fie einer jungen 
Tochter / worüber ich Doch Die wwenigfte Freude bes 
zeigte: und in meinem Gemůuͤthe ſo was ängfliges 
fuͤhlte Daß ich offt über mich ſelbſt zoͤrnde / und gang 
verdrießlich wurde. Indem nun wegen Nieder⸗ 
kunfft der Rodenen iedermann im gantzen Hauſe 
geſchaͤfftigt war / wurde einige Bereitſchafft erfedert 
der Kindbetterin damit zu dienen / welche in einem 
gewiſſen Schreibe⸗ Tiſche auffbehalten war / worzu 
Rodena nicht gerne einen ieden wolte: gehen: laßen / 
und daher der Liſenen / die ſie wieder in ihre Dien⸗ 
ſte auffgenommen hatte / den Schluͤſſel gabe / mit 
Befehl / ohne Geſellſchafft iemands andern / ſolche 
zu langen. Weil mich dann dieſes Beginnen ſehr 
befremdete / daß fie lieber der Magd / als mir / da ich 
mich doch ſelbſt darzu angebothen hatte / welches von 
ihr. aber verweigert wurde / dieſe Verrichtung anver⸗ 
trauen wolte / gieng ich ihr uͤber eine kleine Weile 
nach / welche‘ / als ich fie bey dem auffgeſperrten 
Schreibe⸗ Tiſche fande / wegen meiner Ankunft nicht 
wenig erſchrack / ſolehen duch ſtracks wieder zufchliefz 
ſen wolte / vorgebende / die begeurten Sachen waͤren 
Dicht darinnen / ich aber hielte fie auff / ſagende / daß ich 
ſelbſt wolte helffen darnach ſuchen / weil ſie Pr 


rei⸗ 


— ——— dem Ende le 


! 


nach einander heraus / worinnen 


„ äntenfchiedene Dinger wie auch in dem einen die bes 


lagen. Aiſene war unterdeffen/ wie ich 


gehrten 
mierckte / gan auſſer ſich ſelbfi / ſie erblaſſte und erzit⸗ 
* ⸗ 


reinem jeden Fache / welches ich durchſchau⸗ 
— nicht die Urſache von ihr erfahren 
konte / endlich wolte ich ſchon wieder hinweg gehen / 
und die iſene zuſperren laſſen / als ich an der Seite 
eines gantz verborgenen Schub⸗ Laͤdgens gewohr 
wurde deſſen Schluͤſſel⸗ Loch mit einem Taͤfelgen / 
eches man zuvor hinweg ſchieben muſte / bedecket 

| wolte diß eroͤffnet haben / ‚aber Lifene ſagte / 
pare kein Schluͤſſel darzu / weil ihr die Redena 
Jelbft geklaget / daß ſie ſolchen verlohren habe / und 
deher uch nichts drinnen verwahret; weil aber 
| a und mein’ eigen Hertze nicht einmahl 
hatte es muͤſte was fonderliches und gebei- 
| — n Behaͤltnuͤß ſeyn / weil ich über diß noch 
zur Zät nichts gefunden hatte / das ver daͤchtig gewe⸗ 
urtheilte ich ſtracks / ich wuͤrde an den 
* — ſeyn / brach deswegen gedach⸗ 
— — n mit Gewalt auf) un d fande / ach! 
hrnen Dolch darinnen ich erſchrack 
| heritio ———— daß ich wohl gar des wegen Hätte ſter⸗ 
ben moͤgen / und Lifene fieffe mit hellem Halſe der 






te 












Thhemn; das erſte / was ich thaͤte / war / daß ich fie 


dei too 
auf das grauſamſte durch den Hencker martern zu 
i 


Bedrohen / wo ſie mir nicht ſagen wuͤr⸗ 
DRodena den Dolch her bekommen habe / fie 






| BESTER am Men zu bewundern /war 
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daß fo bald ich den Dolch angeruͤhret / ich all denen 
gen Hab und Widerwillen wider die Rodend in mir 
empfande / den ich iemahls gegen ihr getragen / uñ die 
Stunde / in weicher ich fie gefehen / zu berfluchen be 
gunte. Liſene durch meine Bedrohung erſchreckt/ ſiel 
vor mir aufdie Knie nieder / und mit thraͤnenden Au⸗ 
gen erzehlte ſie mir alles diß / vas Rodena umb mi 
zu ihren Manne zu uͤberkomen / vorgenommen 
und ich bereits gemeldet habe. "Mein Hr. Graf an 
leichte gedencken / wie mie zumuthe worden ich wuſte 
nicht was ich thun fülter Rodenen mehr zu ſehen war 
mir unmuͤglich / zu lieben aber noch viel unmuͤglcher. 
Die erfte Wuͤrckung meines Zorns brach 
aus / daß ich der Liefenen den Dolch indie 
ſtieß / und fie todt zur Erden fallen ſahe / ich n 
Rodenen eben diß zu thun entſchloſſen / wann i 
mehr meines Anſchauens zu wůrdigen / mich 
hezwingen koͤnnen. Fa ich glaubte letzlich auch da 
ich fie mehr martern uud qvaͤlen wuͤrde / wañ ich ſie 
leben lieſſe / und ihr nur meine Gegentwart 


Dieſem Entſchluſſe zu folge / lieſſe h meinen 
mbtmann kommen / deme ich die todte Li igte / 

mit Befehl, fie auff den Abend irgendwo verſchar⸗ 

ven zu laſſen / der Modena aber; folteer meinetwegen 

fagen / daß ich einen Dolch unter ihren Sachen ge⸗ 

funden / der ehmahls meine geweſen / womit ihderkis 

Eene / nachdem fie mir erzehlet / wie er in ihre 

‚kommen ſey / zu ſchmecken gegeben haͤtte / was der 

‚billige Lohn aller — — 5— 
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Eile fe dabey wiſſen / daß ich von nım an fie nimme r⸗ 
BedE zu jchen verſchworen hätte, weiter verfügte ich 
rujtalt zu ihren 





. 


ice Leines weges anvertrauet werden ſolte/ ich aber 
achte meine Sachen reiſefertig/ nahm zwey Die⸗ 
Ezumir/ und ſetzte mich des andern Tages ʒu 
hiffe/ in Willens nach Britanien zu fegen: umb 
ar aufs neue einen Soldaten abzugeben / es übers 
uns aber ein fohefftiger Sturm / daß wir uns ſo 
seh des Schiffes als auch des Leben⸗ verzieheng 
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aber nachziveven Tagen legte jich derfelbe wieder 
— aden / daß uns * an die Luſitani⸗ 
che Küften verfe lagen hatte. Wie ſehr mich an⸗ 
ngediejes bejturste mein Vorhaben geändert zu 
ſehe pi ehr erfreute ich mich hernach wieder / als ich 


jange Land in vollen Kriegsflammen fande. 
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icht in Britanieny lalwo ich zu Schiffe 
tte Ben auch Zufitanien gefuͤh⸗ 
ret / da riegs⸗Erfahrenheit wieder 
Mi Lande anwenden konte / weil ich Eeine Angelegen⸗ 
ei DO F Die mich einem Theile vor dem andern zu 

en very flich jeete. Dieſemnach folgte ich alſobald 
Fufitanilchen Kriegsheere / das um die Gegend 
senehmften Stadt Veroa fich befinden folter 

ar Bon den Caſtilianern / unter Anführung 

— des 


ZEILE. 

Dis Dei Susan hart belägert war/ dere 
der Lufitanifche Feldherr Carvillas vorzunehmen“ 
trachtete » Ich nahm einen Wegweiſer / der mich Das - 
hin bringen fülte / und die ‘Begierde 7 weil ih 
leicht einbilden konte / dep es ohne Schlagen en 
abgehentpürde reiste mein Gemuͤthe/ —— 

genheit/Chre einzulegen/oder Denvon mir gemänfthe 
3* Tod anzutreffen / nicht zu ri 
ſen an / daß ſolche vechte Sporen waren / Die 
Pferd ohne Unterlaß antriben / und es dergeſtalt er⸗ 
muͤdeten / daß ich gezwungen wurde aufeiner | ⸗ 
gen und ‚angenehmen Weiſe ihm einige Ruhe uud 
Weide ju wergönnen ; ich that ſolches mitgroffen. 
Unwillen und-aus hoͤchſte Noth darʒu gepiv ngenr 
weil ich einen ieden Augenblick mir. (chndFich zu Jen 
einbilde Ich uͤbernachtete alſo an dieſem Ortie 
te aber gar fruͤh / in dem daran ſtoſſenden Holde ein 
Scharmutzieren und ſtrackes Ruffen angehen wel⸗ 
ches mich veranlaſte ‚meinen Leuten zuzutu 
mein Pferd herbey zuführen; weil aber ſolche 
geſattelt / und fertig gemocht werden muſte Tvergi 
einige Zeit /in welcher ich die Waffen ——— 
die mir aber faſt unertraͤglich fiel/fo lange zuavartens 
als ich nuninden war / nach dem Zůgel zu en / 
ſahe ich einen anſehnlichen Ritter in einer leichten 
Ruͤſtung 7 den fuͤnff andere gantz gervaffnete ver⸗ 
ſolgten aus dem Walde ſprengen / der ſich aber 
offt ihn ſelbige einholten 7 gegen ihnen wandte und 
dergeſtolt wehrte 7 daß feine Verfolger ihmenicht 
viel anhaben konten / ich entſchloß mich ſtracks 


ie ſo wohl ſolch ————— 
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veranrechthielte / als auch'diefe Perſon ſonderlich 





nen Selm auff/ weilich/ wie ich gemeldet / die andere 


in Sattel f- und ſprengte den ftreidenden entgegen / 
me nen Dienern zu folgen anbefehlende. - Sch ges 
fellte midfirads zu dem tapffern Ritters und gab 
yes mie meinen gegen feine Verfolger führenden‘ 
eichen / daß ich ihme zu heiffen gefinnet ſey / gnug⸗ 
| Zr erkennen und damit ich mich nicht auffhalte / 
= 













are weyvon ihnen / Dieüubrigen aber / als 
—— darzu kamen / gaben die Flücht / welchen 
ich achſetze wolte / von dem Ritter aber freundlich 
ricke gehalten wurde / vorwendende 7 es waͤren 
—— Walde / und ſicherer vor uns / einen 
Abweg zu ſuchen / ihren Händen zu entgehen ich 
fülgte bloß Durch die Annehmlichkeit / womit folche 
Forte auisgefprochen worden / als irgend durch 
Eifheuung einer Sefahr davon abgehalten / wir 


- 
> 














ſchlugen ne ſ linckwerts durch die Straͤucher / da 
ich denn unterivegens unzehliche Danckſagungen 
vor den g n Beyſtand von ihn empfienge. Er 


fragte nach meinen Nahmen / und wie ich zu feinem 
al andiefen Dit kommen waͤre / ich erzehlte ihm 
bierauff mit wenigen / daß ich bloß aus Begierde un? 
ten den Kuftanifchen Waffentzu dienen’ hicher gereiz 
fet feprer umärinete mich hierauff / ſagende: daß mir 
1 meinem Borhaben niemand beffer als erhefffen 
Fönnerteifer derjenige fey / welcher felbigem Heere 
zu befehlendie Ehre hatte. Wie hoch mich diefes er- 
treuer Famiehnicht ausfprechen, Sch ehrte ihn als 
2 D 2 einen 





acchten begunte / ſetzte derowegen eilends mei⸗ 
g hon angeleget hatte /ſchwung mich darauff 


— 
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einen groſſen Feldherren / und er bezeigte gegen mir 
ſo viel Berpflichtungen / die man einen Lebens ⸗· Er ⸗ 

halter anthun kan.. st En en 
In ſolchen Unterredungen nun ritten wir einen 
halben Tag fort / weil mir ——— 
nehmen muſten / dem Feinde nicht indie Handesw;; 
kommen / als wir dem Rauch von den Luſitani = 
Heer⸗Lager anſichtig wurden / ja es fehlte nicht an 
unterſchiedenen kleinen Trouppen / welche uns be⸗ 
gegneten / und ausgeſchickt waren / den verlohrnen 
idherru zu ſuchen. Dieſemnach hielten wir un⸗ 
eve Pferde in etwas am. weil seen a ea mehr ; 
hatte / ſie nicht ferner zu uͤbereilen. Es lieſſe aber 
Sarvillas alſobald ſeine gluͤckliche Ankunfft ins La⸗ 
ger berichten / damit alle Unordnung / die aus ſeinem 
Verluſte entſpringen koͤnte / moͤchte verhindert wer⸗ 
den / unterdeſſen fragte ich nach der Urſach / und wie 
er in ſolche Gefahr kommen ſey / worauff er miealle: 
antwortete: Es ſind nun ſchon uber zwantzig Jahr⸗ 
daf dieſes Land mit ſtetem Kriege geplaget iſt / nach⸗ 
dem deſſen Einwohner der Caſtiliſchen "Bel 

ſchung muͤde worden waren / und durch die 
zu 


ſich Davon frey zu machen / angefangen / au ⸗ 
chem Ende einen Koͤnig von ihrem eigenen Gebluͤte / 
nemlich den Hertzog von Ganboezza ai ha⸗ 
ben. Ich will mich mit allem / was dieſe Zeit her vor⸗ 
gelauffen / nicht auffhalten / weil der Wechſel / der al⸗ 
len Sachen gemein iſt / nirgend eher als bey den 
Waffen angetroffen wird /ſondern nur dieſes ſa⸗ 
gen / daß das verwichene Jahr unſern Fein | 


‚glücklichigewefen / indem ſie nicht — 
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habt Kesimene nebenft nach wohl funffzehen an- 
dern feften ‘Mäßen erobert/fendern auch viel von den 
"unfrigen erleget haben’ fü ch ihr Gluͤcke zu verfol- 
gen’ ſind fie dieſes Jahr vor die vornehme Stadt 
WVeroa geruͤcket / ſelbige auch / wie ich geftern Nach⸗ 
"zicht erhalten / ungeacht ich deren Emſatz vorzuneh⸗ 
| men getrachtet/ nunmehro eingenommen; toetlich 
“ober mein Krieges-Seer völlig verftärcktibin ich ent⸗ 

ſchloſſen "den Feind nicht alſo unangegriffen weiter 

| a zu laffen / zu welchem. Ende ich geſtern als ich 

| 4 Kr — —— 

ausgegangen bin feinen Abzug zu beobachten / bin 

aber ſo mNlucklich geweſen / daß ich auff eine ſtarcke 

| ea Sovader getroffen; tmelche den meiſten 

meiner Leute niedergemacht mir auch ein 

nleiches wuͤrden gethan haben, wann nicht eure Tas: 
Afferkeit mich davon entfeger hatte, 

Ich danckte ihm vor unverdiente Ehre und 
indem wir damit ins Lager angelauget / funden wir 
Die ge ven. er Dee vor des Feldherrn 
——— che ihn mit hoͤchſten Freuden empfien⸗ 
gen. Er Be hierauff ſtracks die Schlacht⸗ Ord⸗ 
nung I md gienge ohne Verfaͤumung einiger Zeit 
alba dent Feinde nach / welche wir auch bey La⸗ 
can en / allwo es zu einem Haupttreffen ka⸗ 
ber Akigeacht nun der Feind ſtaͤrcker als wir auch 
fo vielen erhaltenen. Bortheilen über uns 
Igenmscher ats unfere Leute war / fo erhielten wir 

einen herrlichen Sieg/ alfa / daß vier tau⸗ 
auff Dem Platze 7 fechs taugend 


— undert und finffsig vornehme, Kriegs⸗ 
DZ Ber 
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Beampte als Gefangene / wie auch alle griegs Bes 
reitſchafft / Geſchuͤtze / Lebensmittel / und uber die tau⸗ 
ſend beladene Maul⸗Eſel uns zur Beute n 
muſten. Ja es gienge der —— er —* 
‚Leg mit, unglaublicher. Geſchwindigkeit wieder vor 
Veroa und machte die Wiedereinnehmung felbiges 
Orthes zu einer Zugabe feiner. tapferen Thaten v⸗ 
chen ithtigen Pas er, mir unter meinen Befehl 
‚au einer Belohnung meines Wohlverhaltensz wieer 
ſagte / anvertraute:..  ...... de 
Es wurde zu weitlaͤufftig fallen / ales was von Habe 
au Jahr ferner vorgelauffen / ausführlich zu erzehlen, 
ſondern ich will nur dieſes melden dab wir nachges 
hends Die Caſtilier / mit Verluſt von-fünff taufend 
Mann / noch einmahl ſchlugen / die Feſtung Lab⸗ 
einnahmen / und den Herhog von Sunaſo vor. dem 
Caſtel Drigoro nach — zwey ger u 
Todten wegjagten... Als au hernachmable dDieKro- 
‚ne Hallien den tapfferen Grafen von Schommont 
uns zu Huͤlffe ſchickte / wuchſe Dadurch der £u itani 
Muth und Gluͤcke / dann er entſetzte nicht allein.de 
sehon im Vergleich ftehende Villativioſa / fondern e 
empfieng.auch den Marggraffen von Nacacena der, 
mafjen uͤbel / daß abermahls vier taufend — 
ihrer Seite ins Gras beiſſen muſten / ales Geh 
und andere Bereitſchafft aber / ſamt vielen Gefan⸗ 
genen / in der Luſitaner Haͤnde fielen. * 
Der ſo geſtallten Sachen. war Luſitanien zwar 
gluͤckſeelig in der angefangenen Freyheits⸗Verthei⸗ 
digung / unglückfeelig aber mitlihrem- Koͤnige dam 
dieſer Laphonſe genannt / wurde nach ſeines Be 
Tode / 









ee — * 
oder welcher die Luſitaniſche Krone zuerſt den Ca⸗ 
Aern aus aus den Handen geriſſen / auff den Thron 

geſetzt I undan die Princeſſin Frineaſca aus dem 
’ zer Hertzoge de Movall verheyrathet/ er war 

aber nicht allein untüchtig zum Kinderzeugen / ſon⸗ 
dern auch zur Regierung befunden. _ 
DSDie Fehler / welche Könige und Fürften 
begehen werden von der ganzen Welt beob⸗ 
achtet weil ſie gleichſam Spiegel ſind / worin⸗ 
nenfihiedermann beſehen will / da dann ein 
— er fen fo klein / als er wolle / wo 
nicht inem / doch von dem andern wahr. 
wird. Daher die Reichsſtaͤnde den 




















ter dieſer noch neuen und voller Unruhe ſchtoe⸗ 
benden Krone einer klügern Hand zu vertrauen 
bochſinotbig erachteten. Daun ſo wenig ein 

unerfahrner Reiter cin tobendes Roß zu 
reiten vermag / noch vielweniger wirdein 

lodfinn iger.den Regiments» Stab wohl 
zu führe wiffen Daher fie beinogen worden / 
:aphonien bar dem Throne zu nehmen: ‚und auff Die 
satul Certerain cin Kloſter zu ſchicken / allwo er ſei⸗ 













‚ne C hheiten nicht in den Augen der ganken 
Oele. fondern ziifchen vier Mattern begehen moͤ⸗ 
| Ageran feine ftatt aber festen fte feinen Bruder Don 


Direpo/ too nicht gar: auff den Thron / doch in einen 
folchen Stand daß er den Zuͤgel die ſes noch gan 
unruhigen Reichs init mehrer Weißheit / als bißher 
geſchehen / führen ur gaben a 
ID 4 
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iß die Königin 7 Als eine Weltkluge Fran zur Ge⸗ 
mahlin / und beſtaͤdigten ihn unser den Namen eines 
Regenten ürfeiner Hoheit. BR 

Eoftilien die ſes alles vernünftig anſehende ward 
gleichfalls betwogen / dem Gluͤcke zu weichen / un die 
nen beſtaͤndigen Frieden mit feinen gewweſenen Un⸗ 
terthanen einzuge hen / krafft deſſen Luſitanien ein 
‚Königreich unter ſeinem eigenen Haupte verbliebe ⸗ 
4098 aber ſonſten ah Inſuln / Staͤdten / feſten Plaͤ⸗ 
tzzen und dergleichen ein Theil dem andern abge⸗ 
nommen hat / wurde alles wiedergegeben / auſſer 

Teuxa / welches Caſtilien in Haͤnden behielte 
Weil dann nun diefe ploͤtzliche Veraͤnderung 
meinem Sinne gar nicht anſtunde / und ich in Frie⸗ 
dens⸗Zeiten gar Feine Luſt langer aldar zu verblei- 
ben batte / reiſete ich hinweg / ſelbſt untviſſende wohm 
biß ich / nach Sarmaten zugeben, mich endlich ut⸗ 
ſchloß / da mir dann unterwegens dasjenige bege⸗ 
guet iſt / was ihme / mein Hr. Graff! ſelbſt wiſſen⸗ 
de / wobey ich nicht allein des Gluͤcke gehabt 7 mie 
zhme bekant zuiverden / ſondern auch ſehr hohe 

Woblthaten von demfelbigen zu empfangen, - 
Hiemit endigte Ormondo ſeine Wunders volle 
Lebens⸗Geſchichte / wofuͤr ihm der. Graf boͤflich zu 
dancken nicht unterliſſe. Weil aber ſelbiger eine 
ſonderbare Begierde und Verlangen bezeigte / ei⸗ 
gentliche Nachricht von ven Begebenheiten des 
Hertzogens Carſſorenens zu haben / ah 
* tafe 
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Crafedes.andern Tages ihn darinnen zu vergnu- 
gen) Daber verfügten fie fich nach vollbrachter A⸗ 

bend mahlzeit zu Bette / auf den Morgen aber wie⸗ 

der in Dem Garten / allwo der Graf von Britan / 
feinem Ver prechen ein Gnůgen zu thun / alſo ans 
fienge dem Ormondo zu erzehlen: 


Die Lebens Geſchichte des 


Hertzogs Carllorenens. 


Ees vor eineder groͤſten Gluͤck leligkei⸗ 


en zu achten / aus einem uhralten Hauſe ent⸗ 
zu ſeyn / ſintemahl der Adel von der Tu⸗ 


ſproſſen 
. gend begleitet ein helles Geſtirne iſt / in wel⸗ 


ehem man der Borfahren Thaten als eine 
nunausleſchliche Schꝛifft / eines loͤbl. Vor bildes 
und kräftigen Antriebes zu ruͤhmucher 
: Mahfolgelefen kan / ale mag man mit Warbeit 
wol fagen/dap das Durchl. Haus der Hertzoge von 


"Hufkeafien weder an Hoheit noch Alter einigem an⸗ 


Der meichen darf / tweiltelbiges nicht alleine mit 
—5 und Koͤnigen nahbe verwandtiff/fonderse 
Auftrafa auch an ſich ſelber zuvor ein groſſes Koͤ⸗ 
nigreich geweſen / ja es hat noch über diß ein Hertzog 
von Auffrafiarans ſonder haren großmuthigen Tu⸗ 
Fende Zrieber die Paleſtiniſche Krone mit dem 
beröte aus der Saracenen Haͤnden geriſſen / 
und oſche ihme ſelber auffgeſetget. 
ch: D 5 Der 
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Der Monden it ein Vorbild Koͤntgrci 
br und Laͤnder / weil dieſe ſo wohl den ſteten 
Wechſel / als jener dem Ab⸗ und a 
"unterworfen find. Gewiß / Auftrafia bat ii 
che Unbejtändigkeit des Gluͤckes / vor einigem Lan 

in der Welt / unendlich erfahren muͤſſen / weil es ſo 
viel Veraͤnderungen und Zerrüttungen a ns 
den / daß mir unmoͤglich iſt/ folcheralle‘ zu erzehlen zich 
wuͤrde auch ihme / men Herr! Damit nur ver⸗ 
druͤßlich feynzich will nur dieſes ſagen / daß die Krone 
Gallien iederzeit dahin getrachtet / ſolches wo nicht 
gar unter ſich zu bringen / Doch dergeftalt zubginer 
cken / damit es / deßen Krafften nicht mehr/ vie 
mahls / u fürchten / Urſach haben dürffterdahernak 
und nach unterfchiedene Laͤnder davon hinweg kom⸗ 
men / ſonderlich etliche berühmte Biſthuͤmer As 
Metis, das vor Zeiten Divodurum geheiſſen inglei⸗ 
chen Tulium, defien Einwohner, vor”dieferkeuci | 
genennet worden / und Verodinum, welche alle unter 
die Bothmaͤſſigkeit der Gallier gerathen.gefenuns | 
Heacht aber 7. ..ift es voch allezeit. von nel 
Macht geblieben / daß ſo wohl Eaftilien als Ballien 
jelbigen Hertzog gerne zum ‚Freunde haben walten 
weil eine jede dieſer Kronen dafür gehalten DaB der⸗ 
jenigeyauffdeffen Seite dieſer Hertzog jtcherdemäns | 
Dermüberlegen feyn ſeyn koͤnne. Sr 
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Nachdem nun die Regierung gedachten Her⸗ 
tzogthums / Durch den Tod Frincaſei welchersw 
Sohhe / Carllorenen und Frincaſcen / 
welche die beyden nachgelaſſenen Toͤchter ihres Bars 
En ten, 
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teen Brudern / des vorigen Hertzogs Renhici / Na 
mens Colinea und Claudiam / umb Auſtraſia nicht 
zu theilen + heyratheten / auffeinen alteften 
n.Sarliorenen gefallen / ſcheine es / gls ob Die Un⸗ 
— and der lunbef aͤndige Gluͤckswechſel in dieſem 
** erſt recht angehen felte / weil der lanbwierige 
und harte Krieg / welche. beyde Kronen / Caſtilien 

und. Sallien in Belgien mit einander führten den 
| Bam gabe / dann indeme dieſes Hertogthum. 








FC 


Mein — wurde zu — Ai / und 
alldar / ungeacht fein Herr Vater zeitlich geſtorben / 
dennsch mit ſolchem Fleiſſe / nebft denen Känferlichen 
ringen aufferzogen / daß man gar zeitlich eine 
‚geofe Hoffnung von ihme zumachen beguute / fon- 
derlich hatte der damahlige Ertzhertzog Kepoldo K als 
Abt regierender Käyfer ] eine rechte bruͤderliche Zus 
neigung gegen ihm / ſo beweiſe Der. Hergog auch eine 

folche&hrbezeigung gegen jenen wieder weiche ihre 
x miteinem fejten Sreundichafts: —— 

vereinigte das alleine durch den Tod wird aufgeloͤ⸗ 
et 
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fer werden Finnen, daher mein Hertzog den Berluſt * 
feiner Durchlauchten Eltern deſto ſtandhaffter ern⸗ 
pfand / weil ſo wohl die noch zarte Jugend r Als’ auch .. 
Die gute Unterhaltung ihm u fonft fehmerkhaffte , 
Empfindung erträglich machte. 

So bald nun Alter und Staͤrcke die Waffen du ; 
führen ihm vergoͤnnte / wolte er auch die Selegenheits - 
Durch QTapfferkeit den Fußſtapffen feiner Durchl. ' 
Vorfahren nachjufolgen, nicht verabfaumen/ _ 
weil eben damahls der Krieg zwifchen Dem groſſe 
Lepoldo und den Saracenifchen Kayfer in Pa 
nien einfiel gieng er zu Felde / unter Anführung des ' 
erfahrnen und Feldherrn Raimunds / mit tauſen⸗ 

derley Verlangen nach unſterblicher Ehre / und von 
——— Hoffnung reichbeladener Siege be⸗ | 
gleitet 
Nachdem nun das Kaͤhſerliche Krieges Herbie 
beruͤhmte Feſtung Nicaſcha belaͤgert ver Groß⸗ 
Vezier aber mit der Saraceniſchen Macht 7 fi 
zu entſetzen / angenaͤhert und dannenhero beyde da⸗ 
‚ser einander im Geſichte / nur von demftrengen Fluß 
Baar unterſchieden / ſtunden / trachteten ſie beyder⸗ 
ſeits uber denſelbigen zu Fommen’ / umb ein Haupt⸗ 
Treffen mit einander zu wagen / welches die Sara⸗ 
cenen uͤber den Strom ſchwimmende / unter Bede⸗ 
ckung ihres ſtets donnernden Geſchuͤtzes zu erſt ver⸗ 
ſuchten / und denen Kayferfichen / die ſich deſſen nicht 
verſehen/ keinen geringen Schrecken und Schaden 
verurſachten / dann ſie giengen unter Anfuͤh⸗ 
ung des Baſſa Iſmaels 7 melcher dem Saraceni⸗ 
hen Kayfer ſelber nahe verwandt war / — 
olchene, 


’ 





hegiehende Trouppen übern Hauffen fehmif- 
ern Auch gar in. Das Lager eindrungen/ und 
eliche Dregimenter Fuß Volck niederſebelten. Was 
ab nor chreeken und Unordnung unter ung ver⸗ 
wehachtez/ifkleicht zu gedencken / und weildie E ara- 
cenen dieſen angefangenen Sieg zu vollenden emfig 
fich bemuͤhten — auch deswegen immer mehr un⸗ 
mehr, Hauffen über das Waſſer gehen lieffen ver⸗ 
ichte eine ſolche Verwirrung / daß die mei⸗ 
mehr auff die Flucht / als einige Gegenwehr ge⸗ 
m hertzog / als er dieſe Gefahr vernomen / 
branie vor Verlangen / dieſe laͤngſtgewuͤnſchte Ge⸗ 
legenheit / ſeine Tapfferkeit zu beiweiſen / mit beyden 
Handen zu ergreiffen. Das Feuer fan nicht 
lange in der Aſchen verborgen bleiben / ſon⸗ 
der bey tunckler Nacht / alſo wird auch die 
Zugenddurd Gefahr entdecket. 

Er fprang zu Pferde mit ſolcher Hurtigkeit / welche 
auch den Verzagteſten hatte auſmuntern koͤnnen / er 
zuckte den Degen / welchen er ohne Ehre und Ruhm 
nicht wieder ——— gedachte / und ermahnte ſei⸗ 
ne unfergebene& cldaten mit ſolchen nachdruͤcklichen 
Worten die nichts. anders als eine Begierde zu ſie⸗ 
gen oder ehrlich zu ſterben / in fich hielten. Friſch auff! 
Shrehrlichen Eoldaten / fagteerz und felget mir 
nach. Der Feind zeiget uns Shelegenbeit fiegreiche 
Palmen rechen / ſchauet nicht ihre Menge any 
ſondern verlaſt euch auff eure Tapfferkeit / folget 

| | 6 
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Sie che © daß fie nicht allein die auff —* 









6 | #3 Tot EEE 
fo getreulich nach / als behertzt ich euch aufuͤhren wi⸗ 
fo weiffele ich nicht / wir wer den mit Ehre und Sieg 


wieder zurückefommen. Hiermit gieng er mi ſei 
nen tauſend Reutern als ein Blit auff den Fed leß/ 
föchte mie ein Loͤwe / und ſiegte als ein Held. Dam 


indem wir andern durch ſein Vorbild zu ruͤnher 
Nachfolge angereitzet worden / und ein ieder aEr⸗ 
legung etlichet Feinde unſerm Fuͤhrer es gleich A | 


hun bemüher waren / machten wie nicht alleivdie 
gende Saraeenen ſtutzende /ſondern hielten ſie 
ſo lange auff / biß andere Trouppen uns zu 
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kamen / mit der Ka rd eind J 
mit eigener Hand erleget hatte / dieſelben satiakichin 
die Flucht ſchlug / und ſie uͤber Hals über Kapff u⸗ 


ruͤcke in den Fluß hinein jagte / daruͤber ſie zuvor ge 


kommen waren / darinnen ihr etliche taufend mußten 


ſitzen bleiben · Dabey ſieh dann im Angeſicht heyder 
Heer⸗ Lager ein fonderbarer Zwey⸗ Kampff Rhen 
einem Nitter meines Hertzoss und dem Baffa, 


Iſmael zutruge / dann indem diefer feine flüchtige 
Saracenen aufzuhalten und wieder in Sfandzu 
bringen/bemüpet wwarrerachtere YBalduin-talfe hieß 


der Ritter] aus diefer Verrichtung / wie auch aus" 


feiner Soldgeftückten K — daß er etwas grofr 
ſes ſeyn muͤſte / und hielte Daher dieſe Gelegenheit dor 


begvem,. auch etwas groſſes auszurichten ;' dieſem 


nach gienge er auff den Baſſa loß / weicher von einem 
einigen fich. angegriffen feherde/ Die Flucht vor eine- 
Schande hielte / begegnete demnach dem Waldun 
mit einer ſoſchen Herthafftigkeit / die eines tapffern 
Senerals Eigenthum feyn fol 7 führte auch inen 
RC E Streich 
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| ee kb mit feinem ſcharffſhneidenden Sebel ge⸗ 


ſelben anſtatt feiner auffangen / als wel⸗ 

J eine Hefe Wunde den Dem Salfe nad) em⸗ 

enge. Walduin kriegte Hierben Geleger heit / 

feinem deinde den Degen in die Seite zu ſoffen / und 
— — 


— ertzt nach / in ſe⸗ 
tem V iefes Wi deſſen Blut er 


durch 





auch feine Widerwertigen ao A i 
the dergefialt A 


# 


ch verſahe / ſo wurde mitten unter d 





die bereits erworbene Ehre noch nicht gnung fey/daz 
mit tieder nach Windebona / und vor, den graffe, 
Lepoldo zu kommen / allein. e8 war, eine unveranderz. 
liche Sacherin welche er / wie ungern e8 auch geſcha⸗ 
Bu fich ſchicken 7 und alſo nad) Hofe begeben. mu⸗ 


? * we Ei ' 
Hier ward er nun mit dem erfreulich] Zuruff 
des gluͤck wuͤnſchenden Volckes / als denen das au⸗ 
gemeine Geſchrey feine ruhmmürdige. Thaten ſchen 
beygebracht hatte / und der hoͤchſten Bnadens⸗ 
Dezeigung des Käufers empfangen / welches alles‘ 
aber in ihme nur einen unertraͤglichen Widerwillen 
| | | Beam 
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enden aus fonderbaren Staats Urſachen * 
—— den er nur die Verhinderung feines 
Slücfs nennte / wuͤrckte. Gleichwol muſte er ſich 
Edultig drein bequemen, und die Jagt / nebemt 
Reiten / Thurnieren/ und ander Nitterlicher Ubung / 
an ſtatt des Krieges / zu feiner Zeitverkuͤrtzung er⸗ 
wehlen / glaubende / daß einem Jungen. und tugend⸗ 
baften/ zümablen Durchlauchten Bemuͤthe nichts 
ſchaͤdlicher als mäffige Ruhe fer, eil ſolche felbige 
gemeinigiih in den Wolluſt⸗ See zu’erttändken 
‚pflege. Dennoch konte er mir allen Diefen Nittetz 
‚liepen: Ubungen nicht verhindern, die überirdifehe 
Schönheit der Durchlauchten Ertzhertzogin Olore⸗ 
na / welche Des Hroffen Lepoldo Schweſter wiewehl 
von einer andern Frau Mutter / iſ / mit andern Au⸗ 

en / als bißher gefchehen, — wodurch er 
‚dat einem ſolchen Strahle die Bahne zum Hertzen 
öffmete/- welcher einige Unruhe in demfelben erregtez 
die man Liebe zu nennen pflege. Das Auge iff 
das Ferngla wodurch das Herbe anf na⸗ 

lich die Schönheit betrachtet/ hernad aber 
wird ſolces zu einer Köhren/ durch welche 
ſich Dig-Ziebe in daffelbe cinflöffer . Fa cs gie⸗ 
bet einen kunſtlichen Mahier ab / der dis Ab⸗ 
bidung der beliebten Perſon ſo eigentlich 
und vollkommen indie Sinnen ind Ge⸗ 
dancken der Menſchen abpinſeit/ daß die 
nat vielmahls weder mit dem 
Schwam a a, durch das nr 
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fer der Abweſenheit / welche man doch fonften 
die Argnen der Liebe zunennen pflege / Fan 
wieder ausgewifchet werden/ un die geſchicht 
am meiſten bey den tapfferfien Gemuͤthern / 
weil die Liebe dadurch / daß ſie ein Kind des 
Krieges-Bottes ſey / bezeugen will. 
Garfloreno wurde anfangs feiner Verliebung 
nicht innen / fondern glaubte afle diefe Wurckun- 
gen / als gerne bey der Erghergogin zu ſeyn / fiebes 
_Rändig an zuſchaut / auch abweſende ihre ſchoͤne Ge⸗ 
ftaleftets vorAugen und im Gedaͤchtniſſe zu haben. 
und was die Liebe mehr vor Regungen zu verurfas 
chen pflegt wäre nur.ein Trieb hochachtender 
Freundfchaft; aber die Erfahrung lehrte ihn bald / 
was vor Pfeile durch ihre bligende Augen fein Her⸗ 
fe verwundet hatten erfennen/daher er ſich in fol- 
cher Unruhe befandıdie man aus feinem Geſichte / 
und veränderter Seftalt gar leichte lefen konte. 
Welches die Ertzhertzogin Dlorena/ als Die eine 
gleiche Hochachtung gegen feine Perſon ebenfalls in 
fich empfand’ gar bald war nahmyund daher veran⸗ 
laffet wurde / ihn einsmahls / als er fie in dem groſſen 
Luſt⸗Garten ihrer Frau Mutter an der Hand führ- 
te / umb die Urſache feiner übeln Geſtalt und augen 
ſcheinlichen Weranderung zu befragen 7 worüber 
mein Hertzog dermaſſen beſtuͤrtzte / daß er kein Wort 
antworten konte / dann er nicht allein dieſer Frage 
ſich keinesweges verſehen / ſondern auch uͤber diß die 
Liebe vor eine ungnſtaͤndige Schwachheit er 
| groſſen 
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auf Sem Zweit shi! / anbehhher feſte bey fü ch — 

ich derfetben durch ein beftandiges 
enden, gänglich zu entbrechen. Als er nun 
Icher —— ſich befand / und gan 
ſchamroth ſtille ſchwieg / fuhr die 53 wel⸗ 
che ſeiner Beſtuͤrtzung wahrnahm / lachelnde alſo fort. 
ch werd gewiß nicht irren / wenn ich / daß der Her⸗ 
809 verliebt ſeyn muß / urtheile / und wünfthte wohl 






| ie Die Perfon zu Bern fo gluͤckſelig iſt die⸗ 


Sieges ſich zu beruͤmen. Die annehmliche 
Arth / womit dieſe Worte außgeſprochen worden / 
und die holdſeligen Blicke / welche ſie begleiteten / wa⸗ 
ven fehon kraͤfftig gnung / den gefa * Schluß mei⸗ 
nes Hertzogs zu unterbrechen / weil es ihm unmuͤg⸗ 
dieſer gewaltigen Liebesmacht zu widerſtehen / 
daher er ſich nicht enthalten konte / feinen Mund auff 
hre Hand zu neigen / ſelbige mit ſolchem Eyfer kuͤſ⸗ 
feiiderdaß Die Erthertzogin weiter Feiner andern Er⸗ 
klaͤrung waͤre benothiget geweſen / fie, dem rechten 
Zweck getroffen zu haben / zu vergewiſſern. Nach⸗ 
dem er ſich nun wieder in etwas erhelet / antwortete 
er ihr alſo: Ich muß zwar / Durchlaucptigfte Ertz⸗ 
hertzogin / gar willig geſtehen was Ture Liebden ur⸗ 
theilen finde aber den über mich erhaltenen Sieg 
Bon feinen ſol hen Werthe / daß man viel fichdrüber 
suberühmenhabe dann ein unglückfeliger / wie ich 
Bin; iſt nicht in dem Zuftande / fo ein groffes von fich 
—— glauben, die Perſon aber zu kennen / deren ich 
mich um Zeibeigenen gewiedmet / wird Eu. Liebden 
gantz leichte ſeym gleichwie fie zuvor meine Flammen 
erkenner habe / ii ir nur in den — zu 
2 fehen / 
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ſehen / ſo werden ſie befinden / daß ich die volllemmen⸗ 
‚Ne und ſchoͤnſte Princeſſin in der Welt liebe / ja ſie 
werden wahrnehmen / daß ſelbige Eurer Liebden ſo 
aͤhnlich ſey / als wann ſie es ſelbſt waͤren. Olorena 
erroͤthete hieruͤber / dann ungeacht ihr dieſe Erklaͤ⸗ 
rung nicht unangenehm war / ſo hatte ſie doch ſolcher 
ſich nicht verſehen / endlich ſagte ſie mit lachendem 
unde: Eure Liebden haben meinen Vorwitz recht 
wohl bezahlt / und ich werde mich denſelben ſo bald 
nichtmehr. verleiten laſſen ihre Geheimniſſe zu er⸗ 
forſchen / zumahl / weil ich Eurer Liebden Beichtvater 
zu ſeyn / die Ehre noch nie gehabt. Indeſſen kahm 
andere Geſellſchafft darzu / welche. fie verhinderten / 
weiter mit einander von dieſer Sache zu veden / und 
ſie noͤthigte von andern Dingen zu ſprachen. 
Es verlieff aber wenig Zeit / daß der Hertzog aber⸗ 
mahl Gelegenheit fand / mit der Ertzhertzogin / ſeine 
Liebe betreffende / zu reden / es wurde ihm auch ſo gnaͤ⸗ 
dig wieder begegnet / daß er eine gute Gegenneigung 
daraus abnehmen konte / und ob zwar die Ertzhertzo⸗ 
gin ſich anders nicht zu erklaͤren vermochte / als den 
Willen ihrer Frau Mutter / abſonderlich aber ihres 
Herrn Brudern nachzuleben / ſo verſicherte ſie ihn 
doch / was ihre Wahl anlangte / ihrer auffrichtigen 
Gewogenheit / als die ſie niemanden lieber als ihm 
zuzueignen wuͤnſche. Da aber im Gegentheil der 
Kanfer und der Staat ihr eine andere Heyrath ‚zus 
muthen wuͤrde  verfahe fie Sich zu feiner Großmuth / 
daß fich folche Darein bequemen, er aber dabey glaus 
ben wuͤrde / daß folches nicht aus ihrem freyen Wil⸗ 
lensfondern aus Zwang von ihr gefchehe, Pen 
| | es 
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Geſalt lebten Diefe zwey Durchlauchte Perſonen 
mlich vergnuͤgt / ob ſchon die Erinneruh 5 daß ihre 
Vergnuͤgung noch im weiten Felde / und durch vie⸗ 
lerley Zufälle verhindert twerden koͤnte / ſolche oͤffters 
nicht wenig a — und allerhand traurige Vorſa⸗ 
gungen in hhre Gemuͤther einſtreuete. Indeſſen 
nahete die Seen welcher der groſſe Cepölbe | mit der 
| en = Öniglichen Princeſſin / der Tugend⸗ 
vo lkommenſten IT Targarima Beylager halten 
welches mit ſolcher Pracht —— 

Die Welt Darüber ſich verwunderte / Die Machkom⸗ 

men aber es vor unglaublich halten werden 

Die ee — dieſer Kaͤyſerlichen 
jdergt ck (welcher doch von ihrer 
ichliche Sande sank verdunckelt mar) 
| ven Wagen /Saͤnfften / Kleider / und andere 
Gereitſchafften / das kuͤnſtliche Feuerwerck und ſinn⸗ 
reiche chauſpiele Die dabey zu fehen waren / find 

, Dingersvelche das Auge zum Zeugen haben muͤſſen / 
auffer dem aber nicht begriffen werden innen. Sch 
2 a ie toten uͤbergehen / indem meine 
+ nicht fo geſchickt iſt / ſolche in ihrer 

eit vorzuſtellen. Beil aber bey dem 
n Roß⸗ Tantze / welches ein zuvor 
ro nicht fo vollEommen vorgeſtelltes 
war mein Herkogeines von den vier vor? 
Br und: auffer dem 
Bene davon getragen hat / Kan ich 

vas mehrers davon zu gedencken / 
die Bedult meines werthen Zuhoͤ⸗ 
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Als nun Ormondo ihn felbft darumb erfuchte, 
und / daß ihme eine Gnade damit gefchabe 1 ber 
zeugte / fuhr der Graf alfo fort: Gleichwie der: 
menfchliche Wis in finnreichen Erfindungen täglich, 
ie mehr und mehr zugenommen’ allſo iſt felbiger ſy 
weit gegangen. auch gar unvernünfftige Thierezu, 
gebrauchensin deren Abrichtung feine Geſchickligkeit 
au zeigen. / wobey denn die Pfeide gewiß den rechts 
majigen Vorzug haben follenyals die in Vorſtellung 
dieſes feltenen und Fünftlichen Liutfpiels. nicht haben 
koͤnnen ausgelaffen. werden / Davon man die Erfin⸗ 
dung den Lateinern zueignen muß / der Inhalt aber 
deſſelben war dieſer: Die zwey Elemente / Lufft und 
Waſſer / ſtritten um den Vorzug der Ehre 7 in Era 
zeugung der Perle, worunter die Ranferliche Braut 
verſtanden ward / und führte dieſes Die. Erde jene, 
aber das Feuer zu Beyſtaͤnden mit auff den Schau⸗ 
Platz welcher der groſſe Hoff auff der Kaͤyſerlichen 
Burg zu Windebona war. An der nach Abend zu 
ſtehenden neuen Burg ſahe man ein abſonderliches 
Gebaͤude / ſechtzig Sehuh hoch aufgefuͤhret / welches 
mitten ſo wohl als auff beyden Seiten eine groſſe 
Pforde hatte / die ſich nach denen dreyfach uͤbereinan⸗ 
der nach Doriſcher Bau⸗Kunſt aufgerichteten Sitz⸗ 
Bühnen werdte: Das erſte Stockwerck war mit 
Pfeilern / worauf Schwiebboͤgen von Ovaderſtuͤcken 
lagen / verſehen. Der mittelſte Stock zeigte runde 
Saͤulen / darauff eine Buͤhne ruhete / gleichwie uͤber 
dieſem auch das oberſte Theil mit gleichmaͤſſiger 
Beqvemigkeit verſehen war. An beyden Seiten 
dieſes Gebaͤudes giengzeing breite Stiege hin 
| und 
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und der vornehmſte Adel, aus ganz Deutfehland be⸗ 
diente fich derſelben / welcher mit einer unzahlbaren 
Menge alle diefe Bühnen dergeitalt anfuͤllete daß 
Der ſonſt groſe "las viel zu Elein ward; geſchweige 
der vielen Fenſter ander Burg / die gleichfals fonders 
fich voll Fraue zimmer lagen wie dann auch ſo wohl 
Die regierende/als Auch verwittibte Käyferin/ nebenft 


 - Denen Gr hersoginnen in die Fenfter des Kaͤyſerli⸗ 


2 Wohmimmers fich verfügten / umb gleichfals 
Zufehauerinnen diefes herrlichen Luſt⸗ Spiels abzu⸗ 


geben. 
Hierauff öffnete fich zur rechten Hand eine Pforz 
te.’ aus welcher ein überaus prachtiges Echiff auff 
neben her fehtvebenden Wellen mit vollen Segeln 
herfuͤr geſchwommen Fame / welches im Umkreiſe 
hundert und achtʒig / in der Hohe aber acht. und zwau⸗ 
tzig Schuch hatte. Es war allenthalben mit kuͤnſt⸗ 
lichen Bidſchnitzungen der Meer⸗Goͤtter und ande⸗ 
rer Zierath vberſehen / die Geſimſe und Leiſten auch 
alle auffs reichſte bergoltet / Darunter der Grund 
Purpur roth / oben darauff aber ein zierlicher Gang 
mit. kleinen ordentlichgeſetzten Saͤulen zu ſehen war / 
ſo gienge dieſem Schiffe auch nichts an einiger Zu⸗ 
bereitichafft ab. /. welche ein vollfommenes Kriegs⸗ 
Schiff zu haben pfleget. Umb daffelbige ſchwam⸗ 
ia Meer⸗Goͤtter herum / allemit blau und 
filbernen Schuppen überzogen’ Meer Binfen mit 
Corallen vermiſcht / ftellten ihre Haare für, Mus 
ſcheln und. Horner aber führseu fie in den Handen. 
Die, Darauf ericheinenden in. Gold und Eulber 
prachtigft gekleitete Ritter  nebenft dem am Maft- 
| E 4 baume 
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aume aufgerichteten geldenen Fluͤß gaben zu erken⸗ 
nen / daß diefes die tapfferen Helden warenz weiche 
daſſelde aus Colchos mit unfterblichen Nuhme ge 
holet / und nun gleichſam vom Himmel gebiet au 
Ehren diefem Freuden⸗Feſte fich einftelleten,. Cie 
waren angerhan mit weißſilbernen Bruftftückenzmit | 
Gold und Perlen geſtuͤckt / der Schurtz war mit 
Gold⸗ erhobenen Blumen und Spitzen gezieret / dar⸗ 
auff gleichfals ſilberne Schuppen erfchienen., . Die 
Schiffer aber hatten gewoͤhn liche / doch auch ſaub 
gemachte Kleider any nnd befanden ſich auf Die fech 
Pa in dieſem Schiffe / wovon ein ieder id 
olches auff dem Platze / als gleichfam in Haafen / an 
gelanget war / eine abſonderliche Nerrichtung 7 








Hinter⸗Theil deſſelben das Geruͤchte in eines gez 
flügelten Frauen⸗Zimmers Seftalt / ihre Kleidung 


ünden Qi as welcher de Erieguden Che 
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Icher-Drbnung erſchienen. Und zwar erftlich- 
eLufftn Deren Haupt mein Hertzog ware / vorher 
zitte fein. Stallmeiſter in einem aurorfacben ſilber⸗ 
en Stuͤcke / mit Gold und Edelgeſteinen beſetzt / umb 
den Gurt alle hand farbichte Etꝛauß⸗ Federn haben⸗ 
Der der Fluͤgel⸗ Mantel / wie auch die Federn auf dem 
Helm / ware ebenfals aurorafarben / er ritte ein edel⸗ 
und koͤſtlichgezierdes Pferd / acht Lagveyenbedienten 
ihn in Auenrfarben Kleidern / die alleſambt mit Fe⸗ 
ern auch ausgezieret waren... Dieranff folgten vier 
attliche Handpferde auff das herrlichſte gepußt/ die 
Decken waren von aurorafarben Silberſtuͤck mis 
eigejteinen und Perlen beſetzt. Mitten auf den. 





cke ſchalete man groſſe Windskoͤpffe geſtuͤckt / die 
mit Eternen Don helgla zenden Steinen umgeben 
——— eine Windeköpffe und Geſcchter 
efanden ſich auch auff den breit⸗herabhangenden 
Schuppeii/. und an den Ecken der Decken / aus de⸗ 
ren Munde von filbernen Faden groffe Qpaſten 
BR ab hiengen / die Mähnen waren dichte voll mit 
andern eingeflochten / Die Zeuge aber mit Edelge⸗ 
fteinen verfest/an den Stirnen warein ſchoͤnes Klei⸗ 
nod / und iedes war von zwen Neit ⸗Knechten in obs 
ea Lieberen geführet. Dieſen folgten fuͤnff 
ee ein 3 Beh deren Kleidung 
und Faͤhndel an den Paucken und Trompeten, ſich 


J 











den vorigen verguchen. 7 
Hierauff kam ein Hereg/ deſſen Kleidung ein 
güldenes Bruſft⸗ Suse ivarı obenher mit Winds⸗ 


Kopffen E_ und dam Diese und durch mit Sternen 
von Sodrperkn.und Edelgeſteinen beſetzt / derglei⸗ 
ac — chen 
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chen Schuppen hiengen über die Achfel hinab auff 
die Ermel / dievon aurorfarben & ilberftüsk waren 

darunter aber noch andere gank weit: von dem 
zarteſten Cammertuch fich erzeigten/welche mit ſcho⸗ 
nen weiſſen Spitzen befest waren / den Guͤrtel umb⸗ 

en allerhand Strauß⸗ Federn / worunter die 
Schuppen / auff denen Winds⸗Koͤpffe / die aus dem 
runde ſilberne Ovaſten heraus gehen hatten / reich⸗ 
lich geſtuͤckt ſunden / herab hiengen / auf dem ⸗ 
farbenen fülberftückenen Schurtze ſahe man lauter 
O / welche den Nahmen der Ertz⸗Hertzogin bedeu⸗ 
teten z dergeftalt kuͤnſtlich geſtuͤkket / daß ſolche eitel 
Gewoͤlcke / mit untermengten Sternen / welches lau⸗ 
‚ter Diamanten waren / abbildeten. Uber Die Achſel 
ein gleichmaͤſſiger Mantel / der mit einem Eoft- 

aren Kleinod daran angehefftet war / und gle 

wie das Haupt ein guͤldener Helm bedeckte/ 
dem ein vortreffücher Reyger⸗Buſch / nebenſt vielen 
untermengden abhangenden langen weiſſen neh | 










ſtunde / alſo waren ingleichen Die Schenkel mit Ro⸗ 
miſchen Stieffeln / die allenthalben von Edelgeſte⸗ 
nen funckelten / bekleidet. Er ritte einen Grau⸗ 
Schimmel / deſſen Auffputz fo wohl in den Farben / 
als auch in der Koſtbarkeit dem Habit ſeines edlen 
Reuters nichts zuvor gab / zumahl / weil nebenſt den 
vielen Kleinsdien die Bügel und andere Zubereit⸗ 
fchafft des Sattels / wie auch die Befchlage des Zeu⸗ 
ges von klaren Golde waren. in $ 
Ihm folgten noch fieben andere Ritter. von den 
Voernehmſien des Kayferlichen Hofes / an Farben 
und Koͤſtlichkeit der Kleider in allem gleich u 
\ | m⸗ 






















übernen Stuck und mit Federn ausgezieret/ 
det waren / in den Handen Donnerſtrahlen 
Ende... Hinter ihm gieng einer zu Fuße / in Klei⸗ 
enporigen ne! vier Diener. Dies 
| ein grof es Gewoͤlcke / aufft welchem die Ju⸗ 
». als Gottin der ufft auff einen Triumph⸗ 
ag he prächtige leidung erſchiene Der 
lichtblauen Adlaß / mit Gold / Edelge⸗ 
— —A eBt/ nebenſt einem weiſſen mit 
ramten ‚und d von auffen mit Gold und 
Blau überftügkten Flugmantel/eine Kro— 
em Hau pte habende. Über ihr ſaſſe die 
| HR ‚auff einen Regen⸗ Bogen 1. ‚mit einem 
Rirfe 55 — ‚von. Gold und Sdelgefteinen reich⸗ 
tuckten 2 ickey / woran / wie auch an dem 
en —* allerhand farbige Schuppen wel⸗ 
dem Flugmantel veich geſtuͤcket waren / 
deben dem Wagen giegen die 
Goͤ der Lufft / theils blau / theils 
aurorafarben reich geſtuͤcket und verbramet/ beklei⸗ 
det. Den Wagen fchienen vier und zwantzig verz 
guͤltete Greiffen von denen man nur ‚einen Theil zu 
(chen ame/, weil das andere vom Gewoͤlcke bede⸗ 
cket wurde, fortzuiehen. 


de m. Riter aber Page ‚die allefamt in 


ter ur 









Dh es nun vare der Aufzug der Lufft / deme der 
ander Troup als die Ritter des Feuers / welches zu 
ſeinem and erſchiene/ in vorbeſchriebener 
Ordn gte — gefuͤhret von dem 


rat Raͤhmund / an Pracht wid Kofte 
barkeit 
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arkeit denen eꝛſten nichts zuvor apa in 
den Farben umterſchieden / dann felbige waren vo 
Feuer farben Silberſtuͤck / auff welchem allentha 
ben ein im Feuer liegender Salamander geſtückt 
- fehen/ die Qaſten / Frantzen und ander’ Ziera 
d wohlan den Kleidern / als auch anden Auf: 
er Pferde / bildeten Feuers Flammen ab/dvte ‘Br 
— hatten Die Geſtalt eines Phoni⸗ 
und Dieneben her lauffenden Eacgeyen führten Feu⸗ 

— 









er⸗Flammen in den Haͤnden * 
Hierauff kame ein groſſer Felß / welcher ve 
langwuͤrigen ie gang ausgedorret7 un 
in einander gefallen zu ſeyn ſchiene / in welchen eine 
Hoͤhle / als die Werckſtatt des Feuer⸗Gottes B 

cani zu ſehen / oben darauff ſtand er ſelbſt / einen gre 
ſen Hammer auff der Achſel habend / er war hal 
bloß /theils aber mit einem Feuer⸗ rothen koͤſtlich ge 

ſtuͤckten Kleide angethan / umb den Guͤrtelhiengen 
lauter Feuer Flammen / von denen die Datan bun⸗ 
chende Edelgeſteine gleichfam Bra warffen fein 
Mantel ware von gleicher Farbe und Zierath / neben 
dem Berge giengen feine gehoͤrige Auffwaͤrter in 
alrcher Kleidung / groſſe Hammer auff den Achſeln 
tragende, } OR * 

Als nun dieſe zwey Elemente in zierlicher Ord⸗ 
nung ihren Platz eingenommen / erſchiene das ande⸗ 
re kriegende Theil / nehmlich das Waſſer. DR Ord⸗ 
nung vergliche ſich in. allen denen vorigen 7 iur daß 
die Farbe an den Kleidernund Fr 
blau x auff welchen von Gold Perten und Schmas 
ragden / allenthalben Muſcheln und — — 


di a a4, % 






wie auch, auff deh Mferdebe.fen ziveH gtoffe degen 

einmder fpielende Fiſche geſtͤcket waren. Das 

Haupt dieſes Trouppes war der Fürjt Liphippo / der 
* 







fe 
ein? mit jülbergefchüpfft/einenMeerfarbes 
‚mit Perlen geflügkten/ und mit groffen güldenen 
Spike gebramten& churk anhatte / über welchen 
reid e Fiſch⸗Schuppen herab hiengen. Det 


zeigte die Form eines Delphins / auff deme ein 


—2* er Juſch Meerfarbne und weiſſe Federn ſtun⸗ 


Den welche vom Winde alfo indie Höhe getrieben 


wurden / daß ſolche recht wie fehaumende Wellen 

orbildeten; in gleicher Zierligkeit und Pracht folg⸗ 
ten, ihm auc) jeine andere fieben Ritter / neben denen 
die Lasgveyen herlieffen welche MufchehuMeerpittz 





fen und, Eorallen in den Händen hielten. 


Naoch dieſen erſchien der Meer⸗Bott Neptunus / 

ſcher auff einen von Muſcheln und andern Sel⸗ 
tenheiten des Meeres verfertigten hohen Throne / 
Der von wey Seepferden gezogen ward / ſtunde / umb 
welchen die Waſſer⸗Goͤtter und Meer⸗Wunder in 
denen darbey ſich ereignenden Wellen herumb 
ſchwammen. Er ſahe zornig aus / und zeigte darmit 
zur Gnůge an / wie hefftig erumb Die Ehre des Per⸗ 
len⸗Preiſſes zu. kaͤmpffen entſchloſſen ſey. Er war 
mehrentheils bloß, nur einen Schuttz von Meergruͤ⸗ 
nen Atlaſſe / allenthalben mit Mufcheln geſtuͤckt 7 ei⸗ 
nen gleichmaͤſſigen Mantel eine güldene Krone auff 
dem Haupte 7 Eöftliche Perlen um den Hals und eis 
nen Dreyanck⸗Stab in der Hand habende: Ihn 
begleiteten nebenft dem Meere 7 vierkig Binder 


N 
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die am Ruͤcken auch an Händen und, Säfn ge 
gelt nur einen bfanlichten Schurtz / daruber Meer 
ſarbene geſtuͤckte Schuppen hiengen / anhatten. > 
Dieſem Elemente folgte fern Beyſtand die Erde / 
vor welchen ihre Ritter / unter Anfuͤhrung des Key⸗ 
ſerlichen Oberſſen Stallmeiſters ⸗ Grafen Dit⸗ 
richs/ in vorgemeldter Ordnung voran — 
Farbe der Kleider dieſes Theils war gruͤn und weiß / 
auf welchen von Silber Diamanten’ und E 
ragden 7 allerley Laubwerck Fruͤchte und B 











ſtunden / inn⸗ und auſſerhalb aber deſſelben ſoh 
viel kuͤnſtliche Springbrunnen. Hinten zii ki den 
Reyhen der Cypreſſen⸗Baͤume war ein b licher 
Thron auff Marmorfteinern Eaͤulen / mit einem 
Gange von Metallenen Fleinen Säulen eingeſchloſ⸗ 
ſen / auff welchem die Goͤttin der Erde, "Bereginkia 
in einem grün atlaffenen Rocke / auff deme aHerhand 
Erd = Früchte von silber und Perlen geftücht 7 je | 
fehen falle / auffdem Haupte eine Krone von Blu⸗ 
men / als wie Thürne zufammen gefüget / habende- 
Sie ward bedienet von vielen Nymphen / BE 

. 4 
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Seite aber giergen vier und zwantzig Waldmaͤn⸗ 
er/welche Baͤume in den Haͤnden trugen. 

Als nun die vier Elemente allefamt 7 iedes an ſei⸗ 
nem gehörigen Dite angelonget / bemüheten fic) 
beyde "Parteyen / ihre Sachen mit Worten / welche 
in zierliche Reimen verfaffetzund von der herrlichfien 
Mufic begleitet waren benzulegen. Ats aber folches 
‚nicht geſchehen Eonte rieffen fie ihren Nittern zu / die 
Sache mit den Waffen auszuführen, welche, dieſes 


"auch zu verrichten’ bald willig waren. YWoraufffie . 


Kührer / hernach zwey und zwey Nitter/ deren Zahl 
ſich ſo fange vermehrte / daß endfich Die gantze Troup⸗ 
pen auff einander traffen fich fo lange fechtende her⸗ 
‚um tummelten / biß re Pferde ermuͤdet / und ſie al⸗ 
ler ſeits aus zuraſten genöthiger wurden / und kan ich 
wohl verſichern / daß fo fange die Welt fichet/ nichts 
fehönersi als diefer Luſt⸗Streit geweſen / ift geſehen 
worden. ERS 
Als nundie Ritter ein wenig ausgeruhet / waren 
fie bereit / den Etreit wieder anzufanscnicstkäte fich 
aber auffder Seite gegen Abend cin unverfehenes 
Licht aus. der Höhe herfüir., /welches gleich einem 
Zi onmerfnall innen zu halten ruffte. Als nun ieder⸗ 
‚man feine Augen nach dem Orte rcandte / indem 
‚die Ohren gleichfals mit einer Fünfilichen und anger 
5* Saiten⸗ Einſ mmung ergẽtzet wurden / off? 
nete ſich eine sell Wolcke / aus der ein prachtiger 
— erfür kam feine Forme war achteckigt / 
und and auſſen herum auff etlichen Staffeln / von 
denen an ieder Ecke ſich vier Metallene und Mar⸗ 
Fol A morne 


Zierligkeit / wechſelsweiſe / als erfilich die 
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morne Saͤulen / nach Se Artı md Di 
erhuben / die mie allerhand kuͤnſtlichem Laubiwerc 
außgezieret waren / daruͤber fahe man ein grt il 
fimfe/ daran ein Eleines Gelaͤnder von derglei 
Heinen Saͤulen ftand / die ſamt denen dahe um ſie 
henden außgehauenen Bildern/nebenft.den Pfeilern 
und denen darzwiſchen eingefuͤgten Fenſtern ron 
auch. mit der daruͤber aufgeſetzten hohen Ru — 
die Geſtalt einer Krone machten oben darauf und 
das Gerüchte, als Durch welches der hr, fite 
— CH 













Ruhm unfterblich gemacht wird. Uber der & 
le Des ingangsin den Tempel erhub ſichn 
em bon acht Saͤulen 1 erbauten Vorg 
be ein Majeftätifcher Gipffei woran Sie 

von Metall mit durchgehauenen Martiptfteinerh 
Zieräthen überzogen waren, nud die nach einahde 
am Tempel herftunden die andern vier. aber dor. 
werts auch in einer Reihe her / iedoch — 


n 
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ſchieden / alfo Daß die an beyden Ecken viereckicht von 
Marmor und Metall’ die mittlern aber rund v 
goldrieſſigem Laſurſtein undim "übrigen. alle 
 Eünftlich aufgearbeitet waren. Auf dem Haupt 
Gefimfer welches man mit unterfchiedenen Sinn⸗ 
bildern und Giegeszeichen gezieret hatte / ſuü den! 
andern Tugenden/zu beyden eiten des Fiugan 
fahe man die Bilder der Tapfferkeit 7. und De 
Derdienfies/ anzuzeigen, daß. niemand che 

felben dahinein gelangen Fönte. Daun diefes pr 
tige Gebaͤude ftellte den Tempel der Ewigken br 


Es war derfelbe faft mitten auf den Platz gela 
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gr als die Ewigkeit in weiß Gilberftück peller 
Kernen I die von Diamanten zufammen gefeset 
. baren gekleidet / in einem hällgläusenden Himmel 
— ihr ‚von der Achſel herab hangende grüne 
' mit guldenen Spitzen / Perlen und Gdelgefieinen 
reich ausgemachte Mantel bildere die Hoffnung ab / 
welche tugendhaffte Gemuͤther / als den Lohn ihres 
Wohfverhaltens zuerwarten haben. Dieſe Goͤt⸗ 
fin un mahntedie Ritter vom Streite ab / weildie 
 alteredelfte "Perle dem groſſen Lepoldo zu einer Be⸗ 
oehnung feiner Majeſtaͤtiſchen Tugenden ware zu⸗ 
geeignet worden / deſſen / wie auch ſeiner glorwuͤr⸗ 
digften Borfahren Beſeelungs- Geiſter in dem 
' QSernpelder Ewigkeit anzuſchauen / ſie ſich bereit ma⸗ 
Hierauf verſchwand die Goͤttin / und die Pforten 
des Tempels eröffneten ſich / deſſen Gewoͤiwe von 
Blauen Lazur mit unſchaͤtzbaren Steinen beſternet 
ur Saufen ruhete / welche von gantzen Diaman⸗ 
ER ET aber von Golde waren, allwo man 
derjenigen unuͤberwindlichſten Printzen Beſeelungs⸗ 
Geiſter / welche dieſes Freuden⸗Feſt mit zu befrolo⸗ 
cken entſchloſſen / in Majeftärifcher Bewegung ſich 
erheben / und in folgender Ordnung / in Begleitung 
unzehlicher Hofbedienten! heraus begeben ſahe. 
Erſtlich ein Erallmeifter / bernach acht Hand⸗ 
Merde riedes von zivey Knechten geführet/ Die Klei⸗ 
Dung der Perſonen / wie ach die Decken der Pfer⸗ 
de waren veiß Silberſtuͤck / darauf der doppelte 
Roͤmiſche Adler / und die Käpferliche Krone von 
Bold / Perlen und Kan Fünftlich rer 
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nen Bruſtſtuͤcken / weiß⸗ Silberſtuͤcken / Echu 
und. fliegenden Maͤnteln / die alleſamt reichgeſn⸗ 
cket waren / nebenſt ſchoͤnen langen Federpuͤſchen an: 
gethan / die Perdezeuge und Decken vergleichen ſich 
benfals inallem ihrer andern Kleidung rm 
eine ein jeglicher einen koſtbaren Echild / in 
Mitten der Roͤmiſche Adler von erhöbenertS | 
Arbeit geftückt ſtunde / alle.ihre Bediente waren 
gleich Den vorigen in weiß Silberſtuͤck gefleidet. *4 
Darauf ſahe man zwiſchen der an beyden Ski; 
ten gehenden Kaͤhſerlichen leibwache ‚vier Und 
zwankig Laqbapen in Silberſtuͤck gekleidet in. gez 
ſchuͤrtzten und zerfehnittenen Hofen mit So eg 
braͤmet / auf dem Haupt mit vielen langen F 
— — mitten innen aber den groſſen Pepoki 
eiten Beſeelungs Geiſt er ſelbſt in alter Roͤmiſe 
Kleidung vorſtellete / das Bruſfſtuͤcke mar 
zierlichſte von feinem Golde geſtuͤcket / mitten 
auf eine groſſe Roſe von unſchaͤtbaren Diama 
Nauten die unten denen. andern drauf ſtehen 
Edeldeſteinen und groſſen Perlen herrlich he 
fpielten/der Cchurk.warneig E ide | 
denen Blumen 7 über welchen güldene E 
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hesabbiengeny an den kn ivaren zvep olidene 
umd bon. Diamanten zujammen: gefeste, Kömwens 

sopffe 4 -toelche Den Eofibaven/jilberinickenen/ reiche 

KucELeN mit Eelgeſteinen und Perlen befegten 

AAmantel anheffteten. Auf den Haupte ſahe 
man. eine von den koſtbarſten und, ſeltenſen Dia⸗ 

manten zufammen gefeßte Kayfer- Krone / ‚auf tvels 
ber en weiſſer / und etwas blau eingemengter herxlis 
er gerpuſch ftunde 5 in der Hand führten Ce, 

Majeffat einen guldenen voll mit Edelgefteinen bes 
Kten Zepter / an der Seite aber cin Schwert / deſſen 
Sefaffe aus einem gansen Stuͤcke eines- ſonderu 
hen ſeltenen Ghelgefteines in Adlers Geſtalt 
sefchuitten ware/und an den Fuͤſſen fahe man weif⸗ 

At welche nebenft den güldenen Steige⸗ 
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ügeln und Sporen uͤber und über mit Diamanten 
befeses waren. Ihre Küyferliche Diajeftat ritte ein 
dunekelbraunes Pferd / welches an & chunbeit und 
Muthe feinem in der Welt etwas nachgabe, ja es 
ſchien aus feinem flolgen Gange gleichfam zu ſieg⸗ 
prangen / weil es die Ehre. hatte, den grofien Wen⸗ 
Monarchen / bey einem fülchen. hohen Ehren- Feſte / 
auf ſich zutzagen. Sein Schmuck/ weicher über- 
aus herrlich. und, Foftbar ‚wars gab ihmauch nicht 
wenig Znlapdarzu / deun nebenſt dem. allenthalben 
mitlauferm Solde beſchlagenem / und überall mit 
Diamanten befestem Zeuge / führte es.einen-groffen 
Nur ee und Himmel⸗ blauer Federn / wie auch 
f der Surn ein folchFöftliches Kleinod / das man 
leine in ein Schatze zu finden ver⸗ 
le. —— auch Die. Decke / auf welchen zu 

= pop: au Ar beyden 
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uͤberſeet / daß man Die Schatz⸗ 


nen ſollen. 

Neben ihm giengen zweh ———— der 
und zwantzig Edelknaben / alle in weiſſen 
ſtuͤcke mit Golde gebraͤmet bekleidet / habe weilfe um 
blaue Federn auf dem Haubte habend Inder r en 
ten Hand führte ein ieder einen langen filb 
Pfeil / und an dem Arm einen. Eöftlichen, ficht 
genden Schild / nebenher giengen fechkig, Tran 
tenin Eilberftück auf Helveti bekleidet / da 
das guldene Unterfutter durch die Schnitte heraus 
paufite / fiehatten ebenfals ‘Federn. wie die ande 
und führten ihre ſilberne und verguͤldete elleb 
den auf den Achſeln. 

Rach dem Käufer Lepoldo ſolgten 1 
Nitter / welche die Beſeelungs⸗ Geiſter der 
aus dem hochloͤblichen Ershaufe geivefenen Roͤmi⸗ 
fehen Känfer vorfiellten / alle in gleichem —* dit mit 
Ihrer Kaͤhſerlichen Majeftat / ieder hatte a⸗ 
erg neben herlauffen / in vorherge ichter 

ierauff erſchien ein herrlicher Tiium n 
dergleichen Rom ſelbſt niemaln mag gefehen ha 
den acht ſchneeweiſſe Pferde / ie und 
ſammen / zogen / deren Decken gleich Be 
Foftbar waren y auffden Koͤpffen hecherh \ 

r⸗ 



























na. he ice Thron, auf deme der Ehren-Rubman 
Fa en ig een ehe 
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ger Thaten abzumeichen enefehloffen Hie 
auf erſchalleten unterſchiedene Singſtimmen fo wor 
von dem Ehren⸗ Ruhm / ale auch von den 
Helden / worinnen die Urſach der Anku 
Durchlauchten Beſeelungs ⸗ Geiſter angezeis 
auch die zuvor ſtreitende Ritter zur —— n 
net / und * —— mit 








en nee — 
wundern und —** rolocken muſte 
Es > — ungen 
ben dieſem Pferde⸗ Tal —— * e 
diß einige will ich nur ſagen / daß de Fleict 
der Sonnen am Firmament ü hter den: fernen 
allzeit mitten eingefehloffen ward / und )iefes no 
nen daß der Kern der geſchickteſten MU F 
und ein ——— erben * — der 


Enderumd manzum Slums 


— 
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Daten zu Fuße von der Känferlichen Leibwacht ber 
fölofien. | 
Gewißlich ein Werck dasniemabls it gefehen 
worden / villeicht auch / weil die Welt ſtehet / nicht 
mehr wird geſehen werdhen. 


Ich habe / ſagte Ormondo darauf / dieſe auß⸗ 
führliche Erzehlung recht mit Bertsunperung anges 
hoͤret / und bin von derſelben dergeftalt eingenoms 
men / daß ich alle diefe Kunſtwerck / alle diefe finns 
re iche Erfindungen / alle dieſe hoͤchſtangenehme 
Vorſtellungen / und vorallen Dingen den groſſen 
Reichthum / Pracht und unſchaͤtzbaren Schatz mit 
mei er ſchwachen Bermidfft gar nieht begreiffen 
Tan. Abfonderkdhr Bin hen Heren Grafen 
fehr hoch vor Den feht gütige Erzehlung verbuns 


en. NLA 
Es rollen der Graf ihm gleich darauf wieder 
antworten / um des Herhogs fernern Lebenslauf 
betreffende / in feiner Erzehlung fortfahren / als ein 
Poſtreuter fchleinig ankame ı und ihme die Ans 
Funfft Des Hertzogs Carllorenens zu wiffen machte. 
Deswegen dann der Graf von Britan den Drs 
monde um Dergebung batey weil er vor diefesmahl 
in feiner Erzehlung auffhören müfte, und weil es feis 
ne Echuldigkeit war / dem Hertzoge entgegen zu 
reiten / jtellte er es dem Ormondo in fein Belieben / 
pb er ihm dabey Sefelfchafft leiſten wolle / mit der 
ae F 4 Ders 
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Verſicherung / daß er deſſen Perſon Dem Hertzoge 
alſobald beſtens zu erkoͤnnen geben wolle "welches 
Ormonto mit hoͤchſtem Dancke annahm ihr 
—5 erſuchende / ſeine Wenigkeit Dem Hertzoge 
urch deſſen vielguͤltige gute Vorſprache / derge 
ſtalt angenehm zu machen / damit er Erlaubniß be 
kommen möge, Seiner Hoch⸗Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit eine Zeit fang auffzuwarten / worzu der 
Graf fich hoͤfflichſt verpflichtete / darauff eileten fie 
fich anzukleiden / indefjen ſie ihre Pferde 


fertig zu machen Befehl er⸗ at 
theileten. | 4 
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— andere Buch. 
mit ‘ MR 
X & Qagı welcher den Sarmatia 
einen Koͤnig geben ſolte / war ‚num 
erſchienen / und die Reichsſtaͤnde 
hatten ſich an ihren gehoͤrigen Ort 
ZZ } eingefunden / welcher mit Waͤllen 
— Is um&raben wohl verwahret / auch 
mitgeoben Sefchlige und einer: gehoͤrigen Befagung 
verfehen wars da indeſſen die Ritterſchafft in unge⸗ 
zehlter Menge in vollen Waffen ringit herum zu 
Felde ſtunde und mit Verlangen exwartete / was die 
Reichsſtaͤnde ihnen vor einen Koͤnig vorſtellen wuͤr⸗ 
den. Es war aber eine ſchwere Sache / ſich über 
einem Dinge zu vereinigen / welches ſo unſchaͤtzbar 
woran dem gantzen Reiche ſo ſehr gelegen / und das 
von ſo vielen verlanget wurde. 

Dann gewiß der hellalaͤntzende Schi 
mer einer fo mächtigen Krone Fan anders 
nichts als darnach re 

n 










9> * 4 co 
fachen/ den auf dem hoͤchſten Gipffel der Eh⸗ 
re / obfhonnoc fo gefaͤhrlich ſtehenden 
Thron ſuchet ein Edeſmuͤthiger von der Die 
ge feiner Tugend getrieben / zu befigen / und 
die Tapfferkeit wuͤnſchet den Zepter zu fuͤh⸗ 
ren / der offt zerbrechlicher / als das Glas 
ſelber / wird. 2 * 
Es iſt eine angebohrne menſchliche Eis 
genſchafft über andere zu ſteigen umb vor 
demſelben etwas befonderg zu ſeyn / zumahl 
wo eine hohe Geburt mit einem groſſen Ge⸗ 
muͤthe vereinbaret iſt. 
So bald nun in der Reichſs⸗Verſamlung ein 
und andere Zwiſtigkeit und allgemeine Land a⸗ 
chen abgethan / war man entfchlojfen zurdßahl sn 
fchreiten / bevor aber denen‘ Abgeſandten auflandt- 
scher Potentaten Verhoͤre zu ertheilen / da dann der 
Anfang mit Ihrer Paͤbſtlichen Heiligkeit ſeinem 
gemacht wurde / welcher die Reichsſtaͤnde ſeines 
Seren wegen erſuchte / keinen / als der der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen zugethan ſey / zu erwehlenn.. 
Hierauf wurde der Graf von Rieſenberg sale 
Kaͤhſerlicher Abgeſandter / mit mehr als hundert 
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einem , 
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Sieh SH Jo DE, BRUERNLIG || 
einem Eöftlichen Teppicht bekleidetem Stuhle führ: 

enibaranf er fich niederfegter.und die Verſamlung 
ner ſolchen zierlichen Lateiniſchen Rede / die von 
allen mit Verwunderung artgehoͤret ward / inm Nas 
‚men feines allergnaͤdigſten Herrn / des großmaͤch⸗ 
tigſten Lepoldens begruͤſſete / ihr auch zu beborſtehen⸗ 
Ber wichtigen Wahl eines neuen Koͤniges Gluͤck 
wuͤnſchete. Hierauf führte er mit zierlichen Wor⸗ 
ten die ſonderbare Zuneignrig feines allergnädigften 
—— atd / wie ſehr ſelbiger gute 


fi 18 nk eſinnet ſey / dannenhero ih⸗ 





at kejnen Veſchick⸗ 
en halben / wuͤrdi⸗ 





camie felbft darzu preißwuͤrdigſt vorgeſchlagen haͤt⸗ 
ie. _ en. Ihre Majeftatıdie Herren Reichs: 


J 
— 


a — 


ehnten/ weil ud Sri Haͤuͤpter 8 
i e 

d ſeſer Ehre oleichftimmend wuͤrd ie 
A wurde der Graf von Eee 

den ihm von wegen der famtlichen. eichefk 

hoͤfflich wieder geantwortet worden; derg 

der in ſeine jubereitete A begleitet, in, 

ih auborübgehulet 
hme Mrd "of 5* JJ 

Koͤnige und Fuͤrſten in der e/da Noah 

Ä — ‚ins Herrn Beſtet eobo 
ware,” Abſonderlich befunden Bohn viere, 

welehe um diefe nemlich um — 

Bm buhleen, *’ "Anter denen war aut i 
Sohn des Ruſſiſchen Sup - + Füssen /, 100 h 

um ſich hellebt zu machen / "Die Srtechifehe ‚ii 

Roͤmiſchen Deligien Fur: 1 

Lonſmecko / die vormahls zu Sarmaten gehört 

weſen ſelbiger Krone older gr erleiben | 

Kriegesmacht mit der Sarmatifchen,, toi er Di 


ir zu vereinigen / nebenfta * 
eer zuleiſten verſprach N ſich ie S Ki i 
Pr 







vermeiuten aber. die Reichsſtaͤnde 
Verſprechungen der Ruͤſſen ee die 
weil nicht allein ihr Wanckelmut & fiber | 
x ei in —— 

nuͤge nach bekant mare... 

hey Hertzog von ——— { 
der Kaͤyſer / fondern Auch andere — 
Ka und, Saas machen, er 








nit. KJoL. KR Ailern;, 93 
oem Carmatenı Echweſter zur Che gehabtr 
Hviel Darzuhelffen/ umeinen andeinvergezogen 
‚werden / geſchweige / daß ſelbiger ſich noch über 
zu uch guten Bortheilen der Krone 
rbothe. Als ein herrliches Stifft / zu Aufferzie- 
g — Edelleute auffzurichten / 
gutes Geld wieder einzuführen / drey Feſtungen an 


Des Reichs Gränsen zu bauen / fünff taufend Sol⸗ 
daten auff feine Unkoſten zu halten’ das Kriegsheer 
zu bezahlen / und Feines von feinen Kindern, eHIK® 
dem oder Denen / welche die Reichsftande felbft be⸗ 
liebten / im Reiche zu unterhalten. Es wurde ihm 
aber. entgegen geſetzt daß die Vermaͤhlung mit der 
Sarmatifchen Pringeffin ſchon vor dreiffig Jahren 
geſchehen / felbige feine Gemahlin auch bereits / und 
zwar ohne Kinder geftorben ſey / chne daß der Herz 
509 das Heyrgths⸗Gut / und ſo viel als cr damahls 
aus Dem Reiche geführet / der Krone wieder erfeßet 
hätte, Di Dem habe fich der Zuftand zeither derge- 

andert / daß wann gleich der König Lua⸗ 







art verand 
—0 noch leben ſolte / er ſeine Gedancken gewiß 


\» 


Seander und feinen Fürften ohne feine Schweſter/ 
vi ——— hne deren Kinder zur Krone befoͤrdert 
mehr wuͤrde wiſſen wollen. Uber diß alles ſey feine 
weitlaͤufftige Anverwandſchafft mit Kaͤhſer / Koͤ⸗ 
nigen und Fuͤrſten / auch fein hohes Alter / welches 
noch darzu mit eilff Kindern verfehen waͤre / der Kro⸗ 
ne mehr gefaͤhr⸗ und beſchwer lich / als zuträglich. 
„Der dritter weicher dieſe Krone zu holen gedachter 
war ein Gallier / von Koniglichem Gebluͤthe / und 
von ſelbigem Könige den Neichsftänden vorgefehla- 
TE | gen / 


4 .g#- ol 
gen nemlich.der Printz von Decon / der zufeiner Ber 
förderung das angenehme Gedachtniß der verſtor⸗ 
benen Königin / fein Eünigliches Gebluͤte feineKriez 
ges Erfahrung / und die Sicherheit togrein Sar 
maten geſetzet wuͤrde / als welches Durch dieſe 
ſich mit der Galliſchen Macht ſich Eräfftigft verbinz- 
de / weitlaͤufftig anzuzichen tvufte. Es waren aber 
deren biel twelche von ihme nichts hoͤren wolten / vor⸗ 
gebende / er würde die Sarmatifche Freybeit zu 
ſchwaͤchen / wo nicht gar unterzudrücken fuchen/ feine‘ 
Kriegserfahrung Eönteihnen auch niegen. hoben Az’ | 
tersumd ſteten Giegthums wenig nutzen / weil fie 
auch über dig denjenigen / der fertiger mit der Sandr 
als in Rathſchlaͤgen ware / vor untuͤchtig zur Re 
sierung hielten. te RER 
Dervierdte / welcher umdie Sarmatifche Kror 
ne ſich angab war Carlloreno / der junge Hertzog von‘ 
Auſtraſia / vor welchen feine uwergleichliche Sa, 
deny koͤnigliches Gemüthe und Geblüte / Hersifche. 
Tapfferkeit / wachſame Hurtigkeit/gnädige Freunde, 
ligkeit / und gleichmaͤſſige Jagelloniſche Verwand⸗ 
* von der Frau Mutter Seiten herz redeten, Be⸗ 
nebenſt erbothe er fich zu.allen denen Bedingungen / 
welche der Hertzog von Caſtelnovo gethan hatte / 
und die ſehr ortraglich vor Sarmaten waren. 
Uber digalleshatteer noch den Vortheil / daß er in⸗ 
verheyrathet ware / Durch welche / mit der Reichs⸗ 
ſtaͤnde Einwilligung / Fer eine ſolche Verbuͤndnuͤß 
treffen koͤnne / die nichts anders als Gluͤckſeligkeit 
der Krone bringen wuͤrde / fo ſey er auch in einem 


ſolchen Alter / das noch fahig gnug waͤre / die a | 
| matiſche 


wr 
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ae est En und. ihre Cirtenfi 
an nen. Ä ; 

— * iß waren gewiß ſolche Eigenſchafften / welche 


en Vorthuen vor den andern gaben / die auch 
nbielenausden Neichsftanden in groſſe Betrach⸗ 
ung gezogen toorden / und ob fehen ven einigendarz 
gegen eingewendet ward / daß diefer Herkcg allzu 
gut Kaͤyſeriſch / uud daher die Sarmatifche Free 
heitin e fey / ſo drunge doch dur Auftraͤſiſche 
bgefandte mit feiner Klugheit / und reifen Bet⸗ 
nunfft / mit ſuͤſſen Beredungeny und warhafften 
Ka be ſeines Herrn unvergleichlichen Ber⸗ 
dienſten bey dem groͤſten Theile des groß⸗ Sarma⸗ 
tiſchen Adels dergeſtalt Durch / dab ſie bey vom 
Wein erhitzter Eritne: Es lebe Carlloreno unfer 
Koͤnig / unterfchtedlich zu ruffen begunten , wiewohl 
auch noch einige die Eaſtelnoviſche Parthey zu hal⸗ 
ten / ſich eyfrigſt bemuͤheten. 
Sp weit war es kommen / daß man keinem an⸗ 
dern die einige Hoffnung zur Krone haben koͤnten/ 
als von dieſen beyden / mehr redete / woruͤber die 


Reichsſtaͤnde / welchen ſie davon erwehlen ſelten / ſich 


denoch nicht vereinigen konten. 

Indeſſen rückte der Adel; unter denen die meiſſen 
von. erhißten Getraͤncke darzu aufsemuntert wor: 
den / vor die Verſamlung der Neichsftände / von 
denjelben mit Entbloͤſſing und Loßbremung des 
Gewehres einen König ſodernde / welches Berfah- 
ven gie Reicheſtaͤnde in nicht kleine Befͤrtzung ver⸗ 
ſetzte / als aber auch dieſe durch guͤtige Befanfftigung 
und mit gegebener Hofinung einer bald 

y abf 
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Re ſola — 
Sean hinwieder get ek ı festen ſie mit 
unverdroffenem, Eyfer diefelbe fort / um einen Koͤnig 
noch diefen Tag zu haben. 0 
“ Alleine der Demant ⸗feſte Schli Fre 
Himmels iſt unhintertreiblich / und deſſel⸗ 
ben Rathſchluͤſſe muͤſſen auf. Erden vollzo⸗ 
gen werden. Die menſchliche Klugheit 
wird zur Thorheit / wann ſie das Verhaͤng⸗ 
nuͤß meiſtern will / und alle unſere forgfäle 
tige Muͤhe iſt eine vergebene Arbeit / wann 
ſie den unveraͤnderlichen Satzungen der al⸗ 
ler vollkom̃enſten Weißheit entgegen laufft. 
Abſonderlich werden Zepter entwendet / und 
Kronen außgetheilet von deme / welcher daß 
innerſte des Hertzens außforſchet / und dar⸗ 
aus die jenige Beſchaffenheit / welche dem 

menſchlichen Auge verborgen iſt / erkennet. 
Daher geſchicht es / daß wir offtmahls da⸗ 
mit nicht uͤbereinſtimmen / und diß / was die 
tägliche Begebenheit vorſtellet / vor unge⸗ 
reimt halten / welches doch von der groſten 
Weißheit herrͤhree. 

Alſo gienge es hier auch / die Sarmat ſcheu Ge⸗ 
muͤther waren gang zertheilet / einige dieſem andere 
jenem anhangende. Es waren unterſchiedene Fuͤr⸗ 
fen tote vor erwehnet / welche diefe Krone zu erlan⸗ 
gen hafften und dennoch muſte folche einer bekom⸗ 
men / auf den niemad nicht. einmahl gedacht / Ne | 


f 
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; festen Na etwas hatte tfnumen 





seder de | 2 jersog von Caftelnova oder den Hers 
tzog von afia vor einen Koͤnig außzuruffen er⸗ 


woartete / ein vornehmer Sarmate / welcher durch 






rediſamkeit der zu Pferde haltenden / ab⸗ 
ch der Licaſchen Ritterſchafft die Schmach 
e/fb die gantze Sarmatiſche Nativn davon 


ine * 


J 2 1 


orhielt 


— — 


Landsmann haͤtten / der ſie zu beherrſchen wuͤrdig 
ware, Die Römer welche Herren der Welt ge 
weſen / hatten ihre Beherrſcher aus ihnen ſelbſt er⸗ 
wehlet / Deren Vorbilde auch alle andere Voͤlcker 
noch heute zu Tage nachfolgten / warum ſolten dann 
die Sarmaten fich allezeit von Fremden beherr⸗ 
ſchen laſſen. Die vorher gehabten Koͤnige aus Sar⸗ 
matiſchen Gebluͤte haͤtten nicht anders als gantz 
föblich regieret / indem fie nicht allein den Feinden 
ihrer Tapfferkeit halben ein. Schrecken geivefenz 
ſondern auch den Sotteftdienft und die Religion in 
groſſes Auffnehmen gebracht. in alte Fünte 
anders nicht alsihre Freyheit lieben auch deswe⸗ 
gen kein Mißtrauen erwecken z weil er. nach den Ge⸗ 
wohnheiten des Königreichs regieren wuͤrde.“ !Mie 
Änem Worlte / er wuͤrde alles thun / nach den 
Reichs⸗Geſatzen / und dem Gutbefinden der Reichs⸗ 
Stmde. Eohätte ein Eingebohrner auch nicht noͤ⸗ 
thig / ſo biel Millionen anzubiethen als ein Fremder / 


die Erb ⸗Beherrſchung und die Freyheit waͤren 


wicht umb STD zu vertauſchen / zumghln weil off 
| | al 


J 
y” 


ei ſ a 8 etwas i 
. erip er MORE, yrshttrerr ie alle, 
ED Einheimifcher habe nicht nöthigroie 
Geld auff groſſe Defandthaften: — ıbric 
Pracht zu wenden / wie ein —5 und Sarma⸗ 
ten. eo aan ich (lbft nicht Joorin. ı auslanbifhen 
Reichthums bedürnjkigämfenn. 1... u 1.5 Uaanoe 
„Einen folchen würdigen eingebohrnen Fürfter 
sagte, er weiters haben wir nun unter uns / welche 
dor Sarmaten viel zuträglicher/ als ein Frembde 
fvutmird, „Sch weiß nuchti ob ich ihn nennen folk 
* nicht / dieweil ich ein ſcharffes Urtheil darübe 
beſorge. Allein irre ich fo irre ich. vor mich felbfter 
ch will cs derowegen nur ſagen: Mich deuc 
ey keiner des Zepters wuͤrdiger / als Meachl / 
Hon Korribuht / deſſen Herz Vater ein folcher De 
Al dee das gantze Land geliebet / weil er vor. da⸗ 


eibe ſtreitend und ſiegende geftorben.. ‚Daher fein 
dachtnuͤß mit den Thraͤnen des ganken * 













Serena heute zu Tage verehret wid Diefer 
er iſt noch jung an Jahren / aber volkommen an 
ugend. Seine Froͤmmigkeit und groſſe Wiſſen⸗ 

afft machet ihn dem Vater gleich / und hat über 

iß alles ‚nicht viel Anverwandten / die dem Staat. 
verdaͤchtig ſeyn koͤnten — 
Zu verwundern war es / wie aus recht / ſonderba⸗ 
ver Schickung des Himmels dieſer Herr ſo bald. 
angenommen / und fein Name erſtlich von der Licae. 
ſchen / hernach von der andern Ritterfchafft insger, 
ſammt mit höchften Frolocken vor. ihren König auße. 
geruffen wurde, ungeacht einige gewiß dafür halten; 
wollen / dieſer Vorſchlag mit feiner: Perfon wäre, 

; von 


— 


& ol & 
don den Galliſch⸗ geſinnten nur darum gefchehen, — 
Zeitzugewinnen / dem gantzen Wercke eine andere 
Geſalt zu verurſachen / damit ſie ihren Printz Der 
anendlich noch auff den Thron verhelffen moͤchten. 


Deme ſey aber wie ihm wolle / die andere hinter 

das Licht führen wolten / wurden ſelbſt geblendet / und 

Fuͤrſt Meachli von dem gantzen Adel / durch ihr in der 

 Zufit erfchallendes / Es lebe Meachli unfer König zu 

ihrem Beherrſcher einmuͤthig angenon en; Gewiß 

' eine ſonderbare und unvermuthete Wahl / welche 
auch nicht ohne Vorſagung geſchehen. Dann es 
erhube ferh) kuͤrt vorher 7 ungeacht der Himmel ſehr 
ſchoͤne / hell und Klar geweſen / ein folch unverfehener 
Sturm / mit Blitz und Donner vermenget/ nebenft 
einer ungerwohnlichen Finſterniß / daß einer dem ans 
dern Faum erkennen konte / und iederman / daß derlin⸗ 
tergang der Welt vorhanden ſey / gaͤntzlich glaubte / 
welches aber nicht lange waͤhrete / weil ſich bold dar⸗ 
auf das vorige ſchoͤne Wetter wiederumb blicken 
tiefe: So truge ſich auch noch dieſes zu / daß ein 
weiſſer Adler über die Reichsverſamlung floge / deme 
ein groſſer Echwarm Immen nachfolgete / welches 
von allen vor etwas ſonderbares gehalten wurde / zu⸗ 
mahlen / weil ein weiſſer Adler in dem Sarmati⸗ 
ſchen Kron⸗Wappen gefuͤhret wird, 


Als nun die Zeitung von dem neuerwehlten Koͤ⸗ 
nige in die Reichsverfamlung gebracht wurde, ver« 
urfachte ſolches unterfchiedene Wuͤrckungen / wel⸗ 
che bey ſo geſialten Sachen / ein gantz anders Anz 

eigen a: 7 fehen 
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Ian, 


GE a. Fan 
fehen machten dann an statt: daß Die. Rei 










Der, Erbe Bifchoff Die Neichsverfamlung „aus 
unterfebicdenen mahlen fragte / ob fie-dielen 
Menchli, von Korribubt zus ihrem. Kunige; 
weiten, /.. welches fie allezeit mit. a). „ur | 
Knfer Kong Menchli bean worteten / wes 


of & 
euch felbft  alfobald En Bluͤckwunſch bey bene 
Jigen et; Es war aber diefer Herr über dem 
dun en Blicke dermaffen erfehrocken Daß er 
anfang t ein Wort reden konte / hernach bemuͤ⸗ 
het: me Den erjinnlichiten Reden feine Un— 
| Sr digke Fdie er fich von fich felbft eingebilder hatz 
te] vorzuftellen. / welche ihr diefer Krone / feinem 










Bedüncken nach folten unfähig machen’ er bathe die 


Reichsſtaͤnde / faft mit thraͤnenden Augen / ihn dieſer 
Laſt zu entheben / teil fie ja unter ſich ſelbſten einen 
viel Molifbinern te wuͤrden / zumahl auch über 


diß alles ihnen ſamtlichen feine wenige Mittel / ale 


Die ihme Durch feindliche Einfälle fehr gemindert 
worden / gar wohl bekant waren. Allein der Hims 
— hm dieſe Krone zugedacht / die er auch bes 


denn die Reichsftande brachten ihn 
He 















riger Ehrbezeigung unter dem Donnern 
ſchutzes / und unauffhörlichen Zuruff des 


jauchke dein Volckes nach dem Tempel / allwo alle 

ewoöh Gebraͤuche / fo bey dergleichen Faͤl⸗ 
ler zu: pflegen abfonderfich die Sinfegnung 
von dem Ertz⸗Biſchoffe mit ihme vorgenommen 
worden I ch deren Endigung er ſich in die vor ihr 
Yacht itet In ‚nigliche Zimmer verfügte / unddie 


Ar ubrachte. 

508 Carlloreno Eriegte van diefer ger 
Bali zeitlich Nachricht / gleichwie er aber 
Oper ſich einig und allein beherrfchen lieſſe / 
oͤrte er alich dieſe Zeifung mit einer ſolchẽ Unem⸗ 

Felt aw/die nur eines groffen Gemuͤthes Wir⸗ 
ie jo er hieben ——— 
Hr 


% I. F 
Ser die fülfe Erinnerung feiner Olot enen weil 
deren Verluſt [den er doch vor fo unſchaͤzbarh 
ihme faſt vorzufagen begunte / aus denen Allg 
erfennenden Staats⸗Urſachen / daher er.änt gi 
erlich fich Feiner Veränderung mercken fieffe 7-abe 
ein Hers empfand indeffen deſto gröffer alt, 
e mehr er folche zu verbergen trachtete. Froerfügte 
16; in fein geheimes Zimmer / den Chertremont 
Grafen von Britan alleine bey fich.habende. 
Wolan / ſprach er: Wir haben nun allhier 
umfonft — und die Schickung des Hin 
hat uns gelehret / wie nichtig. die — I 
fehläge find. Sarmaten hat nun einen Ko (She 
uns befommen/und wir haben erfäbren/dagmanal 


lenthalben falfche Leute findet. it Kr u 












fehr umb die Krone / fuhrer fort / weil der 
den Fuͤrſt Meachli hierinnen glückfeeliger M al 
—5 t / wann wir nur im ih einen 











—— werden ſolte. R 
Der Graffvon Britan wolte viel iber 
matifche Falſchheit / und Chertremont Abe 
Verluſt der umſonſt angewandten Unkoſten Elage 

aber der Hertzog befahl beyden zu ſchwelgen 
ſprach er: wir ſind allhier weiter nichts nuͤßze wi 
wollen wieder nach Windebona di zum weni⸗ 
alldar das Gluͤcke / die fehönfte Olorena wieder si 
ſchauen / nicht laͤnger zu verabfaumen / unwiſſe 
wie fange auch noch dieſes uns mochte der 
werden. Hierau befqhl ex ein und andere 


* 3 Il 103 
jur Abreife zu machen, und weil Ormondo 
ar 9 . in ſeine Gnade geſetzet / erlaubte er ihm / 
sent dem Chertremont / ihn zů begleiten der Graf 
2 ** Ber, wurde / auff ſein Begehren / zu den 
ppen bes Herkogs, y deſſen Statthaltet er 
Dar en erlaſen weil defen Anweſenheit 
wurde die rechte Urſache aber war heimlich 
— vielleicht auch von miete diefes, Srafen? 
einer et Pringeffin h 
rei nt an nie vollkommenſte / 
Hettzog / von Zarntowitz hinweg / 
in Bender mit feinem Chertremont und 
Ormonden / den er ſehr liebte, verfürgender und weil 
er ſich mit nichts, ſo hoch als Kriegs ⸗Sachen er⸗ 
— —8 ich ſehr mit des letzten Un⸗ 
— täglich etmag-neues von dem du⸗ 
riege anucı Ben ‚welches Dem Hertzoge 
si IM  Aripenähit Dann wir Men⸗ 
ſchen ſin An "Ahr I uus. Die Unterhaltung 
deren Dinge/ Mi oeimütge geneägt it/alle· 
jeit die En n'bedüuncket. 
-Sadem num der Hertog alſo feinen Wig Tach 
ft festes / und nur nach eine Tageer eife 
davon war / ſahe eu eines Worgens⸗ als er kaum auf⸗ 
xhen war / unter ſchiedene Trouppen Voͤh ccker / 
pei dar einen. andern Weg goen puber 
| ann von keinem Auffbruch ‚einiger 
Kayfı ea nichs bewuſt war / vᷣ MB i » 
daher dieſes was frembdes zu ſeyn vorkam / 
er alſobald einen Trompeter dahimabrum HN * 
sicher was Diefes vor un waͤren / ei ‚nauzichen! 
Has 
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attenm Dee Der Herzog gleichtals gar, 
/ d 









eigern belisbfe,und —— —* 
Befeblan die ſeinen ertheilet/auffihn nichtzumar- 
— verfuůͤgte er ſich dahin / woder Hertzog neben 
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anger wird / was an fich ſelbſt gut, Creta 
Ihe Snfüil iftydie mit vielen Koſllichkeiten 


Arfache darzu gegeben. Dann unge⸗ 


oa) 
wer 4; 


yertlichen Früchten dafelbften finder / Die ſo 
suestmmier. gut fund daß folche an Groͤſſe und guten 
Beſchmacke alle andere übertveffen. Wag ſoll ich 
ſagen von dem vortreffſichen Weinwachs / dein kei⸗ 
ner in der zu dergleichen iſt / und den mar 
cu * | billig 


rel 
is 


106 & ol & 
billich vor den Nectar halt / welchen die Heyden 
rein erdichten Jupiter zu einem täglichen 2 
zueigneten. Dieſer Wein wacht nirgend Anders 
als in bemeldter Inſul / vondarer in andere Laͤnder 
hin und wieder verführet wird / die Alten haben ihn 
Prammium genennet / und zwar / wie einige vermei⸗ 
frei / darum / weil deſſen etſte Reben von dem Bor⸗ 
Bebuͤrge Chius anfaͤnglich ſollen in Creta ſeyn ge⸗ 
bracht worden. g { 
Man findet auch alldat eine befondere Art von 
Diptam das ein unvergleichliches Mittel wider 
das Gifft abgiebt. Liber diß alles ift Die Lufft in 
diefer Inſul dermaffen gefund und gut + das man 
weder Scorpionen / Kroͤten Schlangen), Mättennr 
noch einiges dergleichen gifftiges Ungeziefer / auſſer 
der ſchaͤdlichen Spinnen halängia genannt/alld 
Hin die ſo wohl, Menfchen als, Viehe gefa ich 
genung iſt nieder welches die gütige Toaturdas | 


I 
hat / welche auch denen unbernünfftigen hier d | 
Erkennung .diefes edlen, Kraufes eingepflan 14 alk | 
welche / ſo bald fie den Stich gedachter. Spinne eins | 
pfinden / alſobald nach demſelben a da⸗ 

‚ul, von 
r 
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dorgenannte Diptam zur Artzney wieder & 


mit wieder zu. heilen. So iſt auch Diefe Sofakv 
allen rauberifchen Thieren / Als Ahnen? Bahn 
Woͤlffen und dergleichen gantz und gar befreyet, 
daher das Dich Tag und lacht, — e 
Weyde gehen kan / worunter Die Schafe abfonder 

lich / wie auch die Wieder / welche von den Einw 
nern Stiphoceri genannt werden / wegen ihrer. Bio 
ſe / Eöftlichen Wolle und guten Fleiſches ſeht be⸗ 
— ruͤhmt / | 
J 


— 
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hm / auch den unſrigen deswegen weit vorzuziehen 


Das Lager und die Groͤſſe dieſer Inſul betref⸗ 
fende/ mag man fie wohl den Mittel⸗Punct der Er⸗ 
den nennen / weil fich weder zu Europa / Aſia / noch A⸗ 
frica fuͤglich kan genommen werden / wie man auch 
von einem Berge / der Gione genannt wird / alle dieſe 
drey Welt⸗Theile ſolle ſehen koͤnnen / zumahl weil ſie 
bey Morea ı als der aͤuſſerſten Spitze von Europas 
zwaunsigi eben fo weit von Aſia / viersig Deutfche 
Meilen aber bon Africa ablieget / und ſchließt alfo das 
Archipelagum der Lange nach fat zu’ alſo daß alle 
Schiffe von. Rhodis / Copern / Alexandrig / Paleſti⸗ 
naund Egypten / ingleichen Die aus der Straſſe und 
Barbarie /Caſtilien / Gallien Dalmatien und Alba⸗ 
nien kommen / und nach Bizans oder in das Archipe⸗ 
lagum wollen / bey der Enge der Inſel Celta vorbey 

ehen muͤſſen. | | 
. iſt auch folche Infulmit Rechte vor die grofte 
gu haltenywoeilihr e Lange bey viergig/die ‘Breite aber 

iß funfrehen Deutſche Meilen austraͤgt / fie liegt 
vonder Mittags⸗ Linie vier und dreyſſig Grad in dem 
Mittell andiſchen Meere / und ift auffder Mitterz 
nacht⸗Seite mit dkey vortrefflichen und ſehr beque⸗ 
men Seehafen verſehen. | 
Die Haupt⸗Etadt / welche nun leider! wiewol mit 
unglaublichem Verluſte in der Saracenen Hande 
gerathen / an ſich ſelbſt betreffende/ fo liegt ſolche ge⸗ 
gen Mitternacht faſt in der Mitten der Inſul / auf el 
nem etwas erhobenen Huͤgel / welcher mehrentheils 

Felſen iſt / auſſer an etlichen Orten / wo harte > 

" rde 
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Erde der Keimen gefunden wird / der uͤberaus gut 
an ftatt der Steine zu mauern zu gebrauchen iſt. 
Sie mag vor der Belagerung wohl die ſchoͤnſte in 
der Levante gewefen ſeyn 7° welches die herrlichen 
groſſen Pallaͤſte / und prächtige Kirchen / wie auch anz 
dere Klöfter/das fchone Rath⸗Zeug⸗ und Proviant 


4 . 


Haus / nebenſt andern koſtbaren Gebaͤuden — 









anitzo aber iſt ſie dergeſtalt ſowol durch das erſchreck⸗ 
liche Donnern des Geſchuͤtzes / als auch durch Die ges 
waltſame Erſchuͤtterungen der vielen ungewoͤhnl 
chen groſſen Minen dergeſtalt verwuͤſtet / daß ſie 
Fir einen Steinhauffen als einer Stadt / ahnlich 
1 7 Ad En i i = 
Sie. hat auch einen trefflichen Seeport mit einem 
ſtarcken Caſtel verſehen / welches von lauter ie 
nen / gleicheinem groffen Bollwerck gantz in das 
Meer hinein gebauet iſt / und mit einer dicken Mauer 
umgebenrüber diß iftdie Stadt auch noch mitfieben 
auffgemauerten, ſtarcken Bollwercken nach der Las 
tiniſchen Arth mit Mordgruben befeſtiget/ worce uf 
auch etliche Katzen geleget find, der Sraben sig 6 
trocken, mit einem Unterwalle und Abfchnitte erſe 
hen / tiber denſelben findet man auch unterſchiedene 
Auſſenwercke und einen bedeckten Weg / daß alſo die⸗ 
fer Ort vor eine der ſtaͤrckſten Feſtungen hat oͤmnen 
gehalten werden. we: 






Die Einwohner von Ereta betreffende 7 ben 
folche meiftentheils wenig gutes Lob 7 tweilfre det 
Untreu md Lügen fehr befehuldiget tucrden 7 abfon? 
derlich gewehnen fie ſich zum fehtvelgen / Freffen und 
ſauffen / lieben den Maſſiggans / und haſſen die 

Woge — Ar⸗ 
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febeitı Das meifte guter foman noch von ihnen fagen 
Fan / iſt / daß fie der Viehzucht und dem Sagen ab⸗ 





ge⸗ 
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gebracht hat. Weil fie vernünftig erwogen / 
hoͤchſtnoͤthig auff deren Erhaltung zu gedencken / a 
haben ſie nicht allein die Hauptjtadt/i welche mit de 
Inſul gleichen Nahmenführet / wie auchandere 
Derther mehrmemlich Cydon / Retimo / Spina Lanz 
ga Earabuſa / ind Sudo / vortrefflich befeftiget/wel 
che gute Vorſorge ihnen auch wohl zu ſtatten Tome 
iſt. Dann die unerfättliche Begierde der EAaras 
cenen hat nach Eroberung der beyden Inſinn des 
Mietellandifchen Meeres, Eypern und Rhodis alles 
zeit dahin getrachtet / auch von dieſer Inſul Meiſter 
zu werden / daß alſo von dar an ein ſteter Krieg umb 
dieſes Herrliche Land zwiſchen dieſem Bluthunde u 
der Durchlauchten Herrſchafft geweſen / und obſcho 
vielmahls ein Friede / oder vielmehr nur ein Su⸗ 
ſtand gemachet worden / haben doch die Säracenen 
ſolchen nur fo lange gehalten / als fie —— 
fie eine begveme Gelegenheit / etwas nüßliches pi 
ſich auszurichten überfommmen, Es iſt ihnen aber 
jederzeit mit ſolcher — begegnet worden 
daß / ungeacht der groſſen Macht / ſo ſie gegen 
— und gantzen Inſul gebrauchet / dieſes die 
leinod vor den rauberiſchen Klauen der fo maͤchti⸗ 
gen Feinde ſſt befreyet blieben / biß anitzo / da ihnen fol? 
— dennoch / leider? endlich zum Raube werden 
ee - 5 
Der Anfang zu dieſem unſchaͤtbaren Verluſte 
geſchahe mit der Veſtung Cydon / welche wantig 
Deutſche Meilen von der Haupt-Feftung abliegen 
und einen greffen / auch ſehr begvemen Sechafent 
nebenſt fünff ſtarcken Bollwercken hat / nach 4 
26 My, v 
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Eroberung fie auch. jederzeit, / von dieſer Meiſter zu 
werden ſich bemühet haben / weil aber. ſolches Vor⸗ 
jaben etlichemahl ziemlich unglücklich auffihre Sei⸗ 
enbaelauffen’ als wurde der Groß⸗Vezier in Pers 
ondahin zu gehen befehlicht / die die Belägerung 
auch mie ſolchem Ernſt acht und zwantzig Monat 
- fang. Dafür fortgefeget/ Daß er endlich / ungeacht der 
tapfjern Segenwehr / Diefen Dit zur Übergabe ges 


. Esmwirde zu weitläufftig werden / alles mas das 
bey vorgelc fen sum andlich zu erzehlen / Daher ich 
nur das merckwuͤrdigſie berühren will. 
Nachdem die Caracenen ihre Macht fo wohl 
aus Morea und Cydon / wie auch aus andern Or⸗ 


ten / worunter uͤber dreyſſig taufend wohlverſuchte 
Soldaten / schen tauſend Schantz⸗Bauern / und 
drey tauſend Ninirer waren / moͤglichſt verſtaͤrcket / 
lieſſe der Groß⸗ Veſier ſechs Geſchuͤtz⸗ Stellungen 
verfertigen/ nachdem er zuvor die neue Feſtung wel⸗ 
che. die Türeken vor zwantzig Fahren’ zwey und eine 
halbe Meilen von der Stadt / auffgebauet hatten 
wie der ſchleiffen laſſen / umb den Savarenen alle 
fm ur Flucht zu benehmen / deren zwey gegen 
den Haafen der Feſtung / drey gegen die Bollneicke 
Martinengei Bethlehemb und Pangra / die ſechſte 
aber ‚gegen der Schantze Ct. Demetrio gerichtet 
waren / aus welchen erdie Feſtung graufam zu bes 
ſchieſſen anfienge / deme aber ausder Stadt tapffer 
wieder geontwortet wurde. Hierauff geſchahen 
zwey Ausfalle / in welchen uͤber zwey tauſend Sa⸗ 
racenen auff dem Plage blieben / dieſes Gluͤcke 

arzt M 
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zu verfolgen / geſchohe der dritte früh morgens 
gen dem Tage 7 und zwar mit ſo gtae 

Fortgange daß das game ‚feindliche % 
darüber in; Unordnung. gexiethe / als di 
Außsefallenen fich zum Schein fiichende zu g 
sögen / brachten fie den Feind auf eine verfernign 
Rei r deren Eprengung auf.die vier taufend bot 
denſelben in die Lufft ſchickte / welches den 
Vezier dermaſſen geſchmertzet / daß er den 
welcher die Troppen unter ſich gehabt / niederfebch 
laſſen·Und ob er wol dieſe grbſſe Niederkäge mai 
einem dreyfachen Sturme zu verbeſſern gedachte 
wurden die Anlauffenden doch’ fo wohl durch Me N: 
liche Gegenwehr / als auch Eprengung einiger Me 
nen / mit groſſem Verluſte wieder abgewieſen weſ 
wegen der Feind ſich ein — zoge / hie 

aber mit ſtaͤten Donnern von gedachten feche, Ges 





















ſchuͤtz⸗ Stellungen any auf welche er auch viergener: 


moͤrſer bringe laſſen / derẽ zwey jeder hunderkidie au 
dern aber ieder drey hundert fund Stein gewoiſ 
fen / wodurch Der Stadt groſſer Schaden geſchahe— 
fo wurde auch der Schiffs + Hafen gang und gi 
untuͤchtig gemacht / Daher die Belaͤgerten g wun 
en worden / zu Eremata naͤchſt der Sdt 
erck / Mola genannt / anzurichten / "in Welcher 
neuen Haafen mol ſechtzig Segel fuͤglich ſtehen 


koͤnten. —8 

Inwiſchen geſchahen unterſchiedene Stuͤrm 
auf etliche Auſſenwercke / in deren einem Ar die 
E danke Motenigo von dein Feinde / der es mi 
drey tauſend Mann beſetzte / erbbert warde 
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‚aber nach anderhalb Tagen mit groſſem Verluſte 
wieder heraus geſchlagen / hierauf entſchloſſe fich der 
Groß Beier’ nachdem er friſch Volck aus Morea 
befommen/einen Haupt-Sturm auf die Schantzen 
Be Et. Andrew Mocenigo / und Et. Maria 
thun / es wurde aber folcher mit Berluft von mehr 
fs fechstanfend Saracenen und fünf hundert der 
Belaͤgerten ebenfalls männlich abgefihlagen. In⸗ 
mittelfflangten auch achthundert Mann Entfag in 
Der Feſtung any deren man fehr benoͤthiget war / weil 
Der Feind ie langer ie hefftiger derſelben zuſetzte / wie 
er dann nach dreymahligen Stuͤrmen / die Wercke 
Mocenigy und Panigra einbefame/ aber doch / wie⸗ 
wol mie Werluft vieler warferer Leute / wieder her⸗ 
aus getrieben ward. | 
ach diefem erlangte der Dber: Befchlshaber 
Nachricht / daß die Saracenen unweit des Stadt⸗ 
Grabens eine groffe Mine von fechkig Tonnen Puls 
ver verfertiget hatten / welche er ſuchen / das Pulver 
heraus nehmen / und an einen andern Ort bringen 
lieſſe / nach einem geſchehenen Ausfalle aber lockte er 
den Feind auff diefen mit einer neuen Mine verſe⸗ 
Denen Mas / und ſchickte Damit Deren uͤber tauſend 
in die Lufft wie dann auch bald darauff eine andere 
feindliche Mue von funffsig Tonnen Pulver unter 
der Schantze Panigra im Segen = Groben gefun⸗ 
den wurde / die gleich hätte angehen ſollen / und gewiß 
bemeldes Werck / ſamt der Beſatzung wuͤrde dufge⸗ 


ee nu | 

Wal dann tun beyfogeftallten Sachen Die be> 
qoeme Fahren» Zeit u hergegen das ſchlim⸗ 
at ' me 


> 
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me Wetter und ſtete Regen eingefallen / als wurde 

der Feind gezwungen / nachdem er ſechs taufend 
Mann / mit dem meiſten Geſchuͤtze im lagert 
der Feſtung hatte: ſtehen laſſen / ſich auff etliche Mei⸗ 
len zuruͤck zu ziehen / um des Frühlings zurermanteny 
welches denen Belaͤgerten auch, etwas zu flatten 
kam /. und weilfie dieſe aͤſte gerne: ganlichloß ger 
wefen waͤren / Ihnen auch eine falſche Zeitung ale 
ob die meiſten von den hinterbliebenen Feinden um 
Proviant und Munition nach Cydon gangen wa— 
ren / gebracht wurde / verſuchten ſie einen Außfall/ 
es lieff aber derſelbe ſo unglͤcklich ab / daß die We 
nigſte Mannſchafft davon wieder zuruͤck kame. 

Als nun des andern Jahres der Örof- Vier 
fein altes Lager wieder eingenommen hatte / trachtete 
er das jenige zu vollenden / welches ihm vorher un⸗ 
möglich geweſen war / derchalben enmithefftigen 
Schieſſen / Minen / Stuͤrmen und, dergleichen. der 
Stadt und dem Haafen ſehr zuſetzte / man begegnete 
ihmaber allezeit mit tapfferer Gegenwehr / wie ihm 
dann der gehabte Anſchlag auff Die Schantze E 
Andrea mit Verluſt fuͤnffhundert der, Ge 
nicht gemacht wurde· Es kamen auch um ſelbi 
Zeit die Flotten bey dem neuen Haafen in en 
Scharmuͤtzel / in welchem drey feindliche Galer 
zu Grunde geſchoßen / fuͤnffe aber den unfrt 
Theile worden. U— 

Immittelſt langte der Ober⸗Befehlshaber 
Margvis de Montbrun / an / welcher den geweſenen 
de Villa abloͤſete / es verſetzte aber dieſer vor feinem 
Abʒuge dem Feinde noch einen N — 
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indem er mit einen jtarcken Ausfalle denfelben etli⸗ 
che Schritte gantz hinter feine eigene Wercke triebe / 
und mie vielen abgehauenen Koͤpffen vornehmer 
Saracenen gluͤcklich wieder in der Feſtung anlang⸗ 
- te. Mitlerweile verſtarckten ſich die Sarace⸗ 
enaus allen Orten gewaltig ſehr / hergegen beka⸗ 
men die Belaͤgerten auch immerzu einigen friſchen 
Entſatz / und obwohl der Feind vielfaltig Die beyden 
 Echanken St. Andrea und Eabionerg beſuͤrme⸗ 
te / richtete ev doch nichts fonderliches damit aus / 
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5— abgeſchoſſene Canonen ‚gen die graufar 
me Seele ausblafen muͤſſen Um dieſe Zeit — 
ten einige Huͤlffs⸗Voͤlcker wieder in 4 
welche ſowohl von dem Pabſte / als auch. 
groſſen Le ah ingleichen don Den Melitifche ad 
tern zu Huͤlffe gefchickt wurden die 98 
und Gewehre / wie auch eine emli he Baarfaffe 
mit fich brachten / welches bey den Belagerten einen 
guten Muth im Segentheil bey dem Feinde einen 
groſſen Verdruß eriveckte/.der ihnen auch Durch Das 
in dem Lauff⸗ Graben hechangelauffene TBaffer um 
ein merckliches vergroͤſſeꝛt wunde / ſo muften fig gleich“ 
kalt als leiden / daß ihre des Nachts verfertigte2trbeit im 

Tage von den unſrigen Durch Minen [Deren alle 
Tage vielfältig fprungen ] und ftäte Ausfälle roie- 
der zernichtet wurde weil auch die unbeftandige 
Wintersjeit fich zugleich einfiellte / erzeigten ich 
Saracenen / ſonderlich die Jauitſcharen / Hr 
willig / wiederſpenſtig und verdroſſen / wod 
Feind genoͤthiget ward / auch dieſesmahlunhe 
ter Sachen ſich zurück zn Jüchen / nachdem hm Die 
Belaͤgerten noch zum‘ Abſchieds⸗ Andengken durch 
eine. in drey hundert Tonnen Pulver. beftehende 
Mine undgethanen ſtarcken Ausfall / in dreytaufend 
Mann erleget hatten. 
Naͤchdem aber der — vergangen / Und.der 
—— Vezʒier der eier au wieder einen Anfan 
Ä —5 a du EN, —— 
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Anſtalt ue ae nee 
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aber flbige durch etliche Ausfaͤlle [ werunter die 


aller einen ſehr gluͤcklich getan] dergeftalt daran 
gehindert worden / daß ihrer über taufend geblieben, 
bier Sruckein die Feſtung gebracht/die andern aber, 
welche den See- Hafen bisher ſehr unficher gemacht, 
bernagelt worden. | 
Es wurde. aber diefe Freude den Belägerten bald 
hinwieder etwas verfalgen, weil die Sallier bey ei⸗ 
nem andern Ausfalle ziemlich / und über dreyhun⸗ 
dert Dann / nebenft etlichen Hohen Befehlshaberns 
einbufjetenihr General auch felbft dabey verwundet 


wurde . Mitlerweile Famen vier taufend Fußvoͤl⸗ 


cher und neun taufend Land⸗ Voͤlcker in der Sarace⸗ 
nen Lager an / hergegen befamen die Belägerten 
auch wieder frifchen Entfas von unterfehiedfichen 
Ehriftlihen Potentaten und Fürften? worunter 
auch vier und zwangig Compagnien. von meinem als 
kergnadiaften Hertzoge und Heren waren. Wir 
fanden die Feftung in einem ziemlich leidlichen Zu⸗ 
ande/und ob war einige Boll⸗ auch andere Außenz 
Wercke durch Canonen und Minen uͤbel zugerich⸗ 
tet waren / ſo hatte man ſolche Doch. hin und wieder 
beſtermaſſen ausgebeſſert / daß man-fich daraus noch 
Lange befchüßen konte / uns wurde auft Begehren un- 
fers Feld » Heren des Grafen. von Siloen EA 
Ewelcher auch in dieſer "Belagerung, fein tapfteres 
Leben auffdem "Bette Der Ehre / als dem Throne al 
fer Tuoenöhaftten: iedoch mit hoͤchſtem Ruhme / 
durch eine Granate eingebuͤſſet / deſſen entſeelten 
Corper ch mitſuͤhre / um ſolchen in das Begraͤbnuͤß 
ſeiner ruhmwuͤrdigen Eve su, er, Ri 
° 3 A 
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Bollwerck Ct. Andrea zu beſchutzen atWehfraite 
welches zu leiſten / wir uns eyf igſt angelegen ſeyn lie 
ſen / letzlich haben wir auch noch einige von mern 
Voͤlckern auff Eabionera und das Ravellen 


et 


ritu geben müffen/und alſo nicht teniglingeleg enheit 


darinnen ausgeſtanden. — 
Denen andern Huͤlffsvoͤlckern wurde ebenfa 
einen ieden feine eigene Poſt Die er zu befchügen 
te/ angewiefen/ daher wann an die Eturm⸗ 


auff Den St. Diary -Thurm gefthlagen wunde 


jeder dahin eilte / wo er hingeordnet war / de Buͤrge 
Latiner / Griechen und rende aber muſten mi 
rem Gewehr bey den innerſten Abfchnitten erſche 
nen / dann Auf die Bollwercke ward niemand als 
Soldaten gelaſſen. er 
Die Nachtwachten befangende / habe ich mic) 
nicht Wenig gewundert 7 Daß Feine SR ; oder 
Wort ausgeben wurde / manbat zur. Urſache vorge 
wandt / teil ſolches dem Feinde bald winde ber⸗ 
Zundfchaffer werden, ‚am meiften aber daß Feine 
Ronden durch iemanden geſchehen ſeyn aufferhaft 
warn unterweilen vom General die Poſten Des 
Nachts befichtiget worden der Drargdis&t. 2 
drea aber folches Abends und Morgens Keen, 
ten / auch allen Befehltvegen der Arbeit und Bach: 









sen zuftellen pflegte / weil ohne deſſen Einwilligung 
nichts. gefchehendurffte.  Spiftmir.auch fehr wun- 
Derlich vorkommen daß Feine ſtarcke Hauptwacht 
nirgendsäft gehalten worden / als von weicher der 
Feind / wann er ein Werk mit Sturme fehon ein 
genommen / Damit wieder hätte hi 


». 
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werden / —* — —* Bis = 
en. wei der Feind vorher nicht viel damit * 
aasacrichen fondern nur das befte Volck dabey ver⸗ 
ne: zu haben erleinet hatte. So war. felbiger 

en dieſem drittenmahle in Angreiffung der 
Wercke u unſern hoͤchſten Schaden kluͤger wor⸗ 
ee der nr nach — — * 
tinengo / we vormahls zu erobern geſucht / rich⸗ 
—— ihren Angriff anietzo auff St. Andrea und 
—S welche an beyden Seiten des Meeres 
a Zu dieſer Beränderung wur⸗ 
Dei weinem übergefanffenen Hauptmann aus 
Ed verleitet welcher einsmahls von dem 
—— gehoͤret / daß ſo lange die Fe⸗ 
ſtung nicht an beyden Enden / wo ſelbige an die See 
anſeſſe angegriffen wuͤrde / er ſich Feiner Gefahr be⸗ 
ſorge / weil ſelbige daſelbſt am ſchwwaͤchſten ſey. Ein 
groß Ungluͤck vor dieſen Platz / weil diß der Urſprung 
ſeines Berluſtes geweſen und gewiß dienet dieſe 
groſſen Generalen zu einer Lehre / das⸗ 
ihrer Klugheit nach ihnenfchadlich zu 
fern / beurtheilen / vonandern aber insgemein nicht 
verfianden wird / keines weges allen Ohren anzuver⸗ 
frauen / weil man nicht wißen kan / wo ein Schelm 
oder B runter dem Anſehen eines ehrlichen 
— 
iſt es / mit was ı roſſenen 
uͤhe die Saracenen den Angriff an 
di Orten ſortgeſetzet haben / dann weil 
bemeldte zwey Bollwercke von etlichen 
andern su ENT del Mare / wie * vom 
ENTE, eug⸗ 
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Zeughauſe trefflich wohl beftrichen wurden / daher 
mancher Saracen drüber ſitzen bliebe / ſondern 
auch noch uͤber diß alles geztvungen waren Die@rde 
zu Aufbauung der Schantzen / Lauffgraͤben und 
ſchuͤtzſtellungen an demſelben Orte / allvpvo keine 
Erde zumbauen gabe / auff etliche hunder Schritte 
weit in Saͤcken herbey zu tragen / oder durch Bulver 
bißweilen vor ſich her zu ſprengen / welches eine ums 
glaubliche Arbeit geweſen / geſchweige der Geſah⸗ 
die ihnen aus einem aus der See gegen dem ande 
zu entſtehenden Sturme / welcher den Feind fammt 
feiner Arbeit wurde zernichtet haben / zu befuͤrchten⸗ 
hatten: "Dennoch fuhren fie Darinnen —— 
urs taͤglich mit ihren Geſchuͤtz⸗· Stellungen Schauz 
sen und. Lauff⸗Graͤben ie langer ie naͤher kommende 
wie fie dann auch endlich das Hornwerd vor Paniz 
gra / ſammt den halben Menden vor St: AUndren 
einbekommen haben / wovon fie ſich der. Erde zu ih⸗ 
vem groſſen Vortheil bedienen. Letzlich wurd 
vom Feinde eine hohe Schütt / und Bedeckungs⸗ 
Linie von dem Felde biß an das. Ende des Bolk 
wercks St. Andrea / wie auch eine darneben gefuͤh⸗ 
ret / ungeacht die Erde darzu meiſt in Saͤcken her⸗ 
bey getragen werden muſte / womit danıngedachtes 
Bollwerck von Panigra und St: Spiritu gant ab⸗ 
geſondert / und aller Beſchuͤtzung entbloͤſſet vden 
miit den Angriff von Sabionera gieng es noch ſhum⸗ 

mer her / dann fie nicht die jenigen Drteromelche 
untergeaben zufeyn wuſten / angriffen / | 
den Lauff⸗Graͤben ſelbige vorbey giengen / 
fie bey Sr: Andrea auch sah i Amsta2 
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Sturm > Bruch. in. der linefen Seiten des Boll⸗ 
wwerfe / wie auch an der Streiche des Zeug⸗ Hauſ⸗ 
machte und-Durch das ſtete Schie ſen aus gro⸗ 
Situcken die dicfejteinerne Bruſt⸗Wehre am 
Saftel De Mare gantz und gar uͤber einen Hauffen 
are - Beil ihnen auch verrathen worden daß 
das Bollwerck Sabionera dreymahl abgefchnitteny 
und aller Orten mit Pulver unterſetzet waͤre / ſind 
ſie ebenfalls vorbey gegangen; ihren Sturmbruch 
und Mine aber haben ſie in die Cortine gemacht / all⸗ 
wo fie wuſten / daß kein Abſchnitt mehr gemacht wer⸗ 
den koͤnte / haben alſo durch Die Cordine und das 
Zeug-Haußindie Feſtung zu kommen geſucht / wel⸗ 
—* man ihnen auch letzlich nicht haste verhindern 


Bey ſo geſtalten Sachen Eamen 6000; Gallier / 
unter. dem Dur de Vanoille und dem Admiral Ve⸗ 
bafort/ bey uns an / worauff Kriegs⸗Rath gehalten 
wurde / umb was nuͤtzliches zu beginnen / in welchem 
die Gallier/ ihrer angebohrnen Hitze nach / einen 
Ausfall zu thun gerathen / wolten auch nicht ſo Lange 
warten / biß daruͤber ein rechter Schluß abgefaſtt / 
und Durch Zisiehung der andern Beſatzung ſelbiger 
hätte vorgenommen werden Eönneny fondern fie ver⸗ 
meinten die. Ehre allein Davon zu tragen / dieſe in 
festen Zuge liegende Feftung durch ihre Tapffer⸗ 
Eeit zubefreyen / wiefie Dann gantz hochmuͤthig ung 
armen Deutichen zum öfftern: vorgewerffen/ wars 
umb wir nicht mehr rider den Feind gethany und 
feibigenmicht laͤngſt ans den Lauffgraͤbem geſchlagen 
| H5 haͤtten / 
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aͤtten / welchen wir / dan man zuborihte Thäter fe- 
heu ae m fer 

rauff nun geſcha von nein Außfall iuit 
vier biß — zu Fuß / und fuͤnffhunder Reu⸗ 
tern / unter dem Befchldes Duce de Debafoie/welz 
cher Anfangs ſo gluͤcklich als tapffer war 
erlegten viel Saracenen / kamen auch biß auffdie 
dritte Geſchuͤtz ⸗ Stellung / aber der Feind empfieng 
ſie endlich aus feinen Loͤchern / welche er am Berger 
der dem Kronwercke St. Demetri / und Bollwer⸗ 
cke Sabionera gegen über lage / eingegraben hatte 
mit einen ſolchen Platz ⸗ Regen von Kugeln aus Mu⸗ 
faueten und Röhren daß ihr Muth bald ſtutzend ge⸗ 
macht wurde / wie er dann hierauff auch in den Lauf⸗ 
Graͤben ſich fo ſtarck m sogerdaß er nufiiiehr 
hartuaͤckigt gnug den Kopffb othe. Hiebey ge⸗ 
ſchahe noch dieſes Ungluͤck / daß in etliche feindüche 
Pulber⸗Tonnen Feuer kame / und viel Galler in die 
Lufft ſpreugte / woruͤber ſie dergeſtalt erfehrecket wur⸗ 
den / in Meinung / daß es Minen waͤren / wovon ſie 

viel gehoͤret hatten / daß fie alles Das enige / was ſie 

— wieder verlieſſen / und mit Verluſt ihres 
Ober⸗Befehlhabers / des Dücde Vebafort fuͤnff 
hundert Todten undüber taufend Verwundeter / n 
groſſer Unordnung ſich wieder nach der Etadt be⸗ 
gaben. Ihre Reuterey / als die ebenfalls keine Ge⸗ 
legenheit des Orts wuſte / hätte auch kem r 
Gluͤcke / als ihre andere Landslente, dann ſie vn 
gleichfals in Unordnung gebracht / hierauff gaͤntzlich 
geſchlagen / und die meiſten ohne opff wieder abge⸗ 
ſertiget. Welches bey dem Feinde ein groſſes vr 
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Lck daß fie von der Zeit any weder den Sallifchen 
noch andern Entfas mehr achteten / bey den unfern 
aber eine’ folche Kleinmüthigkeit und Zagheit verur- 
füchte / welche ihnen die Luft ferner auszufallen fehr 
verminderte/ wo nicht ihre ruhmraͤthige Hitze / gleich 
* die Sonne den Schnee / gantz und gar zer ſchmel⸗ 
ete. 

Diefem unglückfeeligen Ausfalle der Gallier ift 

Der meiſie Berluft der fo lang tapffer beſchuͤtzten Fe⸗ 
ftung zuzufchreiben/ weil alles darinnen in Zagheit 
gerathen war / daß alfo guter Math rechtfehaffen 

Es iſt cin groſſes Ungluͤck / wann Furcht 

und Beffürsung die Eluge Vernunfft be- 
herrſchet / daß ſolche einen klugen Entſchluß 
zu faſſen / nicht mehr fähig iſt / abſonderlich 
in Kriegs⸗Vorfaͤllen / da offt eine großmuͤ⸗ 
thige Einſchlieſſung in einem Augenbliche 
viel gewinnen / die Zagheit aber alles verlieh⸗ 
ren kan. 

Man gienge zwar fleiſſig zu rathe / es kam auch 
noch des Wahl / Fuͤrſten der Boyeren und anderer 
Entſatz an man konte aber doch nichts nuͤtzliches / 
was vorzunehmen ſey / erſinnen; den Feind aus den 
Lauff⸗Graͤben zu ſchlagen / war zwar verſucht / aber 
unmuͤglich befunden worden / und ob wir wohl ſtarck 
gnung waren / noch einen Ausfall mit zwoͤlff tau⸗ 
fend Mann zu thun / die Feſtung noch mitviertaus 
fenden befegt hinterlaffende/ ſo wuſte man doch nichts 
wie man unvermerckt des Feindes / ſo viel Volck 

v ” sum 
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berfallen koͤnte. 

Endlich iſt der allgemeine Schluß dahin gegan- 
gen / den Feind. gantz auff eine andere Manier 7 nicht 
allein zu Lande / fondern auch zu Waſſer mie Schif⸗ 
fenanzufallen/ zu welchen Ende fechs Saleazzen des 
ven iede mit soo. Sclaven an den Rutern A nebenft 
zwey und vierkig Canonen / und Darauf gehörigen 
Soldaten befeßt tvar / mit noch vierzehen Salerens 
welche alle der Durchlauchten Herrfchafft zufiuns 
den / ingleichen mit noch fechs andern Gialeazggen und 
60. Krieges Schiffen welche dem Pabſte / den Gal⸗ 
= und den Melitifchen Rittern zugehörtens anzu: 

allen. | 
Diefe Flotte nun folte ſich bey ſtillem Wetter fo 
nahe / als muglich an den Strand / wo der Feind ſei⸗ 
nen Angriff 8 Ct. Andrea hatte / anlegen und 
mit unauffhoͤrlichen Canoniren die feindlichen Wer⸗ 
cke daſelbſt uͤber einen Hauffen zu werffen verſuchen / 
worzu auch etliche verfertigte greſſe Minen geſpren⸗ 
get / und alſo der Feind hierdurch aus ſeinen Laufgraͤ⸗ 
ben getrieben werden ſolte. Zum Uberfluß waren 
auch bey dem Bollwercke Gieſu zwey tauſend Galli⸗ 
er / ey St. Andrea aber zwey hundert Deutſche ei⸗ 
einen Ausfall zu thun / beordret / welche alſo diß wich⸗ 
tige Werck befoͤrdern helffen ſolten. 

Als nun der hierzu beſtimmte Tag angebrochen 
ward dig groffe Vorhaben zwar wohl vorgenom- 
mens aber leider fehr ungluͤckſelig verbracht / weil ſol⸗ 
chem das noͤehigſte / nehmlich die Verſchwiegenheit 
fehlte, dann an ſtatt / dieſen hohen und ſehr — 

n⸗ 


zum Thore hinaus Bu ihn alfo unge 
ü nverfehene 


p 
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Snfhlan Aur etlichen wenigen und getreuen heben 
erhlshabern zu vertrauen’ wurde folcher 4. Tage 
örher Dermeiften Beſctzung / auch Bürgern und 
Ben und hiedurch auch dem Feinde Fund ges 
an’ ja man lleſſe zwey Tage zuvor / bey hellem lich? 
ten Tage mit Saleren verſuchen / wie nahe man da> 
Teldft an das lifer kommen koͤnte / welchesden E ar 
Tacenen die Augen gnugſam öffnere/ dasjenige) / was 
— unferm Anfchlage bereits entdecket wor⸗ 





Den deſto geriffer zu glauben nnd fich Daher in gute 


Bereitſchofft zu ſiellen in welcher Bemühung fie 
auch gewoißlich nichts unterlaffen haben.  - 

Wie nun unfere Flotte bey ftillem Wetter fich uns 
ter —— guch in eine breite Fronte ausge⸗ 
dehnet hate/fienge ein ſo erſchreckliches Don⸗ 
nern und Blitzen aus Stuͤcken und Mufaveten ge⸗ 
gen den Angriffe des Feindes vor Et. Andrea anı 
Das man gemeinet hätte/es ſolte alles zu Drümmern 
und au Boden gehen / welches in die zwey Stunden 
lang wehrete worgegen der Feind anfaͤnglich gantz 
frilfe war als er aber wahrgenommen / daß unſere 
meiſte Kugeln zu kurtz oder zu hoch uͤber die Lauff⸗ 
Graͤben und Wercke hingiengen / begunte er ſich 
gleichfalls: mit feinem Geſchuͤtze und Hand⸗Roͤh⸗ 
ven erfchrecklich genung Hören zu laſſen / ſchickte duch 
unfern Schiffen nicht allein eine unzehliche Dienge 
Kugeln/fondern auch einen graufamen Stein⸗Ha⸗ 
vel / mit unfermengten groffen Bomben und Feuers 
Kugelarzu/ doß nicht allein die Schiffe trefflich übel 
zugerichtet/ fondern auch viel Volck davon beſchaͤdi⸗ 
gesund twurde. a 
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Und weil ſelten ein Unglück allein zu ſeyn pflege 
fo mufte auch noch dieſes darzu kommen = Dap ei 
groß Galliſches Schiff / worauf fechsig Diekal 
Stücke und vier hundert Soltaten gervefenzt 













croefenzin eilt 
nem Augenblicke in Die Lufff gefiogen/Dap au nicht 
a bend blichen kl Der di 
Urſach dieſes ſo ploͤtzlichen Unfalls hatte Aue 


Fönneu, wwelches.alles, nichts anders Al Sl 
und — dieſe — 09 
ne —— egro 
Berluſt berurſachte. 
die Yusfalle zu dande ſind ebenfalls 9 
fruchtloß geweſen / indem Die. Galller ſolchen ich 
nicht warum / befohlner maͤſſen gar unterlaſen har 
ben Ein Befehlshaber don, mir hat, fei / 
pfangenen Befehl zwar alles Ernſtes nachge 
cr t-aber.nebenft.den, meiften. Soldaten, Darüber 
geblieben / und hat dadurch Den a 
ven Heldens / welchen die andern ſo theuerzk 
mögen gefchenet-haben/ »eilanget. — 
dd 
ie 


wir - 
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Ausganghattediefes groſſe Borhaben / wor 
ſo ein unfchäßbarer Gewinn und, Verliſ 
gantze Chriſtenheit hingeee 
Ss gienge auch nach der geit/ ungeachtet noch uns 
terſchiedene Ausfalle 1 ſonderlich bey Cabionerar 
verſucht wurden/ alles mit gleiche Wurckung 
gantz unghickfeelig ab / ſich allgemach zu dem endli- 
* Untergang: diefer, unergleichlichen Feſtung 
anlaßen e. 42 ni | ee 
Sndeffeniperte deu Feind nicht (ung ielänger ie 
naher zu kommen / hatte aueh Die, beyden oliver 
Anl ih 
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Et Andrea und Sabionera dergeftalt zugericht/ 
Bakman ihm, folche nach verrerdigten unterſchiede⸗ 
sen Abſchnitten uberlaflen muſte / allein dergleichen 
machte Wercke waren viel zu ſchwach einer 
hen grauſamen Macht zu widerfichen Daher 
dor rathſam beſunden ward / fechsig Ruthen zuruch 
weichen / und alldar einen groſſen neuen Abſchnitt 
mit gantzen und halben Bollwercken von gehoͤriger 
Staͤrcke auffzubauen / welcher den Feind / che er ſo 
weit / zumahl in Ermangelung der benoͤthigten Erde / 
weil lauter harter Felſen daſelbſt war mit feinen 
Laufgraͤben kommen koͤnte / wohl noch dieſes Jahr 
abhoalten moͤchte / indeſſen wuͤrde ſich viel andern / ein 
ſtaͤrckerer Entſatz ankommen / oder der Feind auch 
anderwerts feine Macht hinzuwenden genoͤthiget 
werden, | | 
Dieſer Anfchlag run wurde alfo beliebet/ und die 
Arbeit ven den ® alliern verrichtet/welches nech das 
einige und nuͤtzlichſte Stuͤcke ift geweſen / fo fie dieſer 
Feſtung erwieſen haben / allein der Feind goͤnnete 
uns nicht fo viel Zeit / diß angefangene neue Werck in 
eine ſolche ſiarcke Beſchuͤtzung zu bringen / welche 
darzu erfodert ward / Daher der endliche Untergang 
dieſes hochwichtigen Platzes gar Augenſcheinlich / uñ 
die Rechnung an den Fingern abzuzehlen war. Es 
wolte aber der Ober⸗Befehlshaber durchaus von 
keiner Ubergabe hoͤren / ſondern getroͤſtete ſich allezeit 
eines friſchen Entſatzes / mit deme er noch einmahl 
—* Feind aus ſeinem Vortheil zu ſchlagen verſuchen 
wolte. 
Immittelſt wolten die Gallier des aͤuſſe ten 
| nicht 
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nicht erwarten / fondern weil fie alles verl 
bens ſetzeten ſie sich zu Schiffe um ihren — 
zu nehmen / wiewohl ihrer kaum zwey tauſend mehe 
übrig waren / welche von Diefer grauſamen und nie nie 
erhörten harten Belägerung zeugen Eonten. Be 
cher Abzug auch allen Muth bey allen @derdachde 
meiften zugleich nis abs! worzu dankauh noch 
Diefes kam / daß der Feind bey Sabibnera wer 
Zeug-Haus gelangeterfäine Canonen dahinb | 
und damit den Port zu befchlieffen 1 auch alfo 
Sack vollends zuzuknuͤpffen trachten wolte * 
| 
| 









nicht das geringfte / weder von Volcke noech Pr⸗ 
viant + mehr dadurch kommen koͤnte / ſo hatte er auch 
die Wercke an den groſſen neuen Abſchnitte — 
alt durchloͤchert / daß man ſich nicht — 
* auffzuhalten vermochte / und die noch Dafelbft 
befindente Soldaten waren / durch fietiges 
achen und Fechten gantz abgemattet Auch ual⸗ 
lein verdroſſen und ihrer fü wenig / daß man die Po⸗ 
ſten nicht mehr gehoͤriger maſſen beſetzen konte· So 
waren auch die Minirer und Erik? Bey 
meiften Theile todt / Die Stuͤcke geſprungen oder 
doch ſo fchadhafft / daß man fie nicht mehr gebrau⸗ 
chen konte. Bey ſo augenſcheinlicher —— nun 
einer gewaltſamen Eroberung / wurden die andern 
Befehlshaber veranlaſſet / ſolche dem Ober Haupte 
eigentlich vorzuſtellen / nnd ihn zu erſuchen / einen ehr⸗ 
lichen Vergleich mit dem Feinde zu treffen /wodurch 
man das noch verhandene kleine Haͤufflein tapfferet 
Soldaten / ouch einiges Geſchuͤte /n Be 
* Sicherheit ſetzen moͤchte / r nt 
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fo viel wuͤrckte / daß einige Edle/und andere Befehls⸗ 
aber an den Groß⸗ Vezler ins Lager mit ihm zu 
In: obseſchicket wurdenn. | 
Das allsugeoffe Gluͤcke iſt eine Mutter des 
i£h8 Imd Die fer beutete in deſen auffgeblaſe⸗ 
Semuthe eine abfchlägtiche Antwort aus/ als 
su zeinem Vergleiche / ſondern von Der Uberga⸗ 
be —5— dieſes / als auch aller andern noch in⸗ 
Habender Mäge / ohne einige Bedingung / hören 


—— 


Ein groſſer Trotz eines Barbaren. Was 
hat man auch Urſache ſich darlıber zu ver» 
wundern? Es iſt ſolcher Leute Eigenſchafft / 
und dig muß beyihnen/ in Ermangelung 
Ber wahren eine Großmurbbiiffen, Es 
war nureine Prahlerey die ihm doch nicht Ernſt 
war / weil alle ſeine Voͤlcker / nicht weniger als er 
felöften 7 Diefer fangen und gewiß recht blutigen Be⸗ 
Tagerung kanaft fehon müde worden / und Die ihm / da 
ſe noch ferner anhalten ſollen /. bey dem Groß⸗ 
Sultan wicht Gefahr feines Kopffes hatte Drehen 


duͤrffenn | 
Werau⸗ die Belaͤgerten Sich entſchloſſen / keinen 
Bergleich mehr einzugeben / ſondern noch eine Zeit 
ſichſter maſſen zu wehren / immittelſt 
Kranke, und, Beſchaͤdigte / auch Aller 
Der nur fortzubringen und zu entbehren 
ndia auff die Schiff⸗Flotte geſchicket / 


ierauff ein Ausfall gefchehen / und Durch hiehende 
aa Op ir "> 
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Zuruͤckziehung der Feind auff Diefelbigen geist 
und hernach in Die Lufft gefpreuiget werden, 
man Stadt und Schloß mit Feuer mi BT 
insgefamt zu Echiffe begeben / und (9 demgeinde 
einen verwuͤſteten leeren Stein⸗ Hauffen 
wolte / welcher ihn dennoch zuletzt dürch Dehnie 
vengung fo viel Blut Eoften wurde, 777 









Es mag. aber wohl feyn / daß der Grof Fe # 
unfer Vorhaben erfahren habe, oder auch Direch di 
hefftige und hauffige Lberlauffung derFanitfeharen? 
welche in einen Vergleich mit uns zu treten bey ihm 
RR anhielten / ihm auch wieviel Blut dieſe 
aͤgerung ſchon gekoſtet / und noch koſten würde 
vor Augen ſtellten / daß ſolcher letzlich feine Meinun 
aͤnder te / und etliche anſehnliche Saracenenzuunsin 
Die Stadt abſchickte / einen Bergleich wegen der U⸗ 
bergabe zu treffen woraufbenderfeits eb 
nach ausgeliefferten Geiſſeln / und endlich der Echluß 
ſolgender Puncte / diellbergabe betreffende / erfolgete 
1. Den Belaͤgerten ſolten 10. Tage zu 2 
rung alleg deſſen was ibnen beliebet/ und Ya) 
fortzubringen ift/ivergönnetidie jenigeh Tagen 
in denen ungeſtuͤmes Wetter einfallen mochte / 
nicht mit gerechnet ſeyn. ni ER 
2. Kein Einwohner ſol wieder Willen Altaver- 
bleiben dürften/fondern mag freu mitaßgieben. 
3. Alle Plaͤte und Inſuln / fo die Durchlandhte 
Herrſchofft in Creta noch innen hat/ blieben derfel- 
ben noch wie vor. BD——— 
4. Es mag felbige auch gewiſſe Schiffe wieder die 
Seeraͤuber halten. 5. a 
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So verbleibt a alles / was fie in Dale 


6. 1ind. mag durch das gange Saraceniſche Bes 

Biebe freu handeln, Ä | 
7. 3u Beqvemung ihrer. Abfuhre Fönnen die 
gi gerten 40. Tage lang fih des Ports zu 
ndiagehraucen / und was mebrmdem hune 
dertjäbrigen Stiflftande vor mabls iſt abgehandelt 
worden / ſoll in feinen Kräfften verbleiben. | 
Serxgegen ſol die Stadt / wie auch die Inſul uũ der 
Poert Standia / den Saracenen verbleiben / auch 
iweiter in der Feſtung feine Haͤuſer noch etwas an- - 
ders verderbet / und alle verborgene Minen entde⸗ 
cket nal xo Metallene ſtücke hinterlaflen werden. 
Dieſes ik der Vergleich) welcher mit dem Feine 
de getroffen / der auch von ihme feſt und unver⸗ 
a re worden / ungeacht wir erſt 3. 
Wochen darnachdie Feſtung verlaſſen baben / weil 
——— auffgeſetzte Zeit nicht gnugſam 
eweſen / Aden groſſen Vorrath von Munition 
tücken u Schſſſe bringen / nach Vollendung 
deſſelben aber it die Beſatzung auff die Flotte und 

dieſelbige hernachin Ser gegangen, 

Worauff die Saracenen alle Poſten befegt / die 
Stadt aber durch etliche taufend Bauern reinigen 
laffen u. hernach iſt der Groß⸗ DVegier in derfelbigen 
fehr prächtig eingezogen ı da dann ein folches Frolo⸗ 
en bey Dem. gangen Bauen Heerlager — 
2 2) 
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— wie 
wol neals auſſer der —— Allee 





Stuͤcke / Mufgveten und Kohremiftgrh 


oͤren gewe⸗ 
von der groſſen Freuden die ſie ͤhr die⸗ 


Eroberung empfunden hat gnugſam Zeugnuͤß 
| — 





Theile, in der Überwindung und Vertheidigung 


dabey aufgewendet haben / zu fchäken.. Dann man 
glaube / daß in dieſer 28. Monden lang gewaͤhrten 
Belagerung / ieden Monat / einen in den audern gez 
rechuet / bey 3000. Mann von der Beſatung lies 
ben ſeyn. Meineüntergebene Tröuppenbaber 








‚gleichfals gnugſam 7 wie fcharff es Dafeldft herg 


gangen ſey / empfunden / weil von 2400. Koͤpffen ſich 
ſelbte biß auff 600. vermindert haben / wiewohl die 
Gallier ns. Wochen über 4000. —— — 
haben; Cs find in dieſer Testeren Belägerung mehr 
als 100. Oberſten und 200. Hauptleute geblieben 
woraus mamleichter wieesden gemeinen Soldaten 
ergangen fey 7 fehlieffen Fan.’ “Die Eompagmen 
wurden theils ſchwach 7 daß / wann bißweilen ein 
Oberſter begraben ward / ihm ſein gantzes Regi⸗ 
ment mit acht oder zehen Fahnen / aber — 
u. 7 oder 


1 


J 
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der wantzig Mann Ai nachfolgte / —— 
ft einer zwey Fahnen tragen/ weil derſelben mehr 
a5 Doldnienivaren. Den Verluſt des Feindes 
man noch wohl ʒweymahl hoͤher / als der 


Be ren. 

AO iſt nun der kurtze doch eigentliche Verlau 

— mten Belaͤgerung / a She 

Soldaten zu nennen iſt Wiünz 

Koran hr daß Eure Durchl- aus meiner ungez - 
‚Erzchlung einige Dergnügung haͤtte ſchoͤ⸗ 

vffen moͤgen/ wiewohl dieſes groſſe Ungluͤcke mehr 











mit blute hraͤnen zu. bejammern / und der groſ⸗ 

Der — —— 

ALL T BE Kg; } d Y 4 
war —— 

—⏑— 

Diemit beſchioſſe Polimedes feine Erzehlung vor 


welche der Hertzog ihm höflich Danck abſtattete / 
als —— ſelbige gar vergnuͤget worden ware. 


em er nun noch ein andern Bericht einge⸗ 
Fi — 78 Polimedes Erlaubnuͤß feinen 
ol t olgen worauf der Hertzog Ab⸗ 





ed Gar nabhmerundfich gleichfalls wieder auff 
Eu Windebona / als dem Sitze feiner 
me eelen / auffmachte. 

Daſelbſt aber war alles in der hoͤchſten Beſtuͤr⸗ 
—— harter und gefaͤhrlicher Ktanck⸗ 
mreelche um ſo viel gefaͤhrlicher war / weil 
eren Irfprung, empfangenen Giffts zu 


— um Mmi. Die 
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Die Läfter Haben eine ſtaͤte Feindfchafft 19% 
der die Tugend/ daher fie felbige alle zeitauffe 
aͤuſſerſte verfolgen un dieſer Wideriwilleene 


ſtehet darıim/weilibre Zuncigungeneitans | 
der gang zuwider find/ dann dieſe haflerdas 
Linrecht/ welches jene ehrlichen. Weila⸗ 


ber die Laſter fi den Fledermäufen vergleis 


chen / welche das Licht heftig ſcheuen / und dit 


Tunckelheit alleine nur ſuchen / alſo ſtellen 


fie auch ihre Verfolgungen wider die Tu⸗ 


enden nur im Sinftern an / weil ihr Glang 


Ahnen die Augen allzufehr werbfenden witz | 
‚de. Uñ was iſt es Wunder / daß ſolche ſchwar⸗ 


tze Wercke einer von aller Redligkeit entfern⸗ 
ten / von allen Laſtern aber angefuͤllten See⸗ 
len im Sinftern/ dt. durch heimliche Schel⸗ 
Pt ri nn in Ins 
prung/ dafie herkom̃en / fo gar befehtwärget 
und verfinffertift.. Die Tauben, melhekeime 





ne Galle / und alfo auch feinen Zorn haben follen? 


wæverden / ungeachteribrer Friedlieben heit von dem 
Falcken auf dag hefftigſte verfolget / da doch die un⸗ 
nuͤtzen Kraͤhen vor ihm ſicher ſind. Em ſchoͤnes 


Sinnbild der Unſchuld. Dieſe wird von den La⸗ 


ſtern beleidiget / ob fie ſchon niemand mie Willen zur 
beleidigen begehret / ihr wird nachgeſtellet / weil ſie 
die Gerechtigkeit in deren gerechteſten Beſtroſung 
handhabet. Alleine zu bewundern iſt es / ja vielmehr 


J % 
” 


Se 
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| daß dergl. teuffliſche Menſchen gefun⸗ 
Den werden / denen der Schimmer des blendenden 
Soldo-Metalles den Demant der Treue dergeſtalt 
Durchbrechen kan / daß ſelbige auch ihren angebohr⸗ 
en Erbherrn / ungeachtet aller Guͤte und Gnade / 
Die er iederman auszutheilen pfleget / aus dem We⸗ 
ge zu raͤumen keine Scheu nach Bedencken tragen. 

Es wurde dieſes ungetreue Beginnen auch in 
Windebong angeſtelt / man ſuchte den Brunnen in 
der Käyferl, Burg zu vergifften / umb dadurch den 
gerechteſten Lepolden aus der Welt zu räumen’ 
weil ſeine Tugend ein Feind aller Laſter ware, Es 
ſchienen einge Wahrzeichen zu ſeyn / Daß diß ver» 
fluchte Vorhaben ſchon vollzogen worden ſey / fine 
temahlein todtes Aaß in Daft eingewickelt in dem⸗ 
felben zefunden / und das Großmaͤchtigſte Ober⸗ 
Haupt der gantzen Chriſtenbeit fo ploͤtzlich mit eis 
ner Kranckheit überfallen worden / deswegen dait 
die Aertzte mit kraͤfftigſten Artzney⸗Mitteln derſel⸗ 
ben zu begegnen bemübet waren / umb dieſen groſ⸗ 
ten WArB:herricher wieder zu voriger Geſund⸗ 
heit zu verbelften, — 

In diefem Zuſtande war der Hof / als der Her⸗ 

. 69 Carlloreno alldar anlangte / worüber er nicht 
wenig beſtuͤrzete. Er legte feine gebuͤhrende Auff⸗ 

wartung aliobald: ab / und befand keine geringe 

Schwochheit / die ihm noch umfo vielmehr zu Her: 

Gen und Semuͤthe gienge / weil nicht allein die taͤg⸗ 

uͤch empfangene Gnaden / ſondern auch Die vonder 
} 54 Wie⸗ 








— — | 
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Wiegen an zugleich gefchehene Aufferzichungißn, 
ſolchen Mitfeiden verpflichtete. Worzu | 

Die Betrachtung kame / was groffe Unruhe und Zers 
rüttung andiefes hohen Hauptes te 


. 







auch wie vielTrübfeligkeitundlinglücke fof 
ſich ziehen würde, In welchen traurigen — | 
er fich alfo vertiefte daß er gantz auffer fich elhiten 
Fame und bald darüber die ſchuldige Auffiwartung 
bergeffen hatte bey denen andern Durchlauchten 
Perſonen / abfondertich aber bey feiner Olorenen ges 
bührend anzulegen. ä 
Endlich ſtattete er diefelbe auch ab aber mit einer 
folchen Verwirrung 7 Die ein ſo wichtiges befotgene 
des Ungluͤcke verurfachen kan. Er fande aueh nirz 
gends etwas anders ald Thraͤnen und Seufftzer / 
welche Zeugen des Schmertzens waren dendie.ans 
dern lieder von dem Ungemache ihres Hauptes 
empfunden. — 

Aber alles dieſes war nichts gegen der Empfind⸗ 
ligkeit / Die der Hertzog in ſich fuͤhlte als er der @rk> 
Hertzogin Dlorenadie Hand zu kuͤſſen in Das Sim? 
mertrate. Der Schmersen hatte zubor einen 
fremden Urſprung gehabt 7 und hun ruͤhrte er vor 
felbeigenem Anliegen ber. Es iſt unmuͤglich zu be⸗ 
ſchreiben / wie viel Wiederwertigkeit ſich in einem 
Augenblicke feinem Sinne vorſteuͤte welche doch 
noch meiſtens verborgen / und nur zu beſorgen waren. 
Er erinnerte ſich der Olorena ihm ſelber geſaget / 
daß fie ein Werckzeug feyn folte , Sarmaten mie 
den Höfe ʒu verbinden. Crfiellte ſich auch zugleich 

dabey vor / daß nicht er fondern Meachi das = ie 
| gehabt | 


. 
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gehäbtrfelbige Krone zu erlangen / und uͤber diß alles 
ſtel hm ein / daß der neue Königunverheyratherfey. 


Er hatte gewiß aller Standhafftigkeit von noͤthen / 
ſich zu der erforderten Hoͤffligkeit zu bereiten / und ſei⸗ 
ner bebenden Zungen zu einigen verpflichteten 
orten den ‘Befehl zu ertheilen. "Die Ersherkogin 
betreffende / fühlte felbige gleichfalls einen guten 
Theil deſſen ons dem Hertzoge anlage, weil fie ihr 
nicht weniger alles dasjenige einbildete / ſo hernach 
erfolget iſt. Cie fpürte eine ungefarbte und auffs 
richtige Liebe gegen ihme in ihren Hertzen / fahe aber 
wohl / dag die ungluckfeelige Sarmatiſche Wahl ihr 
einen andern Gemahl zueignen duͤrffte / Daher diefe 
Zuſammenkunfft gans kaltſinnig / kurtz und vermwirs 
ret ware / ſo doch alles mit der gefaͤhrlichen Unpaͤß⸗ 
ligkeit des Kaͤyſers konte beſchuldiget werden / weß⸗ 
wegen der Hertzog auch kein Wort / ſeine Angele⸗ 
genheit betreffende / mit der Ertzhertzogin zu reden 
vermochte / ſondern nur mit den Augen diß verrich⸗ 
ten muſte / worzu die Zunge dißmahl keine Freyheit 
hatte. Es fuͤgte fich aber noch das Gluͤcke / daß ihm 
im Hinausgehen Midalis / der Ershersogin Ders 
traute / begegnete twelche Gelegenheit der Hertzog 
nicht verfäumen wolte / fie anzufprechen. Ich zwei⸗ 
fele nicht, ſchoͤne Midalis / fagte er zu ihr ihr wer⸗ 
det euch einbilden/ daß / weil ich von der Ertzhertzogin 

komme / ich alt daſſelbe werde mit ihr geredet haben? 
was unfere Liebe und fange Abwefenheit im den 
Mund geben kan / ihr werdet euch aber ſehr verwun⸗ 
dern / wann ich euch verſichere / daß kein Wort Davon 

35 gedacht 


— 
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gedacht ſey worden. Verʒagte Liebhaberrantiver 
tete Midalis laͤchelnde / haben allezeit — 
daß fie beredter mit ſich alleine / als bey ihren Kiebhar 
berinnen feyn. Ob ich zwar / verfegte der Herhog / 
ſolches gerne geſtehe / und es an mir ſelbſt wahr zu 
ſeyn befinde / fo werdet ihr doch ſelbſt leicht fei 
koͤnnen / daß das allgemeine Trauern uͤber de 
ten und gefaͤhrlichen Kranckheit unfersallergn 
ſten Seren viel Daran Schuld iſt / ich binaber bey 
alle diefem Unfalle noch fo gluͤckſelig Die fchone Mi 
dalis anzutreffen / weilzu ihrer Guͤte ich micheiner 
Kleinen Berweilung verſehe / um ihr mit mehrer 
Freyheit/ als gegen der Ertz⸗ Hertzogin geſchehen waͤ⸗ 
re / meinen widerwertigen Gluͤck⸗ Stern zu klagen. 
Hierauff / als Midalis ſeinen Befehl zu vernehmen / 
fich willig erbothe nahme fie der. Hertzog bey der 
Hand / ſie in den Luſt⸗Garten führendes bey deſſen 
intretung er der vorigen Zeiten ſich erinnerte. 7 nie 
offt er allda der Engliſchen Olorenen feine, verliebte 
Seufftzer auffzuopffern ware a we⸗ 
fen. Ach ſchoͤne Midalis! ſagte er — 
ſich mit mir geaͤndert / und wie hoch iſt meine Un⸗ 
gluͤckſeligkeit geſtiegen ach ! ich bin nicht mehr Der 
Carlloreno / der die Befisung der volllommenß 
Olorenen hoffen darß weil die Hoffnung der Sa 
wmatifchen Krone verschwunden iſt. Geſtehet mir 
Midalis / Olorena traget keinen guten Willen mehr 
por. den armſeligen Carlloreno / weil das Gluͤcke ihn 
von dem Throne ausgeſchloſſen hat. Sie glauben 
nicht / Durchlauchter Hertzog / daß meine guadiafte 
Ertzhertzogin keinen guten Willen mehr vor Eure 
Hay V Duichl. 
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Dürcht. Haben folter verſichert / fie beleidigen damit 
ihre Treue / und wann ſie Ihrer Neigung nachlieben 
darff/ wird fie keinen Zepter an Carllorenen / ſondern 

am Allein feine Tugend lieben; Euer Durchl. 
berſicheruſich / Olorena iſt noch / wie vor in ihrer 
Hochachtung gegen ſie beſtaͤndig / daß ihr aber die 
freye Wahl zu lieben nicht zugelaſſen werden duͤrff⸗ 
te / ſtehet am meiſten zu beſorgen / und Eure Durchl. 
ſelber / die den Staat beſſer als ich verſtehen / koͤnnen 
leicht urtheilen / wie viel demſelben an der Sarma⸗ 
tiſchen Berbindung / wegen fo naher Nachbarſchafft 
gelegen ſey / ſo werden fie auch dabey vor recht er⸗ 
kennen / daß Olorena dem Gutbefinden ihres Herrn 
Brudern / dero Frau Mutter Rathe / und der Ange⸗ 
legenheit des gantzen Staats nicht anders als ge⸗ 
horſamen koͤnne Ich kan es wohl ſagen / und zwar 
mit hoͤchſter Warheit / daß die Ertzhertzogin / als die 
Sarmatifche Wahl allhier kund worden / eine em⸗ 
pfindliche Veränderung har ſpuͤren laſſen / welche 
Eurer Durchl. halben allein geſchahe; wie offt hat 
fie mir zeither / nicht ohne Wehmuth / das Ungluͤcke / 
welches Eure Durchl. wegen ſie beſorge / geklaget. 
Wie offt hat fie den Himmel ihre Treue gegen ih— 
nen bezeiget 1 Und ihren gezwungenen Willen bei 
ſeufftzet. Sie gedencfen nun Durchl. Hertzog / was 
Olorena ihrentwegen leidet / Eure Durchl. klagen/ 
daß ſie beyderſeits ungluͤckſelig werden ſolten / nicht 
ſie / ſondern das widrige Geſtirne an / welches ihre 
Liebe beſtrahlet / und tragen Mitleiden mit der Arm⸗ 
feligen / vie zwar einen andern ſich zu a = 
aber 
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aber Beinen ſo / als den lade Snrtorenenzuihen 
Fan gendthiget werdhen. 
Ach Midalis! ſeufftzte der Hertzog twasgebehihe 
mir vor Seelen⸗Stiche / wie werde ich mich die⸗ 
fer, Entſchlieſſung bequemen koͤnnen. —— 
gluͤck ſelig / mich von Olorenen geliebet zu wiſſe 

ungluͤckſeliger aber noch / ſie an einen andern ge⸗ 
trauet zu ſehen. Die Vergnuͤgung kan keinemane 
dern Die Beſitzung des Geliebten verſtatten ſo 
wenig als dag freye Gemuͤthe einer fo groſſen Prin 
tzeſſin zu zwingen ſich gebuͤhret. Mein Durchſa 
ter Hertzog fiel ihm Midalis in die Rede / ie erw⸗ 
gen doch / daß die Groſſmuth niemahls beſſer/ als in 
ſelbneigener Uberwindung kan ausgeuͤbet werden? 
keine brennende Kertze wird bey hellem Tage⸗ aber 
wohl in finſterer Nacht hochgeachtet / weil ſelbi⸗ 
alsdenn erſt ihren Nutzen zeiget / welchen der heĩ 
Tag zuvor nicht, noͤthig gehabt hat: + Wann di 
Sonne allezeit ſchiene / ſo wuͤrde ihr guͤldener Gla 

nicht jo ſehr hochgehalten werden / als er alsdann ge⸗ 
ſchaͤtzet wird / wann deren ‚Licht etliche Tage mit 
dunckelem Nebel iſt verdecket geweſen. 
pruͤfet die Tugend und Widerwaͤrtigkeit zeiget ihre 
Wirkung. Eure Durchl. ſind der geoßmütbigite 
Fuͤrſt welcher zufinden iſt / warum wolten ſie d 
wann Olorena ſich anderwerts vermaͤhlen MNie 
ſelbige nicht ausaͤben / und deren Tugendſtrahlen/ 
gleich einer Fackel bey tunckeler Nacht / auch in dem 
Ungluͤcke fcheinen laſſen. Ihr BE nu 
tien / antwortete der Hertog -meilibefeine Emma 
pfindung habet deſſen was mein Hertze — 
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Fi ie 5 Troſt einzuſſee 
hen/alsdenfilben anzunehmen. Denen 
tanden Bliderwertigkeiten iſt cher mit klu⸗ 
en Worten zu begegnen / als denen cigenen 
mit der That. Man kan eines Freundes 
Unſtern zwar beſeufftzen / ſeinen eigenen 
aber damit nicht ſtillen. Niemahls wiſſen 
wir mehr von der Großmuth zu predigen / 
er fremden Unglück / und koͤnnen ſol⸗ 
che niemahls weniger erweifen / als wann 

relbſ davon betroffen werden. 
che gat gerne / verfeste Midalis / daß es 
aiß ihr, man muß ſich aber gleichwohl darein fin⸗ 
den und dem Verhenonuͤß bequemen/ welches einen 
vor allemahlunveränderlich iſt. Der Baſiliske 
zerberftet vor Zorn / über Anfhauungfie 
ner ſelbſt in. einem Spiegelglaſe / und die 
Ungedult ſchmeiſſet offt eine Sache gar 
uͤber den Hanffen / welche doch vielmahls 
wider Verhoffen noch ein gutes Ende ge⸗ 
innen fünte, Wir fuͤrchten etwas / (o viele 
MEHR SE aefchehen wird. Iſt Meachli ſchon Sar⸗ 
mi. Koͤnig worden  ifter auch gleich unver⸗ 
hier ſo folger deswegen Doch nicht / daß er Die 
— Slorena heyrathen muͤſſe. Wer 
— ag deſſen Reichsſtaͤnde por Staats⸗Urſa⸗ 
war ihres Theils haben duͤrffen ihrem Könige 
eine andere —— durch deſſen Seorath/ 
vorzu⸗ 
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de —2 Daher geruhen Eure Durchl nicht 
alſo vor der Zeit fich der. Traurigkeit zu ergei —* 
durch —— weniger betruͤbet wird bet 
wohl / ſhoͤne Midalis! fagte der Hertzog / Ste 
Feine Ungelegenheit zu machen / will ich mich sen an 
gter ſtellen / alsiich in der Warheit bin: Un 
fen aber unterhaltet die Ertzhertzogin mit neine tier 
Andencken / und erzehlet ihr unſer gehaltener 
ſpraͤche / ſamt allem dem / was ihr einemt 
Liebhaber euer Klugheit nach vortraͤglich zuß —*— | 
meinet / helffet auch / daß fo bald es der a — 
laͤſt / ih ſelbſt mit der Ertzhertzogin alleine rede 
ne, Hiemit uͤberreichte er ihr einen koͤſtlihen Ri 
ſolchen zu einem Zeichen eines danckbaren Sem 
thes anzunehmen / wofür Midalis ſich de | 
Danckte / und alles begehrten mafjen zu leiften vers 
feiert toorauff Der Hertzog feinen Abſchied ‚von ihr 
nahme 
Das Geruͤchte iſt eine Vorlaͤufferin der Thaten/ 
welches der Tugendhafften ihren Ruhm / ſo wohl 
als der Laſterhafften ihre Schande mit *— | 
peten ausblaſſet. Dieſes machte num — 
ſtuͤrtzten Windebona auch zu wiſſen / 
groſſe Geſandſchafft von dem Sarmatiſchen in 
ge Meachli, dahin unterwegens fty/ Die Eitberk 
sin Dlorena zur Königin. und vor feine. Sen 
zubeschren. O graufames. Geſchicke vor den. F 
treueſten Carlloreno / welcher nicht der lette war / 
dem dieſe Zeitung zu Ohren kam weil ihm nun 
nichts wide wertigers / auſſer dieſem / auff uch 
sen Welt zu handen ftoffen konte / iſt leicht zu ge 
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cken wie fehrdiefe Begebenheit fein Hertz und Ge: 
| —— habe / ned) vielmehr aber / als ges 
acht —— zu Windebona ankame / und 
5 eldte Werbung bey dem gꝛoſen Lepoldo anbrach- 
Dieſes wichtige Werck nun wurde in dem ge⸗ 
heimen Rathe reifflich uͤberleget / und befunden / daß 
ſolche geſuchte Vermaͤhlung der Ertherkegin Olo⸗ 
reria mit dem Könige Megchli / als ein Band be⸗ 
fandiger Sreundfchafft willig anzunehmen fey / das 
mit Das gute Bernehmen zwiſchen dem Kayfer und 
Der Sarmatiſchen Krone / welches bey voriger Re⸗ 
jerung / der Sallifhgefinnten wegen/ ziemlich bau⸗ 
Allig worden / wieder aufgerichtet / und fefte gefeket 


werden möchte. Alſo ward. gefchleffen/ und Olore⸗ 
> na eine Braut / cheman fie umb ihre Einwilligung 


Darum begruffte, jaman wuſte dero Frau Mutter fo 
viel Staats⸗Urſachen / fo groffe Vortheile / uber diß 
alles auch den Glantz und die Hoheit einer Krone ſo 


ſcheinbar vorzulegen / daß ſelbige gar leicht darein 


— — 


verwilligte. 
Es iſt unmuͤglich zu beſchreiben mit was vor Em⸗ 


pfindung die ſchoͤnſte Crtzhertzogin dieſen Schluß 


| 
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anhoͤrte und ungeacht es eine folche Cache war / die 
fie ſchon laͤngſt beforget / ſo nahm fie Doch dieſen 
Vortrag mie einer felchen Beſtuͤrtzung an / daß we⸗ 
nig an einer Ohnmacht fehlte. Sie ſahe ſich nun 
in einem. Augenblicke genoͤthiget die Treue zu bre- 
chen / wovon, fie dem Hertzoge fo offtmahls Verſi⸗ 
Pi en fie fühlte die hefftigften Geefen- 
nur darum / weil ſie / daß er die aranz 
ſamſte 


S Iol-& 
—9 — Marter daruͤber empfinden muͤſte ve 
war / die Zunge wurde gebunden ein Wort Kuh ; 
—35 — nf hätte fein Ungluͤck beklagetz Di 
sund.. Thränen wurden gebe 

* allzugroffen deide / welche fie ohne dem 1 
Carlloreno würde auffgeopffert haben. _-Miteinent 
Wortes ſie war ale ſich ſelbſt noeikfier ohne 
ihm hinfuͤhro ſeyn ſolte. * 
Deſſen ungeacht / ſo dar diß eine sefbtefene So— 
ch HR eine Sarinatiſche Konigin, 4 

wuͤnſchet und. bedienek.,.. ‚Der Sarmaliſche 


fandte, wunde mit allen Ehıbezeigungen /Umd 
I 













ſchloſſenen Heyraths⸗ Bedingungen wieder 
fertiget / deme die neue Konigini in einem Monat 
aa; nachfolgen folte. gr 
Welche, Feder ift nun fü geſchickt * 
pfindung der jenigen Gemuͤther / wicht | 
bey dieſer Begebenheit hatten lebhafft nd. 
eigentlichen Farben vorzuftellen ; —— | 
Hertzogs / welcher wohldie allerfehmerghaffteite 
beyerlitte. Er ſahe nun den wuͤrckn 
deſſen / was er bißher nur beſorget hatte et ist 
pfand er allererſt die unglückfeelige J 
Im zunvider ausgefehlagenen Sarmatifehen 
nigs⸗ Waͤhl / weil er ar ‚felbige Kronem ch 
Dorenenfenfäle, Sedednec 21 ei 
nichtsanders thun / A G dem Himmel in Unftern 
vorzutragen / weil er Die Et hertzogin ſelbſt über die 
ge Beginnen anzuflagen jich Feines Tveges untek 
chen durffte / alsderen Thun ——— allzu 
Bere hie —*8 sveil er verſihert war de 
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Bienen mehr dem Befehl des Staats 7 als ihrer 
eigenen Neigung -nachfolgete, Immittelſt wurde 
alle Anſtalt zu der Königin Abreife nach Sarmaten 

—— in deren praͤchtigen Zuruͤſtung der groſſe 
Lepoldo nichts unterlieſſe / welches / daß fie eines Kaͤy⸗ 
ſers Tochter und Schweſter ſey / darthun koͤnte. 
Dieſer groſſe Monarch hatte nun eine ſehr ge⸗ 
faͤhrliche Kranckheit gluͤcklich uͤberſtanden / und ſeine 


voͤllige Geſundheit wieder erlanget / welches nicht 


allein den Hof und Windebona / ſondern auch gantz 
Teutſchland in unausſprechliche Freude verſetzte / 
und iedermann zu allem erſinnlichen Dancke gez 
gen den Himmel dafür veranlaſſte und antriebe. 
Eine groſſe Anzeigung einer löblidien Re⸗ 
gierung finddie Stuffger der Ulntertbanen 
vor das Wohlergehen ihres Beherrfiberg/ 
weil Diele ſtaͤen Scegen von dem Himmel 
vor ihn zu erbitten / nicht ermuͤden / da here 
gegen die Ungluͤckſeligkeit eines Tyrannen / 
Wo nicht mil muntern Augen / doch mit froͤ⸗ 
fihen Hertzen von ihnen angefeben wird. 
Die Hobkit iſt niemahls fiherer / als wann 
bie unendliche Gottheit ſelbſt vor ihre Sie 
cherheit wacht. Lepoldo war / wie gemeldet / 
kaum wieder geneſen / als die Nachſtellungen ſeiner 
Dan ihm fchon wieder nach dem Leben trachteten 5 

ie Unſchüuld Hat Verfolgung zum Ge⸗ 
winn / Güte und Frömmigkeit ſind das 








wartzt / wornach die Laſter ihre liſtige 
Shi artzt / . eRafter ihr op 











le richten. on einmablden 
* ai Sehe 









er nur Es u nun / die boßhaffte 
ter an dieſem ihrem verfluchten Vorhaben dadũ 
weil ſie das Schloß nicht eröffnen komen — 
durch, Ankunfft anderer Leute / oder auch d 
wachung ihres boͤſen Gewiſſens oder 
einige andere Zuſaͤlle / ſind ‚verhindert wo 
verurſachte dech fotch bes auffe neue am ga E N sfe 
eine gr offe Beſtuͤtzung 7 und diß umfe Dielmehr/ 





- 





weil Die Aertzte difes Pulber das ſtaͤrckſte G 
ſeyn befanden und’ man noch darzu / — 
ſcharffen Nachfrage / hinter die Thaͤter keĩnes weges 
kommen konte; es wurde aber nicht alleimeine flar- 
cke Wacht zu ‚gedachten Brunnen verordnet/, ſon⸗ 
dern Sul, önfien zu müglichfter Be 
das ic ieſes groffen Monarchen alle. noth 
dige A —953 Hiermit ruͤckte —2*8 
herbenrin welcher die Abreiſe der Konghehen 
nach Sarmaten TRUG war / welches dem Her- 
huge 
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tzoge Carlloreno allzuſchmerzhafft fiehle. Er hatte 
enoch einmahl mit der Konigin in geheim gere⸗ 
Dann er aber / was er ihr ſagen ſolte / bey ſich 
bfe uͤberlegte / konte er ſich nicht darzu entſchlieffen. 
einer Linsen, anzuklagen / hielte er vor unvechtz 











weil ſolche nur von einem ſfreyen Willen herruhret / 
——— nicht geſehehen zu ſeyn / alle 
‚uroohf wuſte. Sie ebenfails / wie lieb ihr ſeine Ge⸗ 
genwart iederzeit geweſen / konte ſich doch nicht dar⸗ 
N n Abſchied von ihme zu nehmen, weil fie 

bſt wohl ſpuͤrte / was ihr eigen Hertz hierbey wuͤr⸗ 
de Daher es dann endlich darzu 


Ense daß Midalis ihm ſagen muſte: Es waͤre ihr 
Wwoar leid daß nunmehr das jenige Ungluͤck erfolgen: 
woruͤber ſie vormahls beyderſeits gar offte geſeuff⸗ 
tzet haͤtten/ fie getroͤſte ſich aber feiner Großmuth / 
mit derer alle Ungluͤckſeligkeiten / und alſo auch dieſe / 
uͤberwinden koͤnne / noch leider aber ſey ihr / Daß ſie 
ſich viel zu ſchwach befinde / wie ſehr ſie es zwar 
— ſchled von ihm zu nehmen / weil es nicht 
in der Freyheit mehr geſchehen koͤnte / als ſie zuvor 
mit einander umzugehen geipohnet geweſen / und die 

Inpfinöung ihr dabey allzu unertraglich fallen 
würde. Cie nehme hiemit ewigen Abfchied von 
ihme / ve reihn aberdabey, daß ſie die Hochach⸗ 
tung ſeiner Verſon niemahls aus dem Sinne noch 
—— lebenslang mit einer ehrlie⸗ 
benden Freudſchafft ihme zugethan verbleiben 
würde, Diß einige baͤthe ſie noch von ihme / ſie ans 
ders nicht weiter zulieben / als eine Freundſchafft / 
welche auff die EN gegrundes ſey / — 

* 


a % Jo[ 8 — 
8 iht Ungluͤcke / welches fie nach Sarmaten ziehe⸗ 
nebenſt ihr / helffen zu beklagen. Sie wurde der 
Midalis noch mehr geſaget haben / wann ſie nicht Der 
Schmergen über dieſen Worten uͤbereilet hatte 
welcher Thraͤnen und Seufftzer ihrem geaͤngſe 
Hertzen auffpreſſete / woruͤber die Sprache zurück: 
gehalten wurde. Midalis ſelbſten triebe das ME 
leiden dahinz ihr darinnen Sefellfchafft zu leiten? 
umb aber der Königin nicht weiter Anlaß darzu 
geben / gienge fie von ihr den empfangenen Befehl 
auszurichten. 
Carlloreno + den die Wiederwertigkeit nun gang 
aus 16 felbft geſetzet hatte / fühlte, ie naher der &t 
der Abreiſe kame / auch graufamer Schmergem 
groͤſſere Beängfligungen/ daher er alle Geſellſchafft | 
meidete / und feine Vergnuͤgung in der Einfangkeit 
fuchte / da doch diefe nur fein Leiden vermehren/EFeines 
weges aber flillen tonte. — 
Es iſt eine wunderliche Arth der Trau⸗ 
rigkeit / daß ſie ihr die Einſamkeit zur Ge 
ſplelin erwehlet / vermeinendegangruhle 
und befriediget zu ſeyn wann ſie ungeſtoret 
den Gedancken nachhangen Fan), da dad, 
ſolche nichts anders als Feinde des Herbens 
ſeyn / welche in demſelben cinen abſcheulichen 
Krieg wider einander führen / das Ge 
muͤthe jaͤmmerlich zeraͤngſtigende wel 
res in angenehmer Geſellſchafft vertrauten 
Freunde nicht gefchehen würde / u. 


t 
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Die Unterredung von andern Sachen dag 
Semuͤthe von der Betruͤbnis abzichen und 
Die Gelegenheit allein auff dag Miderwertt. 
ge zu gedendfen/nicht zu laffen. 
Allſs gienge es nun dem Hertzoge auch / weil Olo⸗ 
zenen Gefelfchafft ihme entzogen wurde / fü achtete 
er Feine anderes fondern nur feine eigene / die von 
Dem Andencken der himmliſchen Olorenen allezeit 
begleitet wurden. Der grofle Luſt⸗Garten der alten 
KR ayferin war das Feld / auf dem er feinen Sedanz 
ch entaufend Schlachten liefferte / und dennoch ver⸗ 
mochte er Feinmahl den Sieg darüber zu erhalten. 
Er ſtritte ohne Auffhoͤren mir fich felbftes hatte dei⸗ 
nen andern Feind / als eineverliebte Einbildung / und 
Dennoch konte er niemahls Sieger werden. | 
In eben ſolcher Berrichtung traffe ihn Midalis 
an gemeltem Orte an / er ſaſſe bey einem Epring> 
Brunnen / welcher mitten im Garten / und von ſo un⸗ 
vergleichlicher Kunſt war / daß Europa nichts / fa 
ihm zu vergleichen / vorzeigenfan. Er hatte fich 
mit dem rechten Arm auff das Geländer ( welches 
bon Alabaſter war) geleget / und feine Augen fa 
jieiff auf den Rand deffelben gerichtet.’ Daß Midalig 
aufaͤngliech vermeinte / er waͤre eingeſchlaffen / als ſie 
aber naͤher kame / und gleichwohl nicht die geringſte 
Beweguug an ihm ſpuͤrte / hergegen das bleiche 
Geſichte welches der Kummer in wenig Tagen ver⸗ 
tirfacher hatte beobachtete / erſchrack fie von Hertzen / 
daß ſie guch / indem ſie ihn geſtorben zu ſeyn glaubte, 
ſich nicht enthalten konte / einen a sr 
| | ii. Se Zuge thun/ 


Ud Sol* 
thun / welcher den Hertzog / die Augen auffzuſchlagen 
und ihrer wahrzunehmen / veranlafte: J | 
Was beweget euch Dann ſchoͤne Didakislhfi 
er zu ihr/fo grauſam zu ſeyn / dem unglückfeligen Earl: 
loreno das ſuͤſſe Andencken von. der unvergleichli 
5 — zu Pe B an fen; wie * 
wir DIE um euch verſchuldet / dag ihr uns.auuchidielie- 
be Handıund was folche hier im Steine hinterlaflen, 
mit Andacht zu betrachten / verhindert? Ew. Du 
vergeben mir / antwortete Midalis / daß ich ſoich⸗ 
gethan / ich. habe nicht gewuſt / daß ich fie Damit. beleis 


u N 


digen folte / wann ich den "Befehl, den mir meine nl- 
(ergnadigfte Ertzherhogin bey Cuer Durchl. abzule 
gen anbefehlen / ausrichtete. Ach ! fuhr des Herkoe 
auf / der Midalis die Hand ergreiffende/konmt ik 
Diefer Berrichtung: ſo ſeyd ihr gar wohl entfthu 
get / weil ihr mich Doch mit nichts lichernzals.nontb: 
unterhalten werdet faget mir dennoch nur baldıiv 
















rlloreno muß ſterben / weil er fo unglückfelig in Er⸗ 
langung der Krone iſt. Eure Durchl.ant: vortete Mi⸗ 
dalis plagen ſich doch nicht mir fo widrigen edan- 
cken / undlaffen das Sterben ihren Feinden weil 
Diorena ihr. Leben dem ihrigen gleich ſchaͤtzet / fie bes 
mühen fich vielmehr. deme nachzukommen / toarı 
fie Eure Durchl. Durch, mich alles Fleiſſes erſuche 
Aa. Wie? Midalis! Schaͤtzet Olorena mein fer 
ben den ihrigen gleich ?. und fie findet mich, inmeiner 
Ungluͤckſeligkeit noch geſchickt einigen Befehl * 
t 


I : 0 U: > ir 
or uempfangen? So ſaget dann bald / was ihr zu 
fagen habt / damit ich geſchwinde wiſſen moͤge / in mas 

dor einen Gluͤckſtand ihre Gnad mich verſetzen will. 
Hierauffrrat er mitiht einen langen Spatzier⸗ 
gang am da ſie ihm dann alles ſagte / was die Koͤni⸗ 
gin ihr anbefoblen hatte / gebrauchte auch dabey ei- 
sie ſo angenebme Redens⸗ Art / die kraͤfftig gnung 
war / den Herhog / obſchon nicht voͤllig / iedoch in ei 
. „ Als fie nun wiedeꝛ zu dem Springbrunnen/bey 
deme Weidalis den Hertzog angetroffen hatte / ka⸗ 
men / ſieng fie laͤchelnde an: Ich moͤchte gleichwohl 
gerne ſo vorwitzig ſeyn / zu ſehen / was Ew. Durchl. 
Augen kurtz zuvor ſo hoͤchſt angenehm gewelen / 
und felbige gleich dem Magnet das Eiſen an ſich 
RE batte, Das Fon bald geſchehen / antwor⸗ 
te der Herßog/ mann ihr euch ſo viel, bemühen 
molt, Schar Nagte er weiter / ihr auffdem Runde 
des Speingbruften eine Schrifft zeigende/oheuch 
dieſe Hand vobl bekont fev..... Als nun Mivalig 
naͤher hinzu getreten / ſahe ſie alſobald / daß die 
Schrifft von der Ertzhertzogin Olorenen eigener 
in den Stein eingegraben ware / folgenden 
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Die Treu heiſt * Lohn den jenigen 
Wit Rechte / der — dem Feuer hat 
| 4 geri > HN 
Ach ! ftenge hierauf der Hertzog zu ſeufften an / was 
vor ein ungluͤckſeliger Erfolg geſchieht auf ſo gütiges 
Verſprechen / weil einander den Genieß davon haben 
ſoll. Ach Olorena! Olorena! wo iſt die Zeitz da hr 
vor mich noch fo gute Gedancken hattet? Sie find 
ver chwunden wie ein Rnuch / und meine Treue hat 





nun keinen andern Gewinn davon / als Die ſchhmer 


Haffte Erinnerung einer im Traume geiebEoften 


Gluͤckſeeligkeit. In folchen Gedancken hätte Dee 


rer noch weiter fortgefahren ungea her Midalıs 
ſich ſehr bemühete / ihn davon abwendig zu machen/ 


wann nicht die Ankunfft eines Kayferlichen Eamer2 


herren / der ihn zu dem groſſen Lepoldo ruffte flche. 


verhindert haͤtte / Daher er ſich bierinnenzivingenumd 
Kon der Midalis Abfchied — muſte / as eriht 
zuvor / daß er Olorenen Befehl / viel als hin mug“ 


Sich ſeyn würdemachteben wolte / heimlich beybrachter 
worauff er ſich nach dem Zimmer des Kaͤyſers ver⸗ 
fuͤgte / um Ihrer Kayf. Maj Befehl zu vernehmen 


Ich will mich nun nicht auffhalten in Er g 


derprachtigen Bereitſchafft / welche jur —* der 

Königin herbey geſchafft wurde / wobey Fein Mangeb 

erſchiene an allen dem / ſo vor eines Känfers To⸗ 

ter und Schweſter / wie auch vor eine groſſe Königin 

gehörte / ich will nur dieſes ſagen dag Carllorend in 

dem Zimmer des Kayfers war / als derſelbe "= Au 
o 


hp 
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hochgeliebten Schweſter den Abfchied-Kuß ertheil⸗ 
* noch dieſes hinzuſetzen / daß der Hertzog / indem 
die Königin von allen Anweſenden Abſchied nahme / 

e auch noch einmahl die Hand zu kuͤſſen das Gluͤ⸗ 
hatte, Mit was Empfindung es an beyden 
Sheilensefchaher bezeigte ihr Geſichte / welches fich 
beyderfeits: auff das hefftigſte veraͤnderte 4. Feines 
aber teein Wort zu fprechen / fondern die 
Augen muſten das Ampt der Zunge verrichten. 
Endlich. gefchahe der Auffbruch / aber die groſſe Be⸗ 
truͤbnu und Die Erinnerung eines ſo unwiederbring⸗ 
lichen Berluſtes machte den Hertzog ſo wehmuͤthig / 
daß er viel zu ſchwach war / der Koͤnigin / nebenſt an⸗ 
dern Groſſen / das Geleite zu geben / daher er ſich nach 
i mmer verfügen muſte / eine angeſtoſſene 
Kranckheit vorwendende / wie dann feine Echwach⸗ 
heit gar wohl mit derſelben verglichen werden konte. 
Da unterdeſſen die Koͤnigin ihre Reiſe / weiter nach 
ihm ungefraget / fortſtellete / weil fie ihr die ploͤtzliche 
Unpaͤßligkeit des Hertzogs gar leichte errathen konte / 
Daher ſie auch nicht unterlieſſe / groſſes Mitleiden vor 
ihn in ihrem Hertzen zu empfinden. 


Die Königin wurde von vielen hohen Staats⸗ 
Bedienten des. Kanfers und vornehmen Damen 
begleitet ja Ihre Kaͤhſerl. Majeſt. die verwistibte 
Kayferinyals Ihrer Durchl. Frau Mutter / nebenfk 
der Durchl. Ertzhertzogin Mariamne hielten vor 
unmuͤslich ſo bald eine ſo lebe Tochter unn Schwe⸗ 
fer zu verlaſſen / Daher geſchloſſen ward / ſelbige biß in 
Sarmaten / und zwar * dem beruͤhmten K 8 

3 er 
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der heiligen. GOttes⸗gebehrerin / welches an den 
Grentzen ſelbiget Krone und den Erblanden des grof⸗ 
fen Lepoldens lage, zu begleiten / welches dann auch 
alſo gefchähe. Als fie zu Zarntowitz angelanget wa 
ren / fanden ſich daſelbſt einige Groſſe des | 
ſchen Hofes bey der Koͤniglichen Braut ein / di | 
Namen ihres Koͤniges / beiwilllommetenun Bolkhäs 
von be⸗ 












zu begleiten / im Befehl hatt en / als man nun die 
matiſchen Grentzen erreichet / und unweit 
meldtem Kloſter Eommen war / ſahe man den König 
Meachlimit einer groſſen Anzahl feiner —— 
de und des Adels / in uͤberaus praͤchtigem 
ſeiner geliebten Braut entgegen kommen / woheh ae 
diejenigen Ehrbezeigungen und Geprangerdienon 
einem Liebhaber und groffen Koͤnige zug 
pflegen, von Unterthanen aber gegen ihre Königii 
erfodert werden: Des folgenden Tages | 
ans 










Vermaͤhlung / wobey die Pꝛacht in Kleider 
dern Dingen unbeſchreiblich war.· Abſon 
ſchiene die Schoͤnheit der Koͤnigin / unter dem 
tze unzehlicher Diamanten / welche bey dem Schei⸗ 
ne einer groſſen Menge Fackeln ſchimmerten n dir 
ner ſolchen Vollkommenheit / welche iemahls einer 
ſterblichen Venus kan zugeeignet werden. 
Vergebet mir / daß ich dieſes groſſe Freuden 
mit ſo flüchtiger in entiverffes da Doch fühenzu 
mehrer Weitläufftigkeif gnugſam Urſach geben k— 
te. Der Unmuth des Hertzogs Carllorenen uud deſ⸗ 
fen Unvergnuͤgen / ſo er hierbey empfindet / heiſſet mich 
alſo eilen / um ihme den Schmettzen / mit vieler Wor⸗ 
fen davon / nicht zu vermehren De 
2 nn Das | 


I WERE. 15 
Das Andenchen vergröffere ſtets die Weinund 
Die Erinnerung deu Widerwertigken teifler gemei⸗ 
higlich die Wunden des Ungemachs auff das neue 
inieder.anff., Ich wolte gerne zu feinem Vergnu ⸗ 
gen fchreiben/ aber der, Himmel bat ſolches noch 
weit hinaus geſtellet / ja fie ſcheinet gar erſtorben zit 
ſeyn / num Olorena in eines andern Atmen ruhet. 
Fedodgleidiwiedie Zeit Roſen bricht / wie 
es nicht allezeit Macht bleibe / fondern auch 
wieder Tag wird / und auff den Aprilen- 
Sturm ein lieblicher Maͤhen · Schein fülger: 
alſo kan auch die Ungluͤckſeligkeit ſo wenig / 
als der Bart Gluckes⸗Stand / beſtaͤndig ſeyn. 
Die Erfahrung lehret es der Wechſel it der 
Aittelpunct aller irdiſchen Dinge / und die 
Sonne das groſſe Melt: Licht ſelbſt zeiget 
ſolches mit ihrem ffäten Umlanffen an / wo 
nicht die Erd Kugel / wie einige daftır halten 
wollen ſolches an ſtatt ihrer verrichtet. Da- 
ber derjenige ſehr gluͤckſelig iſt / der in dem 
em Ungluͤcks⸗Sturme den Ancker 
der Hoffnung wohl einzuſencken weiß. Dies 
fe Edle Tochter des Himmels reicher auff ei⸗ 
nen bittern Myrrhen⸗Tranck einen ſuͤſſen 
N. Coloqvinten in Mar⸗ 
ze m 


34 


156 eo 
Ich komme allzuweit von meinem Vorhaben / 
welches ich fortzuſetzen wieder beginnen mil. Dlgs 
vena war nun cine Gemahlin eines Künigesz welz 
cher mit allen erfinnlichiten Liebes + Bezeigumge 
derfelben tim fo viel mehr begegnete- ı / ien 
ratur deffen Geſtalt nicht allzu angenehm gemah 
hatte /wiewohl dieſer geringe Abgang 77 
die Vortreffligkeit eines tugendhafften und recht 
koͤniglichen Gemuͤthes 7; uͤberfluͤſſig erſetzet ward 
Und eben diß iſt die rechte et /wel⸗ 
che hoch zu achten iſt / dann dieſe iſt der Ser⸗ 
len Schinuck / des Geiſtes Zierde / umdbleis 
bet beſtaͤndig wann die anderee verweich 
jene bluͤhet allezeit / da hergegen dielegtere 
von der Zeit / Kranckheit und andere Zur 
falle leicht verweldenkan. - In Betrachtung 
deſſen war Dlorena über dem Berlufte * vori⸗ 
gen, unvergleichlichen Liebhabe rs ziemlich.befriedie 
get / indem fie das tugendhaffte Gemuͤthe ihres Se- 
mahls beobachtete / wiewohl ſie nicht umgehen Eontez 
dem Hertzoge noch oͤffters ein gutiges Andencken 
auffzuspffern / welches doch allezeit auff eine fülche 
ehrliebende Arth geſchahe + daß auch die Tugend 
ſelbſt es nicht tadeln koͤnnen / als welche dieſe alle bou⸗ 
kommenſte Koͤnigin dergeſtalt beherrſchete / daß ſie 
niemahlen ehne Erinnerung der ihrem Ehegemahl 
ſchuldigen Pflicht / an den Hertzog gedachte 
Die Gegend dieſes berühmten Klofiers iſt ͤber⸗ 


aus angenehm / ſo praͤchtig als das Gebäude deifel? 
ben / 







ou >} 
—— auf einen Felſen lieget / und fi Wohli A 
als durch Kunft dermafen befeftiget worden / 
6 files 7 als Vaſtugus der Gothen König faſt 
Sarmaten übermältiget hattey nicht hat Einen 
rt werden / ungeacht der groffe Schatz / derin 
Diefem Kloſter zu finden iſt dem Feinde ein gro * 
ıgen nach einer fo reichen Beuthe erive 
en icon as: zu feyn pfleget / T Ras 









Unten an den Sale Yo Felſens / nach dem Felde 
zu ı war eine kleine Anhoͤhe/ mit einem luſtigen Ge⸗ 
päüfche umgeben / von der eine helle Cryſtallene Bach 
Herab fiele welche nicht alleine die im Thale liegende 
Sn feuchtbarlich durchfloſſe / fondern auch ein 
ſehr angenehmes Heräufche mit feinem Herabfallen 
z berurfachte. An Diefem Drte hielte ſich 
ein * er auf / He der am 
fagterf nun zwey Jahr allda befunden / und feine 
—** Leere aus dem Staͤdlein / das zu 
gehöret / überkommen hatte. Er ſey 
* cine ge en eines groffen Anſchens / und 
alt / ſein Gemuͤthe aber muͤſte ein ho⸗ 

7 hf liegen haben teil er allezeit traurig ſey / und 
eiten koͤnne zum Reden beiveget werden.‘ eine 
Wohnungſ nette / ſauber und wohl eingerichtet/ 
woraus / dann daß er einen Diener in bemeld⸗ 
sen Eaͤdtlein hatte / der ihm alle Nothdurfft her⸗ 
bey ſchaffe / man ſchlieſſe / er muͤſſe etwas ungemeines 
feyns Deeſer "Bericht erweckte nun alſobald in der 
Konigin ein hefftiges Derlangen  gemeldten Ein⸗ 
ſiedler zu ſehen / und von feinem Zuftande en 
ach⸗ 
















A 
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machte, nach gehaltener Tafel / in Sefelfchafft der 

* von Kiefenberg, und, einem Theilibuee one 

ſiatt dahin zu fahren’ um diefe Neuigkeit anzufchaus 

en / horher aber fchicfte ſie hin in das Ctadleinz den 
alles zu 












Diener des. Einfiedlers zufüchen / von deme 
erfahren / ſie ihr Hofnuug machte. Aber umfonftime 
brachte zwar dieſen Menſchen / er entſchuldigte 4 
ber mit einem hohen Eyde / den er jr n..bätt 
thun muͤſſen / ohne ſeine Erlaubnuͤß / niemand.in 
Welt das geringſte von feinem Zuſtande zu. melden 
wiewohl er mit Thraͤnen wuͤnſchte / es moͤchte derſe 
be wieder zn andern Gedancken / und in einen ihn a0 
buͤhrenden Stand gebracht werden / worzu ſich die 
lerſchoͤnſte Konigin darum bemuͤhet zu ſeyn anerbates 

Die Tafel war nicht ſo bald zu Ende / olgman 
ſchon zu Wagen ſaſſe / den Einſiedler zu beſuchen / 
und weil die Königin Belieben hatte / ihn unver⸗ 
merckt zu uͤberraſchen / damit er nicht Anlaß ſich zu 
verbergen nehmen möchte / teil man ihr geſaget 
hatte / daß er nicht gerne iemanden beyibm ſaͤbe ſie⸗ 
ge fie/unfveit von. dem Orte / aus den Wagen / nie⸗ 
manden mit ſich nehmende / als die Graͤfin von 





Rie ſenberg / noch zwey Hofdamen / und einen Edel⸗ 
knaben / ſamt dem Diener des Einſiedlers / welcher 
Polixenes bieflesund ihnen denen Weg zeigen mu⸗ 
fterdenen andern aber gabfie Befehl ihnemallges 
mach zu folgen. Diefem nach kamen fie zu einem 
Fußfteige, der durch das Gehoͤltze auf die Anhöhe 
fübrtes in welchem fie kaum 100, Schritte fortge⸗ 


gangen 


IETOTKE - 
gangen waren /älsfitten Namen Milinde * uf 
de 3 eingeſchnitten fun⸗ 
Anlap e/ven Polixenes zu fragen / 
wer dieſe Melinde ſey und ob ſolche vielleicht ſei⸗ 
Lebſte gewweſen? er gabe aber kuntze 
daß ihm ſoiches unbewuſt wäre, Im 

die Königin Schertz mit einer ih⸗ 
ver. e / welche auch Melinde bieffe/ fie fra 
2 ſie vor ungluckſelige Liebbaber mache, 
enewegen der Welt abſtürben / und in 

"Einfomfeit lebten. 

nde war mkeiner keingen Beſtuͤrtzung / als 
Baum mit dieſem Nahmen erſehen / 
6 Flopifte ihr dergefialt als ob es aus 
ingen wolte / noch vielmehr aber als fie 
e eihreib- Art bekant zu feyn/ einbildete/ das 
fie * mit tauſend Gedancken / welches verur⸗ 
| ie der Konigin Worte nicht vecht beob⸗ 
auch nur mit einer Wangen⸗Roͤthe 


> fey je aber; daß die Begierde und Das Ver⸗ 


langen /den Einfiedler anzutreffen, / die Königin fort⸗ 
triebe / be Daß fie der Melinde Zuftand fonft nicht 


































recht wa } als gienge fie chne weiteres Epre⸗ 
cherfumimer for/biß fie zu. einer Pforten kamen / wel⸗ 
— ack gar zierlich auffgeſuͤhret war / an 


e eine ſchwartze Tafel / darauff mit 


Glenn cftaben dieſe orte ſtunden. 
Ehren⸗ 


160 ol 
Ehren⸗Gedaͤchtnuͤß 


Der Bannonifchen Relinden 


welche | 


dis / was ſterblich ware / abgeleget / 
das Goͤttliche 


Wann ihr nicht / ſagte die Koͤnigin zu Melinde / als 
ji diefes gelefen hatte ngeh im Leben waͤret / ſo fagte 
ch / daß diß auff euch gienge / weil ihr aus Pannonien 
gebürdig feyd. Melinde Wurde hierauff aus dem 
Schlafe ihrer Gedancken auffgewecket / und die Aus 
gen nach dieſer Schrifft ſchieſſen zu laffen veranlaß⸗ 
ſet / aber mit was vor Beſtuͤrtzung ſahe fie diefe 
Worte an / mit was Entſetzen fchiene ihr Die. Handy 
welche ſolche gefehrieben / HE laͤnger ie befandter zu 
ſeyn / fie war wie ein lebloſes Bild / und konte Fein 
Wort ausſprechen. Sie erblaſſte / zitterte / und wär 
re bald gar in Ohnmacht geſuncken; Die Koͤnigin 
dieſes wahrnehmende / eilete ihr zu Huͤiffe mit einigem 
Balſam / welchen die Graͤfin bdon Rieſenberg her⸗ 
reichte / und man Eonte fie kaum zu rechte bringen / als 
fie wieder zurück lauffen wolte / die koͤnigin 7 desglei⸗ 
chen zu thun ermahnende / weil Porn fie fügte, ein 
Geiſt hier auffhalten muͤſte. Und fuͤrwar / fie ſolte 
ſolches die andern bald beredet Haben / wann nicht 
Polixenes / der daruͤber lachen muſte / ſie des Wie⸗ 
derſpiels vorſichert haͤtte. Endlich giengen ſie wei⸗ 
| | ; un 


* lol, . 11 
en Melinde in der gröften Herkensz Ang Re 
—— Wohnung des Einſiedlerskhe 
dehin gelangten kamen ſie bey einem ſchoͤnen 
en aus dem die vorhererwehnte Bach den 
nen nahme / diefer ware mit Eteinen um und 
ife verfeget/ alſo daß man allenthalben 
eh jemfelben niederfegen und ruhen konte / nahe 
dabey war ein Kleiner Garten’ darinnen unterſchie⸗ 
Bene Kränter gepflanger ftundenr mit welcher Ber? 
richtung 7 wie Polirenes fagte / der Einfiedler feine 
get —— en pflege / allhier / bathe er/ möchte ſich 
in etwas verweilen / und ihme / 
— —— zu gehen / erlauben / um den 
Einſiedler ihre Ankunfft * zu machen / ungeacht 
nun die —— ſolches anfangs derweigerte / beſor⸗ 
Ba te derſelbe fich vor ihr verbergen / wuſte 
Delenes Doch feine Beredungen fo wohl anzubrin⸗ 
en fie endlich darein verwilligte / nachdem er fich 
gemacht / ſenen Herren mit heraus zu fuͤh⸗ 


er auff die Huͤtten zu) indeſſen die 
| Köniainı nebenft der Graͤffin von Niefenberg / fich 
bey de nen, niederſetzte / und die Melinde 


m 
| Ki Ban fo ſehr erſchꝛocken / und fich ſo furchts 


| * 


ſam bez atter befraate.- Diefe war noch alle 
\ gar beſtuͤrtzt ' und duͤnckte fie alles 
en em — ehn / ſie wuſte nicht was daraus wer⸗ 
— ſie antworten ſolte / welches die Koͤni⸗ 
ige — in groſſe Verwunderung ſetzte. Ge⸗ 


ge ſie an / es muß was ſonderliches ſeyn / 
Das eu a Bon! ich ir euch jallezeit fü ne 


sraurigen: >) | 
Begebenheit mich viel 


Der heutige C 
daß heine Jebbaf 


Lebens gehorfamft abzuftatten/ nicht zulaj worzu 
ich aber ein andermahl / wann es Eure a bes. 

‚fehlen werden verbindlich machen milk, Sooviel 
kan ich vor dißmahl ſagen/ ———— liebet 


habe / und geliebet bin worden / auffeinefol a 
| | e 
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8 dee Himmel ſelbſt gebilliget / und auch EN 
TEE hat / dann derſelbe hielte vor viel zu 











ſche vollkommene Tugend der Welt laͤn⸗ 
haben er hat jie ihm zugeeignet/ allwo 
em der ae Gluͤckſeligkeit BE DAN, und 
Schattenwerck auslachet. Warum 
och: ‚a ſo hefftig erſchrocken / auch noch vor 


—— NS; ittere / war dieſes / weil mir vorkam / 
alsob die Schri weiche in die Rinden eingefchnit- 

| —— enige / die über Dem Portale ſtehet / die 
ehe Hand and meines verſtotbenen Liebhaberg 


—— — steich wohl / fieng die Königin ang» 
her euch der Geiſt kommen iſt / wann aber 
euer LVebhaber noch lebte / wuͤrdet ihr einen ſolchen 
tebendigen Seift euch anch entfehlicfien kon⸗ 
nen? Melinde ſchuͤttelte den Kopff / vorgebender es 
(ey, ſoſches unmüglich / weil fie feines Todes Durch 
ihre eigene Augen / allzuwohl verfichert mare. 
Hiemitfahen fiedie Thuͤr der Hütten fich eröffz 
nen / aus welcher Der Einſiedler mit dem Polixenes 
getreten kame deswegen die Königin auffſtund / und 
ihm entgegen gienge / unterweges aber der Melinde 
zuredete / inacht zu nehmen / ob dieſes vielleicht der je⸗ 
nige ſey / den ſie als todt beweine. Melinde thaͤt es 
* + aber — einem ſolchen Zittern / daß man ih⸗ 
in Sorgen ſtunde / ſie kunte auch keine 
—8* allhier finden / auſer derjenigen / ſo 
—— Es ſey nun / daß der Schre⸗ 
—58 bildung eines Geiſtes ihr das Ger 
Kuh — oder die durch Kummer gantz ver⸗ 
aͤnderte Geſtalt ihn Rec machtes fo — 
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ai hoß fie nichts ZW an — 
ir kommen / mein Freund! rieffedie Küönigit 
Einſiedler zu als folcher ihr nahete Ai N be u 
BulreIb Een fanber erbauen. Ich danck 
ajeftät vor die Gnade / ſagte der Einſi 
fie kniend bewillkommet hatte / ich bin aber di 
ER unwuͤrdig.  Melinde ware bald auffe 
ahnmächtig worden’ als fieihn reden höreter 
ihr die Sprache allzuwohl befant war, - Sie wu⸗ 
gie nicht, was fie anfangen ſolte / alſo angft ward ihr / 
ohl folgte fie immer nach / ſich entſchlieſſende 








usgang zu erwarten / von deme / was bereits an⸗ 


gefangen worden. Hiemit noͤthigte der Einſiedler 
Die Königin’ nebenſt ihrer Geſellſchafft in die Hütten 
mit Jolcher Hoͤffligkeit / welche gnug von ſeinem h 
Stand zeugte. 

Aber mit was Erſtaunen ſahe er Meiinbename 
und was Entſetzen empfande fie nicht ae 
er ſchiene entfeelt/und fie tebloß zu werden / endlich er⸗ 
holte er fich fo weit wieder 7 daß er fie der Königinin 
die Hütten zu folgen nöthigte / welches fie unbeant- 
wortet auch fhate. Als fie da hinein Eommen/ fünz 


den fie zivar Feinen Pracht darinnen/ aber wohleine | 


groſſe Wohlanftändigkeit/ alles ſtand in guter Ord⸗ 
nung/ und auff das reinlichfte angerichtet / —5 
Zimmer war ein Vorgemach / in dem ein 
Herd zum Feuerhalten zu ſehen / auff I 
- Hand deſſelben gienge man in die Schlaffka 

Des Einfiedlers/ darinnen ein Bettevon Mobß 
Das allerarthigfte zubereitet ftunde 7 weil = 
—* weich / und daher ſehr ſanfft darı 


⁊ 
ie a nenn EN. 
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hen war / dabey ftunde ein Tiſch / auff dem etliche 
Bücher lagen gegen über fande man noch ein ander 

immer. toelches eine Thür nach) dem Garten zu 
er in dem unterfchiedliche Gaͤrtner⸗Werckzeuge 
lagen / auch im Winter / zu Verwahrung einiger 


Fruͤcht / begpem fiele jaus dem Vorgemache gienge 


I 


man hinten in ein anders welches einer Capellen 
gleich gebauet / und oben mit Moos gleichſam zuge⸗ 
woͤlbet wars diefes haste Fein ander licht / als dasje⸗ 
nige / foihmeine darinnen hangende ftetsbrennende 
Lampe gabe / mitten ftund cin Altar von Waaſen 
aufgerichtet/ und darauff das Bildnis einer ſchoͤnen 
Weibes⸗Perſon allenthalben mit Blumen und 
Kraͤntzen auffgeſchmuͤcket. Weil dann diß die Koͤ⸗ 
nigin was fönderbares zu ſeyn beduͤnckte / trat fie 
naher hinzu / ſolches eigentlicher zu beſehen / wurde 
‚aber gar bald gewahr / daß diß ein Controfait ihrer 
Melinden ſey / derowegen fie ſich nicht enthvlten kon⸗ 
te / ſelbiger zuruffen / und ihr ſolches zu zeigen / Melin⸗ 
de ihrer Geſtalt warnehmende / auch das Bild gar 
wohl erkennende / weil ſolches vormahls ihre gewe⸗ 
ſen / ſienge laut an zu ſchreyen und den Nahmen Ars 
tacenes u nennen / worauf der Einfiedler gleich zu 
ihren Fuͤſſen fiele / hier iſt der Ungluͤckſelige / ſagte er: 
ſchoͤne in / welcher doch noch ſo gluͤckſelig iſt / von 
ihrem Geiſte beſucht zu werden. Melinde konte ſich 
kaum des Entlauffens enthalten / weil ſie ihn eben⸗ 
falls todt zu feyn / ihr allzufeſte eingebildet hatte / 
wann nicht Artacenes ihr allzuſtarck die Knie umfaſ⸗ 
fet gehalten hätte. In ſolcher Verwirrung mund 
melde die Koͤnigin / neben ſtallen⸗ ſehr vormünderne 
| L 3 | mach! 
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machte, fienge fie alfo an zu ihnen zu reden. ' Wie ich 
ſehe / ſo hat meinheutiger Vorwitz Doch gat viel gu⸗ 
ges gewuͤrcket / weil zwey Perſonen wieder febendi 
worden ſind / Die einander laͤngſt vor todt gehalt 
haben / Denn ich zweiffele nicht Alrtacenes voerdefe 
wenig geftorben feyn/ als Melinde / unddaher binick 
668 wañ ich fie beyderſeits einander wieder le⸗ 
endig übergeben kan / hiemit reichte ſie dem Artace⸗ 
nes die Hand / hn erſuchende / dieſe wunderbare Be⸗ 
gebenheit ansfuͤhrlich zu erzehlen. — 
Artaeenes kuͤßte bierauff ver Königin den Rock 
fie um Vergebung bittend / daß er nicht ſtracks ib⸗ 
rem Befehl gehorſamſt nachleben koͤnte / weil die 
übermäfline Freude / ſeine Milinde wieder im Leben 
zu ſeben / ihm ſolches nicht zulaſſen wolte / hierauf fiol 
er Melinden um den Hals / ſie inbruͤnſtig kuſſende. 
Dieſer traͤumete noch allezeit von einem Geiſte / 
ja fie glaubte faſt Daß fie ſelbſt ſchon geſtorben waͤ⸗ 
re / und alſo in Geſellſchafft anderer Todten ſey / da⸗ 
her fie dieſe Liebes⸗Bezeigung ohne weigern zulieſſe / 
weil fie dafiir hielte / daß man in der Eliſeiſchen Weit / 
darinnen fie ſchon zu ſeyn vermeinte / ſolche ohne 
Srröthen annehmen duͤrffte / daher die Königin druͤ⸗ 
ber lachen / ob ſie zu einem Steine worden ſey / ſie 
fragen muſte / da unterdeſſen Artacenes den Namen 
Melinde ohne Auffhoͤren ausruffte. "Es wehrte lan⸗ 
ge / che man Melinden zu ſich ſelber bringen konte⸗ 
viel weniger "daß fie glaubte / keinen Geiſt / ſon⸗ 
dern den wahrhafften Artacenes vor ihr zu ſehen / 
und welcher fie umarmet hielte / weswegen ſie erſt 
anfienge 






| 


— 
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anfienge ſchamroth Darüber zu werden / und ſich hig 
Eich aus ſeiner Umfangung loßzuwinden - Wann 
ich dannu / ſagte fie glauben muß / daß die heutige Bez 

eit kein Traum / Artacenes auch noch lebende 
feyı Bhabeich wohl ſonderlich Dem guͤtigen Himmel 


‚3 dancken / daßer mich nach fo. viel ausgefiandener 


Wie derwertigkeit endlich rieder zu erfreuen geru⸗ 

et... Ach! Mein Artacenes! wie iftes dann muͤg⸗ 
fich/ daß.er noch lebet / weil ich ia fo klaren Beweiß⸗ 
ehum feines Todts geſehen habe? wie ift es muͤg⸗ 


lich Fantwortete ArtacenesıEnglifche Melinde daß 


indr Welt iſt / da fie fich doch habe begta⸗ 


uno ' 
\ en? Sch verfpüre allzuwohl / verfegte Melin⸗ 


33 






der ie Wuͤrckungen der Boßheit / von der alle dieſt 
' Zraierhändel berruhren. Die Königin verwun⸗ 


Derte fich über ihren Reden und bezeigte cin fonders 
liches Derfangen_ 7 nurbald den gangen Berlauff 
Diefer Wunder⸗Geſchichte zu vernehmen / daher Pi 


vr 


via Anhalten die beyden Veliebten fi 





nicht langer entfihuldigen Fonten der Koͤnigin hiet⸗ 


innen zu gehorfamen / deswegen fie ihrem “Befehl 
——— anerbothen / welches die Koͤnigin 
fehr enfezete/ und nachdem fich die Geflftarfehin 
und wieder zum Eisen beqemethatte / waren fie 
bereit zum Theil anzuhören’ zum Theil zu erzehlen⸗ 
dann weil ſo wohl Melinde als auch Artacenes et⸗ 


e* 


was beſonders in ihren Begehenheiten hatten ſo 







dem andern unwiſſende / verglichen ſie ſich / daß Ar⸗ 
Haben eſchichte anfangen’ _ und biß auff den 
nen Tod der Melinde erzehlenz _ diefe aber 


bermei 


‚ darinn a errtaleen ſolte / welchem Arta⸗ 
ER 4 cenes 


or . Ko 
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cenes — ac —— und. aljo zu reden aı ans 
| fienge: 


* eſchichte der Melinde 


und des Artacenes. EN 
En Anfang Großmaͤchtigſte Koͤnigin! RR 
unglückfeligen Liebes⸗ und Lebens-Erzehlung 
zu machen achte ich nöthig zu ſeyn Eurer Majeſtaͤt 
au herichten / wer dieſe ſchoͤne Melinde eigentlich ſey / 
well ich Fein Bedencken trage / fie auch ſolches mir 
eneigt erlauben wird / dieſes bißher verborgen gez 
tenes Geheimnuͤß zu entdecken / ſintemahl unſer 
Gluͤckſeligkeit und Wohlſtaud einig und allein au 
dem gnaͤdigen Willen von Euer Majefiät hanget 


und herruͤhret. Der Wohlſtand des Thobariſchen 


Hauſes iſt ehmahls ſo groß geweſen / daß auch Kro⸗ 
nen daſſelbe gezieret haben / es hat aber / gleich wie 
alle andere irrdiſche Dinge / auch ſeinen Unbeſtand 
empfinden muͤſſen / dann es nachmahls dergeſtalt 
abgenommen / daß als der Fürft Goratzky Lach der 
unglückfelige Fuͤrſt die legte Schlacht mit den Sa⸗ 
racenen hielte / in welcher er auch geblieben iſt / Pha⸗ 
ſteno / gegenwaͤrtiger ſchoͤnen Melinden Herr Va⸗ 
er / und der legte dieſes groſſen Hauſes / gleichfalls 
den Geiſt auff dem Bette der Ehren auffgeben / und 
alſo ſeinen treugeliebteſten Freunde / wie im Leben / 


ſ auch im Sterben / Geſellſchafft leiſten muſte. Die⸗ 
* unerſetzliche Verluſt hetraffe nun Melinden in: 


em zarteſten Alter / da ſie zwar einen Vater zu be⸗ 
weinen / aber das nachfolgende Ungluͤck / welches nd 


— | . en. 
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dieſem erfteren den Urſprung nahme / noch nicht vor⸗ 
ufehen wuſte / Dann die geleiſte Treue einem Freun⸗ 

Jemacht auch gleiche Unglückfeligkeit / und Dem fie> 

wen Feinde reiche Beute / in Hinwegnehmung als 

Heren Vater hinterlaflenen Guͤter / 
aß. der unglückfeligen Erbin nichts mehr übrig blie⸗ 
„4 „ale das Schloß Rava ı. welches einzunehmen 

Dem Feinde viel Zeit und Gefahr anzuwenden / bes 

Dunckterund daher folches zufriedenhieffe. Hierin? 

—— nun Melinde / als eine verlaſſene 

Woͤyſe / weil ihre Frau Mutter ſchon vor zwey Jah⸗ 

Hei ale wars unter der Auffſicht des Himmels 

Melaftens / eines.alten getreuen Dieners ihres 
ı Daterns welcher nicht / mie offt zu gefchehen 

t/ den Mantel nach den Winde hencken / und 

eſchworne Treue mit dem Tode feines Heren 

‚erjterben laſſen / fondern Diefelbe noch qn der 

er —— erweiſen wolte. Dann un⸗ 

rFeind ihm ein groſſes Geld vor Auslief⸗ 














erung der Melinden und Kinraumung des Schlof- 
ſes ane 


‚anerböthe ſchluge ex doch ſolches ab / ein reines 
ewiſſen und auffrichtige Medligkeit einem nichtis 
Soldklumpen vorziehende. Ertrachtete viel- 
v. dahin dieſes groffe Kind / vo nicht fo bald in 
* en Gluͤcksſiand dennoch zum wenigſten in Si⸗ 
— ringen / Damit Die Nachſtellung feiner 
einde Dadurch verhindert werden moͤchte. Nach 
ingem Hinzund Herfinnen machte er den Schluß 
mit ihr nach Nieder-Pannonien zu gehen / weil er 
ſich di a: Ach De (inet Fe 
e rinnerte / Nahmens Deredi / deſſen Schu⸗ 
Herrens a ar 
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Be et/ in Betrachtung der zroifcherihnen langegepf 
genen guten Freund ſchafft / dieſes ͤbeꝛbliebene 
aͤnvertrauen / und denſelben / fich deſſen an nhin 
alles Fleiſſes erſuchen wolte / zumahl teil über 
les noch eine Blutfreundſchaft zwifchen dieſen benz 
ea Haufern fich befande. Nun dieſen Anſhlac 
vollfuͤhrte Melaſter auch ohne Verzug / und wa 
darinnen fo gluͤckſelig / daß Deredi / welcher mei 
Vater geweſen iſt / Melinden willigſt aufnahme 
und fie als fein eigen Kind zu halten / verſprache wel⸗ 
ches er auch etliche Jahr nach einander in der That 
auch getreulich guung gethanbat. .. 
Ich war damahls zwoͤlff / und Melinde acht J 
alt / als wir die Ehre hatten / ſie in unſer Schloß zu ur 
berkom̃en / und der erſte Anblick / den wir einander 
n 
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damahls inder höchften Unſchuld gaben, mar 
fo kraͤfftig / den erſten Grundſtein zu unfer unaufle 
chen reinen Liebe zu legen welches dann verurſachte 
daß wir ſelten von einander ſeyn 7 fondern ſtets eines 
dem andern Öejellfchafft leiſten wolten / welches meiz 
nem Vater vielmahl / uns damit zu ſchertzen de 
laſter aber heimlich ſich Darüber zu erfreuen veranla 
ſete / weil er ich weiß nicht warum / ein Glcke der 
Melinden zu ſeyn ſich einbildete / wann fie mich heya 
then ſolte dann er / gller Leute Gebrauch nach 
fels ohne mehr Abſehen auf die Mittel hatte wel 
mir nach meines Vatern Tode / als einen einig 
Erbenzufallen wuͤrden weder auff die Tugend un 
Geſchickligkeit deren ich Feiner theilhafftig/ und di 
guch nicht fo ſehr an mir zu hoffen waren / als wol eine 
olche vollkommene Schoͤnheit zsvelche der Frühling 
en 
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hres Alters zeigte / wuͤrde war: 
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Dergeſtalt verfloffen etliche Monden mit de⸗ 
nen unſere Liebe ie. länger ie mehr zunahme / und 
weil Melaſter kurtze Zeit bey ung verblieben war / 
indem er wieder nach Rava gangen / nicht allein ſol⸗ 
chen Ort vor Melinden auffzubehalten / ſondern 
auch dahin zu trachten / die eingeaͤſcherte und gantz 
ve rderbte darzu gehoͤrige Guͤter / ſo viel als muͤglich / 


aus dem Verderben zu reiſſen / wuſte Melinde nie⸗ 


manden vertrautern / als mich / gleichwie ich ihr auch 


' kein Geheimnüuß von meinem Anliegen machte / 


— — 


auſſer dem / daß ich ihr noch nie geſaget hatte / daß 


ich ſie auf eine andere Weiſe / als die bloſſe Freund⸗ 


ſchafft erfodere / liebte / wiewohl ich noch viel zu un. 
verſtaͤndig war / ſolches ſelbſt zu erfennen/und einen 


en — 


—— u 


Unterſchied darinnen wiſſen zu machen. 
Als ich nun ein ſolches Alter erreichet / welches 


‚mich geſchickt machte / nicht langer zu Haufe zu blei⸗ 


ben / ſondern auch fremde Laͤnder zu befeben/ weil 
die Matur uuterſchiedene Dinge zeiget / deren 


Eigenſchafft mehr an andern / als dem Ge⸗ 


burts-Drte/ vollkommen werden / und der» 
ſelben Werth alsdann umb ſo viel hoͤher ge⸗ 
ſchaͤtzet wird / ie fremder und ſeltener uns ſol⸗ 
che zu ſeyn vorkommen. Welches dann auch 
mit der Jugend geſchiehet / die nicht im Va⸗ 
terlande / ſondern in der Fremde ſich voll⸗ 
kommen machen muß / weil die ne 

— mehr 
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mehr aluff Reiſen als zu Hauffeangetroffen/ 
dieſe aber billich vor die Wegweiſſerin der 
Klugheit gehalten wird. 

Es fiele mir wohl ſeht ſchmertzbafft / Melinden 
zu verlaſſen / ihr aber noch vielmehr / und faſt mer⸗ 
traͤglich; wañ ich aber betrachtete / daß ich hiedurch 
geſchicket / und alſo auch wuͤrdiger ihrer vollkom⸗ 
menheit werden wuͤrde / wuſte ich ihr ſelbſt ſo viel 
Troſt einzuſprechen / und ſo viel Hoffnung einer bey 
meiner Wiederkunfft deſto groͤſſern Freude zu ma⸗ 
chen / dag Melinde nicht allein ſich daruͤber zu frie⸗ 
den gabe / ſondern auch ſelbſt meine Reiſe zu ber 
ſchleunigen / mich anmabnete/ weil ihre Tugend 
ſelbſt keinen / der ſtets hinter den Ofen geſeſſen / zu 
lieben / anſtaͤndig ſeyn / glaubte. 

Es wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen / die Unterredun⸗ 
gen / welche wir den Tag vor unſerer Abreiſe zuſam⸗ 
men hielten / zu erzehlen. Kurtz / wir ſchwuren einan⸗ 
der ewige Treue und Liebe. Hiemit reiſete ich den 
andern Tag hinweg nach Windebona / von dannen 
gienge ich weiter nach Batavia / alda ich mein Stu⸗ 
dieren zwey Jahr fortſetzte / hierauff begab ich mich in 
Brittanien / und von dar in Gallien / um dieſes hoch⸗ 
geprieſene Land auch zu beſehen. Mitlerweile er⸗ 
mangelte es mir niemahls an. Briefen von Melin⸗ 
den / welche mir allezeit fo angenehm waren / als ſie 
von ſolcher lieben Hand ſeyn koͤnnen / und ob ſchon 
Melinde vier Jahr jünger als ich ware / ſo wuſte ſie 

mir doch allezeit ſolche Lehren darinnen vorzuſtellen / 
daß 


u 


\ u a 
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ich ſelbige zu beobachten nicht unterlieſſe. Ich 

atte aber kaum ein halbes Jahr in Gallien zuge⸗ 
cher als mir ein Brieff durch einen. unbekannten 





un / und nicht durch denjenigen / der es ſonſt 

iu chun / und das benoͤthigte Geld mir auszuzahlen 
Negte / zugeſtellt wurde. Ich war anfangs ſehr er⸗ 
euet / einge Nachricht von meiner hoͤchſtgeliebteſten 
Mrelinde swerhalten, weil ich über Gewohnheit eine 
seitfangderfelben entbehren muͤſſen / wurde aber fehr 
de uͤrtzt / als ich folgenden Inhalt darinnenfundes 
chreiben 
der Melinde an den Artacenes. 
Ein Hertl Melinde if zwar noch geſund / 
und ihrem Autacenes zugethan ı aber man 

trachtet dahin / ſie von ihr abiwendig zu machen / 
welches doch mit ihrem Willen nicht geſcheben ſoll. 
Euer Feind iſt ſehr gefäbrlichymeiles euer leiblicher 
Mater iitinweldher meine Befigung vielleicht als eis 
nenLopn von meiner Auferziehung baten til, Fch 
Bingang verlaffen/ und habe weder den Artacenes 
noch den Melaſtes zum Beyſtande / rathet derowe⸗ 
gen Melinden / und ech zugleich / welches beſſer 
nicht als durch euere Zuruͤckkunfft geſchehen Fans 
und beiffet/daß ſie wie fie geſchworen bat / verblei⸗ 
—*8* 









Zu Beändie | 


Melinde⸗ 










auch ſolches zu thun Feine ſcheinbare Urſa 
nen konte Wann ich dann noch uͤber di 
tete wie gefaͤhrlich der Handel / und wie noͤhlg 
ne Agkunfft ſey / ſo haͤtte ich wor Hertzeleid zerſp 
gen moͤgen / ja die Ungedult uͤbermeiſterte mich oft? 
daß ich meinen Vater auzufeinden / auch bald einen 
bald den andern gefaͤhrlichen Anſchlag wider ihnin 
Kopff zu kommen begunte, Etliche Tage Herlie 
fen che ich einen gewiſſen Schluß abfaſſen Eonte 
endlich gabe mir die Vernunfft noch ſo viel in Me 
linden zu antworten / ihr einrathende ihren Zuftand 
dem Melaftes eifends zu wiſſen zu thunzund ihn zu ihr 
zu beruffen / welcher mit feiner Klugheit mehr gutes 
vor unfere Lieber als ich / wuͤrde leiften koͤnnen / da es 
auch guffs aͤuſſerſte kaͤme / koͤnte man dengansen 
Handel / wie er an ſich ſelbſten ſey / entdecken weili 
dafür hielte mein Water liebte mich allzuſehr 

er. meinen Glücks - Etand nicht ſelbſt beunruhlgen 
wuͤrde / unterdeſſen wolte ich an ihn fehreiben ’ ımd 
ihnymit dem Vorwand / als ob ich allegeif kranck / 
auch in keiner Hoffnung der Geneſung ſey / bevori 
wieder in mein Vaterland / kaͤme mich nach Hauſt 
zu fodern / inſtaͤndigſt erſuchen / worzu Melinde ihn ein 
gleichmaͤſſiges zu bereden / ſich ingleichen aͤuſſerſt bes 
muͤhen ſolte. 







u 
— 
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Immit⸗ 


— in Satin in bie Bi] 
Mifoergmigung/ weil elle Geſellſchaͤfft Luft und. 
hen / die Furcht / meine Melinde zu verlieren/mir 
ct aus dem Kopffe bringen konte / faſt alle Tage 
— welche mir Antwort von meinem Vater / 
und. deſſen Einwilligung in meine Zuruͤckkunfft zu 
‚erhalten. 











Hoffnung machten’ es verzege ſich felche a⸗ 
r ziemlich. lange undals auch. endlich felche anka⸗ 
ame / war folche gar nicht nach meinen. Einne/ weil 


‚mein Bater mich durchaus nicht nach Haufe haben 
wolte / die BER e war mir allzuwehl bewuſt / und um 
cher.4.. ie. gefährlicher ich ſie ie mir zu 
— —— mich der Kummer dermaſſen ein⸗ 
—— ich warhafftig kranck / und gantz bettlaͤge⸗ 
de/ auch bey. einem Viertel Schre nicht wie⸗ 
J— kunte / in velcher Zeit ich weder von mei⸗ 
RER 27 ncchvon der Wielindenicht einen eim⸗ 
Ben zu fehen befommen habe / welches 

richte | rn zu meiner 10 lange anhaltenden 

ra 

Endlich fehriehe mir mein Vater/ daß ich wider 
alles Verhoffen/ nach Haufe kommen ſelte / weil er 
vernaͤhme / daß ich die Galliſche Lufft nicht vertragen 
Eönte, under über diß alles / weil er alt und uns 
vermoͤgend dahero guch der Ruhe begierig waͤre / 
mir die Verwaltung feiner Herrſchafften und Guͤ⸗ 
tet einräumen wolte. ch Eufite dieſen Brieff wol 
tauſendmahl / und bauete mir fchon / ich weiß nicht 
was vor Schloͤſſer des Gluͤckes in die Lufft. Alſo 
kan die Eubildung uns Menſchen bethoͤren / daß 
‚wir uns ofjt mit den Schatten ergoͤtzen/ ink fe ge 
ancken 


Banken liebkoſen / ͤber einem Dinge / deſſen Ausgang 
och ſo gar ungewiß iſt. Wer war nun emſiger feine 
Reiſe anzuftellenrals eben ichran der ich Feine Stun⸗ 
de berabſaͤumen wolte / die mit in meiner Fiebeeinen 
allzugrofſen Verluſt verurfachen koͤnte? das meiſte / 
welches mich noch beunruhigte / war diß / Daß Fein 
Buchſtabe bon Melinden an mich dabey geweſen/ 
welches doch vor dieſem niemals unterlaſſen wor⸗ 
‘den wellich fie aber bald felbft zu ſehen und zu fpre- 
"chen erhoffte 7 wuſte ich mir mit vielen Entfehuld® 
gungen ſelbſt zu fiebfofen. Alſo gienge ich auff der 
Poſt fort/ meinen Vater fehreibende 7 daß IHM ge⸗ 
wiſſen Tagenzu Haufe feyn würderuntexdeilen aaum 
teich nicht / wacker drauf zu reuten / auf welchem We⸗ 
ge mir auch nichts ſonderliches vorgeſtoſſen iſt 
Ich kame alfo glücklich nach Haufe/und indem 
ich im Schloßhofe abgeſtiegen / eiſte ich die Stiegeh 
hinauf der Melinden Zütter zu/twelhesdemAuf- 
gange naͤher als meines Vatern feines war in soil. 
lens fie unverhofft zu uͤberfallen und mit mener 
Ankunfft zu erfreuen / wurde aber ſehr entſtellt / als 
mir eine ſehr klaͤglich weinende Magd auff der 
Treppen begegnete / die ich um die Urſache ihres 
Weinens zubefragen nit unter lieſſe / ſt welche mich 
nicht kante / weil ſie in meiner Abweſenheſt erſt nach 
Hofe feinen war / trug kein Bedencken / mir zu kla⸗ 
gen / daß ihr Fräulein geſtorben ſey / un wie ich nach 
dieſer Verſtorbenen Nahmen fragte / ſagte ſie ohn 
einiges Bedencken / ſie heiſſe Melinde / und waͤre an 
der Peſt geſtorben. Die⸗ 
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Deſe toenige Worte nun waren fchon gnung / 
‚mich aller Sinnen und Empfindung zuberauben/ 
emahl ich von Dar an weiter nichts weiß / mas 
‚Mit mit norgelauffen ſeh / als daß ich mich / nachdem 
‚ich wieder zu mir felber kommen/ in meinen gewoͤhn⸗ 
dichen Zummersu Betterundin Geſeſchaff meines 
aters berande/ der ſich ſehr bekuͤmmert um mich 
anftettfe/und daher die Yerste herbey u fihaffen an 
‚befohlen hatte, Das erſte Wort / ſo ich zu reden 
wieder an nge/ war Melinde und begehrte durch⸗ 
aus ſie zu fehen welches aber mein Vater durchaus 
eben wolte/ Die Gefahr vorwendende / Die 
NE JeIbfE damit auff den Hals ziehen wuͤrde / weũ 
einer ſo anfaͤlligen Krauckheit geſtorben feyy 
— — ſtellte ich mich ſo uͤbel any d 
Dee ater recht bange mit mir wurde / endlich 
Re — 
SaBlenlid) doch dergeſtalt / einwilliate,/ daß ich 
Ace nahe au ihr, gehen. / vielweniger fie anruͤhren 
es ich Dann mit hohen. Berheurwigen 
urn zuſagen mufte. ' 
mnacqh brachte man mic in ein Zimmersie 
me aller] and por Gifft dienliches Rauchwerck 
ang Herne s worden / aus welchem ich in ein anders 
ſcehenkonte. Aber ach! des allzu⸗ 
obucks! Ich ſahe meine Melinde 
feinem Trauer-Serüftermelches mit ſchwartzen 
—ezogen war / auff dergleichen Kuͤſſen / in 
einem veiß filbernen Stuͤcke gekleider vhne Anzei⸗ 
gen eniges Lebens / liegen / ſechs groſſe ſuberne deuch⸗ 
ter. ſti um ſie herum ; auff welchen weiſſe 
Be ass 
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Base » Backen brennten weil dag EM ihr 
ander Licht hatte. Ob ich nun wohl jebr.berr 
war / fie todt zu wiſſen / fü deuchte mich duch ein 
Vergnuͤgung über ihrem bloffen — F 
pfinden / als deſſen ich ſo lange hatte entbehren 

fen’ und gewiß / ſie kame mir damahls fo fehon 
als iemahlen / daher ich mein Berforechenährhide 

zu nahen, ſchwerlich wuͤrde gehalten haben7. * 
mich nicht mein Bater daran verhindert hätte/dann 





















diefer unter dem Vorwand der anfallenden Seu⸗ 


che / wolte mit ſo ſuſſen / doch zugleich fehr herben Zins 
blick / nicht länger verſtatten / ſondern entzoge nief 
hen augenblicklich / indem er die Thür, zusuffper 
befahl / midyaber wieder in mein voriges 
brachte / worüber ich aus der. Haut haͤtte ahret 
moͤgen. 
als der Abend angebrachen / kam 38 
nit anzuſagen / daß er der Melinden Pen he 3— 
itzt sahne ſonderbares Geptänge/umb dem 
keine Abſcheu der —— nt 
Grufft / die in der Schloßkircheivar/ molte yſtzet 
laffensich fagte drauff / daß ich der Reiche folgenvunt 
- fiebegleiten miifte;erantwortete mie abei * 
vlches keinesweges zugeben / weil ich feine Hoff * 
und die Saͤule des gantzen Geſchlechts märey din 
her er es nimmermehr zu verantworten vermächte/ 
mich muthreillig in Die Gefahr der "Deftzunt 
ben zer wuͤrde oleichfals dem Beyfegen t 
mohnenwanntmirs aber abo wolte er neb f 
mir / aus dem Fenſter zuſehen/ ſo bald die" N 
toirde nacderQorfe gebt wadin N cher 
1 
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Dannnicht andern Eonte , als willigte ich in dieſen 
Vorſchlag. Als nun die Abendſtunde verhandeny 
ſahe ich eine Bahre / in Begleitung vieler Fackeln / 
ausdem Zimmer / darinnen ich die Melinde hatte 
liegen fehenrüber den Schloß⸗Hoff nach der Grufft 
tragen / wie mir damahls zu Murhe geweſen / weiß 
ich ſelber nichts ich konte weder reden noch wehkla⸗ 
gen / dann die Sröffe des Schmerkens! ieffe folches 
nicht zu / daher ich auch die Einredungen meine 
Vaters / womit er mich zu troͤſten ſuchte / mit tauben 
Ohren / und unbeantwortet anhörte. Endi ich gien⸗ 
gen wir beyderſeits zu Bette ich aber an ſtatt des 4 
SHlaffs mit mir felöftzurathe/masichnun weiter 
anfangen wolte / weil Melinde nicht mehr in der 
Welt ſey / abſonderlich war mir der Ortzmo ſie ge⸗ 
ſtorben > allzu verdruͤßlich / und ſch biſdet⸗ mir ein⸗ 
Pine jeglichen andern veranügter als hier’ zu 


Dieſem nach befahl ich meinem Polixenes / deſſen 
Treue ich gnug verſichert war/ und der auff allen 
meinen Reifen mich begleitet hatte / Se Mittere 
nacht auffzuftehen / und meine wenige Sachen eins 
zupacken / weit ich noch dieſe Nacht verreifen müfter 
ich aber Be nad) meines Vaters Stalle/ hieffe 
die feſt ſ den Knechte mir alſobald zwehtfer⸗ 
der welche ich bey einem Lichte ihnen zeigte / fertig 
machen / auf die ich mich / ſamt dem Poliyxenes ſetzte⸗ 
und damit zum Dhore hinaus ritte⸗ ſelbſt unwiſſen⸗ 









de wohin ich meinen Weo nehmen molte meinem 
Vater aber Hinterliek ich ein Schreiben/darinnen 
Ei: 


Krjeihüng base dapich ohne fein AB 
er fi 
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- fen und, Willen hinweg gereifet ware / es ſey mir 
unmuͤglich nach der Melinden Tode länger allda 
zu verbleiben Daher ic) indie Welt gienge / umbau 
ſchauen / ob die Zeitz welche. ſonſten alles zu aͤndern 
verinoͤge / mich wieder beruhigen / oder ein ruhmwuͤr⸗ 
diger Tod mich ihr wieder vergeſellen koͤnte. 

- Dergeftalt bin ich endlich an dieſen Ort kom⸗ 
men / allwo ich mir vorgenommen / mein Leben auff 
eine fDiche Art als wie Eure Majeſtaͤt mich gefuns 
den / zu beſchlieſſen / weiß aber nicht / wie ich dem Him⸗ 
nel ſo groſſe Gnade verdancken Fan: / daß Durch 
Eure ich meine laͤngſt beweinte einig gelieb⸗ 
| tefte Melin e wieder lebend gefundenhabez welche 


— 


donn / wie ſie wieder von dem Tode -aufferftandenr, 


ſelbſt zu erzehlen geruhen wird. 

Die Königin bedanckte ſich gegen dem Artacenes 
vor die gethane Erzehlung / und war gleich willens / 
die Melinde um deren Fortſetzung amzumahnen / 
als Poliyenes indie Huͤtten trate / einen andern an 
der Hand fuͤhrende / welchen die Koͤnigin vor einen 


aus ihrer Hoffſtadt / Artacenes aber vor einen Die⸗ 


ner ſeines Herrn Vaters erkante. Ich bitteunters 
thaͤnigſt um Vergebung / ſagte Poxenes daß ich. 
mir die Freyheit nehme / die angefangene Erzehlung 
ohne Erlaubnuͤß zu unterbrechen / weil ich dafuͤr hai⸗ 
te daß Damon / den ich ohngefehr angetroffen eis 
nen ‚und, den andern. Zweifel darinnen am beſten 
wird auffiulofen wiſſen. Dierauffneigte ſich Da⸗ 
mon zur Erden / die Königin umgnadige Erlaubnüß 
bittende / dasjenige zu erzehlen / weiches ihme beſſet 
als dem Artacenes und der Melinde ————— 
—*384 | als 


l 
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als die Koͤmgin ihm nun folches vergoͤnnet / fienge er 
gegen dem Artacenes und Melinden alſo an zu 

teden. | 
Nachdem Deredi die Liebe feines Sohnes zu 
Der Melinde / die er ſelbſt zu feiner Gemahlin erweh⸗ 
let hatte / durch einen auffgefangenen Brieff / welchen 
Artacenes aus Gallien an fie geſchrieben hatte er⸗ 
fahren / faſſte er unzehliche gefährliche Anſchläͤge 
wider ihn / welche doch noch allezeit von der Ver⸗ 
nunfft und vaͤterlichen Liebe / als die ſtets ein wenig 
Platz in ſeinem Hertzen behielten / wieder hintertrie⸗ 
ben worden / weil er gnugſam die Urſach gefunden, 
warum Melinde ſeinen Liebkoſungen ſo kaltſinnig 
begegnete / entſchloß er ſich / mehr durch Liſt als Ge⸗ 
walt / ſein Vorhaben außzufuͤhren. Kuͤrtzlich / er 
duffte Artacenen nach Haufe / und weil er aus ſeinem 
Schreiben die Zeit der Ankunfft angemercket / lieſſe 
er Melinden / nachdem er den Leib⸗Artzt auff feine 
Seite gebracht / einen ſtarcken Schlaff⸗Trunck bey⸗ 
bringen / durch welchen fie vor todt gehalten wurde / 
wie dann noch uͤber diß der Artzt / als ob ſie an der 
Peſt geſtorben ſey / vorgeben muſte / bey ſolchem Zu» 
ſtande kam Arttacenes nach Hauſe / und ſahe Melin⸗ 
den begraben man brachtefie aber in der Stille und 
umvermerckt wieder aus der Grufft aufdas Schloß 
Segora / allwo ſie nebenſt einer alten Frauen und 
zwo Mägdgen / welche von Deredi in allem wohl 
unterrichtet / wie fie fich gegen ihrßuverhalten haͤtten / 
auffbehalten wurde / was nun bier mit derſelben 
vorgelauffen / wird mein gnaͤdiges Fraͤulein ſelbſt am 
beſten zu erzehlen wiſſen Ach fienge Melinde pr 
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ich werde wenig zu Prof vermögen / weil mir doch 
unbewuſt bleibt / wie Artacenes wieder lebendig wor⸗ 
den / den ich doch ſelbſt habe ſehen umbs Leben brin⸗ 
g / ich wil / antworteie Damon / auch dieſen Zwei⸗ 
lalsdann ſchon auffzuloͤſen wiſſen. Nachdem 
ich / ſagte Melinde / wieder zu mir ſelbſt kom⸗ 
men war / befande ich mich in einem Zimmer / wel⸗ 
ches ich / nicht mein gewoͤhnliches zu ſeyn / bald ex⸗ 
kannte / ich ſahe auch fremde Leute um mich / welche 
mich bedienten / und mir auff mein Befragen / wo ich 
ſey? nichts anders antworteten / als / an einem guten 
Orte / welches mich uͤberaus ſehr beſtuͤrtzte / ſtunde 
derowegen auff / und gienge an das Fenſter / fand 
aber eine mir gantz unbekannte Gegend / ich bathe 
demnach die alte Frau gar ſehr / ſie moͤchte doch ſo 
gütig ſeyn / und mir ſagen / wem dieſer Ort zugehoͤre / 
wie ich hieher kommen / und weſſen ich mich zuverſe⸗ 
hen haͤtte? ich konte aber anders nichts von ihr er⸗ 
fahren / als daß Deredi Herr dieſes Ortes fery 
woraus ich ein wenig Muth ſchoͤpffete. Des an⸗ 
dern Tages kam Deredi zu mir in das Zimmer ge⸗ 
treten / und nachdem cr viel von meiner ploͤtzlichen 
Ktanckheit und der vaͤterlichen Vorſorge / die er we⸗ 
gen meiner Geſundheit trage / welche ihn bewogen 
haͤtte / mich hieher bringen zu laſſen / umb friſche Lufft 
zu ſchoͤpffen mir vorgeſchwatzet hatte / fieng er auch 
feine Liebes · Vortraͤge wieder auff Das nene gegen 
mich an/baldmit Bitten/bald mit Dreuen mir zufes 
tzende / wemit er doch nichts ausrichtete, — 
Nachdem er nun etliche Tage ſich vergebens da⸗ 


* 


mit auffgehalten hatte / gielchwol aber nicht hachn 
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fen woltermich mit feiner Liebe zu beunruhigen / fafte 
sch den Entſchluß / ihme zu fagen / Daß ich fchon mit 
feinem Sohne verſprochen / auch ſoſch Verſprechen 
lebenslang zu halten geſinnet ſey / ihn zugleich hoͤchſtẽ 
Fleiſſes bittende / er wolle doch feinem Sohne / wel⸗ 

chen er / wie ich wuͤſte / hoch liebte / kein ſolchesl lnrecht 
anthun / und ihn feiner Braut berauben / womit er 
ihm zugleich / wo nicht das Leben / doch ale Freude 
und Vergnuͤgen auff der Welt entziehen wuͤrde. 
Ich begleitete meine Bitt mit ſo vielen Thraͤnen und 
mit fo Elaglichen Geberden / daß Deredi zum Mitlei⸗ 
den beweget zu werden ſchiene. Er gieuge lange 
Zeit in dem Zimmer auff und niederzohue ein Wort 
zu reden / und nach langem Bedencken / ſagte er end⸗ 
lich zu mir· Ich bekenne / liebſte Melinde! daß ihr 
recht habt / und mit beſſerm Fug den Suhrralsden 
Vater liebet / ich würde euch auch noch niemahls mit 
meiner Liebe beſchweret haben / wann ich das Ver⸗ 
ſprechen / welches zwiſchen euch und Dem Artacenes 
porgelauffen ift/ zuvor gewuſt hatte, damit ihr auch 
fehet / daß id) es warhafftig aut mit euch meine/und 
eure Wahl billlge / ſo fage ich euch / daß der Artaces 
nes nach Haufe kommen ift under morgen allbier 
ben euch feyn fol. Was hätte ich angenehmers 
hören Fönnen / als dieſes? Ich fiel dem Deredi zu 
Fuſſe 7 und weiß felber nicht mehr alle die ver 
ag Worte 7 foich ihme zu dancken herfür 
rachte. | 
Endlich Hahm er Abſchied / um den Artacenes zu 
mir zu ſchicken / auff deſſen Ankunfft des andern 
Tages mit hoͤchſten Berlangen im Fenſter erwar⸗ 
M4 tete⸗ 


184 —A 

tete / letzlich ſahe ich ihn gegen Abend in Begleitung 
nur zweyer Diener über das Feld dem Schloſſe zız 
seiten / welches mich in unausſprechliche Freude 
verſetzte / Die aber nicht lange wehrte. Dann es 
ſprengten zehen oder zroofff leichte Reuter aus dem 
Puſche heraus / die meinen Artacenes (oder den ich 
dafuͤr anſahe )grimmig anfielen / ich begunte eiferigſt 
zuruffen / man ſolte ihm eilends Ans —— 


zu Huͤlffe kommen / aber / ach leider! es wehrte nicht 


lange / fo ſahe ich ihn von bielen Sebelſtreichen vum 
Pferde geſtuͤrtzt / worauf ſich die Moͤrder wieder in 
den Puſch durch die Flucht( welche die ʒzwey Diener 
bald anfaͤnglich ergriffen hatten) davon machten 
Eure Koͤnig Mai. koͤnnen nun leichte urtheilen / wie 
mir damahls zu Muthe gewefenfey. Ich wurde 
ohnmaͤchtig zu Bette gebracht / und nachdem ich 
wieder zu mir ſelbſt Eommen war / fragte ich/ wie es 
dem Artacenes gehe? Man hat / antwortete eine 
meiner Dienerin / feinen Leichnam / der ſehr uͤbel zu⸗ 
gerichtet iſt / bereits herein in das Schloß gebracht 7 
auch find auff alen Straſſen Leuthe ausgeſchickt / die 


Mörder zu verfolgen... So iſt er dann gantz todtẽ 


fragte ich. Ey freylich / antwortete fie mir / und der 


dielen Wunden halben kaum zu erkennen / daßer 


Artacenes fey. Der Schmerhen hemmte meine 


Zunge Dat ich Fein Wort Davanf ferner fpreden 
Eonte- Endlichbegehrteichdie Leiche zu ſehen / wel⸗ 


ches auch geſchahe / es war aber der Kopff / und ſon⸗ 
derlich das Geſichte dergeſtalt zerhauen + daß man 


x 


J “ 


aichts erlennen konte / weil ich aber gantz keinen 
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Zweifel hatter ihn vor einenandern alsden Arta⸗ 
cenes zu halten / fiel ich auff den entfeelten Leichnam / 
ibn / ungeacht der Wunden und des frifihen Blu⸗ 

tes / ungehlich mahl kuͤſſende / dih man mich mit Ge⸗ 
wolt hinweg riſſe + und die Leiche meinem Geſichte 
entzoge⸗ | 
Vergebet mir / mein Artacenes ! daß ich diefen 
Fehler anwiffende begangen / und traget vielmehr 
Mitleideny mit einer unſchuldigen / welche alſo ges 
‚säufcht und betrugen ift wurden. Des.andern 
Tages kame Deredi wieder zu mir / welcher ſich 
überaus zu ſtellen / und den Tod feines Sohnes 
zu betrauren wuſte / ſagte auch / daß er einige Zeit all⸗ 
bier verbleiben wolte / theils mich zu troͤſten / als auch 
felbft Troſt durch meine Gegenwart zu empfangen / 
dezeigte dabey ſonderbaren Eyfer in Nachſtellung 
Der Mörder / wovon er doch Feine Nachricht zu er⸗ 
halten klagte / und daher glaubte / daß es Saracenen 
im umgewechſelten Pannoniſchen Kleidern gewe⸗ 
fen ſeyn muͤſten. Dergeſtalt verfloſſen einige Ta⸗ 
ge / nach deren Endigung Deredi allgemach anfieng / 
demüht zu ſeyn / daß Gedaͤchtnuͤß des Sohnes bey 
mir außzutilgen / und an deſſen ſtatt ſich ſelbſt in mei⸗ 
ne Gewogenheit zu ſetzen / welches ich aber allezeit 
damit abzulehnen ſuchte / doß der Schmertzen noch 
altzu nen / und mir alſo unmtglich fen mich zu etwas 
andern zu entſchlieſſen. Womit auch Deredi 
‚Hemlich zu frieden war / als der ſich vielleicht einbil⸗ 
‚dere / ich wuͤrde mich wohl endlich bewegen laſſen / 
ich keine Hoffnung mehr zu dem Artace⸗ 
nes haben boͤnte / weil ich mir aber die Rechnung 
TE £ Ya Ms leicht 
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leicht zumachen wuſte / daß diefe meine Einwendun⸗ 
gen mir indie Yänge nicht heiffen würden z trachrere 
ich mit alem Fleiffe dahin / aus dieſem Schlofferund 
alfo zugleich aus der Gewalt des Detediuentfoms 
men / war auch in meinem Vorhaben fo glückielig> 
daß ich durch Hülffe des Schloß- Hauptmansdafe 
felbe werckſtellig machte /dann diefer Mann halff 
mis bey Nachte hinaus / allwq er Wagen md 
ferde / nebenſt einer getreuen Dienerin zween 
Meutern / zu meinem Befehl ſtehen hatte / welcher 
Durch Huͤlffe ver Nacht / mich durdhabgelegene 
Wege oluͤcklich nach Windebona brachten, ana 
ich hoͤchſtgluͤcklich meinen getreuen alten Diener 
den Melaſtes / antraffe / dem ich meiſe Wunder⸗ 
Begebenheiten erschlterihr hoͤchlich bittende / weder 
gegen dem Deredi 7 noch gegen einigen andern 
Menfchen etwas van mir zu gedencken/fondern mir 
vielmehr behuͤlfflich zu feyn / daß ich i YBindebona 
oder anderswo / geiſtlich werden koͤnte. "Melaftes 
kunte ſich nicht gnug uͤber dieſer Sachen Verlauff 
verwundern / gab mir auch ziemlich unrecht in mei» 
ner gethanen Widerſtrebung gegen der Liebe des 
Deredi / welche / wie er urtheilteralle meine Unglck 
ſeligkeit würde geendiget haben / ich verboie hu 
aber bald mit ernſthafften Morten / deſſen nicht 
weiter gegen mir zu gedencken / ſo er auch gehor⸗ 
ſamſt thate / mir aber dennoch keinesweges zugeben 
wolte / in ein Kloſter zu gehen / er wuſte mir auch 
Biel votzuſchwatzen / daß er. mich endlich beredete / den 
gethanen Vorſchlag anzunehmen / welcher war / deh 
Eurer Königlichen Majeſtaͤt. Dienſte zů fnehen/umd 
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erwar darinnen auch fo fehr begluͤckt / daß ich die 
Gnade von Eurer. Majeſtaͤt erhielte / und an dero 
Koͤniglichen Hofe gnaͤdigſt angenommen wurde / 

hiedurch, aber einen todtgeſchaͤtzten Liebhaber wies 
der / und zwar lebendig / gefunden habe / welcher ge⸗ 
ſtalt er aber wieder von den Todten aufferſtanden 
ſey / wird gegenwärtiger Damon am beſten wiſſen / 
als welcher einig und allein unter uns allen diß Ge⸗ 
Heimniß weiß. 
Gleichwie Artacenes / finge Damon anımit Ber 
Metinden Tode ift betrogen worden/ alfo hat man 
auch ihr mit feiner Ermordung einen Betrug benge 
bracht / dann nachdem Deredi geſehen / daß Melinde 
keinesweges / ferne Liebe anzunehmen / konte bexedet 
werden / weil Artacenes im Wege ſtunde / erſanne er 
letzlich (als welcher ſehr klug ynd liſtig war) dieſen 
Anſchlag / er verſprach der Melinde feinen Sohn, 
Des andern Tages zu ihr zu ſchicken / welcher doch / 
wie zuvor wiſſende iſt 7 ihme und allen: unwiffende 
wahinzheimtich ſchon wieder hinweggereifet ware / 
dieſem nach) lieffe er einen Saraceniſchen Feibeiges 
nen / weicher inder Sröffe und dem Alter dem Ar; 
tacenes iemlich gleichte,mit einem Kleide deffelbens 
fo er hinter fich zurücke gelaffen hattevankleiden/ und 
in Begleitung zweyer Diener (Die er wuſte / daß fie 
ihm getreu waren) nach dem Schluffe Segora zu 
zeiten hatteober vorher ſchon anderebeftellt / Die 
ihn unweit davon anfprengen/und im Angeficht der 
Melinden niederſebeln / auch alfo im Gefichte übel 
zurichten muſten / damit er hiedurch / wann Melinde 
Die Leiche fehen wolte / unerkantlich gemacht würde, 
i hier⸗ 
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hieraus ſchoͤpffte nun der Alte gute Hoffnung / vann 
Melinde ſeinen Sohn todt zu ſeyn glaubte / ſo wuͤrde 
fie deſto eher ſich beguemen ‚feine Liebe hernach an⸗ 
zunehmen / worzu er die beſte Gelogenheit / weil Arta⸗ 
eenes hinweg / und die Melinde aber ihn (als den 
er ſelbſt vor halb verlohren zu ſeyn ſchaͤtzte) geſtorben 
zu ſeyn glaubte / zu haben vermeinte. en 

Ah! Ihr Götter ! fing Artacenes an / was dor 
Betrug hat Doch ein Vater wider die Gluͤckſeligkeit 
feines Sohnesigebtaucht ? welche der Himmelden« 
noch fo glückfelig ausgefuͤhret hat. Ich kan nicht 
ſagen / fuhr Damon fort / wie ſeht ſich Deredi er⸗ 
freuet / als ihm dieſer Anſchlag ſo gluͤcklich von ſtat⸗ 
ten gegangen / wie ſeht er aber auch drüber betrübet 
worden / als Melinde durch die Flucht aus ſeinen 
Händen kommen iſt / kan ich nicht der Gnuͤge nach 
etzehlen. Er wandte allen moͤglichſten Fleiß anz 
zu erfahren / wer ihr darinnen behuͤffflich geweſen 
und wohin ſie kommen fey / aber beydes vergeblich / 
daher er von felbiger Zeit anfienge / ſich gantz imd 
gar der Traurigkeit zu ergeben / nahme auch taͤglich 
am Leibe undan Kraͤfften abs biß er endlich vor ei⸗ 
nem Vierteljahre ſeinen Geiſt aufgegeben / und die⸗ 
ſes Zeitliche geſegnet hat. Kurtz vor ſeinem Tode 
hat er feinen legten Willen auffſetzen und vollziehen 
laſſen / auch mich / nebenſt andern dreyen Dienern / 
vor das Bette gefodert / da wir allerſeits ihme einen 
theuren Eyd ſchweren müuͤſſen / nicht eher zu ruhen / biß 
wir ſeinen lieben Sohn / den Artacenes / angetrof⸗ 
fen und ihme die Bereuung feines — 
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rüber Außuͤbung felchen Betrugs noch vor feinem 
Ende empfinde angezeiget hätten’ ibnanch / daß 
Melindenoc) lebeszuverfichern 7 ober ſchon nicht 
wiſſen koͤnne / wo fie anzutreffen fey und ihn zugleich 
zur Befigung feiner vaterlichen Herrfchafften zu bes 
zuften. Dergeſtalt haben wir uns nun nach ſei⸗ 
nem bald darauff erfolgten Tode zertheilet 7 ihn / 
meinen gnaͤdigen Herrn zu ſuchen / und well ich ſol⸗ 
ches in Sarmaten thun wolte / fande ich die Gele⸗ 
genheit / mit Eures Königlichen Majcftät dabinzu - 
geben / ſehr begvem / denjenigen vielleicht auszufrar 
gen / welchen ich ſuchte / den ich auch / dem Himmel 
fen gedanckt / gantz unverhofft / nebenſt der Tranlei® 
Melinden wieder gefunden habe / die ich / weil ich 
erſt auff der Reiſe zu Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
kommen bin / ehe nicht als heute erkennet / weil ich ſie 
allezeit nur mit verkapten Geſichte geſehen habe. 


xx% 


Jederman verwunderte fich über diefer Erzeh⸗ 
lung / und ungeacht der vielen Unbilligkeit fü Ar⸗ 
tacenes von feinem Vater empfangen hatte/ Eonte 
er fich Doch nicht enthalten / die kindliche Treue mit 
einigen Thränen zu bezeugen / und weil die Koͤni⸗ 
gin diefe beftändige Liebe / nach fo vielen ausgeftans 
denen Wiederwertigkeiten  einmahl alückfelig zu 
fehen wünfchete / als gienge der Schluß dahin / daß 
Die Rermählung des Artacen:s mit der Fräus 
kein Melinde ehefte Tage geſchehen ſolte / > 

er ſel⸗ 
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Derfelben zu gefallen fich. noch eine Zeit: ag op 
edachtem Kloſter aufhalten wolte 7 : uf 
: te beyderſeits ſich wieder nach Pannoni 
ben / und ihre uͤberſtandene Truͤbſal mit 
cher Vergnuͤgung wiederumb verſuͤſſen mͤh 
Bor welche Gnade die Fraͤulein Melinde 7 nes 
benft dem Artacenes / fich.gegen die Königihides 
muͤthigſt bedanckten / worauff die gange: Gefells 
ſchafft wieder zu Wagen ſtiegen / den Artacenes 
mitnehmende / um dem Koͤnige auch von Kali Ä 
merckwuͤrdigen Begebenheit Race. 
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Die Durchlauchtigſte 
DEINEN. 


Das dritte Bud), 


Je Boßheit mißbraucht eine allzu 
groſſe Güte / weilfie zaufdiefelbe 
J lich verlaffende/ die Schalckheit 
unter ihr ie laͤnger ie mehr fortzufes 
E)oen / bemuͤhet iſt Gewiß die Gnade 
*und Sanfftmuth des groſſenLepol⸗ 

dens gab auch einigen vornehmen Pannoniern An⸗ 
laß / ſich den Hochmuth einnehmen zu laſſen / welcher 
die Untreue erzeugte / die aber hernach ihren eigenen 
ei gefchlagen / und ihnen alfo die Grube des 
erderbens eröffnete/ welche fie vor Diefen gerech⸗ 
teſten Monarchen zubereitet hatten. Der Ehr⸗ 
geitz / wann er einmahl die Gemuͤther ein⸗ 
genommen / iſt nichts anders / als ein Zun⸗ 
der / der Das Feuer des Verderbens auff⸗ 
blaͤſtt / dann gemeiniglich bildet ſolcher 
zwar ein hohes Auffſteſgen ein / wuͤrcket 
aber endlich nur ein Mme Herunterſa 
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Die Untreue bekommt felten guten Lohn / 
dann die Gerechtigkeit des himmels kan es 
nicht zugeben. Graff Danaſti parte ein hohes 
Ehren⸗ Ampt und alle Gnade von dem Käyfer em⸗ 


pfangen / es beduͤnckte ihn aber alles noch vielzu ge⸗ 


ringe zu ſeyn / ihm den in Kopff und ins Hertz ge⸗ 
faſſten Ehrgeitz zu ſtillen. Er halff nicht allein ſhaͤd⸗ 
liche Anſchlaͤge mit dem Grafen von, Riſene Par 
franche / Battentach und andern ſchmieden 7 Dem 
- SroßBultander Saracenen die Krene von Pan⸗ 
nonien einzulieffern /umb bey ſolcher Beränderung 
noch höher zu ſteigen / und dadurch srofersummerbens 
ſondern er hatte uͤber dieſes noch einen boͤſen Vorſat 
und Anſchlag gemacht den Kaͤyſer auff der Jagd 
gefangen zu nehmen’ zu welchem Eyde feine Unte 
habende drey taufend Pannoniſche Reiterhir mei 


wieder in derfelben Gegend, allwo ſolches Schelm⸗ 


ſtuͤcke vorgehen ſolte / vberleget waren / weil aber dieſes 
Bubenſtuͤcke zeitlich an den Tag kame / wurden ſie 
ſaͤmtlich in Verhafft / nach Verhoͤr aber und war⸗ 
hafften Befindung dieſer ihrer vorgehabten Untreu 
und begangener Ubelthaten ihnen das Lebendurch 
einen Schwert⸗Streich / mit hoͤchſtem Rechte / wie⸗ 
wohl mit allzu gelinder Straffe / gerommen. 


Ob man nun wohl in Hoffnung ſtunde 7 daß 


durch Hinwegraͤumung dieſer Haͤupter ſolcher 
ſchnoͤden Verbuͤndnuͤß / auch die ſelbe hiedurch gings 
uüch getrennet / und alſo dieſe ſchaͤdliche Brut im Anz 
fange bald erſticket worden ſey / ſo fehlte ſolche doch 


gar weit / ſintemah! ſie ſich der Hydra vergliche / dex 


an ſtatt 
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anstatt eines abgehauenen Haupts ſtracks zehc⸗ 
andere wuchſen. Dann es funden ſich deren gar 
Sel / welche, Ehrgeitz und Untreue auff ſchlimme 
geleitete / zu welchem noch dieſes kame⸗ daß faſt 
„sans Pannoinen befeidiget zu feyn bermeinte/ dann 
indem man die Guͤter der Verbrecher ein oge / auch 
Hin und wieder einige Beränderling Ih Glaubens, 
Sachen’ wie nicht weniger im Reghmente / worst 
Deutfcheranderungetreuen Dannonier &tefle ers 
wWehlet worden / vornahme / bedinckte ſoiches Begins 
nen ihrer viel/fis — die Frehheit des Gewiſ⸗ 
gend 4,018 auch den Grundgeſetzen Des Königreichs 
urſtracks entgegenzulauffen / krafft deren alle 
mpternur allein mit Eingebohrnen ſolten 
erden / wie fie dann auch noch über diß zu 
Sertheidigen ſuchten / daß die Berurtheilung der 
enthaͤlſeten Berbrecher nicht nom KönferlichenHos 
Lesen von des Pannpnifchen Reichs und Lan⸗ 
eꝛichte hätte gefchehen ſollen / daher ſich alles ur 
einem gefaͤhrlichen Aufſtande anſehen leffe , welch 
annerlidyes Aufruhrs⸗Feuer auch dergeftaltiihers 
hand genommen hat / daß ſolches noch biß auff dieſen 
heutigen Tagnicht völlig hat koͤnnen gelefhet wer⸗ 
den. Die ſer weitaus ſehenden Gefabrhafben tur, 
De der groſſe Lepoldo bewogen / ſrin⸗ Kriegs⸗ Troup⸗ 
pen / unter dem Befehl des alten Geerfuͤhrers Fouan 
nad) Pannonien wider dieſe Auffruͤhrer zu fchicken, 
er auch in Höchfter Geſchwindigken fich ne⸗ 
Orths nach dem andern bemaͤch igie die aufrührts 
ſchen Drouppen zertrennete / und aſſo dieſe Rebel⸗ 
len den Muth ziemlich ne zu laſſen / en’ 

ir 
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Es ſind keine Seffelunerträglider Male 
diejenigen / womit die Gewiſſen beſchweret 
werden/ und dieſe Empfindligkeit iſt ſo heff⸗ 
tig / daß ſie offt groſſen Nachtheil gewuͤrcket 
hat / wiewohl es auch nicht ſelten geſchie⸗ 
het / daß die Gewiſſens⸗ Freyheit nur zum 
Schein / und bloß zu einem Mantel / die 
Bosheit und Laſter damitzu verdecken/ 
(wie dann auchhie geſchahe /) vorgewendet 
und gebrauchet wird. Dannungeachtet aller 
dieſer aluͤcklichen Verrichtungen / brache docd / als 
man alles geſtlllet zu ſeyn vermeinte / dieſe Aufruhrs⸗ 
Glut auf das neue fo hefftig wieder herfuͤr / daß felbi 

ge noch biß anitzo brennet. | 
Fin Sieger ſoll auch mitten in feinem 
gröften Gluͤcke die Gnade und Güte nie⸗ 
mahlen aangausden Augen ſetzen dans 
cin Feind / welcher vorber-einer groffen 
Freyheit gewohner iſt / undder / nachdem 
er überwunden wird / allzu harte gedrucket 
wird / vergleichet ſich einem Wurme / der/ 
ob ihm ſchon der Kopff zertreten iſt / dennoch 
den ſchweiff ruͤhret / und darmit zu verletzen 
ſuchet / welche Verletzung alsdann um ſo 
viel gefaͤhrlicher / ie verzweifelter ſeine Ge⸗ 
genwehre iſt. Alſo gienge es auch hier / dann ob 
man ſchon die meiſten feſten Plaͤtze eingenommen / 
und die Auffruͤhrer gang a 


NE — 15 
Tedodyralsob man allzuſcharff mit ihnen verfuͤhre⸗ 
indem man ihnen Kirchen und Freyheit / vor wel⸗ 
Es iedes in ſonderheit ſie Leben und Vermoͤgen 
auffzuſetzen / ſchuldig waren / zugleich hinweg nehme; 
Sie bedachten aber nicht / daß Unterthanen wider 
ihren, Erb⸗ und Ober⸗ Herrn den Sebel zu ůcken/ 
Feine gelindere Straffe verdiene / daun auch einer 
ſchon uberroundenen Feinde der Sieger Geſbe 


nach Belieben vorſchreiben Ban / geſchweige / ‚daß 
Aufruhr noch viel haͤrtere Zuchtigung verdienesweil 
ſie ſich ihrer zubor gehabten Freyheit überhoben/und 
durch Rebellion aller Gerechtigkeit, verluſtig ges 
mache hatten; Dieſem nach griffen fie wieder. zu 
ven Waffen / (wiewohl ihrer viel noch getreu zund 
von die ſem fehädlichen Beginnen weit entfernet biies 
ben) hin und wieder indem Gebirge fich auffhal⸗ 
{ende + da fie Dann mit ihrer behenden und fchnellen 
Uberfallung denen Kävferlichen. Trouppen offt⸗ 
maps Schaden thaten / ungeachtet fie denenſelben 
im Felde ordentlich zu begegnen, keinesweges gan 
wachen waren. > an. 

Der Hertzog Carlloreno befande ſich nun auch 
niit zu Felde / und ober zwar ſchon zuvor gnugſam⸗ 
Proben feiner Tapfferkeit ertoiefen hatte s hielte .er 
Wh vor rathſamer zu ſeyn / dieſe Gelegenheitruntee 
führung eines fo alten berühmten Soldaien⸗ 
Krieges Erfahrung zu erlangen nicht aus, 
Satden sus laſſen / und ſeine herbiſche Großm ůthig⸗ 
Beittwiede auch ſo hoch geſchaͤtzet / dab ihmedie&re | 
Verungdes feften und faft unüberroindfidzen Berg 
—— 
a ige 


‚+ 
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gehörig en —— auch gantz 
wider Vermuthen / nach zwey taͤgiger Belaͤgerung / 
mit hoͤchſtem Ruhme eroberte / und wieder zu Der 
gehotſamen Unterthaͤnigkeit Ihrer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtat brachte. 

Bey allen dieſen innerlichen Unruhen brach eine 
andere weit ausſehende und dem Roͤmiſchen Rei⸗ 
che viel Gefahr andrãuende Kriegesflamme herfuͤr/ 
indem die Herſchſucht Uldewigs / Koͤniges in Gal⸗ 
lien / nicht allein —— Rathſchlaͤge mit einigen 
fingetreuen Fuͤrſten ſchmiedete / die ihn in Das Roͤ⸗ 


mifche Reich lockten / auch ihme felbftihre eigene Fe⸗ 


ſtungen einraͤumeten / welches kein geringes Nach⸗ 


bencken erweckte / ſondern er uͤberſchwemmete auch / 


gleichſam in einem Augenblicke / mit einer groſſen 
Macht gantz Batavia / daß er in wenig Tagen die 
meiſten und vornehmſten Feſtungen in ſeine Gewalt 
brachte / worunter man die geringſte / ihn ſo viel Mo⸗ 
nat / als er Stunden dafür zugebracht / auffzuhalten / 
vor ſtarck genung geſchaͤtzet hatte. a 

Es iſt ein ſchaͤdliches Metall / das Gold / 
nur darumb / weil es ſo ſehr angenehm iſt / 
dieſes kan die Augen des allerſcharffſichtig⸗ 
ſten blind / die Eydſchwuͤre des allergetreue⸗ 
ſten zum Kinder ſpiele / alle Redligkeit ver⸗ 


geſſende / die Laſter zur Tugend / und die 


Tugend zu Laftern machen / die Treus / 
auch die geſchworene / wird durch das Gold 
ar Ei Pe vor⸗ 


Mole m); 
| uͤckt und die Verraͤtherey an deren 
fätt eingefübere. 
Ulderoig verftund dieſe Wuͤrckung und Krafft 
bes Golves fehr wohl / ſich Deren auch zu feinem 
Vorha en trefflich bedienende / weil er ſchou vi 
Sonn ber ihtne einen groſſen Anhang durch das 
Sold zu wege gebracht hatte / Daher ihm Ho 
ſten 


























per fiele / WBihder zu thun / ich verſtehe einen lede 
ASt/ vor den er nur ruͤckte / als ob er eine Lüfte 
eife thäte / einunehmen / dann entweder es führte 
unigekauffter den Befehl in der belaͤgerten Fe⸗ 
Ting / und tankte nach feiner güldenen Pfeiffe / oder 
aren — welche eine hoͤhere Ge⸗ 
und die Verſorgung ſolcher Feſtungen ad 
hhatlen / derge ſtalt on Koͤnig Uldewigs Gold 
en ben 59 angefeuchtet worden / daß fie ſelbi⸗ 
Fobfihı N ve und tapffere Leute drinnen wa⸗ 
37 föfchlecht mit gehöriger Nothdurfft verfehen 
aͤten / daß fte a wi⸗ 
ber ihren Willen der Unmuͤglichkeit zu weichen / und 
als aus Noth den Platz zu uͤbergeben. 
Beil dann nun die allzugroſſen Siege des: Koͤ⸗ 
niges in Gallien dem Roͤmiſchen Reiche / in welches 
bereits einen Fuß geſetzet hatte / keine geringe Ge⸗ 
ſahr androhete / man auch gar vernuͤnfftig erwoge / 
Bee Überwindung gang Bataviens / ſei⸗ 
ne Macht alß uhoch ſteigen wuͤrde / als unterlieſſe der 
groffe Droldo nicht: / alle erſinnlichſte Vorſorge zu 
trggen / dieſem bevorſtehenden Ubel bey zeiten kluͤg⸗ 
hip zubegegnen: / —7* Ende er eine Rarde 
Ira) 3 r 
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Verbuͤndnuͤß mit den Kronen Caſtilien und Cel⸗ 
ten / dem Wahlfuͤrſten der Mareomannen / (mise 
wohl diefer bald-Darauff wieder einen Fried 
Ballien machte / duch mir außdrücklicher Bldin« 
Müg / daß er nur ſo lange daran gebunden fehn woſt 
als Gallien richte wider das H. Roͤm. Reich dor 
nehmen thäte)dem gangen Fürftlichen Hermundus 
| den Hauſe / und dem Stagt von Barapfarfchläfe 















un dem armen Batavia in diefer Dri 
Köche ı Die.geoffe Macht und den Hörhramit 
anig Uldewigszu unterbrechen / und feine Chr; 
ſucht / welche mit einer fünfften Monarchie ſchwan⸗ 
ger gienge / gewiſſe Grentzen undein Ziel zu‘ 
nicht zweiffelnde / es würden die andern Neicheakie 
Der. ihre fchuldige Huͤlffe auch beptragen / undit 
wie getreuen Landsleuten gebühret in Diefer allge 
meiner Gefaht bezeigen. Welches von etli Jen 
zwar geſchahe / von-etlichen aber fehr fhläffrigrum 
wieder von eflithen Auch garnicht / welche weder 
Mannfchafft noch Geld zu dieſem — 
NReichskrlege 7 wie ihnen wol gebührer haͤtte 5 
tragen wolten / fondern fie bermüheten fich auch no 
wol gar mit hoͤchſtem Fleiße / den Kaͤhſer bon die⸗ 
fen? gerechteſten und hoͤchſtnoͤthigen Kriege abzuhal⸗ 
ten / um den gefährlichen Siegen Koͤnig Udewigs 
unbeweget / und gleichfam ſchlaffende / iuzuſehen / da 
ihnen Dach vielmehr obgelegen waͤre / ihre aͤuſſe 
Macht zugleich mit anjuwenden / dem Gallier feine 
Fluͤgel des Ehrgeitzes zu verſchneiden / womit er uͤber 
die Teutſche Tapfferkeit ſchimpfflich zu fliegen und 
Ihre Freyheit mit hinweg zu entruͤcken / ſuchte. Ct 
9 
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anckheit her gerůͤhret ſey / Dann —I allent⸗ 
halben Baer det / und. Sin! [beisig ſolche 
- auic ich zu belohnen wufte / war eg kein Wun⸗ 
Deere Ber auch alldar einige efunbenmmele feine 
ARE haben.’ - 

pflegen ſonen daß kein Unglück alleine 
—— der Allergroßmaͤchtigſte und 
unübermwindlichfte Käyfer / der groſſe Lepoldo / 
emp de ſolches au wahr zu ſeyn. Es brannte 
nie N ein Iwrund ai ethalb feinen. Erblanden / fe 
| wo ie innerliche als [8 auch Die Fremde Kricnsfarkel, 
| seh 'ibme Beine geringe Sorgen perurfachte/fone 
| es beliebte denn Himmel atıd) / ihn noch über 
diß alles den Bertuft De des Liebſten auff der Welt 
empfinden zulaſſen; Targarima / eine Frau von 
———— choͤnheit / 

dem Hauſe von Caſtilien entſproſſen / iegte die 
er Natur 
bein h 

d 












[und verfeßte,ihren. Herrn 
Rs Teauern / den Hof in einen 
die, gefamten Erblänrer aber in 





ein ſchmertzhafftes s Klagen / das um ſo viel groͤſſer 
war / weil feine maͤnnlichen Fruͤchte verhanden / die 
die ſes groſſe Ertzhaus vermehren’ und eine fo groſſe 
Kaͤhſerin zur Frau Mutter gehabt zu haben ſich haͤt⸗ 
te ruhmen koͤnnen / dann es wurde zwar ein er don 
ihr der Welt gezeiget / aber derſelben auch bald wie⸗ 
der entriſſen / und ein anderer nicht eimnahl fo gluͤck⸗ 
felig / dieſes irdiſche Licht zu ſchauen / weil ihm der 
Geburts⸗Oeth auch zur Grufft werden / und er alſo 
ER —— ſchreiten nuſte. 
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Alſo ſpielt die Eltelt eit mit uns nachdem 
auch gekroͤnte Haupter ihrer Verande⸗ 
rung unte worffen ſind ind weder Schön: 
beit noch Hoheit hrein feten Be 
gehen kan. So lernet dann /ihr Sterbliz 
gen! worunter alle / ich ſage alle / gehoren 
was die Hoheit Was die Schoͤnheit ſey? 
ne iſt gefaͤhrlich / dieſe fluüchtig Der 
Thron wird offt von RL 4 n⸗ 
dergrahldes Unglücks in taufem Stücken 
zerſchmettert ih Schönheit aberdur: 
ranckheit / hoſ Lufft undandere Zufa 
auff vielfältige Arth verderbet und zuge⸗ 
richtet. Ja / wann auch dieſe auſſenblei⸗ 
ben / ſo wird ſie doch endlich von Zeit nd 
Alter gantz verſtellt. Der Kronen gülönee 
Stang iftwohlfcht angenehine / a Kr 
Zod kau ſolchen bald verdtundkein/alerh 
OR Schonheit / als bunte Tulipaneng 
leichte verwelckend macht. RR 
Die ſer groffe Hertzens ⸗Riß / welchen der gtoß⸗ 
machtigfte Lepoldo empfande / war zwar uͤberaus 
hefftig / konte aber dennoch nicht verhindern / die 
Sorgen vor das Reich zu beobachten weßwegen er 
ſich denn nach Gere begabzafkwo der Wahl⸗Fuͤrſt 
und Wahl⸗ Printz der Foſen / ſich nebenſt andern 
Meichsfürfien auch einfande⸗ unb wegen dieſer be⸗ 
vor ſtehenden Gefahr ſich zu berathen / wie nich we⸗ 
3 Were niger 
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Mocz 
nier die Kaͤyſer lich en Rrouppen / welche alldar vers 
füniterzumd unter dem Befehl des Graf Raimunds 





"Bach dem Reiche gehen ſolten / ju beſehen / ſie wurden 


ven ihme deßwegen in einer jierlichen Schlacht⸗ 
Ord nung ins Feld geſtellt / da dann Ihre Kaͤyſ. Maj. 
neben dem Wahl⸗und andern Reichs + Fürften ſel⸗ 
bige beſchaueten / und von ihr miteiner dreyfachen 
Sof Rene hl Fra ber Reuterey und Fußvolck / als 
he empfangen wurde... Es 
war ein En ai olck / und mit Luſt anzuſehen / 
ai dv zu Fuſſe und zwoͤlff tanfend zu 
Merde 7 iederman erfeeuete ſich daruͤber / und 
winſchte ihnen lauter Siege wider die Galliery 
woran ihre Topfferleit auch Feine Zweifel zutra⸗ 


gen zufieffe. 

Weii ich aber meine Feder nicht deß wegen ange⸗ 
ſetzt / alle Kriegs⸗ und Welt⸗Haͤndel / ſondern nur 
allein die Liebes⸗Geſchichte der allerſchoͤn ſten Koͤni⸗ 
gin Olorena / und des tapfferſten Hertzoges Carllo⸗ 
renens zu beſchreiben / wende ich mich billig zu den⸗ 





ſelben / weil die audern ohne diß anderswo zu befin⸗ 


ven ſeyn / werde ſolches auch anders nicht / als wann 
dieſe beyde Durchlauchteſte Perſonen einiges Ans 
theil dabey haben erͤhren. 
Oloxrena und Meachli lebten nun ziemlich ber⸗ 
—2—— ihrer Liebe / weil dieſe iugendhaffte Koͤnigin 
Unmuͤglichkeit wiche / und dem Berhaͤngnuͤß 
AFolgete / ſehr unruhig aber in ihrer Regieruug / weil 
Neid und Mißgunſt beyden Groffen des Reichs in 
Dergeftalt herrſchten / daß fie dieſen from⸗ 
en Si befifte zu verfolgen / —* 
5 wege 
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weges unterlieſſen. Da ſie doch billig haͤtten beden⸗ 
cken ſollen / wie ihm nicht von einiger Herr⸗ 
ſchungs Begierde / ſoudern durch recht himmliſche 
Schickung dieſe Krone waͤre auffgeſetzet worden. 
Hochtrabenden Gemuͤthern / und die ohne 
diß einer groſſen Freyheit gewohnet find,/ 
ehet ſehr ſchwer ein / einem andern zu ge⸗ 
orſamen / welcher vor kurtzer Zeit / wo 
nicht weniger / doch auch nicht mihr / als 
ſe geweſen / und der Neid / weil er dieſer Eh⸗ 
reſelbſt entbehren muß / ſteiget alsdann auf 
das hoͤchſte. Alſo gienge es auch allhier / einige 
Sarmaten (ieffen ſich den Ehrgeitz dergeſtalt vers 
leiten / daß ſie wohl auf die Gedaucken kamen / es 
ſtuͤnde ihnen beſſer an / ſelbſt Koͤnig zu ſeyn / als einem 
anderazu gehorſamen / zu welchen Ende es ihnen 
nicht am Anhauge fehlete / der ſie groß / dem Koͤnige 
aber die Sache gefaͤhrlich machte. Meachli ſahe 
gar wohl dieſe Gefahr / und war doch zu ſchwach / 
ſolcher zu begegnen: / er wuſte nicht / wem er vet⸗ 
trauen ſolte / auſſer dem Himmel / der niemahls von 
det Gerechtigkeit abzuweichen pfleget. Uber. DIE 
alles kam noch der grauſame Krieg darzu / in wel⸗ 
chen Sarmaten mit den Saracenen geriethe / wel⸗ 
che mit groſſer Macht einige an der Grentzen lie⸗ 
gende Länder uͤberfielen v aud) nichts an ders / als 
deren gaͤntzliche Verwuͤſtung mit Schwert und 
Brandt androheten. 
Der Koͤnig ſchlieffe hiebey Beineetorgesrerfähtir 
be bald einen Reichstag aus / und beuufftedie ur 
N 
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ſen des Landes zu ſich umb mit ihnen zu berathſchla⸗ 
gen / welcher Geſtalt ein heilſames Mittel / wider 
diefes augenſcheinliche UÜbel / zu erfinden ſey. Aber 
die wenigſten erſchienen / andere aber ſuchten durch / 
Are Wohlgeſinnie ſolche nuͤtzliche Zuſammenkunfft 
durch dero gaͤntzliche Zerreiſſung fruchtlos zu ma⸗ 
chen / daß alſo nichts damit ausgerichtet wurde. 
Anterdeſſen giengen die glücklichen und ſiegenden 
Waffen der Saracenen ie länger ie mehr fort / des 
eh ſich die durch Natur unüberroindliche Feſtung 
Kamenitz beyfuͤgte / weil ſoleher Ort der uͤbeln An⸗ 
ſtalt halben / ſo die Mißguͤnſtigen des Koͤniges ver⸗ 

en / als die aus einem allzuhefftigen Neide lie⸗ 
Urſach am Berderben des Vaterlandes / als 
gerne Diener eines von ihnen, wiewohl unſchul⸗ 
BigrderhafftenKönigesrfeyn wolten / ſich nicht halten 
noch beſchut en konte / nachdem der Befehlhaber 
darinnen / welcher ein Deutfcher von Geburt und 
Sermüthe war's sdieunumagängliche Übergabe vor 
Augen ſehende / ſich ſelbſt mit einer. Tonnen ‘Pulver 
indie Lufft geſprenget / vor ruͤhmlicher haltende / mit 
Ehren zu ſterben / dann einem ſchimpfflichen Leben 
unterworffen zu ſeyn / hat alſo derſelbe nicht länger 
leben wollen / als ſo lange er den ihm anvertrauten 
Matz / der in Warheit eine Vormauer der gantzen 
Chriſtenheit geweſen / heſchuͤtzen koͤnte. Dieſe und 
noch andere Ungluͤcksfaͤlle verurſachten im Gemuͤ⸗ 
the des Koͤniges unbeſchreiblichen Kummer feinen 
Neidern aber gabe es das groͤſte Vergnuͤgen / weil 
ſolches den Koͤnig be der Gemeine / die alles nur 
nach dem auſſerlichen Anſehen beurtheilet — 
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fchiechte Hochachtung ſetzte / als welche alles Un⸗ 
gluͤck einer uͤbeln Regierung zuſchreibet / da doch der 
gute Koͤnig nichts mehr thun konte / als ihm von ſei⸗ 
nen Verfolgern vergoͤnnet und zugelaſſen wurde / ja / 
da er auch etwas heilſames vor das Baterland ver⸗ 
richten wolte / ward ihme fülcheg bon denſelben auff 
alle Weiſe verhindert / nichts achtende / ob ſchon der 
gaͤutzliche Untergang des Reichs davon hätte her⸗ 
ruͤhren ſollen / wann ſie nur ihr Muͤthlein dem Rönk 
ge in allen zuwider zu ſeyn / kuͤhlen moͤchten / daher Die 
Königin Olorena innicht geringen Sorgen / dieſes 
gefaͤhrlichen Zuſtandes halben / ſich befande 
Es iſt ſchwer / denen liſtigen Machſtellungen / de⸗ 
ren A Die man vor Freunde halten / und ſtets um ſich 
leiden muß / zu entgehen / weil diefe vor viel gefähelis 
cher / als der gesuchte Sebel eines offenbaren Fein⸗ 
des zu halten ſind. Der Koͤnig bemuͤhete ſich wohl 
auff alle Weiſe denen herandringenden Saracenen 
zu widerſtehen / er muſte aber unter einer viel naͤhern 
Gefahr erliegen. Kuͤrtzlich. Erftärb. Mit dieſem 
einigen Worte will ich alle die widerwaͤrtigen Zus 
fälle / welche dieſen ungluͤckſeligen König betroffen / 
ja auch Die jenigen ſo man nicht eigentlich wiſſen / 
fondern ſich dieſelben nur einbilden kan / einſchlieſſen. 
Gewiß ein ſolcher Herr / welcher eines beſſern Glũ⸗ 
ckes / und getreuerer Leute waͤre wuͤrdig geweſen / 
iedennoch muſte ſein Tod ihn noch gluͤckſelig ma⸗ 
chen / weil wenig Tage vor ſeinem Sterben / das 
Saracenifhe Lager durch die Sarmatiſchen Waf⸗ 
fen gaͤntzlich / und biß auffs Haupt geſchlagen wur⸗ 
de / daß man alſo mit Warheit ſagen konte — der 
oͤnig 
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König ſiegte / aber fterbende / und ſtarb / aber fies 
gende. | ' 
Ich ſolte nun allbier das Trauren und Klagen 


Der allerſchoͤnſten Koͤnigin anzeigen / daffelbe aber - 


iß leichte zu gedencken / in Erwegung der 
Eurgenzeitiwelche ſie zuſammen gelebet hatten / uͤber 
Diß alles befande fie ſich bey einem ſolchen Volcke / 
welches insgemein die Deutſchen anzufeinden pfle⸗ 
get / der nd Des Reichs war verwirret / und die 
gleißneriſchen Bedienungen der heimlichen Feinde 
gaben nur eine Rete Erinnerung des übeln Verfah⸗ 
zens’ damit man ihren Heren Gemahl / Zeit feiner 











Regierung begegnet hatte / daher fie ſich auch wie 
gerieigt man fich gegen ihr zum Schein anftellter / 


wohl vorzufehen hatte. 

Mitten unter diefen trüben Ungluͤcks⸗Wolcken / 
welche allenthalben auffjogen / legte Windebona 
feinen Trauer⸗Flohr ab / und ſteckte an deffen ſtatt 
abermahls die Hochzeit⸗Fackel ander unuͤberwind⸗ 
liche Kaͤhſer Lepoldo lieſſe ſich nicht den grauſamen 
Klang der raſſelnden Waffen verhindern / ſich wie⸗ 
der unter die Fahne des kleinen Liebes» GOttes zu 


begeben / in Betrachtung / daß die Erhaltung des 


hochloͤblichen Erkhaufes einig und allein darauff bes 
ruhe / daß er ſich eine Durchlauchtigfte Pringeffin/ 


welche den Nahmen von ver Gluͤckſeligkeit führtes / 


und auch aus deſſen Stamme Latiniſcher Linie wars 
ziofeiner Braut erwehlte / worzu von denen ſaͤmtli⸗ 
den getreuen Unterthanen umzehliche hertzinnige 
Bünfche zu allem erſinnlichſten Wohlergehen ars 
ſchahen / ais die ſich aus dem Nahmen der Si ri e⸗ 
| | igkeit 
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ligkeit nichts / als lauter Helden / und durch ſie / hoͤch⸗ 
ſtes Gluͤcke vorſagen konten. 


Der Hertzog Carlloreno / der immittelſt allezeit 


in ſteter Traurigkeit den Verluſt ſeiner liebſten 
Olorena beklaget hatte / begunte nunmehro auch 
wieder Hoffnung zu ſchoͤpffen / nachdem der Koͤnig 
Meachli geſtorben / ihrer Beſitzung noch theilhaff⸗ 
tig zu werden / zumahl weil über dieſes auch viel vor, 
nehme Sarmaten / die bey voriger Koͤnigs⸗Wahl 
ihm geneigt geweſen waren / ihn / den wieder bereits 
entledigten Thron noch einmahl zu ſuchen / veran⸗ 
laſten / dahez er nicht unterlieſſe / den Graffen von 
Britan nach Schauwar zu dem ausgeſetzten Wahl⸗ 
tage abzufertigen / um ſeine Durchlauchteſte Per⸗ 
fon denen Sarmatiſchen Ständen nochmahls an⸗ 
zutragen / ſondern er gienge auch ſelber wieder nach 
Zarntowitz / Damit er ſelbigem Reiche nah / und alſo 
denen Verrichtungen nicht entfernet ſeyn mochte 
Ich weiß aber nicht ober feinem Abgeſandten die 
Angelegenheit der Krone mehr alsden Bortheil feis 
ner Liebe zu beobachtensanbefohlen habe. Dann das 
ift gewiß / daß er Olorenens Beſitzung allen andern 
vorgezogen. Er hielte ſeine Unterredungen mit 
ihm die gantze Nacht durch von der Ertzhertzogin 
Olorena / und gedachte der Wahl nicht / ais wann 
ihm der Graff Anleitung darzu gab. Alſo hefftig 
find Die Liebes⸗ Wuͤrckungen / und ſo ſehr kan dieſelbe 
unſere Sinnen an ſich ziehen / daß wiruns ſtets nichts 
mehr als ihre Einfaͤlle / alles andere hindan geſetzt / 
dor Augen ſtellen mͤgen. 
Dieſem nach reiſte der Gyaff von Britan 


I 
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hin / ſeinem Hertzoge eine Krone / und eine Gemahlin / 
sumwerben. Welcher indeſſen reich von unzehlicher 
Doffnung zu Zarntowitz verbliebe / ſene Gedancken 
alle ine der Eeshergögin Olorenen auffepffernde/ 
und muſte Ormondd / den er gantz zu feinen Ver⸗ 
trauten gemacht hatte / hn täglich / ja fndlich mit 
ihrem Angedencken unterhalten. Dieſes war des 

ertzogs Zeitvertreib / auſſer die wenigen Stundeny 
ſo er der Jagd wiedmete / worzu felbige Gegend fehe 
begvemfiel / und weil Ormondo auch ein groſſer 
Liebhaber davon mar / als wodurch er feine traurige 
Gedancken / mit denen er ſtets Gefellſchafft pfleates 
in etwas hinderte / ſo erluſtigten fie ſich damit de⸗ 


Eines Tages nun / als ſie einen groſſen wilden 
— verfolget / ihn auch endlich ges 










atten / und gleich / weil die Nacht daruͤber ein⸗ 
ebrochen / wieder auf dem Wege nach Haufe zu 
begriffen waren / traffen fie unweit der Stadt / eine 
GBuſſche an / welche indem ſchlimmen Wege ware 
ſtecken blieben / auch gar ein Rad daruͤber zerbrochen 
hatte / und alſo weiter nicht fortkommen konte / weil 
auch etliche zu Pferde / die zwey ledige mit ſchoͤnen 
n gezierte / an der Hand fuͤhrten / dabey waren / 
wovon einer nach der Stadt zureñte / umb einander 
Rad ʒu holen / verur ſachte ſolches den Hertzog nach⸗ 
fragen zu laſſen / wem dieſer Wagen zuſtuͤnde / wor⸗ 
auff man ihn berichtete / daß es ein Eimbrifcher Kite 
ter waresderin feinen Werrichtungen nach IBinder 
bona gienge / wie fie dann auch als ſie nahe kamen / 
bald gewahr worden / daß ein Herr von gu F —* 
Mare in ehem 
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ſehen aus der Gutſchen ſtiege Dem Hertzoge wel 
man ihm ſolchen kund gethan / ſeine gebührend Eis 
Bejeigung abzuſtatten / und weil Carlloreno ſo wohl 
ans dem erhaltenen Berichte, als auch Der Zuu⸗ 
ftung halben / ihn vor nichts gemeines hielte unterließ 
er nicht ihm hinwieder mit. aller Hoͤffligkeit ube⸗ 
gegnen. Ormondo gleichfals als er einen Lands⸗ 
mann angetroffen zu haben hörte / bewillfd 
dieſen Fremden auf das freundlichſte in Hoffnung 
viel neues aus ſeinem Vaterlande / wornach ereine 
zeitlang wenig gefraget hatte / von ihme zu erfahren: 
Es iſt mir leid/ ſieng er zu ihm an / ſo einen vornehmen 
Cimber dergeſtalt anzutreffen / ſo ſehr ich mich ſouſ 
wann eg durch einen gluͤckſeligen Zufall geſc 
waͤre./ daruͤber erfreuen wuͤrde / und weil ich mich 
auch allda gebohren zu ſeyn ruͤhmen kan / wiewohl 
mich meine Ungluͤckſeligkeit zu einem Fremden ge 
macht hat / ſo erfreu ich mich um ſo vielmehr See 
genheit zu haben / einem werthen Landsmanne zu 
dienen. Hierauff fragte der Hertzog / wanneriher 
er anitzo kaͤme / und wo er hinzureiſen gedaͤchte auch 
was er neues mit ſich braͤchte / welches der Fremde 
alſo beantwortete: Daß ich ein gebohrner Cimber⸗ 
werden Eure Hochfuͤrſtl. Durchl. bereits anaͤdigſt 
vernommen haben / es hat aber das Ungluͤck wei⸗ 
ches meinen Lebens⸗Wandel iederzeit begleitet / 
mich auch aus meinem Vaterlande / und in die 
Fremde getrieben / einen Feind zu ſuchen / den ich 
pormahls vor meinen gröften Freund geachtet: Der 
. Sünaling / wieſe er hiemit auff einen / welcher nechſt 
dey ihm ſtunde / iſt die meiſte er J 
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wölerian der WWizderfindung meines vorgeweſtnen 
lieben Freundes den meiſten Autheil hat Ich hab 
Britannien anfangs vor feinen Auffentha⸗ gehal⸗ 
ten / aber nirgends von ihm erfahren koͤnnen / da⸗ 
her ich nach Luſitanien gegangen bin/ auwo er war / 
wie man wich berichtet / lange Zeit geweſen/ uñ aud 
ein hohes Kriegs⸗/ Ampt vertreten / nach erfolgter 
Drie den aber feyer wieder hinweg / unnoiffend wo⸗ 
Sin /gereiſet. Hierauff habe ich meinen Weg nad 
Satavia genommen / in Hoffnung / daß er ſichda⸗ 
in moͤchte begeben haben / ich bin aber zu einer umn 
gen daſelbſt ankommen / daß ich Scheu getragen? 
dänger dafelbft zu verbleiben / zumahl⸗ ais meid ab; 
geſchickter Diener mich berichtet / daß derjenige wel⸗ 
eben ich ſuchte / zu Windebona fegn ſolte / weil ich 
Dann diß einige nur wuͤnſchte / ihn bald anzutreffen/ 
um unſere Feindſchafft mit unſerin Blut⸗ cus zule⸗ 
ſchen habe ich geeilet / mich dahin zu begebẽ / bin aber 
allhier wie Eure Durchl ſe hen / daran gehinden 
worden / dabeu doch moch fo gluͤckſelig / die Gnade⸗ 
von Eurer Durchl. einiges Mitieiden darͤber zu 
empfangenzu haben / in welcher Gure Durchl.einen 
unwüsdigenundanglücfeligenDiener ferner gu er⸗ 
halten 7 gnãdigſt geruhen wollen. Der Hertzog 

eng greß Wergnuͤgen aus dieſer Etzehlnug/die 
mit einer ſo guten Arth geſchehen warmelchenichtg 
anders als freundliche Gegenbegegnung verurfa⸗ 
DD e / er bedanckte ſich vor Den einpfangenen 
Bericht / und weiler nicht zweifelte / noch gar viei 
neues veudieſem Fremden zu erfahren + bathe er 
RE NE: Ag der ſchon zu ni 
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doch nicht weiter gehen wuͤrde / als in das haͤchſte 
Staͤdlein Zarntowitz / alldar ſein Nachtlager zu 
halten und morgen ihme noch weiter Anſpruch zu 
goͤnnen / welches der Cimber zuthun verſprache / ine 
dem auch gleich der ausgeſchickte Diener zuruck 
kam / und der Wagen zu Fortſetzung der Reiſe win 
der begvem gemacht ward / nahm Det 
ſchied welchen Die Fremden folgten. ‚Drmondobe& 
fand fich immittelftüber Anhörung diefer Erzehlung 
gang beftürgt / weildie Umſtaͤnde derſelben viel nut 
feiner Lebens⸗Geſchicht überein kamen / ſo beduͤnckte 
ihn auch die Stimme dieſes Landsmannes bekam 
zu ſeyn / daher er bewogen wurde / ihn etwas genauer 
zu betrachten / ie mehr er aber ihn anſchauete (Der 
indeſſen aud) kein Auge von ihm abwandte) ie mehr 
vermeinte er dieſe Perſon der Rodenen gleich zu ſe⸗ 
hen betrachtete er aber den Juͤngling / ſo fühlteereis 
ne ſonderliche Regung des Gebluͤts in ſich / daß er in 
hoͤchſter Verwirrung ſelbſt nicht wuſte / was er 
te / als er aber endlich gewahr wurde / daß der Hertzog 
Abſchied genommen hatte / und der Stadt zuritte⸗ 
der Cimber auch) wieder in den Wagen jtieger 
wandte er gleichfals fein ‘Pferd ohne Sprechungeis 
nes einigen Worts / weilerrallju verwirretware/ 
dem Hertzoge nachzufulgen / welcher unterwegens 
viel von dieſem Cimber zwar gegen ihmerebeteraber 
entweder keine / oder doch eine gantz ungeſchickte 
Antwort wieder darauf bekame / ſich auch / miteineb 
Unpaßligkeit entſchuldigende / als ſie in die Stadt 
ankamen / nach ethaltener Erlaubniß / bald in ſeine 
Behauſung verfuͤgte / und ins Beile legte / einen) 
vs Drau 
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tenwie ihr ſeyd / Pan man keine Beunruhigung has 
ben und wann die Natur; welche in Außtbeilung 
aller volltummenen Gaben / fü freygebig geweſen 
ift / noch diefes beygefüget haͤtte / euch ein rauen⸗ 
zimmer werden zu laſſen / ſo wuͤrdet ihr billich von 
iederman angebetet zů werden verdienen / und ich 
mich keines weges davon außſchlieſſen / ungeacht ich 
ſchon einmahl von einem Weibesbilde ſo hoch belcis 
diget bin worden / und daher Urſache gnung habe 
‘ale andere zu fliehen. Es würde Feine Roth 
drum haben / verſehte der Juͤngling hohnlaͤchelnde 
Weil / wie ich hoͤre / es wol nicht mehr in eurer eyheit 
fehet / einige andere anzubeten / dann die Geluͤbde / 
welche vor dem Altar geſchehen / muͤſſen nicht ſo lie⸗ 
derlich hindan geſetzet werden. Alleine gnung von 
diefenyweil ich euch was anders beyjubringen habe. 
Wiſſet demnach mein Herr Drmondol Daß der 
Eſmber eier Landsmann / den ihr gefteun Abends 
 nebenft dem Hergoge / unweit don bier angetroffen 
habt, euch vor denjenigen erkennet hat / um de 
wwillen er feine Reife / die ihn ſchon manche Mühe und 
Zeit gekoſtet / angefangen / weil er Dann eine alte Ab⸗ 
Technung mit euch zu halten hat / die allein mit eutem 
Biute Fan ausgeieſchet werden / als, erwartet er 
euer vor dem Thore / dahin er euch durch mich fodern 
aſt / id weilet euch vormahls in andern Dingen 
tugendhafftig gnung befunden? auſſer in dem Un⸗ 
ſo ihr ihm angethan / als verſichert er ſich / ſo 
wohl eurer Erſcheinung / als auch aller Redligkeit. 
Er iſt alleine auſſer mir / wo euch num beliebt / moͤgt ihr 
auch noch eine Perſon zu euch nehmen die / als 9 


— 
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ich auch thun werde ein muͤſſiger Zuſchauer eures 
Kampffes ſeyn moͤge. | L 

Ormondo geriethy über diefe Rede in nicht ges 
einge Beſtuͤrtzung / unwiſſende was er thun / oder 
worzu er fich entfchlieffen folte. Wer ift dann / fieng 
er endlich any dieſer unverföhnliche Landsmann ?- 
welcher ſich fo fauerthut / feine Rache in meinen 

Blüte zwfuchen / da er mich doch nicht einmahl die 
Urfäch feiner Beleidigung wiſſen laͤſt / ich mich auch 
Peiner gegen jemanden erinnern kan. Ich weiß / 
ſieng der Juͤngling an / ihn felbft nicht zu nennen ver 
wird euch aber wohl ſeinen Nahmen / wie auch die 
Urſach ſeines gerechten Zorns gegen euch ſelbſt ent⸗ 
decken / im Fall es eich enter eigen Gewiſſen ja verhoͤ⸗ 
len ſolte. Wolan dann / ſagte Ormondo / weil ihre 
es ſo haben wolt / ſo muß ich auffſtehen / und mich an⸗ 
en damit ich dasjenige erfahre / was ihr mir: 

gen koͤnnt / auch vieleicht nicht melden wollt. 

Pr er ausdem Bette + die Kleiderges 

hwinde um fich werffende zindeffen der Cammer⸗ 
diener die Pferde ſo wol vor ſich als ſeinen Herrn 
fertig machen lieſſe / und als ſolches geſchehen / ſetzten 
ſich beyderfeits darauf / dem Juͤnglinge / der gleich⸗ 
sberitten war zu folgen. 

As ritten ſie nun zum Thore hinaus / waren 

auch kaum tauſend Schritte davon auff eine Wie⸗ 

ſen kommen / als Ormondens Feind ſchon auff ſol⸗ 
cher angetroffen wurde / deme der Juͤngling / als er 

Semonden ein wenig zu verziehen gebeten / entgegen 
ritte / indeſſen derſelbe von unzehligen Gedancken eins 
genommen und beſtritten wurde. Es waͤhrete aber 

a 23 nicht 
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richt lange / aſs er feinem Zend mit entbloͤſtem 
gen auff Ihn anfptingen ſahe / welches ihm den Se⸗ 
nigen auch zu zucken / und demſelben entgegen zuren⸗ 
nen / veranlaſte wie ſehr beſturtzte ev aber /als er: 
nieht allein Dig eigentliche Geftalt. der Rodenen er⸗ 
kamte / ſon dern er ſich auch noch von ihr alſs angeredet 
hörte: Ungetreuer und meineydiger Mann tMu 
iſt die Stunde herbey klommen / entweder dein Bi⸗ 
lein an Rodenet zu kuͤhlen / oder auch vor deine Un 
treue von ihrer Hand zu buͤſſen / gebrauche dich der 
halben nur deiner Geſchickligkeit/ welche Bir hoch 


—— ſtehet / wider die du viel zuſchwach ſi 
jerauff griffe fie ihn nun mit unvergagteme: 
an / und erwieſe grugſam wahr zu ſeyn/ daß die 
che auch einen ſchwachen Weiber⸗Arm 


koͤnne / ſelbige außzuͤfuͤhren. — NE 
Sch weiß nicht ob Ormondo mehr — | 
waͤre / wann der lichte Blig über feinem Haupte ge⸗ 
Bacher hätte / oder damahls als er Rodenen ſahe⸗ 
geichwohl munterte ihn die Gefahr ſo weit ob 
ſchon nicht auff ihre Verletzung / doch auf feineeigene 
Beſchuͤtzung zu gedencken —— — ve 
Streiche mit ſeinem Degen anfffangende'/sunlickes 
yerfpurte auch in demſelhen Augenblicke eine ſoſche 
Veraͤnderung des Gemuͤthes / daß er / wo nicht eine 
befftige Zuneigung / doch auch keinen amverführlis 
chen Haß / gls wie vorher gegen ihr in ſich empfandt. 
Haltet innen / ruffte ee endlich / ſchoͤre Rodena mit 
Ein — Rache — weil > ech eines viel 
sofern Sleges werdet ruͤhmen formen — g 
sn 2 Dr 
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Or monden sur Erkaͤntnuͤß und Bereuung / als ſo ihr 
ihn ums Leben bringen werdet. Mit Verwunde⸗ 
fung war zu ſehen / wieder Juͤngling / uͤber Anhoͤ⸗ 

runs dieſer Worte / ſich mitten zwiſchen ihre Waf⸗ 

MNellte. Es waͤre unrecht / fieng er any wann ein 

Kind ohne Bewegung den Untergang feiner Eltern 
anſehen ſolte / zumahl / wann es ſolchen abwenden 
und verhindern koͤnte / ich habe zwar keine andere 
Waffen / als meine Thraͤnen / und dieſe achte ich 
Eräfftig guung zu ſeyn / zum wenigſten einen Stille⸗ 
ſtand euers Streits damit auszuwuͤrcken. Schau⸗ 
Orxwmondo / die ungluͤckſelige Frucht / woruͤber ihr 
Der Rodena feind ſeyd worden / findet ihr nun noch 
ein Vaterhertze in euch / ſo nehmet Rodenen wieder 
an / und gedencket nicht mehr desjenigen / worzu ſie 
einealtyübefftige Liebe gegen euch verleitet hat: 

Ach rieffe Ormondo / ich werde doppelt uͤber⸗ 
wWunden eiumahl durch die Beſtaͤndigkeit der Ro⸗ 
denen / und dann durch die Gebluͤts⸗ Regung / wel⸗ 
che uur den: Vater⸗Nahmen zu verlaͤugnen nicht 
verſtattet / wo nun Rodena ver geben / und Den? wel⸗ 
her fie ſo lange Zeit verlaſſen / wieder lieben Fan / ſo 
iſt unfer- Kamoff ſchon geendiget. So habe: ich 
Bann / antwortete die Rodena / den Sieg erhalten / 
und Oxrmonden uͤberwunden? Wie ihr ſaget / verſetzte 
A Shhooͤne Rodena / ihr ſeyd Siegerin / und id) 
Ger Sefangener; ſo werde ich mich / wieder holte Ro⸗ 

dena deſſelben auch gebrauchen. Hiemit ſprang 
fie vorm Pferde / welches Ormondo ſamt dem Juͤng⸗ 
unge auch thaͤte / und eilten / einander mit folcher hertz⸗ 
innigfter Liebe zu umfangen / als wohl noch niemahln 

O 4 vorher 
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wörhee von ihnen geſchehen war / dann Ormende 
fuͤhlte nicht neht die UUnruhe oder den Widerwillen⸗/ 
welchen er vormahls iederzeit wider fie verſp⸗ 
hatte / ſondern anitzo eine wahre inbruͤnſtige Zu 
gung. Der Juͤngling / welcher Ormondens 
terware / und Althen hieſſe / vergeſellte ich ihrerllm⸗⸗ 
armung / und empfienge unzehliche Kuͤſſe von Dre 
munden / als Zeichen einer väterlichen Zuneigung: 
Nach langen und vielen bezeigten Liebkoſungen / be⸗ 
ſchloſſen ſie wieder nach der Stadt umzukehren⸗ 
dem Hertzoge dieſe Wunder⸗ Begebenheit amu⸗ 
zeigen / und ihn zugleich um Erlaſſung des Ormon⸗ 
dens anaflehen / damit er mit feiner Frau und Toch⸗ 
ter wieder nach Cimbern reiſen moͤchte/ umb alldar 
igg Ruhe die Frͤchte ihrer Vergnuͤgung veichlic 
einzuerndten / deßwegen fie zu — — 
sen Weg nach; Zarntowitz zu nahdmen. 
Der Hertzog Carlloreno / welchen die Liebe /mehr 
Yutheil in der Perſon der Ertzherhogin / als an n 
Golde der Sarmatiſchen Krone prhabensberedeger/ 
ware auch gar zeitlich auffgeſtanden / umb ſeine G 
wohnheit nach / ſich im Garten mit dem füffen 
dencken der allerſchoͤnſten Königin zu ine 






















weil denen Verliebten duch Eeine, angenebere &) 
ee auffer diefer ift / und in einem Augenbli 
Befund: er ſich in einem groſſen See vieler Gedans 
Ken es ßellten ſiih ihme ale Volfommenheiten 
deſſen / was man ſchoͤne nennen kan / vor Augen / zu⸗ 
gleich betrachtende / daß dieſe nun wieder ineinent 
ſolchen Zuſtande / deren Beftgunger abermahls hoſ⸗ 
ſen koͤnte / und hieruͤber empfande er Die gröfte Ver⸗ 
— — anugung 
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saldung von der Wen / die doch wieder bald ver- 
— — /wie leicht die Sarmatiſche Koͤ⸗ 
Ass/ Wadhi ſie ihme zumandernmahl entziehen / und 
ihn alſo ungluckſelig machen koͤnne / ungefehr erwoge. 
Ehrſucht und Liebe find fi elten verbruͤdert / 
die dog allhier ſgenau vereinbaret zu ſeyn 
ſchienẽ / daß die ſe ohne jene nicht verbrüdert 
yo Den mochte / wiewohl der Hertzog taufenda 
mahl lieber die Königin Olorena ohne Krone / als 
den Zepter. ohnefieguerlangen winifehte. Er war 
vie mahl Der Gedancken felbft hin zugehen / um feine 
af anzubetenywann der Wohlſtand ſolches zus 





gekäffen hätte / daher Midatis die jenige feyn ınufte/ 
meldeden Nahmen Carlloreno ben ihrer Königin 
zoiederherfür brachte, Und gewißlich /Olorenen 
ni angenehme ihr diefer ehmahls 
‚gemejen -Daher. der Midalis unſchwer fiel / fo wohl 
orten ein gnädiges Gehöre, als auch denen 

em Serktzoge ihreinlieffernden Schreiben ein 
11ge8 Auge zuerwerben. In ſolchen Gedancken 
Sk feiner Geſellſchafft Den Her⸗ 
| Sarten an / welcher fie nicht allein gnaͤ⸗ 
mpfie ge/fondern auch dasjenige / was zwiſchen 
| Dim vorgelauffen / mit guter Vergnuͤgnng anhoͤrte, 
Weller aber /nebenjt dem Oi mondo ſelbſt fehr bes 
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„gierig wwar/alle Begebenheiten die der Rodena auf 
ber Reife zubanden kommen / eigentlich zu verneh⸗ 
men 7 Die angenehme Fruͤhſtunde auch fo gar bes 
gem ſich darzu ereignete / erwehlten fie eine groſſe 
Semmerjaube/ in welcher N der Hertzog / und et⸗ 
* | 5 was 


8 OLE .. 
—J abſeits von ihme Drmondo / Rodena und Al⸗ 


J 
J 


then auf Raaſen⸗Baͤncke niederlieſſen / worauf Ro⸗ 


u; 


dena alſo anfienge zu erzehlen; t 2 
Die Reiſe⸗Veſchichte der 
x Rodena. 9 
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ringer als andere zus ſchaͤtzen ſind / fowerden 
meine aucb um fo viel eher zu eutſch uldigen ſeyn / und 


weil mir nicht zweifelt / es werden ſolche bereits wife 


ben / mich nicht ſelbſt ſchamroth machen. Schwert 
nurallein diefes melden daß der unverhoffte 


fend feyn / voillich / burc) ABieberholung berf eb 


ſchied / und die mir zuentbothene Worte meines 












mahls mich in unbeſchreiblichen Herkenge Kummt 
verſetzten / und weil ich ohne diß in 6 henZu 
ſtande wat / da gat leicht etwas gefährlid uf 

gen kan / als bliebe es bei) mir auch nicht auſſ ni in, 
temahlmichalfobald ein fo ſtarckes Sieber uber nel’ 
daß iederman an dir Erhaltung meines: Lebens ver⸗ 


zweiffelte / ja ich weiß ſeibſt nicht wie mir geiwefen 


* J 


ſey. Weil mein Kopff ſo wohl von alhugre erBe 
truͤbnuͤß / als auch der zugeſchlagenen Hitze halben / 


dergeſtalt verwirtet wurde / daß ich wedet andie&re 


haltung meines Lebens / noch an die Wiederbri 
gung meines Liebſten Ormondens zu gedencken 
fähig war, In dieſer Kranckheit meines Leibes 
und Bemuͤthes brachte ich wohl drey Monden zu⸗ 
in welcher Zeit man wenig kluges von mit * 
| oͤrte / 









hẽrte / bielweniger b Seo Silbe * 
jelweniger beginnen ſahe. e mir 
alezeit dem Ormondo in meiner Geſeilſchafft einy 
and war als meinen aͤrgſten Feind / daher es nichts 
a Streit undZanck ſetzte / und brachte ich ihn in den 
Gedancken gar ums deben / worůber ich mich ſo leich⸗ 
euſtig als verzweiffelt zu ſeyn erwieſe / und daß ich 
mich —** Thorheiten nicht länger auffhalte/ 
genaſſe ich zwar dem Leibe nach / mein Gemuͤthe blie⸗ 
be aber denaech in eiuem ſolchen Trauerſtande / der 
gicht eher als nit meinem eben ſich zu enden ſchiene/ 
a od gina * 
tziehung der unglůckſeligen Frucht / welche Or⸗ 
an m, a 
dergeſtalt ſchwehte ich in der höchften Unruhe / zu⸗ 
mahl / weibich gantz ber —— een Seele 
ummichfaherdienodyeiniges Mitleiden über mein 
Franven hatte bezeigen koͤnen / dañ mein dluffenhalt/ 
in weſchem man mir zwar alle gehörige Nothdurfft 
ichti Mreichte / deuchte mich nicht viel beſſer 
als eine Ixliche Gefaͤngnuͤß zu ſeyn / worüber ich 
in Gemuͤthe allezeit ein wenig hoch bins 


cr ht ah auch von Jugend 
uff ʒi wohnet geweſen bin / in eine ſolche 

fe üß geriethe / die nichts anderg als 
Verzwei und Tod in mir hätte außwuͤrcken 
oillen Serzu kame nunnoch dieſes / daß ich von 
za u Sag meinen vorher ſo hochgeliebten Mann 
ahaſſen anfienger indem ich ihn ie laͤnger ie grauſa⸗ 
en befande / dergeſtalt / daß ich ihn 
if Dem Tod zu verfolgen mir gaͤntzlich dornah⸗ 
BD nuuauf nichts anders zu gedencken ba 
‚als 
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als mich in eine ſolche Freyheit zu ſetzen / in der ich 
meinen blutigen Vorſatz nach aufführen 
Bante. Weil nun meiner Frau Mutter Bruder 
aim Königlichen Hofe / und Reichsrath / auch in groſ⸗ 
ſem Anfehen ware / fiel es mir nicht ſchwer / durch ihn 
zu wege zu bringen / alles / was ich verlangte. Alſo 
verließ ich den umglückfeligen Ort / ynd begabe mich 
zu meiner Frau Mutter. Es wurd mir nicht allein 









meine Tochter zu ſelbſt ei * Auff wie 
der übergeben fpndern a chein jaͤh Einkom⸗ 
men aus meines Gemahls Gütern‘ zit unferne Un: 


terhalte von dem Könige gnaͤdigſt be 

In diefer erlangten Treybeit gedachtẽ ich meinen 
Vorſatz aufzuführen + und weil ich erfahren 5 
daß ſich mein Ormondo auff ein Schiff / welches 
nach Britannien ſegeln wollen / begeben⸗ wolte ich 
keine Zeit ihme nachzufolgen verſaͤumen / allein die 
Thraͤnen meiner Frau Mutter / * ihr jaͤmmerli⸗ 
ches Wehklagen, Eonte mir keines Weges verſtat⸗ 
ten / daß ich alſo in meiner Hoffnung / der eingebilde 
ten Freyheit / mich weit zuruͤcke gefegetzumd von mei; 
ner Reiſe abgehalten ſahe / daher ich: täglich meine 
Unglückfeligteit berveinete. 

In ſolchem Zuſtande brachte ich ſteben Jahr 
hin / daß ich mich von meiner borgenummm 
verhindert ſehen muſte / biß letzlich der erfolate Tod 
meiner Frau Mutter mich anfangs in geoffes Be 
trübnig / weil ich ſie hertzlich geliebet harte 7 und zw 
gleich in völlige Freyheit verſetzte meiner Rache den 
freyen Zuͤgel zu laſſen / daher ich mich nicht laͤnger 
rn wolte / dem Ormondo nachniehen un 
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weil ich ihn damahls nach Britannien gereifet zu 
feun erfahren ale / vwoolteich auch meinen Weg 
zu erft dahin nehmen / wiewoh ich die Zeit her / alles 
angewandten Fleiſſes ungeacht / nichts von ihm er⸗ 
fahren fonnen/ machte Deromegen alle gehörige Ans 
ftalt fo wohl zu meiner Reiſe / als auch zu Bgſtellung 
der Wirthſchafft auff meinen Guͤtern / feßte mich 
hier auff / nebenſt meiner Tochter die ich keineswe⸗ 
ges zuruͤcke laſſen wolte / und zwar beyderſeits in 
51 innskleidern/ weil ich Darinnen beffer fortzukoms 
men mir einbildete / fintemahl ich ohne diß im Reis 
ten und Ritterfpielen mich von Jugend auff geuͤ⸗ 
bet hatte / über diß alles auch Dem Ormondo / warın 

‚mich erkennte/ nicht Anlaß zu geben / fich meinem 
Sefichte zu entziehen zu Schiffe nach) Britannien 
zuſegelnde / war auch fo glucklich ohne einigen Ans 
ſoß daſelbſt anzugelangen / und weil mir angefaget 
worden/daß wer. die Hauptſtadt gefehen, der habe 
sang Britannien gefchauet / verfuͤgte ich mich auch 
dahin / mir einbildende / meinen Mann unfehlbar das 
ſelbſt zu finden/aber es begegnete mir gang das Wie⸗ 
derſpiel / ſmemahl ich nichts weniger / als etwas von 
ihme erfahren konte / da ich doch ſo wohl bey Hofes 
als auch bey öffentlichen Schauſpielen / wie nicht 
Eh Kirchen ihn taglich anzutreffen vers 

tiner Hatte/worüber ich bald rafend worden wArez. 
—— nun wei⸗ 

angen ſey / weil auch noch uͤber diß meine an 
erden Derter außgeſchickte Sundfchaffter mit 
‚glei 


Ko 





efeuchtlofen Bersichtung ſich wieder 


In 





Sot 1 
földen verwirrten Gedandän/berfücte ie. 
"zn Fages an Das Ufer" des — B————— 
auff und ab zuſpatzieren / und faſtte woſh hunderterley 
Rachſchlaͤge beymir ab / unter denen ich doh kan 
erwehlte / ja ich wuͤrde wol noch lange Zei indie⸗ 
ſein Selbſt⸗Streite verharret Hab ann ich i 
ohngefehr / daß ich bey dem Dhore di Koͤnigliche 
Luſtgartens ſey / gewahr worden wäre /im 
nun vol die Zeit her an Feine Luſt nod) & 
gedacht / mar mir doch von Diefem Drte opitgw 
te8 und ſchoͤnes vorgefager Kunden 7 Da ih Die 
mahl die Gelegenheit / ihn zufehen — 
den laſſen wolte / ich verfügte mich Dennacyhinet 
und ob zwar meine Betruͤbnuͤß mir nicht FR F 
dergeftalt zu beobachten / umb eine liche Be⸗ 
ſchreibung davon zu machen / habe ich Doch fo viehin 
acht genommen / daß es einfehr weitlaufftiger 
an welchem unterſchiedene Stockwercke Des 
glichen Palaſtes a 
breiter Canal / auff weichem allerhand Archen'pan 
wilden Geflügel/die duch) ziemlich zahn Werdeny zu 
fehen find / hin und wieder findet mantıiftige Hans 
me in geraden Linien geſetzet / wodurch ſehr annnichi⸗ 
ge Spagiergänge entftehenyan Denen ſehr angench⸗ 
me auberhütten angetroffen werben? welche denen 
von vielen Gehen Ermüdeien / ſo wohl zu auer Ruhe 
als auch denen Betruͤbten zu einſamen geheimen 
Zimmern ihrer Gedancken dienen. Undeben zu 
Diefem Vorhaben ſuchte ich in eine — 
Sommerlauben eingutreten / miten ĩn meitterlnngs 
he einige Stille anzutreffen / umb —* 
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fer nachzuhengen / ais ich ein in ſchwartzen Tratiers 
nohr gekleidetes Frauenzimmer / das Haupt auff 
die Hand, fchnendes und ſo tieff in Gedancken ver» 
jücket Darinnen antcaffes Daß fie weder meinen Ein⸗ 
ritt / noch meine deswegen empfundene Ent ſetzung / 
gewahr wurde / dann ich erſchrack nicht wenig daruͤ⸗ 














bez weilich die ſen Ort gang leer zu ſeyn mir einge⸗ 
bildet hatte, dennoch erholte ich mich gleich / und 
wWolte wieder hinaus gehen / umb mit meinem weis 
seen Berharven keine fernere Unhöffligkeit zu be⸗ 
gehen / aber der Vorwitz / dasjenige / worauff Dies 
fer Berrübten mit< yränienlangefülltetugen fo fteiff 
hefft et toareh nd tehes ut ihr anffdemTir 
Be reigentlicher zu erkennen / hielte mich / ic) ges 
es / davon wi der ruͤcke / ja er wuͤrde mich an⸗ 

— —— —— wamn ſie nicht 

53* ſelbigen Zeit / in eine vor ihr geſtandene ſil⸗ 
gegriffen / und wie id) eigentlich 
——— gelanget haͤtte / welches ſie mit 
innigſten ——— kuͤſte und dar⸗ 

zu —* begunte/wovonich Ya etliches werde 

„ "AB Denver une gnuget / Ar) 
Wie ich / in —— Heben, X 
— ur in Ach * Kai Stets eingelerckert 
Dein Afıgetennet ne ale‘ einen Dhraͤnen⸗ 

J Söyatipalimeine fun Biefes Silber ſchlieſſen / 

| Um Fandon ya als todten Hergen 
Nichto 


—A 
richte Fan fonft ewig wahren) 
Nur meine Dval muß fietsheftändig kony 
- Der fäte Kummer muß mir Marck und Bein 


verzehren / 
Ach daß er er in Sarg mich möchte fliefe 
ſen ein / 
So — Schmen und Pein von meiner Seel 
‚a: genommen > 7 Ba 
Und mein —— Hertz zu feiner Seife 
kommen. *R 
O theures Pfand getreuer Liebe CH 


Du / di allein verbleibeft meine Luft / 
Wann ich — rl DA biß auff den Tod 


So find ich rn zu troͤſten meine 
Du biſt zwar tönt u Faltz doch fuͤhl ich Flam⸗ 


brennen. 


Wich kan man Ar ee di aber lebend nen⸗ 


Sie wuͤrde vieleicht J zu klagen fortgefahren 
ſeyn / wann ſie nicht indeme meiner Gegenwart 
vhngefehr gewahr worden waͤre. Sie erſchrack 
hefftig druͤber / und ich fuͤhlte Feine geringe Scham⸗ 
roͤthe in mir / daß ich den Schein / anderer Leut 
heimnuͤß auszukundſchafften geben ſolte / welches 
mir dieſe betruͤbte Perſon Dann auch vorzuwerffen 
nicht unterlieſſe⸗ Ihr habet rechts antwortere ic) / 
meine Schoͤne wann mein Verbrechen vom Vor⸗ 
J und nicht aus einem bloſſen Zufale — 


dann 2 
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dann ich verſichere euch daß ich niemanden hierin⸗ 
nen amutreffen vermuthet habe / ſintemahl ich eben 
zudem Ende / meinen traurigen Gedancken Gehoͤre 
zu geben / dieſe Einfamfeit erwehlen wollen, welche 
euch / meinem Beduͤncken nach / ein gleichmäffiges zu 
thun / veranlaſſet hat / daher ihr alſo um fo viel leich⸗ 
ter mir jur vergeben + euch werdet bereden laſſen / 
nachdem ihr / daß mein Fehler aus keinem Borfage/ 
fondern aus Unwiſſenheit geſchehen ſey / von mir vers 
nommen habet! Ich erkenne / verſetzte fie hierauf⸗ 
zwar eure Unſchuld / aber auch) zugleich mein grauſa⸗ 
mes Verhaͤngnuͤß / welches inmeiner Verfolgung 
nimmer ermudet / indem es mir auch die wenige: 
Vergnũgung / mein Ungluͤck recht zu betrachten, 
mißgonnet. Koͤnte ich nicht fo glückfelig ſeyn / ante 
worteteich 7 die Beſchaffenheit eures Unglücks zu 
wiſſen. Man halt insgemein dafür / daß es einem 
Detrübten ein geoffer Troſt ſey einen Sefärten im 
Ungiudejuhaben ich verfichere euch daß ich auch 
dason zu fagen weiß / und mag euer Unftern gleich 
von einer ſolchen Bewandnuͤß feyn 7 daß ich euch 
sicht helffen kan / fo vergoͤnnet mir doch zum wenig⸗ 
ſten / hn / nebenſt euch / beklagen zu helffen damit ihr 
—— Ve Geheimnuͤß vor mir zu 
verhoͤlen / ſo will ich keine Scheu tragen / euch meinen 
heimlichen Stand zu offenbaren / wann ich ſage / daß 
auch ein Weibsbild ſey / und die von grauſamer 
Debe gang ungluͤckſelig iſt gemacht worden’ —— 
ehe ¶ kuͤrtzlich / was mir begegnet / und was i— 
anitzo han Willens ſey. Dieſe betruͤbte Echoͤn⸗ 
heit (abe mi ——— = | 
—— ſam 


= 


— 
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fam inZweifel ziehende / als ich aber fort fuhr / ſie die 
Warhen glaͤubend zu machen erſuchte ſie mich / ei⸗ 
nen Prag zum ſitzen neben ihr u nehmen / und fien⸗ 
genach einem tieffgeholten Seufftzer alſo anzu re⸗ 
den: 


Die Geſchichte Fortunatens 
und Romatinens. | 


Ann ich / fehöne Sremdlinge ! eure Gedult fo 
DI umge mißbrauchen ſoll / und ihr fo gufig ſeyn 
wollt / die ungtückfeligfte Licbe von ver YBelranzur 
hören / ſo verdieneribr Dadurch den Namen einer 
mitleidenden Freundin mit hoͤchſtem Rechte / und ich 
werde dabon noch dieſen Troſt empfangen / ieman⸗ 
den gefunden zu haben / deme meine Wlederwertig⸗ 
keit noch einiges Mitleiden erwecket hat. 

So wiſſet demnach / holdſelige Freundin! daß 
mein Nahme zwar Fortungta heiſſet / aber gantz 
das Wiederſpiel bey mir bedeutet hat. Mein Va⸗ 
ter / welcher Antenor hieſſe / war nicht allein von dem 
beſten Adel dieſes Landes. -fondern hatte auch die 
Ehre dabey / Der gantzen Kriegs⸗Flotte zu befehlen. 
Er heyrathete meine Mutter Statilia 4.eine Hiber- 
nerin / qus einem hohen Haufe / und die nicht wenigen 
Schönheit. ale Tugend beſaſſe. Der Himmel 
fegnete dicfe Ehe mit einen Schn / Fortunid ge⸗ 
nannt / und dann mit mir,’ als einer ungluͤckſeligen 
Tochter. Meine Eltern permeinten'zwar durch 
ihrer Kinder Nahmen auch, gluͤckſelige zu zu 

me 2 u übers 
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Aberkommen / aber es hat ſo Zatgefehiety daßmen 
Bruder den Früljlinde ſeiner Jahre bey Dem 
m Aa Krone it Den Batavſern zur 
See / allxo er Schiffs⸗Capitain war auf dem 
Bette der Ehren feinen Geift 7 und allen zwar ſehr 
ſchmertzhafft/ iedoch hoͤchſtt uͤhmlich / aufferben mus 
rer ich als Die Dochter aber ein rechter Entwurff 
aller Uns lockſeligkeit worden bin Ihr konnet nun, 
Tagte fie weiter zu mir / leicht irihe ilen / wie ſehr diefer 
Ddesfall meme liebe Elteinbetrüher hatrund zwat 
Dermaſſen / daß auch eine Frau Mutter dasunter 
erliegenzund innerhalb eines Monden Zeit den Soh⸗ 
enachfelgen muſte / wie kan ich euch nuridie groſſen 
nergen meines Herrn Vaters 7 und meine 
panen / die ich Darüber vergoffen habe Gnuͤge 
ach vorſtellen / weil aber feine hohe Kriegs⸗Bedie⸗ 

ihm nicht Biel Zeit lieſſe / der Wehmuth nach⸗ 
angen7Serliche/mir aber die Liebe / etwas zu thun 
Hen beſchloſſen hatte / muſten wir beyderſeits 
ns nur darein ſchicken / und uns ſelbſten troͤſten; Es 
arte mein Water in dem neulichen See? Treffen 
den Steg zu erhalten das Gluͤcke gehabt / und dabey 
eine Schiffer famt vielen Gefangenen / worunter 
anch einige Krieges Pediente waren / erobert 
hicrunter befande ſich ein Dberfter / Nohmens Mor 
mauni/ der don Geburt ein Gallier) 55 nicht 
us gar groſſem Hauſe / aber doch von unve/gleichs 
Tugend war / vermoͤge Derener ſich auff 

ee Ehren, Staffelgeſetzet hatte Dieſen Ger 
nun bekame ich’ nebenft andern mehr 
au ſehen / weil mein Herr Water ſtets eine 
J ** Jen? P 2 * offene 
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offene und freye Tafel hielte / ſonderlich war dieſen 
Bataviſchen gefangenen Kriegs⸗Bedienten allezeit 
der freye Zutritt darzu vergoͤnnet / da ich dann bon 
demeriten Augenblick an etwas beſonders vor den 
andern an ihm zu finden vermeinte / welches bey ihm 
auch geſchahe / daher er ſeine Augen wenig von mir 
abwandte. Dieſe Ubereinſtimmung unſerer Ge⸗ 
muͤther konte nicht lange. gegen einander verborgen 
bleiben / und es ſehlte nicht an Gelegenheit 7 nich 
mahls alleine beyſammen zu ſeyn 7 weildie Freyheit 
Diefes Landes dem Frauenzimmer Beinen ſolchen 
Zwang / als in Latinen anleget ı Daher Romatini 
nicht unterlieſſe / mir / daß ev mich liebe / zu ſagen / und 
was ſol ich euch viel auffhalten / ich nahm feine Liebe 
genecigt an / ja wir ſchwuren alfo einander ewige 
Treue. Das einige fehlte noch an Vollziehung un⸗ 
ſerer Gluͤckſeligkeit von meinem Vater die Einwil⸗ 
ligung zu unſerer Heyrath außzuwuͤrcken / welche zu 
erhalten / ich mir fo leicht einbildete / ie volllommener 
ich meines Liebſten Tugenden zu ſeyn befande / auch 
dabey wol wuſie / wie hoch mein Water felbft folche 
su ſchaͤtzen pflege. Dann der groffe Ruhm / welchen 
Romatini durch ſeinen tapfferen Degen erworben / 
war meinem Beduͤncken nach ſchon genung / den Ab⸗ 
gang des Standes zu erſetzen / weil eben diefer dag 
Werckzeug iſt / dadurch den rechten Adel zu erlan⸗ 
gen. Allein ich wurde in meiner Hoffnung ſchaͤnd⸗ 
lich betrogen / indem ich von meinem Vater anhoͤ⸗ 
ren muſte / daß ich bereits von ihm an den Rinero / ei⸗ 
nen reichen und ſonſt ſehr geſchick ten Cdelmonn die⸗ 
ſes Landes / verſprochen waͤre / Daher ich alle ii 
unei⸗ 


_— 
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Zune igung fahren laſſen / und mein Gemuͤthe / die⸗ 
ſen allein zu lieben / züberetten muͤſte. Erweget nun / 
ſprach ſie weiter / wann iht / wie ihr ſprecht / einmahl 
vechtichaffengelicbet Habt / wie mir dieſe Antwort 
müffe gefallenhaben. Ich beklagte mich uͤber Ge⸗ 
Hart / meinen Vater bittend / nicht ſo grauſam mit 
mie um ugehen / muſte aber zur Antwort anhoͤren⸗/ 
daß alles auff des Koͤniges Befehl geſchehen und 
un můglich n hintertreiben ſey / die Llrfacheabers / 
Valeirx nicht eher etwas davon geſaget / wäre 
dieſe daß Rinero / wie ich wol wuͤſte 7 in Geſandt⸗ 
(Baffı vom Rönige nach Gallien geweſen / und hätte 
Der Ronig ihn bey feiner Zuruͤckkunfft / die erſt vor 
sen Fragen gefhehen/ zuvor mit einer hoͤhern Eh⸗ 
vn Sebienung begnaͤdigen wollen / damit ey mir 
ngenehmer ſeyn moͤchte / wie er ihn dann heute 
in Shatzineiſter der Krone von Britannien ers 
riehnerhärter daher ich nun ihn zu lieben / und innere 
Halb bierzehen Tagen Beylager mit ihm zu halten / 
mich beaberment' muſte Was ſolte ich Armfelige 
nün’anfanigeh ich wolte jwar viel Klagen wider 
eee außſchuͤtten / allein man ſagte mivRis 
nero wäre vor der Thuͤr des Zimmers / miv auffzu⸗ 
Vwarenaich hatte gnung zu chun / die herfuͤr rinnen⸗ 
de Thraͤnen ahzuwiſchen / als er fchun von meinem 
Birerhindinbegfeitet wurde Es wuͤrde zu lang 
Falten ih ille unſere Reden / die wir diß⸗ und an⸗ 
dermahl zuſammen gehalten / zu erzehlen / gnung iſt es 
andene daß ich ihm ſagte⸗ Ich ſey bereits aneinen 
andern verbunden / den ichzu lieben geſchworen / und 
1 se Frepheit z mei⸗ 
Bm, 2 N 
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ne Zufade zu halten nicht mi gönnen: · Weil dann 
Rinero uͤberaus tugendhafft und großmuͤchig war/ 
richtete ich fo viel damit aus / daß er / als der prabeſte 
Edelmann von gantz Britannien ſich auff meine. 
Seite zuſchlagen / und mir recht zu geben genatbiges, 
wurde / er verſprach mir und dem Romauni / beffen: 
Vetrauter / an ſtatt eines Mitbuhlers er nunmwors 
den war / allen Beyſtand / unſer Ehegeloͤbnuͤß zu volle 
ziehen / worzu aber kein ander Mittel / als mich nach 
Batavia zu entführen ſich ereignete. Wie ſchwer 
nun mich dieſes einzuwilligen zwar ankame / verlei⸗ 
tete mich doch die vorgeſtellte Unmuͤgligkeit / unſere 
allzuhefftige Liebe auff andere Weiſe zu hergngen 
endlich meinen Willen drein zu geben/ und weil en: 
bie Loͤſegelder ankommen waten womit omatink- 
Sich wieder in Die Freyheit ſtellte / wurde der Anfchlag; 
gemacht in zween Tagen auff einem en 
Schiffe nach Batavia zu gehen / da ich dann 
Mannskleidern + als ein Edelknabe leichte mit fort⸗ 
zubringen waͤre / damit man auch meiner-2ibwefens, 
heit nicht bald innen werden möchte x ſolte ich mich. 
Eranck anftellenzunddenfelben: Tag iederman den 
Eintritt in mein Zimmer verbieten. 
Kurs. Wie geſchloſſen / ſo gethan. Der Anfang, 
war auch unſerm Vorhaben ſehr geneigt. Roma⸗ 
tini / durch Huͤlffe des Rinero / brachte mich une hant 
zu Schiffe / und wir ſegelten in voleer Bergnigungz 
bald in Batavia zu ſeyn / dahis / als unverſehens der 
Wind umftundesdie Segel einzuziehen / und nur zu 
laviren / uns noͤthigte / daß wir aiſo gar landſam forte, 
ſchiffen reg = 
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ſtracks ſchwer darüber wurde / nochunehrnaberrais 
imeinen Stunde man uns anſagte / daß zwey Bri⸗ 
tanniſche Kriegsſchiffe nachfolgten / und gewiß / mei⸗ 
ne Furcht war auch nicht vergehlich / dann man hatte 
aus Untreu einer Magd meine Flucht zeitlich waht⸗ 
genommen / daher mein Vater alſobald Befehlers 
theilte / uns nachzueilen / und den Romatinilebend 
oder todt mich aber unbeſchaͤdiget wieder zurück zu 
bringen / und dieſes erfolgte auch ſo ungluͤcklich ver 
uus / daß Romatini eher gefangen war / ehe er recht 

wuſte / daß es ihm gelten ſolte / ſonſt würde feine 
Sapfferkeit.iebe das Leben 1 ‚als mich ‚gelaffen 


\ Io mi euch mit meinen ‚Klagenrmeines Vaters. 
zernigen und ſcharffen Verweiſſungen nicht, lange 
ſeyn / ſondern nur melden / daß man mich 
inm n Gemach einſperrte / den Romatini aber mit 
er Ketten belegte und in ein hartes Ge⸗ 
iß warffe/ ihm auch das Urtheil faͤllte / vermoͤ⸗ 
ge erx⸗innerhalb drey Tagen / auf oͤffentlichem 
Plte enthãuptet werden. Der getreueſte 
Rinero brachte mie dieſe Zeitung / die mich in eine 
ſtarcke Ohnmacht verſetzte / die kraͤfftigſten Gewaͤſ⸗ 
ſer aber die man mir reichte / brachten mich wieder: 
ein wenig u mir ſelbſt / noch mehr aber das Verſpre⸗ 
inero mir thaͤte / allen Fleiß anzurven« 
d meinem liebhaber davon zu heiffen.Er hielte auch 
fine Zufägeredlichidanmalsder Tags welcher Ro⸗ 
matinens leßter. ſeyn foltererfehienen/führternan fols 
de 1 inBealeitung vieler Soldaten. nach Dem 
Trauc⸗· Ceruſte ederman betrauerte dieſes une 
P4 gluͤckſe⸗ 
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gluͤckſeligen Liebhabers blühende Jugend / und bes 
kante Tapfferkeit / feine dabey bezeigende uner⸗ 
ſchrockene Hertzhafftigkeit nicht wenig verwundern⸗ 
de. Rimnero / welcher nun gar nicht nachlaͤſſig warz 
feinem Verſprechen ein Bergnügenzuthun? hatte 
unterden Soldaten / dieden Gefangenen begleite» 
ten / etliche erkaufft die am nechſten umb ihm gehen? / 
und ihme davon helffen ſolten / ſo waren auch getreue 
Leute unter die Zuſchauer nechſt bey der Steige des 
Trauer» Geruͤſts geſtellt die ſolche Befveyung be⸗ 
foͤrdern helffen moͤchten. Romatini ſelbſt hatte 
ſchon Nachricht davon / daher / als er an gedachte 
Stiege gebracht wurde / und nun hinauff ſteigen ſol⸗ 
te / ſtelte er ſich an / als ob er derſelben verfehlet Hättez 
und begunte zu ſtraucheln / da ihm dann die hierzu bes 
ſtellten getreuen Leute / unter dem Schein ihm auff⸗ 
zuhelffen / alſobald einen Mantel uͤbernLeib worffen / 
auch durch geſchwinde Auffſetzung einer Paruqhen 
und andern Hutes ihn ſo unerkaͤntlich machten / daß 
es ihm nicht ſchwer fiel / unter dem Gedraͤnge des 
Poͤbels davon, undin Rinerens Hans zu kommen / 
der ihn hernach auff die Nacht mit ſchnellen Pfer⸗ 
der verſahe / mitdenener nach Hibernien zugienge / 
ich hatte noch vorher das Gluͤcke / ihn zuſprechen / und 
ob ich wohl über ſeiner Befreyung hoͤchlich er⸗ 
freuet ſeyn ſolte / fo war mein Hertz doch mit ſoſcher 
Bangigkeit und Angſt angefuͤllet / daß ich nirgends 
zubleiben wuſte / zweiffels ohne waren es Vorboten 
des bald darauff erfolgten Ungluͤcks. 1 
Wir legten uns demnach mit einanber's, Ach 
grauſames Verhaͤngniß! Wer haͤtle doch verme⸗ 
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nen ſollen / daß diß das legte mahl waͤre / da wĩr ein⸗ 
ander ſahen. Hierauf uͤberfiel der Schmertzen dies 
ſe Dame dermaſſen / daß ſie weiter nichts zu reden / 
ich aber zugleich mit ihr zu weinen / mich nicht zu ent⸗ 
halten vermochte. Als ſie ſich nun wieder etwas 
erholet hatte / fuhre Fortunata in ihrer Erzehlung 
alſo fort: Rinero war nun der einige / dem ich Die 
Erhaltung des Lebens meines liebſten Romatini 
zu dancken hatte / deſſen Flucht zu Hofe groſſen Ler⸗ 
men / bey meinen Vater / als der ohne diß eines har⸗ 
ten Sinnes war / einen unbeſchreiblichen Zorn er» 
weckte. Man forſchte genau nach / wer ihm davon 
geholffen haͤtte / und wo er hinkommen ſeyn moͤchte / 
aber alle Muͤhe war umſonſt / und Rinero bliebe oh⸗ 
ne ein igen Verdacht / als welcher ſich dabey ſo anzus 
ſtellen wuſte / daß iederman glaubte / Romati⸗ 
nens Tod waͤre Rinerens hoͤchſtes Verlangen ge⸗ 


Indem nun dieſes vorgegangen / wolte mein Va⸗ 
fer durchaus haben / Rinero ſolte das angeſtellte 
Eheverfprechen zwiſchen ihm und mir aufbeftimmte 

eit fortſetzen / worzu er doch wenig Luſt zu haben 
hiene. Nicht etwan deßwegen / daß er meine 
Keuſchheit in den Armen eines Liebhabers / det mich 
einfuͤhret hatte / in Verdacht gezogen haͤtte / weil er 
von unſerer Tugend mit Rechte gantz ein beſſer Ur⸗ 
theil faͤllte / ſondern nur darum / weil die Hoffnung / 
daß ich den Romatini endlich bekommen moͤchte / 
annoch lebte / daher er dieſe Vollziehung von Tage 
20 Tage 7 bald unter dem bald unker jenem Vor⸗ 
wand / auffniziehen ſuchte daß mein Vater endlich 
PD 5 ſelbſt 
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felbft aufdie Gedancken geriethe / Rinero muͤſte meĩ⸗ 
ner Ehre mißtrauen 7 und. ich alſo mit hoͤchſtenn 
Schimpffe von ihm ſitzen bleibende gelaſſen wer⸗ 
den welches ihn dann zum. hefftigſten Zorne gegen 
mir veranlaſte / der auch eine ſcharffe Verfahrung 
gegen mir auswuͤrckte / welche Dann dariñen beſtun⸗ 
de / daß er mich auff eines ſeiner Schloͤſſer ſchickte / 
allwo ich ein wenig beſſer / als in einem Gefaͤngnſe 
aller Geſellſchafft beraubet / leben muſte. Der einige 
Rinero hatte noch Erlaubnuͤß mich unterweilen zu 
beſuchen / welcher nicht interlieſſe mein Unglück ne⸗ 
benſt mir zu beklagen ‚und mich mit dem Gedaͤcht⸗ 
nuͤſſe meines liebſten Romatini zu unterhaiten / von 
deme wir nicht die geringſte Nachricht erfahren kon⸗ 
ten / wo er hingekommen ſey. | r | 
In folchem Zuftande verlieffen zwey Monat / ig 
Rinero eines Tages mich zu beſuchen kame/ weil ich 
nun allezeit ſehr erfreuet war / ihn zu ſehen / als eilte 
ich / ſo bhald ich feine Ankuufft hoͤrete / jhn zu bewill⸗ 
kommen / wurde aber unier ſeinen bey ſich habenden 
Leuten eines Dieners gewahr / den ich bey dem Ro⸗ 
matini gedienet zu haben / alſobald erkañte / woruͤber 
ich vicht wenig Vergnuͤgung empfande· Ich fragte 
ſtracks den Rinero heimlich / ob diß nicht ein Diener 
des Romatini waͤre / und ob er nicht Nachricht von 
ihm haͤtte / Rinero aber antwortete mit verwirrtem 
Geſichte / ja, / und er wolte mir im Zimmer: ein meh⸗ 
rers davon ſagen / welches mich zum Theil erfreuete / 
zum Theil auch beſtuͤrtzte. Als wir nun dahinein ge⸗ 
kommen / vermahnete ich den Kinerorer.mochte doch 
fo gut ſeyn / und mir bald etwas von meinem Roma⸗ 
tini 
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tini ſagen / wo er ſey / und wie es Ihm ergebe? aber Ri⸗ 
ners wurde gantz entfeelt daruͤber / und in dem er lang 
ſtiliſchwiege / empfand ich eine rechte Herbensangft. 
Ab wertheſter Freund rieffe ich / Romatini iſt ge⸗ 
wiß todt / und eure Treue ſtehet an / mir ſolches zu 
meiden / um mich danmt nicht zubetrüben, Wann, 
auch deſes waͤre / verſezte Rinero / ſchoͤnſte Fortu⸗ 
natailifpwiürde Doch euer Großmuth ſo volllommen 

er Gemthe / ſolchen Ungluͤcks /Sturm ſtand⸗ 
hafftig außzuſte hen / zu bereiten. So hoͤre ich wohl / 
antwortete ich / es iſt an feinem Tode nicht mehr zu 
zweifeln... Weil es dem Himmel / ſagte Rinero / al⸗ 
ſo geſallen hat. Uber Anhoͤrung dieſer Worte, fuhr. 
Fer unata fort / ſanck ich in eine Ohnmacht / und ich 
weiß nichtzywvas weiter, mit mir votgelauffen / als daß 
ich nachdem die Ohnmacht vorbeh / mich im Bette / 
in Seſel ſchafft meiner Cammerfrauen und des Ri⸗ 
nero befande. Ihr Geſichte bezeigte beyderſeits 
s Mittleiden mit meinem Zuſtande I ha⸗ 
bet. NMein erſtes Wort aber war Romatini / und 
ich bath den Rinero inſtaͤndig / mir doch zu ſagen / wie 
er umkommen ſey. Rinero konte mein Begehren 
nit abſchlagen / ſagte derowegen / wann ich den 
Dener/ der dieſe traur ige Poſt gebracht / ſelbſt ſpre⸗ 
chen wolie / ſo wuͤrde ich alles außfuͤhrlich von ihm. 
vernehmen / ex beſorge aber / es wuͤtde mic) allzuhart 
men / nein mein, Freund! ſagte ich darauff / 
| uͤck hat mich ſchon ſo durchwürcket / daß⸗ 
mchdem ich den Romatini todt weiß / ich geſchickt 
Imalles- anzuhören. was vor verdrießliches man 
auch erdencken kan. N 
wu Diers 
* 
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Hierauff wurde der Diener ins Zimmer gerufe 
fensden ich alfobald vermahnte / mir alles auffrichtig 
zu erzehlen / wie es mit feines Herrn Tode zugegan⸗ 
gen fey. Da er Dann alfo anfienge zu reden: Ob 
ich zwar / gnaͤdigſtes Fraͤulein / wuͤnſchen twolte/Euer 
Gnaden einige beliebte Zeilen von meinem Heren 
einzureichen / in denen nur lauter Vergnuͤgung amu⸗ 
treffen waͤre / ſo muß ich doch indem ich miner 
Treue / und meines Herrn letzten Befehl nachleben 
und gehorſamen wil / gantz ein widriges verrichten / 
ſintemahl dieſer Brieff / den mein Herr eine Stunde 
por feinem Tode geſchrieben / ſolchen / wie er mir 
ernſtlich anbefohlen hat / in Eurer Gnaden eigene 
Hände zu lieffern / zweiffels ohne nichts als Wehtla⸗ 
gen verurfachen wird: Wir warten glücklich in He” 
bernien angelangt / und nun auff Gelegenheit be⸗ 
dacht / ſicher nach Gallien zu kommen / als mein Here 
mit einer harten hitzigen Kranckheit uͤberfallen wur⸗ 
de / welche auch / ungeacht aller erfinnlichen Artzneh⸗ 
Mittel, welche an ihn angewendet wurden / ihn ins 
nerhalb acht Tagen in den Sarg / und in die Erde 
brachte. Die gantze Zeit uͤber war ſein groͤſter 
Kummer um Eure Gnaden. Danny indem er ſich 
ſtracks zu ſterben einbildete / ſtellte er fich zugleich das 
jenige Trauren und den Seelen Schmertzen fürs 
den Eure Gnaden drüber empfinden wuͤrden / daher 
er ſich vielmahl / Thraͤnen zu vergieffen / nicht erhal⸗ 
tan konte. Als nun feine Schwachheit auff das 
hoͤchſte fommen war / und er gnugſam ſpuͤrle daß 
feine letzte Stunde ſich herbeh nahete / ruffte er mich 
zum Bette / alle andere Anweſende —— 
174 
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auffer mit höchfter Beſchwerung / feiner Mat⸗ 
yalben 7 diefen “Brief verfertigte/ und als er 
gelt/ redete er mich alſo an: Ich habe dich biß⸗ 
her fd getreu erfunden / daß ich an Vollbringung 
meines letzten Befehls keinen Zweifel trage / daher 
ermahne / ſo lieb als du wilſt / daß die der 
4 mel gnaͤdig ſey / daß du / ſo bald als ich verſchie⸗ 
en / meinen Leib eroͤffnen / und mein Hertze balſami⸗ 
lt, daſſelbe nun nimm / und nebenſt dies 
/uͤberreiche es meiner innigſt acliebteften 
atä und fage ihr dabey / daß ich zwat ge⸗ 
aber aucyim Grabe / wo es moͤglich / fie zu 
—— auffhoͤrenwerde / welchen Befehl ic) 
ey nachkommen bin / und das mir anbefohle⸗ 
ae ncke hiemit gehorfamft überreichen wil / 
I a mir der Diener diefe Schachtel / wor⸗ 
Hertze ‚meinesliebften Romatini lieget / 
—— nie umgehlichen Kuͤſſen empfienge / hier⸗ 
ete ich den Brieff / der hier gleichfals gegen⸗ 
vorhanden iſt / und alſo lautet: 


atini Brieff an die uͤber— 
ei " iebiche und fchöne gortunata. | 


Lierliebſte Seele! Ich ſterbe / weil das 
haͤngnuͤß es alſo befiehlet / daher 

intzige und letzte Bitte iſt / ſich datin⸗ 

ta Haube au herrishen/ ri zu 
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heit / ſo wird mein Geiſt beruh 
ſeyn. Ich wolte ihm antworten / 
aber es war niemand mehr zugegen / 
Sonder Zeitanden Geift nichtmehr utiehe 
ab ſchon Rinero mich mit der erſinnlich ſten 
a * ar r a do 
cht entfchlieffen koͤnnen feinem Suchen, und 
Begehren des Romatini Geiftes Gehoͤte zu geben  : 
wiewohl ich der getꝛeuenLiebe meines ent ſeelten Lieb⸗ 
habers ein mehrers / als dieſes zuthun ſchuldig waͤre / 
ſo kan ich mich Doc) nicht darzu begbemen / ſon⸗ 
Dern erhalte den Rinero allezeit mit dem Namen ei⸗ 
nes guten Freundes. Dieſes iſt alſo meine un⸗ 
glückfelige Liebes⸗Geſchichte / die an Wiederwertig⸗ 
— wird. 
— —— | 
TE. Euren 
ch bedanckte mich hierauf gegen ihr vor Die 
ud bezeigte Lluffrichtigkeit / troͤ⸗ 
ſo gut ich konte / und vermahnte ſie zus 
gleich / den Rinero su lieben / nahme hiemit meinen 
Abſchied / und verfuͤgte nich meine Röebsufung, 
v3 ‚au 
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Efachte. Dann dieſes vielkopffigte Thiet 
reibet auch die Goͤttlichen Straffen und 

‚un 








fi * gen dis Verhaͤngnuͤſes denen 
WBuͤrckungen einer uͤbeln Regierung, zu/ 
Richt erwegende / daß / wann Die Laſter ge⸗ 
aufft/ auch endlich die Züchtigung nicht 
auß zubleiben pflege / und von dieſen blinden 
gierden getrieben / folgen ſie alsdann ih⸗ 
em eigenen Willen / alles vor recht Halten 
e was ungerechtes fie auch immermeht 
innenmoͤgen. 
Ein ſonderliches Cxempel bievon habe ich niit 
meinen Augen geſehen zu Gaah / dem ſchoͤnſten 
Dotffe in der Welt /allwo die zwey Gebrüder 
Mieha und Roncels / welche die vornehmſten Be⸗ 
dienten ſelbigen Staats waren / den Grimm dieſer 
| Beute granfam gnung empfinden mus 
en. Man hatte Diefen tegtern von einiger Zeither 
| genommen? weil die Gemeine fehr vers 
. Bittert auff ihn war zals dieihm Schuld gab / daß er 
die Berfolgungdes Sieges / den Die Batavier wir 
der die Brittanniſche Flotte jungfihin zur See erhai⸗ 
sen Hatte 7 verhindert haͤtte Damit dem Feinde 
wWrier nen / als es wohl feyn koͤnnen / 
18 fie ſchloſſen / daß ſelbiger einen geheimen 
md mit ihnen haben muͤſſe 7 zudieſem noch 
dieſt Beſchuldigung / ſo ihm von einem Barbiet 
bengemeifenmad / obfoite er dem Printzen von 
RE ERONE nit getrachtet haben, 
8 * 
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Ob nun wol der Beweiß uͤber dieſer letzteren An⸗ 
klage nicht klaͤrlich genung dargethan werden Er 
wurde dach ein folches Urtheil über ihn abgeſa⸗ 
vermöge deffen er aller Ehren · Aempter gänglich e 
ſetzet / und aus gang Batavia verbannet wurd 
Wweßwegen fein Bruder Nioha / welcher gleichma 
ſigen Haß des Poͤbels ſcheuete / und kurtz vorher deß⸗ 
wegen feine Aempter auch willig abgetreten hatte 
mit einer Karoffe hinfuhr / ihn auff derfelben abzuhe 
ien/ alein es fanden fihbald einige untuhige Köpffe 
unter der vordem Gefaͤngniß Haufe, allmo Ron⸗ 
cel8 /gemeldter Anklage halben gefangen ſaſſe⸗ 
henden Bürgers Wache / welche diefe vor wer 
Zeitfo hochgedachte Brüder nicht anders / al&bur 
. Berräther öffentlich außjuruffen fich erfühnten;und 
weil fie etwas lange Drinnen verweilten / ward bie 
Ungedult beyihnen ie länger ie groͤſſer daß fie mit 
Steinen zu werffen 7 auch Feuer zugeben begunte: 
Dieſer Laͤrmen nun wurde um ein groſſes vermeh⸗ 
ret / durch ein falfches Geſchrey / alsob einigefaufend 
Ubelgeſinnte und allerhand zuſammen gerottirtes 
Geſindes ankaͤmen / den Ort zu pluͤndern / welches 
Oehl ins Feuer gegoſſen war 7 dann die Auffruhr 
wuchs hiedurch ſo groß / daß alles über und uͤber 

ienge. | 

x Der Anfang wurde gemachtan Erbrechung der 
Thuͤr am Gefaͤngnuͤß Haufe, morüber Die beyden 
Bruͤder in nicht geringes Schrecken geriethen. Sie 
fuchten zwar Diererbitterten Gemuͤther mit guten 
Worten zu Befanfftigen aber es war alles umſonſt. 
Man haste ſie zu Ben Haupt⸗Perſonen in diefem 
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Seaherfpiele auserſehen / daher als ſie kaum aus 
dem Sefängtiiffe heraus getreten waren munden 
Schlaͤgen Schieſſen und Stechen / auff die er⸗ 
ii fie Art und ABeife Hingerichtet / ja an ihren 
en Eorpern ſolche Grauſamkeit veruͤbet / welche 
En arbarn zu gefchehen kaum vermuthet werden 


| 5 ein rechtes Grauſen über diefer | 
= yat begabe mich daher wieder hinweg nach Denen 
Drehen / weldye cu al nee Di unters 


















orfren ſind befthatiete aͤlſo einen feſten Platz nach 

mandern / al enthalben nach Ormonden zu fra⸗ 
— ſch viel Zeit zubrach⸗ 
Ind Doch nichts von ihm erfahren kunte: Endlich 


ei 
itfchloß ich mich nach) Deutſchland zu gehen 7 ihn 
ut dyjüfurchen / und weil ich vernommen dab 
ol der HändelerPläk fum Frieden proifchen 
y Ränfer And feinen Bunds⸗Verwandten / und 
der Keon Gallien ſeyn folte / nahm ich mir" vor fol 
"en Ba zu beſuchen ‚mich getröftenderdaß 
yeil viel Leute aus Andern Ländern Dahin Eotminen 
var ra vondem Ormondo aldar erfab⸗ 
* Aa meine Reiſe dahin fort Fam auch 
ich dafelbft an / und bemühete mich moglichfter 

daffen / meinen Mann außzufragen / Daher ich ſon⸗ 
Berlich beiy allen Fremden 7 ſo wol von mich felbft/ 
als durch meine Diener Nachricht dabon einzuzie⸗ 
behliefenibarwelches auch letzlich noch ſo glͤck⸗ 
vor mich ablieffe / daß ein Poſtreuter / der vom 
Wind chong an die Käyferlihen Abgeſandten mit 
Van DD; Briefen 


















Mel, 
1 \ Ak A ——— 
Diefe Zeitung erfreuere mich nicht — 


> dem Tages vor ſich gehen ſoite / einrich 88 
ſchahe aber denfelben Abend noch etwas fonderb 
res / welches / ob es zwar (Wahl (eben wa ide wir 

fon dennoch von mir nicht ungemeldet bleiben fol 
Der Pring Hilmblew von Ducemont,welcher biß 

ar gleichſam das Werckzeug geweſen / wodurch dei 
oͤnig von Balken den glücklichen ‚Fortgang fein 

Waffen beforderthatte wurde von etlichen Kay. 

ferlichen Kriegs "Bedienten zu Pferdes, als er It 

einer Gutſche nach einem Klofter + worinnen. fid 
der Wahl⸗Fuͤrſt felbigen Landes au ‚+ kal 
ren wolte 7 feindlich angefallen. und. nach sieml 

cher Gegenwehr / woruͤber einige verwundet / auch e 

liche gar getoͤdtet wurden / gffangen genommen / auf 

eine andere Karoſſe geſetzt / zum Thore hinau 
bracht’ durch drey hundert Pferde / welche quſſe 
halb der Stadt gewartet / und letzlich / wie die Rede 
gehet / nach Villenoba gebracht / worzu maneinigs 
ſchlimme Rathſchlaͤge / die er als ein Kaͤyſerlicher 
terthan wider Das Allerdurchlauchtigſte Ertz⸗ Hau 
ſolte vorgenommen haben / zur Urſache vorwenden 
wollen / welches auch in der That alſo geweſen / und 
dieſer Fuͤrſt mis Recht und Billigkeit eine Fackel zu 
— nennen 
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| hl welche fein en Baterland mit Krieges, 


Angejundet hat. Hietaufreifete ic) nun alle, 
IE aud ‚wieder ja ya nach Eifien zu / in welches 
‚glücklich ankommen / noch glücklicher aber in 
Biederfindung des rmondens geweſen bin ik, 
demid von nichts als Mord und Blut zu handelt, . 
gebachte / es hat äber der gütige Himmel es beſſet 
yefchickt, u und ihn mir auff eine folche lebwerthejte 
we tiebergegeben / daß beyderfeits Haß und 
Zeindfayafft ewig auff die Seite gefegt zund im Ge⸗ 
gentheil ftetswvehrende Liebe und Treue in unfere, 
ten eingepflanger worden. . Wobey ich über: 
‚alles noch.die Gnade gehabt Eurer Durchl. auf⸗ 
arten / welcher ich mich; zu rühmen lebenslang 
pergeffen werde. 


en 


Grgard gl; ie Ei: : 
Der Hertzog bedanekte ſich hierauff vor Die ges 
tbane Erzehhang zund weil Ormondo benfelben ins 
Ründigft erfchte / ihm: gnädige Erlaubnuß zu er» 
tbeilen ‚mit feiner Gemahlin und Tochter wieder 
nach Cimbern zu reifen / der Hertzos auch / unge acht 
ihm ſeine Perſon ſehr angenehm / ſolches aber ſelbſt 
vor billig befindend/ ihme nicht abſchlagen konte / als 
nahm rmondo / neben Rodenen und Attheen⸗ 
von Ihrer Durchl. dem Hertzoge unterthaͤnigen 
Abſchied / vor alleempfangene Gnaden gebuhrens 
en Danek ſagende / weiche Der Hertzog in Aust hei⸗ 
lung derrlicher Siſch /u vinigem — 













er erfteuet worden fen Dat derXaf Is 
igen Wolcke / dem ſeine alljugroffegrenheienne 
Schaden undUntergang beingetrentubrigefirfenn? 
und dabey dennoch den Bortheilzu behalten-Diores 
nens Beſitzung zu hoffen / war ſthon gnug / keine Ems 
pfindung wegen der vorgegangenen Wahl zu be 
gen. Er ſahe nun wohl wahr zů ſeyn / daß der 
matiſchen Worten und Verſprechungen we 
trauen ſey/ welches er doch gering achtete / weil nun 
Koſiesby bereits verheyrathet / under der 
Olorenen ʒum andernmahl zu verliehren/ emh 
ſehn koͤnte dann dieſe war allein Urfſach 
warum er die Sarmatiſche Krone verlauge hatte / 
weßwegen er dieſes nun ſeine einige ſeyn 
lieſſe / die Angelegenheit feiner Liebe bey verfelbenzis 
beobachten. Dieſem nach gab er + bey Zurhefruß 
fung feines Abgeſandten / des Graſens von Britan) 
Beſchl/ was er in einem und bein andern verrichten 
ſoſte / wobey dann die getreue Midalis dns —* | 
aD u 
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auch zu thun ebenmäflig erinnert wurde. Dabe 
uͤberſchickte er ſelbſt folgendes Schreiben / welches 
Midalis bey / ſich ereigender — ein⸗ 
reichen ſolte. 


Sch — 


des Herkog Sätliorenend: an 
| un erichönfte Königin. 


" Grebmächrigte Königin u ——— 
digſte Stau! 
£ S ſrumſonß bem Verhan⸗ gnüffe'zu 
widerſtreben / weil alle unſere — 
nichts darwider vermag. Dieſes hat nun 
germahls die Sarmatiſche Krone einem 
Piaſto zugeeignet / mich aber dabey noch ſo 
—— gemacht / Eurer Koͤnigl * 
eſitzung noch immerdar zu hoffen / ohnt 
dieſe wuͤrde mir ſolche Wahl ſehr betruͤbt 
fallen / weilaber meine auffrichtige Liebe / 
mir nichts anders / als eine guͤtige Erken⸗ 
nung derſelben von Euer Koͤnigl. Majeſt. 
Tugend verſpricht / ſo ſchaͤtze ich mir dieſen 
Verluſt vor Gewinn / wann Carlloreno 
Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt in dem geringen 


Lorber⸗Krantze ſeiner bekannten Treue / 
Q5— ſo wohl 





250 DC > | 
ſo wohl als indem Sarmatiihen Kronen. 

lange angenehm ſeyn möchte / warum ich 

hiemit inſtaͤndigſt anflehe / und zu behar⸗ 

Gnade mich empfehle. Als der ich 

erſterbe 


J Eurer König. Mich. Ä 
2... treugehorſamſter 
= Karlloreno. 


—— V—— bie 30 
Nach Abfertigung diefer Poſt befahl der Hertzog / 
ſich auff die Reiſe nach Windebona fertig zu ma⸗ 
chen / dahin ee noch denſelben Tag aufbrechen wolte. 
Als er aber noch uͤberdiß unterwegens Schreiben 
vom groſſen Lepoldo bekame / darinnen er des Galli⸗ 
ſchen Krieges halben in den hohen Krieges⸗Rath bee 
ruffen wurde / eilte er um ſo vielmehr / daß er de 
dritten Tages früh in Windebona ankame / un 
dem groffen Lepoldo feine gehor ſaniſte Auffwartung 
ablegen Eunte. | 
Gang Deutfchland war damahls in einem bes 
wirrten Zuftande / weil das unruhige Gallien allen 
ſehr gefährlich zu feon fübienergeichtueige der innerli⸗ 
chen Unruhe in Pannonien / welche die Kaͤyſerlichen 
Waffen zu theilen noͤthigte / wonu Gallien nicht we⸗ 
nig Worſchub thaͤte / und einige dem Ertzhauſe uͤbel⸗ 
geſinnte Sarmatenzu Werckzeugen / denen Auff⸗ 
ruͤhrern unter der Hand Huͤlffe zu leiſten / gebrauch⸗ 
te. Dann Die Regierſucht und Ehrgeitz ur 
| | 1*X aſter / 
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Laſter / wann ſie nur den ede et» 


koͤnnen. | | 

Dfogeftalten Sachen untetließ der groſſe Le, 
poldo nicht / ſo wol auff ſein Erbland Pannonien 
‚cin wachendes Auge zu haben Damit die Nebellen 
—J————— als auch 
verhtmäßiger Beſtraffung ihres Frebels moͤchten 
zwungen werden / ſondern fie bezeigten auch) ihre, 
wäterliche Vorſorge gegen Das Momifche Reich / in⸗ 
dern fie alle moͤglichſte Macht dem. hochmuͤthigen 
Keinde entgegen feßten / deßwegen der Herhog 
-avlloreno in ſelbſt eigener Perſon mit dem alten 
Seldheren Raimond zu Felde gehen mufte. Die 
Sallier empfunden auch gnugſam / daß fie nicht Ba⸗ 
#  fondern Deutfche vor jich hätten welchein 
Den harten Treffen von ihrem eigenen ber 
en S:toheren Hanry felberden Ruhm / daß ſie 
oͤwen gefochten / erhielten + weil ich. aber — 
on gemeldet / daß ich nicht geſinnet bin / alle Welt⸗ 
idel> und alſo auch nicht dieſen Krieg / ſondern 
nur Die Lebes⸗Geſchichte unſers Durchl. verliebten 
ares allhier vorzuſtellen / wil ich nur mit wenigen 

n daß des Hertzogs Carllorenens Tapfferkeit 
nthalden ſiegte / und ſeinen higigen Degen indem 
igen Gebluͤte der Gallier häuffigträndte. Das 
effen bey Loshaven / Heimbſintz und Neffſee gar 
ben gnus ſames Zeugniß feines Heldenmuthes. Abs 
mderlich-erwiefe er in der blutigen Schlacht / uns 
weit an der argen Straten / welche zwolff Stunden 
lang gewaͤhrt / daß er nicht allein ein praver Solda⸗ 
te 7 fondertich. aber auch ein kluger Befehlshaber 
| und 
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und ihm ein groſſer Me erhaltenen / 6b 
blutigen 1 —F ſey⸗ [er 
dem Sei A rielben 
und 3 BER, A et⸗ 


Gola be» Sau — ul 
SE a Be Sale mi roſſem 
uſte 25 eben worden | 
machte der Settzos Carlloreno ap ap 
Eant / — ———6 — 


en einde aberm —J —* 
be biß auff den | 


riieverhiebe 





ehlshaber ver wundete / und den dr — 
an One weltbe Bin 








Rs ih Ba 
S fückkugel Bet Ohte Sad de 
| BE Hanıy? Ne 6 — 
—— ſond Nich als Pring Decon durch Das 
Auferliche ſich nach effbenden 


he 
dein Derluft zurück zu stehen,’ gegtvungen 

wobeh allemmahL der iergug Carllateny ven Rohn 
ee vortvefflichen: und praben Soldatens er 
bielte. 

Inmittelſt ſtarb der alte Herbig —— ER 
anden und fiebengigften Jahre feines Alters 7 ein 
Here von groſſenn Gemuͤthe und der eines beſſern 
Slcks waͤre wuͤrdig gewefen / ſeinein Vetter —* | 

{ 





— — 
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große Wette neben pre teduumäßigen nf d 
zung an das Hertzogthum Auſtraſia / als auch feine 
an der Miofel ſtehende gangliche Kriegsmacht zu 
voͤlligem Erbtheil überlaffende / weßwegen er: auch 
eilends dahin gienge / gedachte Voͤlcker in Eyd und 
Pflicht zu nehmen / worzu fie auch ſo willig als ſchul⸗ 

»Digerfunden worden. 3: 14 Ä 
Die Koͤnigin Olorena lebtemittler Zeit zu Porta⸗ 
le/ und Midalis hatte nicht unterlaffen/ Des Hertzogs 
Schreiben an ſie abzugeben / es ware auch unmuͤg⸗ 
lich ſein Gedaͤchtniß gan vertilget anzutreffen/ 
nachdem fie ſich wieder in dem Zuftandesfeine Ver⸗ 
Dienſte zu erkennen / befande / daher des Hertzogs 
‚Brief um fo viel geneigter angenommen wurde. Die 
Herfihlagene Midalis wuſte auch fo gůtig vor ihn zu 
xeden / daß Die Königin gnugſam zu erkennen gaby 
Daß ſie dem Hertzoge nicht ungeneigt.fey. Wolan 
Dann / ſagte Midalis / ſo mag dann der Hertzog hof⸗ 
Fen dober / ob ſchon ohne Krone / dennoch Euer Mai, 
Seſitzung erlangen werde ? Ihr ſeyd allzu unge⸗ 
ftüm / antwortete die Königin / meine Midalis! 
andredet ſehr frey ſchon von der Beſitzung / davon 
ih Doch noch nichts erwehnet habe. Warum / her⸗ 
febte Midalis/fol ein ſo getreuer Liebhaber ſich allein 
mit der Hoffnung ſpeiſen / und dem Tantalo ſich ver⸗ 
gleichen’. der. Die Fruͤchte zwar um ſeinen Mund 
wen aber ſolche ohne Genieß anſehen muß- 
Eure Majeftat ſind / wann ich es ſagen darff / wohl 
Ar uharte gegen ihm / und laßen ihn vor heffti⸗ 
gen Berlangen ſterben / glauben ſie dann nicht / daß 
einezerbte.swahre Liebe auch hiedurch auff —2— 

—7— —* | tig 


64. ot — 
tioſte gekraͤncket werde ? ri Midalis! 
fagte die Koͤnigin / ihr beſchuldiget mich mit Unrecht, 
und erweget nicht / was der Wohlſtand ‚meine eige⸗ 
ne Ehre und der Staat von mir erfordert. Ihr wiſ⸗ 
ſet ja allzuwohl / wie hoch ich den Hertzog jederzeit 
gehalten nz auch meine erſte Wahl nichtaus 
meinem freyen Willen / der vor ihm ſonſt allzu gut 
geweſen waͤre / geſchehen iſt / alſo muß ich auch diß⸗ 
mahl meiner eigenen Neigung keinen voͤlligen Zügel 
taffen / fonften möchtees mich alsdanny wann ich 
wieder zu etwas andern fulte gezwungen werden, 
allzu harte ankommen. Eure Majeflät vergeben 
mir / ſprach die Midalis / ich wolte ſagen / daß / nach⸗ 
dem Eure Majeftäteinmahl eine Staats⸗Hehrath 
gethan 7 nicht mehr die andere zu thun an fie mit 
rechte koͤnne gemuthet werden / Dann anikofind fie 
eine freye Frau / die niemanden, alsihremeigenen 
Willen zu folgen hat. Ahr bedencker nicht / anfe 
wortete die Koͤnigin / bey was vor einem Volcke ĩch 
lebe / und wie genau ich meine Handlung, um kein 
ſcharffes Urtheil darüber zu verdienen 7 einrichten 
muß Fuͤrwahr / widerredete Midalis / haben Eure 
Majeft. wohl Urſache dieſem Volcke zugefallen / ihr 
Thun fo genau nach ihrem Urtheil anuſtellen / nach⸗ 
dem ſie bey juͤngſter Wahl ſattſam erwieſen haben/ 
wie ſie es mit Eur Majeſt. meinen ja die täglichen 
Handlungen was geben die Doch anders an den 
Tag / als daß ihnen mit Eurer Majeſtaͤt Gegen⸗ 
wart wenig gedienet ſey / weil einieder die auffge⸗ 








hende Sonne anzubethen ſich bemuͤhet. Waͤre in 


Euxre Maeſt. micht viel uträglicher/diefes nu 
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bare band / welches ihter Tugend nicht werth iſt / gar 
A verlaſſen / und mit dem Heitzoge Carllorend / „ob 
zwar in einer kleinern ‚Regierung / Dennoch in einer 
gröffern Berantıgung zuleben, Ich Dürffte eu 
baldrgetreuefte Midalis ! [a tebierauf Olorena/ e 
ner in beſchuldi —* ihr — ra m 

Hertzog ſprecht / wann mein Hertze nicht ſel 
hei — benfatten mike Ich geſtehe 8, 
mir grauet ſelber laͤnger allhiet zu leben / aber wie zu 
enden? Die Verordnung meines Unterhalts / den 
ich aͤhrlich haben ſoll / und wohl noch andere gehei⸗ 
me Staats Urſachen erfodern meine Anweſenheit / 
die ich ſonſt diel lieber dem werthen Windebona 
gonnen wolte Warum / fiel ihr Midalis in die Re⸗ 
de ſagen Eure Majeſtaͤt nicht lieber / dem geliebteſten 
Sarflöreno? Ihr ſeyd muthwillig / verſetzte Die. Kür 
nigin / uñ machet mich gantz ſchamroth damit. Das 
er ehr antwortete Midalis / daß Cute 
Majeita — ſind. Aber wollen fie‘ dann 
nicht Tann Diefen getreueſten Liebhaber ei⸗ 

Erfüntnuß durch ein paar Zeilun hievon geben. 

fodert / wiederholte die Koͤnigin / zu viel von mir / 
und Das wider den Wohlſtand laͤufft. Keines mes 
ges ſagte Midalis / da wird mich der Himmeld 
behiiten: Wie kan diß wider den Wohlſtand ſehn/ 
Wenn Eure Majeftät lieben / und zwar eine ſolche 
Verſon / welche nicht allein um feiner Treue willen / 
ſondern auch feiner Tugend wegen / geliebet zu wer⸗ 

denverdienet. Cure Majeſtaͤt find jam einer ſol⸗ 
Jahren 









— *7 lieben duͤrffen / und in derglei⸗ 
Ddaß ſie lieben koͤnnen. Wer wolte u 
Be ua ne 
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nen dann zu lieben verbieten ? Mit: ſolchen und vie⸗ 
{en andern Worten ſetzte Midalis der Königin fb, 
lange zu / biß fie endlich Feder und Dinten foderte / 
folgendes an den Hertzog zu ſchreiben. 


Antwort⸗Schreiben 

Der KFoͤnigin Olorena an den 
# HertzogCarlloreno. | 
Shane zwar lange Zeit bey mir an⸗ 
geſtanden / deſſen Zeilen /die mir von 
getreiier Handfind eingelicffert worden / 
weil ſie etwas frey von Liebe geredet / zu bes 
antworten. Nachdem ich aber dabey zur 
gleich alle diejenige Hochachtung inet 
Perſon / ſo ich ehmahls voribngetragen? 
wieder in mir empfunden / als habe ich nicht 

weiter umgehen koͤnnen / ihn zu verſiche 
daß Carllorenens Tugend bey mir ange⸗ 
nehmer als eine Krone ſey. Ein mehrers 
verbietet mir der Wohlſtand zu ſchreiben / 
und mein Trauer⸗Flohr heiſſet auch Ya 
ſchon zu viel ſeyn. Das übrige giebt die 
Zeit /indeflen verghüge er ſſch damit / zu 
wiſſen / daß ich bin 


bveneigte Freundin 
Vlorena. 






Din undanieder heumzreukendeSchifferda bald 
15 aus imnd das andere einlieffe jtällten ein recht 
ij Schaufpielden Augen für. Und gewiß die 
Königin Dar gans Hergaugt/ auſſer warın flebes 
dachte/ ar auff feinem dieſer Schiffe. 

















| F worũber es manchen verho 


man xin Schiff mit Bataviſchen 
Dem Hafen einlauffenrwurausmachdenm 
Anker Belentket / und der Machen aus gehohen 
2 ic SDerfonen fliegen / die demilfer Tip 
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naheten / —— einer befande / deſſen Klei⸗ 
dung etwas fremdes zu ſeyn ſchiene / daher die Koͤni⸗ 
gin Verlangen truge / wer es ſeyn / und wo er her⸗ 
rommen moͤchte / zu erfahren. Dieſem Befehl vur⸗ 
de alſobald nachgelebet / und nach Verflieſſung mer 
niger Zeit brachte man ihr Die Nachricht / daß es in 
Sarmatiſcher Edelmann wäre / welcher umer den 
- Sapvacenen gefangen geweſen / auff eine beſondere 
Arth aber glücklich wieder befreyet worden Diefer 
Bericht veranlafte die Königin ihn vor fich fommen 
zulaffen z einen und den andern Umftand feiner Zur 
fälle von ihm zu vernehmen. 
Er etſchiene in einem Garacenifchen Kleide / war 
eine anſehnliche Perſon von vier und zwantzig Jah⸗ 
ren / und ob ſchon die rauhe See⸗Lufft / Sennenhit⸗⸗ 
auch einige Jahr her genoſſene ſchlechte und uͤbel⸗ 
Verhaltung ihn ziemlich ungeſtalt gemacht hatte? 
war doch leicht zu erkennen / daß er wohl gebildet / uf 
vormahls anders ausgeſehen haben moͤchte / die gute 
Manier auch / womit er Ihre Majeſtaͤt die Königin 
begruͤſſte / gab gnugſam zu erkennen / daß er nicht in 
fo rauher Lebens ⸗Arth wäre aufferzogen worden. 
Die Koͤnigin fragte ihn darauff / wer er waͤre / wie er 
gefangen / Auch wieder frey worden fey / welches ee 
alſo beantwortete :'Ben allem Gluͤck / welches ih in 
der voiederrerlangten Sreyheit gefunden hatze 
dieſes dag grefte zu ſeyn / die Gnade Eurer Majefe 
unterthaͤnig den Rock zu kuͤſſen heute zu erlangen 7 
und dero —5 Gehoͤre / die Re rd 
ungfückfeltaen Zuftandes auffzuopffern/weil ich da⸗ 
beo ſo viel Wieder waͤrtigkeit zu ſagen haͤtte / worst 
lange Zeit erfodert wuͤrde / darff ich mich nicht untere 


(&$ 

eben, Euer Königl. Gedult {u HATTE, 
chen. Keines weges anttvortete die Koͤnigin/ ſon⸗ 
bene es gefchiehet ung ein Gefallen / wann ihr uns mit 
iefer Erzehlung die Zeit verfürgen wolt / indem wir 
ohne dig bon dem vielen Gehen ermuͤdet ⸗ ein wenig 
zu fißenund aus uruhen Verlangentragen. Bed 
* alſo befiehlet / verſetzte der Sarmate / lie⸗ 
gehorſamſt zu folgen; als fie ſich zum 

— —— ſpan: 


Die Sebens Gefchichte des Si⸗ 
kamirs und der Ramine. 


15 bin / Allergnädigfte Könisintin Sarmas 
en / doch gang inden Ruſſiſchen Grengen ges 
ren/und ob ich zwar mein Geſchlechte / ſeines als 
ten Adels halben / keine Scheutragen darff zu offene 
baren/ trage ich doch einges Bedencken / ſolches zu 
uennen / weil die Folge meiner Erzehlung nicht ohne 
Beruͤhrung einiger Laſter / die dabey vorgegangen 
— koͤnnen. Daher geruhen Eure 
—* jet: befriediget zu ſeyn wann ich mich 
mir nenne. Mein Vater Lamanderez 

war von dem Himmel mit vielen Guͤtern beſchen⸗ 
cet / wormier er das vornehmſte meine Mutter Has 
nen zu ſeyn ſchaͤtzte / und die gewißlich zur ſelben 
——— Schoͤnheit hatte. Was aber 
unfhasbarftehiebeyzu achten / war die gute 

Einftimmung ihrer beyden Gemuͤther / welche fie 
dergeftaltmitinniofter Liebe zuſammen verknuͤpffet 
hielte vaß firftetseineriey Willen in allen Dingen 
zuhaben chienen / und ri von ihnen mit pi 
DE | u 

















r Kıaen Eante/ogR} in Eh fi nureine SE 
gewohnet hab e Diefe gl Ehe wurde 
wen Söhnen, worunter is der a —* — 











ner Tochter geſenet / an deren Aufferzniehimg nicht 

eng ah ð von unſers gleichen erfodert werde 

— Bir ertbuchſen alfı/ —— m 
rer Eltern / welche dem 36 in der 


hen / ſich ſelbſt einbildeten· Allein diefe Glͤ g⸗ 
Beit vergliche ſich einer allzugt vſſen See⸗Sitille wor⸗ 
auff gemeiniglich ein deſto haͤrterer Sturm 
gen vfiege und wie hatte ſie doch / eil nichts‘ 
der Belt beftändigift / fo unverruͤckt dauern kon⸗ 
nen? Der erſte Anfang 7 welcher fie zerbrechli 
machte / war der feubjeitige Tod meiner Mutter) 
woruͤber mein Vater in anausſprechliches 

verſetet wurde. 

Ich war damahls etwan dreyzehen / mein Brus 
der Phaſtneus eilffe / und Schaska meine Schwe⸗ 
ſter zehen Jahr alt / daß wir zwar um ihren Tod 
weinen aber doch / was wir an ihr — 
ren / der unachtſamen Jugend G 
nicht recht erregen: noch verſtehen konten. 333 
nun die Trauerzeit mit Stillſchweigen vorbey ge⸗ 
hen / weil ſich darinnen nichts ſonderliches uugetra⸗ 
gen. Mein Vater trocknete zwar die 
bon feinen Augen wieder ab/ behielt aber das Anden⸗ 
cken feiner liebſten Hanencka allezeit im — 
feſte vorſetzende / nimmermehr keiner 

ik darinnen zu verſtatten / er wandte an 
len dleiß an / uns als ſeine Kinder damitwirininller 
nn und — Ubangan su 
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wir. 
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tte 
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- Ach Ydie undlückfefige Ramfe hätte mohlwltd 
umögen / daf DO kamen une Düne " 


ömtmen ware / weil ie ſonſten nisch im Reben/und ich 


in mehrer Zufriedenheit feyn Eönte, Aber das Vet⸗ 
— es alſd ͤber uns befchloffen. und wir 
Eoninen diB/ oa nicht aͤndern beſſer nicht / als mit 
Seduleüderroinden.  ,.. u... 
 Kamie ndic, begunten einander mit, ber Zeit 
böchjuachten/und unfere Freundſchafft wuchſe mit 
nebmenden Jahr n.dergeftalt / Sub male IE 
haffee Uundrechtichoffenegiebe nennen kon erram 

» endlich fo neeit „Dakwir. einander ehliche Treue 

tert fehreuren to bald/atses das Alter zulaffen 
te/Xveilunferer: Eltern Einwviligung uns gar kei⸗ 
uuSweirelmamte. 0. ..1.,. J 
Mein Bruder Phaſtneus erwleſe zwar von Zıib 
— hurtigen Gelft und guren Kopit et? 
Bwaryiklernenuaber auch daben einen treiibensugy 
SIE BL KgA Ghaben der ratur mehr zum Bofen alg 
um Guten ansimoenden/daher er faſt taglich etwas 
tiffteteo weruberimein Valer fich erzürnen mufter 
R3 weil 

















04 





dern Ehre 










Pape g.abgemahlet war / 
Bl allein ——6 
—9 lag eig Äh Gtel — 
— e⸗ 
teb home Ze "garen H 

ieh et ieh wie er * 
ihm am b * ſten gefallen 

iſte der Kauf u wi in von 
* ng — ln Pater aber fteilte feine erkauffte 
Dianain ii immer / und. £onte ſoiches niemahle 
—* SGnůge nach anſehen. Ih muß geſtehen Daß 
bich zwar noch zung’ und erſt ſiebenzehen Jahr alt 
£/ ic) Doc) meines Vaters Veraͤnderung eigent⸗ 
wahrgenommen habe / Dann er von Aun an 
a in feine Diana zu beobachten ſchiene / 

ein Geſchwiſter ihre Bohheit deſto frever 

Ramen und mich auszuüben Die Frevheit 
en: und wir alſo tänlich über fie zu beſchwe⸗ 
allrfach hatten / welches tairdach meiſtentheils mit 
| —— umb dem damanderez nicht be⸗ 


ch zu 
— ef derfelbe nicht ab 7 ‚feine lebloſe 
Diana mit.der arsften Bergnugung täglich ja 
fundlich anzufchauch / und was das munderlichfte 
Kann it ee Feine Liebe weiter in fein Hertze zu 
onimen / ihm vorgenommen hatte foFonteer Doch 
unterlaffen/diefesBild zu lieben / ja über diß Als 
kei zu feinem Liebes» Bertrauten zu machen. 
3 al al EL De 
4 


| ee fich * 
Die, — Nah —8469 in ihrem 


















Datın weil Diß nichte als ein id ſogehet 
Dune keine a * arg: | 


rin en / — ihn send "Sean 
Ehrerh m 


ße önte.. | | 
Note ein eat I re ei | 
Su gl 1: et A 
egen er unnermerdlich Dabin reifen m | 
Sunenlefk icht / mir indeſſen die Au ine 
fehafft anyubef fehlen; Ar: Rue 
7 By + voeitew oh h | 
Reife zu thun vor unmiglich hielte, , ki 
dahin / kam aber nach Verftleſſing eines Sen 
wieder / und zwat verheyrathet/. ja was am meifke 
3 verwundern / mit eben derfelben —— 
che die Abbildung der Dianen —— —— 
















Wie wunderbar And doch 

























———— gleich A 

ee | 
66 ewiſſen Perſonen / wie 

RS braͤuchi —V— wartd 4 Bit 

iche Gepraͤnge dabeh age pfle⸗ 

atet — ‚mit amuſe⸗ 


te. aber, er to — 
Ri — t mit der 


u etein, rat ‚2 mosrüber er hir 
Asch mehr aber die befftigfteKieb 
—* 7— ange zundet war ver⸗ 
fragte a ſobald / wer die Petſon 
em er Aorendet fie Des geweſenen 
9 igen Otths To tee Are ma— 


— 


eitiem tolchen Tagen 













3 hzuge hen/ ud / nebſt Vermelden / wer 
er fen) * der Che zu begehren⸗ 3 auch feiner 
nbildung nach fo gliickielig.aliobalt das Jawort / 
unt VAL DORDUNL DOG ER nichtlange au Air 
in Bönne / auch.die Perfön zu erhalten. SB | 
| Rn 86 aters Pig un hu zeehtfert 
| en I) ir — 
elles zn ſeyn / exivnerte mich aber da⸗ 
A skin ne — JaBe 8 biligende/ 
' gethan ——— nabete die Zelt 
erben /mich 9* Flemde u febiefen/welches.niez 
manden unangenehimer als Ramien / niemanden ger 
vwioſchter aber als meinem Geſchwiſter fieh / deſſen 
7 ‚nor Als Ramie undich unfere Zufage fefte zu 
balteneinander angelobet hatten. / veifete ich fort 
nach) Batavta, Gallterund Britannien’ weil aber 
mein Baterı ungemeldet der Urfachen / nach Ders 
5 flieffung 


166 &3)o (dh 
ieffung zweyer Jahren / fd) —I unber⸗ 
murhet mich von der Latiniſchen Reiſe nach Haufe 
beruffte / muſte ich demſelben gehorſamen / worzu 
das — meiner Ramien mich deſto williger 
machte. | en 
Aſſo kam ich num wieder in mein Baterlandzum 
wurde von meinem Vater/ —— —— 
Rqmien / von welcher ich in meinerA/biwefenbeit ga 
viel "Briefe und Verſicherungen ihrer Beſtaͤn 
ſtuͤberkommen 7 auch ſolche allezeit auff ah 
eiſe wieder —— IT 
bon meinem Geſchwiſter aber / gewiß nut 
Scheine nach / bewillkommet. Das ehe 
shäterwar/daß ich meine Ramie befragterwie ih 
bißher ergangen ſey / welches ftenur mir Stufe 











den / zumahl / als fie mich verficherterdaß er noch über 
diß mit feiner Schwerter Schaska alſo Be 
A 


- 


RR u ° 
es den — Anlaß zu ungleichen Ver⸗ 
—— 







nd von feinem Geſichte zu entfernen. Ich 


eftellet wurde / mit hoͤchſter Beittuͤbnuͤß Phaſtne⸗ 
8 Schasfa und Roraneng / welche ſie doch auffs 
fee als möglichzzu verbergen ſuchen muſten 
Rachdem nun dieſes gefchehen/ichiene mein Bas 
dev etwoas ruhiger zu oerdeny deme ich einsmahls 
meine Liebe ju Der Ramie entdeckte / und feine Ein, 
woilligung bon ihm begehrte. Er ſtutzte anfangs 
ra feßte mich in nicht geringe Sorgen / daß 
mie vielleicht darinnen widerſprechen möchte / al⸗ 
lein er fagte endlich / daß eres gar gernefehen wolte / 
il er fie ieberzeit vor gar tugendhafft befunden har 
und ob fie war von geringen Mitteln / wuͤrde ſie 


durch hren guten Derftand und Haͤußligkeit 


qles wieder erſetzen. Er verſprach mir auch mit ih⸗ 
ter Mutter eheſt davon zu reden / welches mich ſehr 
befriedigte / und ſolches der Ramie behzubringen 
nicht voerabſaͤumete / welcher ich gleichfals keine ans 
genehmere Zeitung hätte bringen koͤnnen. 
va | — Mittler⸗ 


MigpeDiefen Anfchlag/ber auch in acht Tagen forte 


= % 


—RX 
N — uͤnterließ ich nicht mei ne Schweſtet 
Schaska dergeſtalt zugewinnen / damit Ich foldhe 
von den Laſtern abziehen / und auff die rechte Zus 
gend⸗Bahn leiten. moͤchte / darzu ic) abſonderlich eine 
gute elegenheit uͤberkam /Aindem ich ſie ein 
uͤberraſchte / als fie gleich einen Brief von dem P 
neus dbetkommen hattes den ich ihr unbetiebe 
aug det Hand riſſe / und ihnlafe. man | 


En Dinge, darinnen fande/d 
band-Dirnen/ als an eine ehelid 
AR HRert hab ich daher An | — 
das (haͤrffſte bor;upredigen / won er 9 
— Gnade, verliehe / daß ich.ihr Damit 
9 die Thraͤnen WERNE Augen prefite / 
gleich eine wahre er uffe über, ähte — 
—35 außwrckte⸗ wobey ich de 
ter leſſe beh San Hr dihren gr N 
auch biß weilen einigen Troſt init Id — 
mit ich jo viel außt ichtete / Daß ſie ſi (ih —9— 
fehloffe ‚der Welt al zujterben, ukd.i in ein Kloſter 
achen /mich zugleich bittende / bey dem Baterd 
Einwilligung außgumürcken / welches ich Ihr ich 
allein verfprach / ſondern auch erhielte ? daßalfe 


Schaska in, ſechs Wochen eine Nonne wurde⸗ 
woruͤber mein Zruder als et es erfahren. unfinnig 
| 



























tte werden mögen... 

Alſo lebten wir nun gang vergnuͤgt / auff nichts 
meh als auff meine Hochzeit gedenckende / die ich ins 
nerhalb ziwey Monden anziſtellen hoffte / weil 9. 
Rawie Mutter gar gern in unſere Heyrath gewill 
get / alein das Ungluͤck hat es gang Anders geriet 

oxa⸗ 





25H) Oo 26 
Roexane war des A Zwanges gewo 


Ind konte damenhero der Srepheit / die hr Hl 


Bäter ersheilternicht ändersialsmißbrauthen. Und 
weil mein Bruder Phaſtneus hinweg, erkieſte fie 
wich zum Zwecke hrer Geilheit ihr Fein Gewiffen 
machende Vater ind Soͤhnen gleiche Gunſt zu er⸗ 
weiſen. Sie fehlte deßwegen nicht / nachdem ich die 


verfluchte Sprache ihres frechen Geſichts nicht vers 


ſtehen wolte + mir deutlich gnung zu ſagen / daß fie 
mich liebe / und daß ich ihr doch meine Gegengunſt 
nicht abſchlagen moͤchte. Das iſt wahr’ wann der 
Blitz neben mir einen Baum jerfpfittert haͤtte / wuͤr⸗ 
de ich ſchwerlich harter erſchrocken ſeyn / als über 
Anhoͤr ung ihrer Worte / dennoch erholte ich mich 


bald wieder /ihr hoͤfflich / als ob fie ſchertzte / begegnen⸗ 


de welches ſie veranleltete / mich unverſchaͤmt gnung 
mhoaͤlſen / daß ich / qus ihren Armen michloßzus 
ſen alle Muͤhe anwenden muſte; hierauff vers 
lohr ich nun alle Gedult / und auff das ſcharffſte ihr 
Aredende verwieß ich ihr hoͤchlich diß ihr ſcheltbares 
Beg innen / ſie bedraͤuende / ſolches meinem Vater 
drzudeuten/ wofern fie mir ehr alſo begegnen würs 
dwvelches Roranen zum Theil beſchaͤmet / zum 
Dheil aber erzurnetmachte. *8 
Aber ſchauet / was die Rachgier eines laſterhaff⸗ 
un Weibes vermag? Sie urtheilte / meine Kaliſin⸗ 
mglen gegen ihr ruͤhre nicht ſo ſehr aus der Tugend⸗ 
als von groſſer Liebe gegen die Ramie her / welche fie 
nun währen Rache ertieſte. Miteitiem Worte / 
mie ſelre ſterben / um ihr im Lich;n nicht verhjn⸗ 
derlich a ſeyn /und mich zugleich damit zu Frans 


pie Ä / Fr. 





Base 
cken. Ach himmlifche Kamie! ſo haſtuum meinet 
wilen ſolch Unrecht / und einen gemwaltfamenZoder 
leiden muͤſſen / da ich doch gern das Leben por dich 
hätte laffen wollen. Nicht anders. Mamie wurde 
von Roxanen mit Öifite hingerichtet / und. ob fie 
zwar gnugfam bey ſich ſpuͤrte / wie es zugegangeny 
auch von weme es geſchehen / hörte man doch voñ ihr 
nicht die geringſte Klage druͤber / ja im Gegentheil ers 
ſuchte ſie mich noch ihren Feinden zu verzehen gleich 
wie ſſe auch gethan haͤtte. Letzlich / als fienmun: fehe 
ſchwach wurde / ſagte ſie zumir: Mein Herg! dag 
Verhaͤngnuͤß machet einen Strich durch unſere 
Hoffnung mit meinem Tode / wofern ihr mich aber 
iemahln gellebet / woran ich gar nicht zweifele / ſo be⸗ 
truͤhet euch nicht fo ſehr daruͤber / ſondern gedencket / 
daß es Gott alſo uͤber uns verhaͤnget hat feydaudh 
nicht rachgierig / ſondern ftellet alles dem Himmel 
heim / haltet mein Gedaͤchtnuͤß allezeit werth und 
vergönnet mir die Ehre / daß meine brechende Augen 
von euren. Händen zugedrücket werden. ‚Sich: vera 
bieffe ihr, alles / was ſie begehrte und indem ich ſie in 
die Armen faſte / umb ihren Mund zu kuͤſſen / gabe fie 
die tugendhaffte Seele auffsfolchemir.gleichfamalg: 
ein treues Pfand ihrer Fiebe anzuvertrauen. Ach 
liebſte Ramiel ach EnglifcheRamie !hiemit überfief, 
ihn der Schmergen / doß er unmuͤglich die Thränen, 
verhoͤlen / noh ferner reden konte. yo pr 3 
Ich habe / ſate die Königin / gewißlich ein groſſes 
Mitleiden mit euch / mein Freund! und werfoltemeis. 
nen / daß dergleichen Laſter auch unter dem Adel 


— 


—A6 ROCK IUFSUTMPS 27% 
vorgehen koͤnnen Allein wi find begierig/bägens’ 
de ea Wunder⸗Geſchichte anzuhören. ir 

Damit ich mich / fuhr Sicamir fott/ moͤglichſter 
Kurse befleiſſige / ſo geruhen Eure Majeft, gnaͤdig zu 
wiſſen 7 daß Roxane von allen Leuten nicht anders 
als vor der Ramſe Mörderin angefehen wurderund: 
es mag ſeyn / daß ihr boͤſes Gewiffen darzu kommen⸗ 
alſo wolte ie nicht länger trauen / an ftatt der Buſfe | 
aber hãuffte fie daſter mit faftern. Gieräffte zu⸗ 
fümmen von Kleinodien und Gelde / was ſie meinem 

ater ausführen konte / und gienge bey Nachte mit 
einem Edelmanne aus unſerer Nachbarſchafft der 
ſo leichtfertig als fie war / durch / man hat auch her⸗ 
nach / ſo lange ich zu Haufe geweſen bin / hicht er fah⸗ 
sen Fonnen/ wo ſie hinkommen ſind. | 
Domt auch kein Unglück alleine ſeh 7 lieffe eben 
benfelben Tag Zeitungein ‚daß mein'ungerashener. 
"Bender auf der Hohenſchule todt geftochen fen rooea 
ben. Diefes Wiedrige alles zufammen nun war” 
wWung meinen Vater in das Bette / und nach wenig‘ 
Zeit in das Grab zu bringen, worüberichin ſolches 
Trauren geriethe /daß ich nicht wuſte /Yoie baldich 
ihm und meiner Ramien nachfolgen würde. Dann 
ich befiel ebenfals mit einer Kranckheit/” mein ins 
glück aber wolte / daß ich wieder genefen fülter ungea 
acht ich mir den Tod ſehr offt und fehn! ich wuͤnſchte / 
welcher Doch vor denen / die ihn ſuchen am meiſten zu 
chen und denen / welche ihn entfernet zu feyn Tone 
emam meiftenzunähern pfleget. | 

Well ich aber eine rechte abfchen vor dem Orthe 
hatte / almno nur fo viel Wieder wahe⸗ ige Ä 

und 


Kr 

unbich viekfiebeg verlichren müffens, gieng ich in 
RL Sarare — n⸗ 

uck / daß / als der —— img Berglem belär 
gerte oder vielmehr nunberennte / ich in einen Yu 
all gefangen wurde / und weil man verntein 
rpurde wegen meiner Gtoͤſſe auch su fchtoei 
pienlich fevtuperkauffte man mid) an die Sega) 
ber, nad) Algiers alwo ich drep Jahr lang mein 
—BB dem er⸗ 
—R———— von der Welt habe zubrin 
gen müffen-/ ‚Big, ungefehr vor einen 

nmel mir meine Nertung und Befrehum 
verlich zugeſchickethaa. 
Wir creußten in der Ger / unferer Gewohnheit 
wach⸗ erliche Cheiften Schiffe sur Beute zu holen 

als ung eines zu Geſichte kame / wir dieffen alfobakt 

 Darnach su, legten uns an Pott y undbemeift 
fich defietben mit [ei ff h 
Schiff ein aus Batavia / welches Weine auffgela⸗ 













denhatte /_ und befunden ſich Darauf Inallen nur 
- zöhen Verfonen lauter Booisboick. Hiercuf runs 


nun ven unferm Capitain vor gut befunden Das 


hiffrnebenftden Weiner zuruͤck nach Algier zw 


fäyicken / weil er diß noch) vor zu wenig hielte / mit fie 
nem und zwar nur kleinen / erbeuteten Schiffe gllein 
umiumenden, Damit auch iemiand daſſelbe Tegieren 
möchte, festen fie den Steuermann und. den Foch⸗ 
 nebenft sehen Saracenen darauf / und weil dag 
Gltke meiner Dienftbarkeitfelbftinude werden⸗ 
wuſie es ſich alſo ſchicken / daß ſie mich zugleich rw 
wehlten / mit ecruchencheſa ce 


a 
ter Müher, eg marein kleines 








Moc 273 
ich mit dem gefangenen Steuermanne reden konte / 
en . vonden Saracenenfolche Sprache vers 

nde. ' | | 
Alſo fegelten wir wieber zuruͤck / und lieffen den ars 
men Gefangenen Zeit gnung / ihr bevorſtehendes 
Unglückezu betrachten. - An diefer Erwegung er⸗ 
weckte GOtt einen folhen Muth indem Steuer⸗ 
manne / daß er dem Kuchevortruges wieviel beſſer 
es ſey ehrlich zu ſterben + als lebenslang in der er⸗ 
baͤrmlichſten Dienſtbarkeit zu leben / ihm um Bey⸗ 
ſtand erſuchende / weil ihnen beyden allen Freyheit ges 
laſſen wurde / um das Schiff / wie ſchon gemeldet / zu 
regieren / dieſe Saraceniſchen Hunde bey Gelegen⸗ 
heit zu uͤberfallen / und entweder zu ſterben / oder zu 
** Der Koch ſtimmete alſobatd Damit übereins 
weil fie zugleich erfuhren / daß ich ebenfalsauch 
noch ein Chriſte fey / entdeckten fie mir ihren An⸗ 
ſchlag / den ich / als Diefes mühfeligen Lebens ebenfals 
gang und gar uͤberdruͤſſig / auch alſobald willigſt ans 
nahme / und ihnen / ſo lange ein lebendiger Bluts⸗ 
——— mir warez redlich beyzuſtehen vers 

ache. | 
Hierauf warteten wir alle Stunden aufeine bes 
obeme Belegenheit / unfer groffes Vorhaben glück, 
lid) ausführen / worzu uns noch derfelbe Tag ge« 
gen Abend wohl recht vom Himmel zugeſchicket 
wurde. Es entſtund ein treffliher Sturm dab 
den Saracenen ſehr bangedaben ward / und weil 
keiner m der Schifffahrt erfahren / muſte der Steu⸗ 
ermann ⸗nebenſt dem Koche / ihr einiger Troſt ſeyn / 
das aben cg aber die Arbeit zu * 

9A 


474 BE —— ’ 
gab er ihfien zu verſtehen / durch Deuten und Zeir 
Hen / ſie moͤchten mie doch die Feffel abnehmen dar 
mit ich ihnen Handreichung hun koͤnte / ſintemal ſie 
mit mir allein nur reden / die andern aber weder ver⸗ 
ſtehen / noch von ihnen ver ſtanden werden konten⸗ 
bamit auch der obere Platz des Schiffes zu unferer 
Hanthierung mit Auff / und Niederlaffüngder! 
Tluñns gemachlich fiel / moͤchten ſich Dach erliche in 
den Raum des Schiffes verfügen, umb uns nicht 
verhinderiich und im Wege zu ſeyn / welches auch 
fünffeivon den Saracenen thäten 7 aus groſſer 
Furcht zu er ſauffen / die andern fünffebeyung laſſen⸗ 
de / ſo bald diefes geſchehen / wiſchte der Struer⸗ 
maun geſchwinde hin / den Schiffraum von auſſen zu 
berriegeln / wir andern beyde aber Gehen nd 
einen 






die fiihff Saracenen loß / der Koch hatte einen 
er / ich abereine Stange / womit ich ſtracks eine 
uͤber einen Hauffen rannterund under Sebel add 
riſſe / mit welchem ich ſtracks dem nächften daben den 
Kopf herunter ſchmeſſe. Hiemit kam der Steuer⸗ 
mann auch zu und / eine Hacken zum Gewehr inder 
Hand habende / ungeacht ſich nun die noch übrigen. 
drey Saracrenen recht verzweiffell wehrten / die ein⸗ 
geſperrten nicht heraus konten / wurden wir endlich 

ihr Meiſter / alſo / daß drey davon fodt / die andern 

bendenaber un ſere Gefangene worden Welche Aber 

Boort in die See geſchmiſſen worden. —— 

fen wir Nord⸗Weſt ein / wie uns der Sturm tri 

be / unwiſſende / wohin wir endlich gerathen würden? 

und waren wir ſchon vergnuͤget / daß nur unſer Lauff 

uicht nach Algiers gienge / biß wir ae = 













OLE: 
t / und alſo / dem ten aan 
kunfere Freyheit / als auch die Sid 


—— unterthänig den Rock zu 
Te 7 


\ ! —F ermat (MR —84 uͤber biefer. Erjeh⸗ 
lur dabey di —— ſelbſt frey ge⸗ 
ten ho ruͤhmende / wie-daı ndie Koͤnigin / 
Bezeigung ihrer. Gnade / fo wol Kleider als 
gar N lieſſe / damit fi ie den Weg 
—* ter gen fortſchen moͤchten / wofür ihr 
n nenunzehliger Danck abgeſtattet 
—* Sicamir bathe auch die Konig 
Erlaubnü ‚die noch übrigen f nf 


i 


18 dem Sc abzuhalen/und ſolche der 
















Tarenen a 
) ini; f 1überlieffeen welche fie in, Hat Sy | 
| Be nterlieffe/ und Damit 7 teil es ſchon 
ſemlich worden / ſich wieder nach der Stadt 
* fick begabe / auch des andern Tages ihre 


Zuri nach Portale wie 
J —* Eee 
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Die Durchlauchtigfe 
BDBEAREYN. 


Das vierdte Buch. 
>> 2 br „hie 
a) Er Krieg mit Sallien giengen 
I wieder auffsneue anzund ie 
a) ie flarcker fort / alſo daß | 
> 4 Deutfehland in voller Giut dapen 
Sy > brandterworzu Die unruhigen & 
then /welcbeauff Anreisung der Kron Sallienden 
Wahl⸗Fuͤrſten der Marcomannen infein Landyobr 
ne einige Urfache eingefallen waren, Anlaß gegebe 
hatten /fie muften aber folchestheuer gnung burffen 
dann gedachter Wahl⸗Fuͤrſt fie nicht allein unver, 
muthet überfiel / fondern aud) in einer offentlich 
Schlacht da er doch nur viertaufend Pferde un 
gang kein Fußvolck bey ſich hatte biß anffs Haupt 
erlegte und aus feinem Lande fehlugezihnen auchleße 
lich noch dazu ihr gantzes daſelbſt habendes Land / in 
ſonderheit deſſelben Haupiftadt / ungeachtfied 
mahlen nie uͤberwunden werden Eönnen hir 
nahme / deme zu folge Dann Die Krone Eimbe 
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denen Hermunduriſchen Fuͤrſten nebenfidem Bi⸗ 


hoff von Lagen ihnen auch das Stifft Remben 
entgoge / daß fie alfo von dem Deutſchen Boden 
Hanglich vertrieben worden z welches Unglück die 


. Bothen ziemlich demüthigte da ſie vorher allenthals 


benhochgeachtet waren. 


Sieben fhlieffe nun der groffe Lepoldo nicht / ſon⸗ 
dern serwiefe ſeine ruhmwuͤrdigſte Sorgfaͤltigkeit 
vor das gemeine Heyl Deutſchlandes Tag und 
Nacht / und weil der Graff Raimundt / Alters und 
Unpaͤßligkeit halben / nicht mehr zu Felde gehen kon⸗ 
te / wurde dem Hertzoge Carllorend der voͤllige Be⸗ 


fehl uͤber das gantze Kriegesheer auffgetragen / wel⸗ 


nufte / deſſen junge Fahre mit alter Kinaheit und 
hrung /fonderlichin Kriegsfachen / als der fich 





mu 4 Saft diefer Herr nun auff ſich nehmen 


bon Zugend auff den Waffen gewiedmet hattervolls 





kommen geingcht waren. 
Sss Gluͤck iſt eine Liebhaberin der Fur 
gend umd Die Tapfferkeit halt nichts vor 
unmuglich· Den Anfang feiner Siege machte 
der Herkog mit Uberwindung der Galliſchen Ges 
neralen lasmon und dela Chobre / welche aus 
Risback mit zwey tauſend Pferden gegangen was 
ren / Schatzungen und Beute einzuholen / ſo bald nun 
der Hertzeg Nachricht hievon erhalten / befehligte er 
aldranter Anfuͤhrung des tapfferen Generalen 


LZvemin achthundert Pferde dahin / der ſich auch 


Kb bey Rachtzeit / als die Gallier gang ſicher 


glũckl 
waren Werfiel / ſunffhundert davon niedermachte / 
S 3 den 





A IE. —— 
den meiſten Reſt aber / neben obbemeldten beyden 
Generalen 7. nachdem er alle Munition in die Lufft 
geſprenget / gefaugen mit zuruͤcke brachte / und ſolche 
dem Hertzog uͤberliefferte · So giengen auch tag- 
lich Parteyen gegen einander / wobey die er 
mehrentheils den Kürgern zogen, Abſounderlich ge⸗ 
riethen beyde Heerlager unweit Bazern ſcharff an⸗ 
einander / und ungeacht der Feind viel ſtaͤrcker auch 
einigen Vortheu / welche ihme die Landes⸗Gegend 
gabe / innen hatten / drange doch der Hertzog mit ſei⸗ 
ner unvergleichlichen Tapfferkeit dergeſtalt in 
daß die meiſten Britanniſchen Voͤlcker welche 
Galliſchen Dienften waren / nebenſt ihrem Heerfuh⸗ 
rer / und noch, wohl zwey tauſend Salliernindas 
Gras beiffen muften. Von welcher gluͤcklichen Be, 
ebenheit der Hertzog Carlloreno unſterbliche 
uhm erbeutete / und weil ſein groſſer n 
muuth durch ſolche ſieghaffte Thaten nur ſtets 
mehrern auffgemuntert wurde / nahm er ſi 
ſchon lang gewwaͤhrte Belaͤgerung vor Liphp 
durch eine Erobekung / zu einer Zugabe 
feiner Slegk zu machen. Dieſem nach ı er 
mit der ganken Macht dafürrfolchen Platz mit Allem 
- Ernfteangreiffende und ob ſchon die Belägerte 
= gr tes konten ſie 
nicht verhindern / daß ihre Auſſenwercke meiſten⸗ 
theils / und zwar mit ſtuͤrmender Bande ngenom⸗ 
men worden / wie nicht weniger ihre Außfaͤlle 
rentheils zu ihrem eigenen Na ile gereich 
Beil dann den Galliern an Exrhaltnng diefer 
fung viel gelegen 7 brachten fie ein Derrlager nn 
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viersigtaufend Mann zuſammen / unter Anführung 
Des Hertzogs von Zulendurg / welcher zwar den 

eines tapfferen / aber auch den Nahmen eines 
auſamen Soldatens hatte / der alle Schand⸗ 
Thaten /weldyeieinabls Barbarn haben verüben 
mögen/ feinen Soldaten in Batavia nicht allein 
überfehen/fündern auch folche zu thun felbft ange⸗ 
mahnet hätte ;_ Alfo werden die Laſter ſo 
wohl als die Tugenden von der Feder der 
Nachwelt und gemacht nur mir dieſem 
Unterſchiede / daß es dieſen zu unfterblichen 
achruhm / jenen aber zu einem ewigen 
chandinahle und Anſpehyens⸗ wurdigen 
Fluche geſchiehet. Deßwegen der Hertzog Catllo⸗ 
reno das Kaͤhſerliche Lager mit Zuziehung aller ent⸗ 
behrenden Beſatzungen moͤglichſter maſſen vers 
ſtaͤrckte / um des Feindes Thun genau zu beubashten/ 
indeſſen unterlieſſe er nicht / die Belaͤgerung vor Li⸗ 
pbipsburg eyfrig ſt fort uſetzen / wobey estäglich Auß⸗ 
und ſcharffe Scharmuͤtzel abgabe / ſo feyerten 
auch die Canonen an beyden Theilen.niemable ein⸗ 
ander zu begruͤſſen / und hatten die Grafen von Ran-⸗ 
= Samfelde das Ungluͤck in den Lauffgraͤ⸗ 







ben verwundet zu werden / abfonderlich aber wurde 
der Fürft Ipo / indem fein unverdroffener Fleiß ihn 
‚des Seinbes Thun zu beobachten / angefrifchet/ von 
‚einer fechspfündigen Kugel dergeftalt getroffen / daß 
3 erflieſſung Dreyer Stunden feinen edlen 
eben muſte / den Ruhm eines uͤberaus 
ren hinerlaſſenddee. — 

SE Beil. 
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Weil nun dle Sallier den Ernft des Hertzog 
Carllorenens / welchen er vor dDiefem Orthe ger 
brauchte / gnugfam warnahmen ’ und Daher folchen 

zu entfegen allen möglichften Fleiß anwendeten / als 
lieſſen fie einen groffen Holg + Floß das Waſſer her⸗ 
unter flieffen/ mit deme fiedie von den Käpferlichen 
‚über den Fluß gezogene Ketten zerfprengen gedach⸗ 
ten’ worauf etliche andere Floͤſſen folgen folten / die 
mit kuͤnſtlichen und koſtbaren Feuerwercken zu dem 
Ende zugerichtet waren / um die Kaͤyſerliche Schiffe 
bruͤcke zu zernichten / wodurch ſie denen Belaͤgerern 
die Vereinbarung zu benehmen / und ſie hernach des 
leichter anzufallen trachteten / aber dieſer koſtbare 
aſchlag wurde rechtſchaffen zu Waſſer / indem der 
groſſe Holtz⸗Floß auff den Sand und in Stücken 
geriethe / die andern folgenden auch ohne Wuͤrckung 
verbrannten / und denen Kaͤhſerlichen zu einem an⸗ 
genehmen Luſtſpiele dieneten / welches den Feind 
dermaſſen erbitterte / daß er mit groſſer Furie rund 
noch groͤſſerm Geſchrey an das Lager rückte, als er 
aber gewahr wurde / daß Die unverzagten Deutſchen 
nicht mit prahlendem Geſchrey / ſondern mit tap 
ren Faͤuſten beſteget werden muͤſten / wurde ſein hihi 
ger Trotz alſobald ſtutzende gemacht / daß er ſich 
ſtracks ohne einige Verrichtung wieder zurück zune. 
Weil nun alſo die Belägerten die gefchöpffte Hoff 
nung dee Entfages gänslich. verfehreinden fahen / 
fiengen fie an eine guteBedingung zu fuchen/welche 
der Hertzog Ihnen. auch aus angebuhener Groß⸗ 
muthralstapfferen Soldaten / zugeſtunde worauf 
ihm dieſer faſt unuͤberwindliche Orth in die Haͤnde 


ge⸗ 
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gelieffert wurde / und feinem Sieges⸗Krantze einen 
ſriſchen Zweig von Palmen einverleibte. 

Nach Eroberung dieſes herrlichen Orthes gien⸗ 
gen: täglich} unterſchiedene Scharmuͤtzel zwiſchen 
beyden Heerlagern fuͤr / welches ſo lange waͤhrte / biß 
die rauhe Winters⸗Zeit beyde in die Avartiere zu 
gehen noͤthigte / weßwegen der Hertzog Carlloreno 
a nee verfuͤgte Dem srofkn 

epoldo auffzuwarten / allwo er mit vielen Frolocke 
und Begluͤckwuͤnſchungen / die ein ſolcher ruhmwuͤr⸗ 
diger Sieger verdiente / empfangen wurde. 
= Dbnunmohl der ſtreitbare Mars indem kalten 
Winter feine Waffen ruhen lieſſe / fehlieffe doch der 
Bleine Liebes⸗Gott drßwegen gar nicht. Carlloreno 
hatte zwar dem Galliſchen Hochmuthe und uners 
fättlichen Herrſchſucht Grentzen geſtecket / und ihre 
Hitze durch ſeine Tapfferkeit gedaͤmpffet / aber ſein 
—— Weg wie den andern von 
der Koͤnigin Olorena beſieget / dieſe herrſchte ohne 
Unterlaß in ſeinem Durchlauchten Gemuͤthe / und 
ihr alleine wiedmete er alle ſeine Siege. Er be⸗ 
Hägtenichtsmehr / als die Entfernung von ihr / daß 
er alle Liebkoſungen des Kaͤyſers / allen ihm zueigen⸗ 
den und mit Recht verdienten Ruhm vor nichts ach⸗ 
tete / weil dieſes ales ohne Gegenwart der aller⸗ 

aſten Königin geſchahe. Ar ” 
Dieſe befande fich noch alleseit zu Portale / gleich⸗ 
 falsungehlichmahl bey dem höchftbeliehten Carllo⸗ 
xreno zu feyı Pi wuͤnſchende / als deſſen Andencken 
ihr Ph ellſchafft leiftete 7 fo wolte ihr auch die 
rauhe Begegnung / die ſie ftetsyon der Sarmaii⸗ 
| Ze 2 ſchen 
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ſchen Unhöffligkeit empfienge / in Die Lange umers 
traͤglich fallen dann nicht allein Die zu ihrem Unter⸗ 
halte von felbiger Krone auffgefektejahrliche Wels 
der / ſo an fich felbft vor fie wenig. gnung waren / ihr 
felten richtig auch wohl garnicht gereichet wurden / 
fondern auch in allen. Dingen verfpurte fie eine folche 
Kaltfinhigkeitz woraus ſie wie wenig gutes man 
mehr vor fie im Hertzen habe / gnugſam abnehmen 
konte. Welches diefe allergutigfte Frau lange 
genung vertragen ; folches aber aud) Babeyun dem 
KRänferlihen Hofe zu Windebona zu Elagen nicht 
unterlaffen hatte / welches Verfahren den gruften 
Lepoldo bewoge / durch Zurückruffung feiner an Tu⸗ 
gend vollkommenſten Schweſter denen undanckba⸗ 
ren Sarmaten zu zeigen wie wenig fie ihre Beſi⸗ 
gung wuͤrdig / und wie mächtigbergege er fen. fie als 
eine Königin feloftzu unterhalten. Diefe Zeitung 
verfegte unfere beyden Verliebten in unausfprechlis 
che Vergnuͤgung / noch mehr aber / als felbige einan⸗ 
Der in Windebong wieder zuſehen / und mit allen 
Liebes⸗Bezeigungen / die zwiſchen recht verliebten / 
welche eine zeitlang vonſammen geweſen / zu geſche⸗ 
hen pflegen / zu empfangen / das Gluͤcke hatten. 


Wer kan nun ihre Freude rechtſchaffen abbil⸗ 
den? Ich befinde mich hierzu viel zu wenig / und es 
gebrechen mir Worte folches werckſtellig zu machen, 
Gnug wird es feyn/ wenn man weiß / daß Olore⸗ 
na und Carlloreno einander taͤglich ſehen und ſpre⸗ 
chen konten / da dann von nichts anders als auffrich⸗ 
tiger Liebe / wobey unzehliche Verſicherungen in | 
bi 
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bißin Tod waͤhrenden Treue gefchehen / geredet 
wurde. °. — 

Mitlerweile wurden unterfchiedene Zufammens 
fünffte nen vornehmer und groffer Geſellſchafft ges 
halten / womit many wie jaͤhrlich zu geichehen pflegt 
Dieunluftige Winters⸗Zeit durch angenehme Zeits 
Verküuͤrtzung hinzulegen ſuchet / wobey unterrandern 


einsmahls ein fremder Ritter auch erfibiene / / wel⸗ 


chen der Graf von Britan / als deſſen Landesmann 


er war / mit in die Geſellſchafft brachte / Nahmens 


Leandron / ſeine anſehnliche Geſtalt / und hoͤffliche 
Sitten erworben ihm bald bey allen ein gutes An⸗ 
ſehen / noch vielmehr aber ward cr hochgeſchaͤtzet / 
als der Graf von Britan fein gutes Haus / quch Die 
von ihme in die zwoͤlff Fahr gelhane Morgenlaͤndi⸗ 
ſche Reifen auffs hoͤchſte ruͤhmte / Daher ein ieder der 
naͤchſte um ihn zu ſeyn ſich bemuͤhte / umb etwas 
neues aus ſelbigen Orten von ihm zu vernehmen. 
Abſonderlich die Königin Olorena / als deren feu⸗ 
riger Geiſt dahin angetrieben wurde / alle Selten⸗ 
heiten ſelbiger Laͤnder von ihme zu erfahren / daher 
fie nicht ermangelte unterſchiedene Fragen an ihn 
zu thun / die er insgeſamt mit ſolcher Anmuth und 
Verſtande beantwortete / daß die Koͤnigin ein groſ⸗ 
ſes Deranügen an feinem Geſpraͤche hatte. Endlich 
fiel Die Frage fürs 0b das Frauenzimmer in Cana⸗ 
rien / alwo er zuletzt geweſen / auch ſchoͤne ſey / wel⸗ 
ches er mit ja verſicherte / und dabey inſonderheit Die 
Koͤnigin felbiger Inſuln / Ortinde genannt / ͤberaus 
ruͤhmte / auch zugleich / daß ſolche in ihrer Liebe mit 
einem Printzen aus Congo / Artixon genannt / ſehr 

ungluͤck⸗ 
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unatfiehfeiidfenroerineidete wodurch die Koͤnigin 


beweget ward / von dem Leandron die Erzehlung 
dieſer Liebe zu begehren / weil er ſich nun hierzu gan 


willig und gehorſam bezeigte / als ward zu der Mhoͤ⸗ 
rung bald Anſtalt gemacht / wie dann die gantze Ge⸗ 
ſellſchafft ale andere Luft auff die Seite ſetzte / gantz 
begierig dieſe außlaͤndiſche und fremde Begebenheit 


‚von Leandron anzuhoͤren / welcher  nachdemeinale 


gemeines Stillſchweigen erfolget / alſo zu erzehlen 
anfienge: 


Die Liebes⸗Geſchichte 


Der Königin Ortinde und 
des Printzen Artiron. 


SH’? zwar der Ehrgeig der Menfchen 


nad) höherer Gewalt / als ihnen ihre 
Geburth zueignet / zu ſtreben / ſtets anrei⸗ 
tzet / kan man doch mit Warheit ſagen / daß 
ein ruhiges und abgeſondertes Leben der 
Ober⸗Beherrſchungs⸗Gewalt weit vorzu⸗ 
ziehen ſey / und kein heller Schimmer eines 
Koͤniglichen Geſchmuckes vermoͤge derge⸗ 
ſtalt die Augen zu verblenden / daß man 
nicht zugleich die kummeꝛhaffte Sorgenlaſt / 
welche ſelbiges vergeſellſchafftet /erfennen 
koͤnne. Verſichert / Ortinde welche faſt mit ge⸗ 
kroͤntem Haupte gebohren / und der man / als fie 


kaum 
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Faum reden konte / ſchon —2 daß ſie eimnahl 
regieren wuͤrde / ſol mit ihrer unglücklichen Lebens⸗ 
Belchreibung zu einem Beweißthume meiner Res 
dendienen/weilallesdasjenige / was die Slückfelige 
keit ihres Lebens hätte wuͤrcken ſollen / ihr fo biel aus⸗ 
geftandene® Unglück verurfachet hat / daß alſo die 
Sünde ihrer Geburt gleichfam Die Brunngvellals 
ler ihrer inglütkfeligkeit gewefenift: t 
Ehe ich aber ERBE ordentlich erzehle / 
erachte ich nothig zufenn / erſt dieſes wenge zu mel⸗ 
ben / daß die groß muͤthigen Amazonen / welche am 
Strande von Termadon wohnten / nachdem fie die 
Wieſſe ihree Herrfchung veraͤndert 7 Doch zum we⸗ 
Digften ein Merckmahl deſſen / was ſie geweſen / hin⸗ 
ger sich laſſen wollen? und zwar dergeſtalt / Inden fie 
ein Sefese machten’ Krafft deſſen alle Knaben von 
dem Königreiche außgefchloffen worden / als wel⸗ 
dhesnur von ihren Nachkommen weiblichen Ges 
ſch chts Befeffen werden ſolte / damit auch die Amahl 
vieler undergnügten Printzen möchte verhindert 
werden / wurde eben dutch Diefes Geſetze / welches 
Die Kroneden Toͤchtern alleine zueignete / ihnen auch 
a Vermaͤhlung / bey Vermeidung 





frer Strafe’ worunter die Berbannung auff 
Rebenslang in eine wuͤſte Inſul / die geringſte war⸗ 
eruftlich verbothen. Die Gewohnheit) oder viel⸗ 
ehe dieſe Geſetze werden nun auch in den Cana⸗ 
zienmir altem Sleiffe beobachtet / als deren Koͤnigin/ 
weche auch Srrinde hieſſe / und unſere / von der wir 
voe Frau Mutter war / von dieſen erleuch⸗ 
den Geſetzgeberinnen herſtammte / Daher * junge 
x rtinde 
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Ortinde nicht ſo bald’ die Welt erblicket hatte / dag 
fie nicht auch zugleich von dem Volcke vor ein ſolche⸗ 
nd / welches ſie einmahl beherrſchen ſolte angefe» 
en wurde / dergeſtalt daß ihre Kindheit ſehr gluck⸗ 
elig war⸗ TITELN. 00 
£ Die Berguügung / welche ihr Here Bater der 
König über dieſe Gehurt em pfieng / bejeigte erdunch 
Zutvendung innigfter, Siebe gegen dieſes ind und 
gleichwie er — feiner Unterthanen / als die 
ihn mit aller Dreu und Gehorſam chetenz gank An 
lich gejogen harte. alſo fonfe man. toolfagens Daß 
Diefe liebe Tochter auch. das feine nulfonmaen einge 
nommen bätte.. Er, vermochte Eaum mit-höchfker > 
asedult der Zeit/ die ſie der Brufkentzoge/ zug 
warten/ Da er fie zur-Konigin uͤber alle Cana 
Inſuln (als groß Canarien worinnendie Haupt 
ſtadt eben dieſen Nahmen fuͤhret / aldar auh 
Königliche Hoffſtadt iſt / Tenariffe / Palma Go 
ra / Elecchierro oder Ferro / Lanzerotta / und Kork 
ventura) kroͤnen lieſſe / alſo daß Ortinde / ſe 
gen / den einen Fuß noch in der Wiegen / den 
aber ſchon auff dem Throne hatte, + Die 
gung des Königs und. Das. Frolocken des Bol 
ber diefer jungen Koͤnigin / die auch ben fosantefteng 
Alter merckwuͤrdige Zeichen ihres. großm 
Gebluͤtes / aus deme ſie herkommen / von fich-biicker 
ſeſſe / waren unbeſchreiblich. Und wer ſolte / daß 
nem ſo gluͤckſeligen Anfange des Lebens ein ſy w 
derwartiger Fortgang folgen würde/ — 
nen? Aber dennoch iſt es geſchehen / und der Tag ih⸗ 
zer. Kroͤnung kunte nicht mit gnugſamer kuſt beehrer 
ie 37 
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werden / weil die nachfolgenden deſto mehr Trauerh 
erwecken ſolten / dann die Königin ihre Frau Mut⸗ 
termachdem fie wieder mit einer Printzeſſin Zelinde 
benahmatzniederfommen ware / geſegnete Die Welt / 
und muſte den Tod von der jenigen empfangen / die 
don ihr das Leben bekommen hatte. — 
Das Trauern und Leyd des Koͤnigs / nebenſt 
dem gantzen Reiche (weil der Printzeſſinnen Kinds 
heit ſie noch wenig davon empfinden Lieffe ) war nyn 
uberausgroß und der. &chmerken hatteden König 

Ä en eingenommen / daß bloß die Anfchauung 
intzeſſin Ortinde ihme ſolchen ertraͤglich 

2 Erbetradtete fie als cin Ebenbild feiner 

srbenen Gemahlin, weil alle Geſichts⸗Striche 
£ allein ihre Schönbeit,fondern auch alle Geber⸗ 

as ABefen feiner Gemahlin in der Tochter 
elta daher wurde feine Zuneigung gegen ihr/ 
Jaksene man fagen Eonte/daß fie nicht vollkommen 
ge weſen) aͤglich vermehret / welche dann fo viel vers 
urfabre dap.an deren Aufferziehung weder Fleiß 
ch oͤbliche Unterrichtung / um fie des Regiments 

urbia zu machen / geſparet wurde. - 
En ſolchem Zuſtande nun lebte Ortinde / biß ſie 
woͤlffte Jahr vollendet hattee / als ihr Herr Va⸗ 
i in Betrachtung feines ſchwachen Alters und 
bachiten Betrübnüffesswegen Verluſt einer ſolchen 
Siemahliny.deven Erinnerung er auch biß ins Grab 
mitSeuffsern zu verehren nicht unterlafje konte / diß 
- fein hochfigeliebtes Kinds als welches den Zepter bes 
seits in der Hand fuhrte / wohl zu verheyrathen / au⸗ 
fienge zu gedencken / und weil er die ae 
| A 
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Machrdergeftaltfefte gefegt zu ſeyn urtheilte daß er 
zu deren Erhaltung nicht auff groffe ausländifche 
Bundnöffe/ in Berbeyrathungder Kron⸗Printzeſ⸗ 
in zu fehen nöthig hielte / von der OrtindeTindlichens 
Alter und Gehot ſam auch — a 
ihme beliebigen Perſon ſich berſahe / beſchloſſe er ei⸗ 
nen Aethiopiſchen Fuͤrſten / Nahmens Albardo wel⸗ 
cher ſich an feinem Hofe aufhielte 7 und gar ein tu⸗ 
gendhaffter / ob ſchon nicht allzumaͤchtiger Herr war⸗ 
zu feinem Tochtermanne zu er wehlen / nichts mehr 
wünfehendezals da der Himmel ihm / ſeine — chter 
in einer vergnuͤgten und glücklichen Cheke en zu ſe⸗ 
hen / noch die Gnade chun moͤge. Er vohoge 
dieſe Vermaͤhlung /mit Kur und — | 
er Bergnügung/weiln N kr 






cht allein Ortinde den 
bardo hertzlich zu lieben begunte / ſondern au 
Zanbe Voick ihın dieſes Blicke gerne goͤnnete 
e3 {chiene/ als ob dieſer alte Fuͤrſt einig und ollein / 
den Abfehied. aus der Welt / bloß biß auf Polkier 
hung der gedachten Heyrath auffgefchoben hatte 
Dann merig Wochen nach derfelben legte’er 
Schuld der Naturab und feinberrlicher 
Eehrte aus feinem TBohnplage/ein unfterbliches 
bey feinen Unterthanen hinterlaſſende / welche hierũ⸗ 
berin ein allgemeines groſſes Trauren verſetzet wr⸗ 
den. Aber Ortinde empfande ſolches am aller 
hefftigſten / alſo daß Aibardo gnung zu thun hatte⸗ 
mit feiner beliebten Arth Ihr Gemuͤthe etwas zu 
troͤſten. ET 
Die Durchlauchteften Zuhörer geruhen mir 
vergeben / führe Leandron Fort’ daß ich — 
is 
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zu ieh Drtinde nur * Überhinerjehlet habe / dann 
f Me lauter Roſen gevoefen, / aufmwelchedie 

jenen folgen werden / weil der Schmergeny den 
Migin Ortinde uͤber Dem Verluſte ihres Herrn 
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36 ker: deg Königes/ empfunden / gegen dem fol⸗ 

jeden unvergleichlich war. 
Uns verlanget / fienge die Königin Dlorena any 
wol rechtſchaffen / den Verfolg euer Reden / und die⸗ 
er Begebenheit zu vern ehmen worauf Leandron 
fortfuhre: Sch will die Trauerzeit / Dieman in 
8 jitien zwey Jahr um den König zu halten pflegt, 
" He Stil;chiveigen hingehen laſſen Dann der lieb⸗ 
" je Albardo/tveicher Die Königin als ſeine Seele / 
ch wie ſie ihn hinwieder / liebte / wuſte ihr ſo wohl 
hränen durch ſüſſe Liebkoſung abzutrucknen / 
ni: allgemach anfienge / ihr Gemuͤthe zu beruhi⸗ 
"und das Andencken des Koͤnigs ihres Herrn 
Barers jchivindenzulaffen. 

SB Bald der Wohlftand es nun wieder geſtat⸗ 
fe t 8 chte Aldardo alles herfuͤr / was zu Erfreuung 
rtinde ihm moͤglich zu erſinnen war. Und 
hr Sinn, daßſie aus Amazonifeben Gebluͤte 
entiproffen ſey / in allem ihren Thun apzeigte / indem 
ie gröffere Belnftraung als i#Thurnieren! und 
R wet finde Fonter fü bemuͤhete er fichdiefems 

achr ihr faſt taglich eine neue Erfindung darinnen 
Bßrzıntellen/welcdhes auch verurfachte 7 daß faſt aus 

Den Drehender Welt / zum weniaften aus fetbis 

am Brei Tiyeiledie rapfferften Ritter ſich in Ca⸗ 
Marten tinfanden / weil folches gleichfam zu einer 
Schule aller — Ubung / der Hof — zu 
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Dem gröffen, peächriafen a m igſten in gan 

Africamwurde, Unter allen denfen en aber; le Di 

Berlangen diefen Nitterfpielen. —J bite 

Eanarien gelocket hattermar. — in, Pin 

Edngo wohl der Vornehmſte / die Kan D off Rd 
Y 

















‚bin .blicbe auch ftets ſo lange Dar / daß e 
Hadres einmahleine Reiſe zu feinem Herten 8 at 
tbäte / allzeit. vorwendende die hd u 
erde ‚abfonderlich an dieſem Hof e 
hielte / wann er in Canqrien vwar/ 
Pa achte ſich nicht Ban — | 


x l 
—— * — je ettoae Sehe 
upleg uhremfchienen. inde r a 
—— das Weſen di = Pringen. * 
genamüberlegte/und leicht Wi madt A 
hicht nur Die bloffe Begierde Andere — 
treffen / ſondern eftvas anders diß — 
verurſachte. Damit ich num von o dielen sch 2: | 
nen Thurnieren und Aufügennur etwas men Bar 
don dem Artixon melde / tab riger einsmat 3al | 
mandas Geburts, Feftder K oͤnigin fenerte, J 
feinem Schilde eine Bahrin ‚welcheihren 
mit der Zungen die gehoͤrige Blldung zu SM 
Pingen ſich bemuͤhete / mis Diefer Uberſchrifft 


Durch 
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— 
A Dich Zeit und wird miele of 
Ka gebohren. 
a: dermahlh atte zum Sinnbilde den Jea⸗ 
Diejen‘ orten: 
Mein Flug iſt 55 gefährlich ‚aber 
doch ſchoͤne. 
Se nun al diß Verfahren des rintzens aus 


‚Congo ettvas ſeht berliebtes und ange chmes in ſich 


hielte/ hatte die Königin Ortinde ein groß Verlan⸗ 
gen / Die Dei tung dabon zu wiſſen / tar auch viel» 
—0 ihn darum zu befragen/aber die Sor⸗ 
kan Damit befchtwerlich zu fenn / verur ſachte da⸗ 
au halten / wiewohi fie fich ſelbſt / ſolches zu 

in 6 pi gen muſte. Es wuͤrde auch feine Heimlig⸗ 
eis hie I Lange ſeyn verborgen geblieben, war ihr die 


nigit nicht etwas Arriges außgefünnen haͤtte / diß 
erfahren ‚welches äuerrathen Hi bißher unmuͤg⸗ 
1ih.5 weſen / wiewohl diefe Erfahrung nur zu Zero 
torunc bret Ruhe gedienethat. - 
die Känigin Drrinde gieng einsmahls an dem 
Ufer der See fpasieren mit ihret vertr uteſten Als 
Seins welch ‚eine ihrer Hof⸗Damen und der Königin 
harber = var / nebenft.dem Artixon / und vielen 
nd £ End rar ellet /, als Telaſte / ein Ritter ihres 
k Sof 27 welcher offt natb äfien gereifet var / die 
erjehite, welche felbige Voͤlcker zu gebraus 
egen / unter andern aber eines gewiſſen Nas 
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| * Rennens gedachte / das er uͤberaus ruͤhmte / und 


deſſen anmuthiger Luft nicht gnung zu ſagen wu⸗ 
f n er zuwegen Pe: daß die — die 
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192 a) 
Gedanken fake, dem Hofe einmahl dieſe Vers 
gnuͤgung zu machen’ ein dergleichen Rennen anzus 
Fehen welches fie auch ſtracks denen andern 
deckte / mit der gnädigen Anerbietung 7 einen ihr 
Hoheit gleichkommenden Preiß Dabey au | 
Bir müffen aber / fagte ſie / in unſerm 
Rennen auch etwas beſonders vor dein Aßatiſche 
a damit es nicht nur eine bloſſe Nachahmine 
eh / daher bielteich Dafür / es Mani yeraus 























koinmen wann ein jeder, der mit rennen wolte / ver⸗ 
bunden waͤre / die Abbildung feiner Gebieterin auf 
dem Schilde, ſamt einerfinnreichen be; ) ft N 
führen Die unterfchiedenen Schönheiten? Die na 
dencklichen Wahl⸗Spruͤche / was würden Dies I 
ders als taufend Vergnuͤgen und Luft abgeben? 
Ein ieder billichte diefen Vortrag der Kamanı 
und bejeigte eine. groffe Ungedult diefes Rage 
Rennen bald zů ſchen. Alcide aber woelche eilt 
unvergleichliche Perſon in dergleichen Er indung 
war / ſagte / daß die Dergnügung not cd and 
fepn wuͤrde wann man fo wohl dem UÜberminde 
als auch dem Uberwundenen / eine fblche Sorte 
aufflegte / wodurch der. Hof, noch etliche Frage eit 
großes Ergößen haben koͤnte / daher glandre zu: 
es nicht übel Formen’ wuͤrde / wann man den 
winder einen Monat lang dahin verpflichtete 
gewiſſe Schönheit Des Hofes verfiebetzu fehn fich 
anzuftellen/ Dann ſagte fie 7 hiedurch wuͤrde ot 
manche Luft und Gelächter geben / weltbes fanftet 
nicht gefehehen Fönte / dafern fie fich zugleich mit Den 
Wagen⸗Rennen endigte. Dar Alside! fagte Der 
ring 
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he ſehn / daß es Melde / ich wil hiemit ſagen / 
he Perſon die den Ruhm ſinnreicher Erfin⸗ 
X t / getragen habe. Der Printz / verſetzt /e 
igin / ſcheinet wohl gar recht zu haben / undithy 
ſKeibſt in der That / daß diß dem Uberwinder 


| 

f' 

f 

Lei 
J 

| di ty 
Sieg entweder ſehr gehaͤſſig machen / wann man 
= Empfindung zu etwas anzuſtellen / zwun⸗ 
A auch uns wenig Luſt geben würde, wie der 
J KRRBBOHrangeführer hats ch deſinde ah cr 
T 3 ie 


ZI 
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* iuftiget zu ſeyn / den an 
uns feine Liebes⸗Geſchichte zu erzehlen / 
auch nichts als unbekante e Sachen erfahr 
als follen nut lauter außlaͤndiſche duͤrſten/ 

am Hofe hier auffhalten / bey dieſem Wageitenen 
uugelaſſen werden; *2048 
Artixon beſtuͤrtzte uͤber dieſen Worien der Koͤni⸗ 



























‚guadigfte Koͤnigin Wollen Eure ein 
nöthigen / die -abfonderliche Begebenheite 1 feine: 
Lebenszu fagen / die er vielleicht groſſe Urſe 
zu verhelen? Ach! ——— En 
Schluß in diefer Sache machen / derſelben 
was beſſer nachzudencken / und —58* 
demjenigen / der den Meiß dabon iraͤgt/ —— 4 
eine Perſon zu erkieſen / der e⸗— Han 
Alıncrdanes wuͤrde Doch ein groſſes Uure 
ihn dahin zuverurtheilen / ſeine Heimlic Hi al 
‚Leuten, Deren Beſcheiden⸗ und Verſchwies 
nicht verſichert iſt / zu offenbaren. Er brachte df 
mit ſolchem Ern ſte für / dah man daraus ann | 
ſchlieſſen konte / ihm müffe wasfonderbaresanlieger 
en er gern verbotgen halten wolle Weilda 
die Koͤnigin dieſen Printzen ſeht hock ar ei 
ein Begehren auch nichts unbilliches zu ſe 
adDe / als beliebte ihr ſein DR 
ſchloſſen/ daß mit dem eheſten —— 
gen⸗Rennen / iedoch INNEN 
Kalten IB eine Eicenaufpem Chi 
ie —— 
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ger aber feine Lebens » Ge chichte einer ihme ber 
ebiget Anzahl Perfünen zu erzehlen / verpflichteg 
nfole. So bald dieſes alſo feſt geſtellet / waren 
tjenigen/melche diß werck ſtellig machen ſolten / auf 

ts anders bedacht / als ſolches auf das herrlich⸗ 


ſte moͤglichſter maſſen auszurichten, 


Es befanden ſich damahis zeither Dem naͤchſten 
⏑— 
die alleüberaug geſchickt / hoͤfflich / und wohlgebildet 
waten. Unter dieſen konte Artixon / ſo wohl wegen 
Woͤrde feiner Gebutt / als auch der Geſchicklichkeit 
alben / wohl der erſte ſeyn. Er war lang gewach⸗ 
en 7 undoon gutem Anſchen / feine Haare lichte 
Sältanierbraun/die Augen ſchwattz / lebhafft / und 
ler Feuer '/ er hatteeine Adlers⸗ Naſen / eine 
inglicdyt-runde Bildung des Geſichts / und die Ma⸗ 
bieene ihm ſo wohl aus dem Antlitze / als aus 
Menſeinen Weſen / welche in denjenigen / die ihn an⸗ 
ne Hochhaltung und Furcht vor ihn wůrckte. 
Di re ihm wenig nach und unter 
sne/ welche ihm den Vorzug Eonten jtreitig ma⸗ 
waren die Pringen von Gliynea jüngere Bruͤ⸗ 
der DeB Dafelbft regierenden Koͤniges / ſi waren given 
ir jeftallte und in allen ſehr geſchickte Bringen / 
&uberdiß.noh Zwillinge. Ob auch ſchon die 
ie erbvelche in dieſem niedergaͤngiſchen Theile 
vor —— Das man Guynea vennet / woh⸗ 
ſehr Barbatiſch ſeyn / ſo ſind doch dieſe beyde 
ievon denen ich erzehle / ſehr jung aus dem 
terfande Eornmen / und haben mit ihren durch 


PSIITEE 


Hana Griechenland getbanen Reifen / (wo die aller⸗ 
* aa RT 3 geſchick⸗ 





















296.11: nis ee 
geſchickteſten deute anzutreffen find) fich fo geſchickt 
gemacht / daß kein Grieche zu finden / mit Dem fieni 

umden Borzugftritteu- Die drey andere Auge 
laͤnder / welche mit bey dem Wagen ⸗Rennen ſehn 
ſolten / waren ‘Bringen von keiner groſſen Macht an 
dein Affricaniſchen Kuͤſten / idoch alle gleich ſae 
gebildet und ſeht voſlkommen. 
I edermann erwartete nun mit, Verlangen dies 
ſes erfreulichen Tages / und ſelbiger war kaum ange⸗ 
brochen / als das haͤuffig zulauffende Volck damit es 
auch Theil an der Luſt dieſes Tages haben 
die Schrancken welche auff einem groſſen Pla 
am Ende der groſſen Mitternaͤchtiſchen 
Inſul / auffgeſchlagen ſtunden und der gerwähn 
Ort ʒum Turnieren war / haͤuffig umſchraͤnckie Dh 
Königin Ortinde / in Begleitung ihres Franc 
mers / verzoge auch nicht daſelbſt fich-einzuftuder 
und begab ſich auf die vor fie zubereitete/ je Damı 
auchder Koͤnig ihr Gemahl / nebenſt den Bornehn 
ſten Des Reichs / aufeine andere / dieſer gleich uber 
erbauete Schaubuͤhne. N —— 
Man gabenun das gerochnlichegeichensumb die 
Wagen in die Rennbahn einzulaflen..,. Aber yet 
an iedermans Berrsunderung,über deren ns 
ſchauen befihreiben? Es waren Diefe kleine 
don kuͤnſtlichem Schnitzwercke / gemahlet und Ber 
guͤldet / einem ieden zogen vier der ſchoͤnſten Merde/ 
die Fuͤhrer aber waren ſechs junge Priuen 
draͤchtig gekletdet / und ein ieder trug ain lineken. 
me einen Schild / worgufimau sin. Khones. Frau 
Aüimmer abgemahlet ſahe. Diefefeihe iange erh 
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waren » 


EIEICH R; 
ar nanß Teichteangekfeideriihtd Haupter miteis 
Fleinen Stiechifchen Helme bedecket / und ihre 
eanfpiefie gang mitzieffen unterwunden / daß alſo 
de Anfchauung, diefer Ausruͤſtung eine fonderbare 
Antırurh von ſich gabe. Sie fuhren rund um den 
aß herum vor der Koͤnigin Bühne aber hielten 
ihr damit Zeit zu geben / die Sinn ſpruͤche ih⸗ 
iider zu betrachten / welche alle ſeht ſumteich 

J gewiß überaus artig waren. 

Die beyden Guyneiſchen Printzen hatten auf ib 
een Schilden einerley Schönheit / welche man vor 
Bießdrinkeffinzelinde erkannte / und fuͤhrte ſie in dem 
einen Ketten inder Hand / die fie einem kleinen Lie⸗ 
Be darreichte / der fie anſahe / mit dieſetllmbe 


ſchrifft 
Maervonditn a von einer andern 


Kr. 


it ep 
haite eben / wie borgedacht Diefeg 
Vild / aber an ſtatt der Ketten hielte es zwey Dr 


mi dieſen beygeſetzten Worten: 


atur und Liebe dieſer beyden 


ae nur eines. 
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ODer Printz von Nooden / welches ein Heines Fürs 
Nethim in Africa iſt / und nahe bey Canarien lieget / 
mit her Abbildung eines Weibesbildes in 

cher Kleidung / in der einen Hand hielte fie 
————— zertruͤmmerten Zepters / und mit der 
Adernzeigte fie aufeinen kleinen Liebes. © Dr Det 
En ernate —— mi MBIKRNBPRE 
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* Wo⸗( 

Die Liehe gibt mir east. 
haͤngnuͤß genommen. 
Des Pringen bon Modera weicheseine tn 

ſumicht weit —— und reich an W 
wachs iſt) Schild / Jeigte auch, keine gerin 
Schoͤnheit / die ein vor iht liegend brennendes 
ge aufzuheben ſich bemuͤhete / von einer — 
der Wolcken aber davon zuruͤck gehalten zu sc 
—* woben diefe Schrifft ſtund: 
—— aisdas ver⸗ 


Dei dent von — (Weiche Inſut onen 
. bein Heſperiſchen Vorgebür ge Keger ) batterie 
Moöhrin im Schilde, ind diefe Worie Dabey: m 
Viel weißer im Gemuͤthe. a 
Ob aun wohl jwardie E Dängen fo wohl au 
die Außruͤſtungen bemeldier 84 gar 
und ſehr Kb waren hoͤrte Doch ledetm 
ſelben zu bewundern /al8 Artixon oe 
teil bey, ihme Pracht und Wohlſtand uſaa 
umbden Borzuaftritten fein Wagen war von ei⸗ 
nem Holtze / deffen Farbe — als Corallen 
ſchiene / iauſend guͤldene Faden bedůnckten eiſen 
— dieſes Holg / mehr von Arth als durch eicc 
Kuͤnſtlers Hand gemenget zu ſeyn und bildeten dt» 
auf hundert unterfchiedene Buchſtaben mit 
Ver wunderung ab / die Pferde welche dieſen Wa⸗ 
gen zogen / waren weiß als der Schnee / mitkohl 
pehfehwärgen Maͤhnen und Schweiſfen / he D 
den a gülden/der Zeug — en 
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prangten groſſe ſchwarte/ weiſſe und fleiſch⸗ 
bene Federbüſche / das übrige feines Ziertaths 
war überaus prächtig und herrlich / am lincken Arm 








ige er einen Schild / auff deme ein Srauenzimmer 
ihieme / deren Geſichte mehrentheils mit einem 
ohre / den. ein fliegender Liebes-Bott ihr vor Die 
ugen hielte /bedecket war. Mitdiefen Heimen; 


Die Ehrerbictigfeit befiehlt mir zwar zu 


* Ri chweigen / — | 
Doch ihre Schönheit wird auch durch 
Mi Den Flohr ſich zeigen, 

atte nun das gefchiete Anfehen / und die herrliche 
Fpuseng dieſes Prinzen bey allen Zuſchauern 
‚eine Bewunderung verurfachet / ſo woren Diefe Zeis 
nicht. weniger, die Königin beftürgt zu machen/ 
faͤhig / ſie fahe alle Hoffnung vergebens ſeyn / welche 
Heike gemacht hatte ihren Vorwitz zu vergnuͤgen / 
“umb»iejenige zuerkennen / welche Artiyon verchrg/ 
iedoch faſſte fie noch dieſen Troſt der Printz Arti⸗ 
‚gan werde den Sieg / ſie aber aus feiner Erzehlung 
‚vielleicht DIE erfahren / was ihr der Pinſel geweigert 
hotte, Welches fie dann auch der Alcide zu vers 
Fehen gabe / mit Bezeigung / daß diß ihrinnigfter 
Wunſch waͤre Es iſt auch der meinige / antwortete 
Ailcide laͤchelnde / ſolcher Geſtalt aber mehr-aus 
uͤrckung einer Freundſchafft / die ich vor den 

| Des Artixons trage sals aus Vorwitz. Ihr 
dod wenig meubegierig / ſagte die Konigin zu ihr. 
Eure Miajeftäs verzeihen miry wiederholte Alcide/ 
mich duͤnekt / ſo ich nicht jrre ſo iſt dieſe / von Rn N 


Mi Najeſt. 


EHE - .  SOER 
hjeit, eben / bon folcher arth Wi 
dnigin / kennet ihr dann dieſe Perſon velt 
Peins aus Congo auff dem Shilde führer ? 
verfeßte Alcide abermals lachende / ich kenne ſ 
wohl; es iſi aber hier keine Zeit Euter Mais 
Relietgkeit / in dieſem Falyzu vergngen fie 
ben nur acht auff das Nennen’ vielleicht wirdd 
was vorgehen wird / Eurer e— 
Du erfahren Tan" thun. Als Alcide 
diß geredet / beguntendie Trampetenund? en 
Das Setthen zu Aber Yunb dag” N men | 
gen / und das Verlangen zu feiyen 7’ was vorgehen 
wüuͤrde / uͤberwand damahls die Begierde der 
gin Ortinde / etwas zu wiſſen / was fie lehren 
ſolte / weil ſie auff nichts mehr gedachte / als nut / wel⸗ 
cher aus dieſen Helden den Vortheil uͤber dem gu⸗ 
dern davon tragen wuͤrde / zu hen ·ẽ 
Hierauff giengen nun die ſe kleine Wagen mit ai⸗ 
ner ſolchen Geſchwindigkeit und Gleichheit fort/ al⸗ 
ſo / daß ſie ſchon mitten auff dem Rennplatz waren / 
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ohne daß man urthellen konte et 


wuͤrde. Aber Artixon empfunde uͤber dieſer 












heit nicht wenig Verdruß / griffe derohalben feine 


"Pferde mit einer ſolchen Hefftigkeit an / dergeftalt- 


vaß er den andern bey funfftzig Schritte vorrckte/ 


und an das Ende der Schrancken kam / ehe die ga⸗ 
dern kaum drey Viertel der Rennebahn erreit 
hatten. Alles Boldt) + dieſes fehlende ſchrie 

jauchtzete vor Freuden / weil Artixon vvn dem Poͤbet 
fehr gellebet wurde / und die Königin Ortinde mach⸗ 


te ſich ſchon u 9— 
* Ne wa | 






N v —5 — bor He | 5558* 
ß —— mein Bring! Kar fie zu dem Ar⸗ 
xn /ſehet ihr ein Mißtrauen in eute Geſchickligkeit / 
von der Ole eine ſo vortheilhafftige Pri e ge⸗ 
an habet. Es gefchicht nicht’ antwortete &r / Yon 
ner — ſondern von den Kräfften 
Heiner Pferde daß ich mir mißtraue und die Ehre⸗ 
en DreißvondenHänden Cür. Majeft: ʒu empfan⸗ 
f ER einediel Van sche / als ſolche zum 
indernmahl der Geſchwindigkeit meiner Roſſe ans 
daher ich froh ſeyn würde 7 mit dieſer 
f gehren verfehnnet zu bleiben wo fie mir 
ber d. Be ſtreitig zu machen gefinner find 7 bin 
tb bereit ihnen dergeftalt nung zu thum / a — 
D gen Richter unfers S reits ſeyn füllen. 
mei — die Königin Kalt in Die * 
— rd Br tefes Tages durch euren Streit / 
fefer ift zueinen Freuden⸗Feſte / und nicht zu einem 
dam — worden 7 und ich wil lieber noch 
| aufffegen ı damit man noch einmahl 
| rrenne. 
Zederman biligte fd wol die Freygebigkeit der 
Mainz gleich wie ihre Vernun rigen be ve er⸗ 
wutde velche fie it Grhn ung eines ſo aus 


f —— are 
J wieſen 
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auffein neues / das Wagenrennen anzufangensmel 
ches dann nach gegebenen Zeichen = 10te/ 
aber mit eben dem Gluͤcke vor den ring, Artixo 
ala wie das erſteremahl / dann er, ward. ab 
—— er in feinem Hertzen Deal 
Freude empfande/ als die andern Kenn 
man konte feine Bergnügungrihm | 
den Augen leſen. * 

Er verfügte ſich demnach nach ber ——— der 
Koͤnigin / weiche ihnzu empfangen ſchon guffgeſtan⸗ 
denwar / von der er einen koſtbaten mit Edelc eis 
nen verſe tzten Degen als den erſten / und eine] öftli 
che ne er ohterhicn den and a Die | 
ſetzten reiß mit Ehrerb ieti — of 197 














und indem er.Die ih Ortinde a 
liebten Art anſahe / fagte, er tzuihr: Ba 
je ich heute empfangey ift nicht meiner (ei 
eit berzumeſſen / ſon bin fie gantz und gar de 
Anbetensswürdigen Se — St * 
heit ich heute bey dieſem Luſtſpiele bertheidigek bi ar S% 
Wir wiſſen aber nad) nicht, —— ig R 
lächeinde ‚weten Schönheit ihr vertheidiget 
dann wir haben derjenigen Geſichte / die auffenet m 
Schilde gemalt ftehet / noch nicht-gefeheii z ich ha . 
beesaber bald zu erfahren / wann die Srzehlun | 
Surer Lebeno⸗Geſchichte mir folchesientdecten wir 
Es fol geſchehen / verſetzte er wann es Cure Majefts 
befehlen werden / weil mir aber zugelaſſen iſt 
Papua der ich ſolche Erzehlungthun Ib 


. 
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Ebehlen / ſo bitte PH die gr Eon 
"Derir-Segentbart alleine icy folche ablegen öde. 
"Man pürete/ale er dieſes geredet / nicht eine geringe 
arsung in der Koͤnigin / und well ſie unbillig zu 


* bepimektedie übrigen/melche um fie waren/dee 


exauhen / ſeine Erzehlung mit anzuhoͤren / wi⸗ 
lange feinem Begehren der Printz 


ich demjenigen / was fie mir aufferlegen / oh⸗ 


eine Lebens» Geſchichte zu erehlen 7 weil ich 
Aber befinde / daß ich hiefinnen geirretzund mich in 
er Sefahr ſehe / ihre Ungnades dafern ich nicht ges 
pefamte/anff mich zu ziehen / oder aber Die negen ih⸗ 

in agende Ehrerbietung / indem ich eine fo aroffe 
Koͤni⸗ 


394 ,,  ofick 

Königin zu meiner Vertrauten mache / auff bie 
e zu ſeten / habe ich lleber an meiner huldig et, 
“ermangelnsals ihnen zu. mißfallen ertochlen woller 
"Eos wiſſen dann Eure Majeftät / daß ich d aller 
fhönfte Perfon der gangen ABelt-anbethe 7 — 
I 5 dem erften Anblickevals ich fie gefehen/ang 
‚be | 













2 
‚berhet habe / und daß ich fie. lebenslang anbeibe 
werdesumb aber Eurer Majefbat herſt nzug 
‚mer fie ſey / fo gedenck en fie nurz daß i 
auf Erden / als fie felber ſind. Disral 

"der Pring ſtile/ſeine Augen auff Die Königin unbe 
"weglich richtende / umb Daraus ihre Gedanck 
erkennen, Was nun gber ſie anlangte war ie übe 
„Diefer Begebenheit ſo beſtuͤrtzt 7 daß fie ſelbſt nich 
Puſte / was ſie thun ſolte. Dain wann fie ih J N 


stellte / daß fie eine Gemahlin eines nochlebender 
Koͤniges / Artiyon aber ſo kuͤhne ſeh / ihr feine Liebes 
Vfehbahren / eben als wann ſie in einen olch 18 
ftande wäre / von ihm ohne erzürnen Be ti 
anzuhoͤren / ſo nahm der Zorn ihr Semüche/in ein 
Augenbligferdermaffen ein’ Daß fie Dadurch auffBE 
‚Allerhärtefte Betfahrung wider Diefen Ber wegt 
nen zu gedencken / verurfachet ward warn ſe 
im Gegentheil auch erwoge / die Artth und. Beife, 
toiediefe Begebenheit geſchehen / und die 
nung / fo ſie / im Fall es ſolte quogebreitet werd N, 
dem gangen Höfe bringen wuͤrde / gerielhe fie * in 
ſoſche Verwirrung der Gedancken / da ftets eit er w 
derdenandern jtritte / alsfte jemahtn emp Finnen 
Hatie / fie blieb einige Zeit in dem Zuftandezobne) 


Augen auff den Bringen zurichten/ als fie ſch 
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—— —— — ihm mit la⸗ 
chenden Munde⸗ Es iſt gar recht / da ihr mich meis 
N Vorwitzes halber ſtraffet / und euer Verfahren 
wird mich ein andermahl kluͤger machen  dannob 
Mender Schertz / den ihr mir anthutzziemlich ftarck 
iſt / ſo will ich euch doch / weil ich es ſelbſtverurſachet / 
kein Boͤſes darum wiederfahren laſſen/ ich werde 
mich aber ins kuͤnfftige hüten / euch keine dergleichen 
Ur ſache mehr zugeben Die euch in Gefahr ſeben 
darff / mich mit euer Verſchwiegenheit zu erzinuen. 
Dieles ſagende / berpflichtete ſie hhn/ in Darreichuug 
 DEDaudı fein ein ander Zimmer zuführen 7 au⸗ 
dre der Printz/ als ſolches geſchehen war / alſobaid 
Wieder heraus gieng / die Koͤnigin abet verfuͤgte ſich 
zuuden andernydie im Saale geblieben waren / ihnen 
ſertzweiſe ſagende / ſie glaͤube / daß fie fäintlichyaug 
der wenigen Zeit / die fir mit dem Printzen aus Con⸗ 
gon ihrem geheimen Zimmer zugebracht / wohl 
2 teen ſie nicht mehr / als die andern 
. on Begebenheit würde erfahren haben und 
gicht zu hoffen waͤre/ daß ſie ihren Vorwitz wuͤr⸗ 

a A | innen, Hier auf fragten ſie alle / war⸗ 
en ea feinem Verſprechen nichtnachger 
lebet / it ev ſich entſchuldiget Härter Die Kür 
nigimchergegen ſagte / weil er ihr Dargethanyvie hoch 


ihr verpflichtet ſeyn wuͤrde / wann fie hin dasjeni⸗ 
orʒzu er der Geſetze halber angehaltenfeur nach⸗ 


















wolte; es ſey einmahl unrecht / jemanden zu 
Drrenbahvung verſchwiegener Dinge zur zwingen / 
amd die ſes haͤtte fie bewogen / in ſein Begehren eimu⸗ 


willigen· Etliche ——— 
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* der Koͤnigin / und die Unterredung hiebon waͤhr 
te fo lange / biß zu der Zeit / welche Die Königinzum 
Spatzierengehen anzuwenden pflegte / Ba ſeſich 
dann aus ihrem Zimmer in den Garten verſugte 
ſich auff den Arm ihrer getreueſten Altide lehnende / 
nd als ſie nun beyde etliche Schritte von der qu⸗ 
dern Geſellſchafft abgekommen warenvfagte ſie zu 
ihr / weil mir der Printz von Congo ſeine Begeben⸗ 
heit nicht hat ſagen wollen / hoffe ich die Perfonzwip 
che er bey dem Wagenrennen auf dem Schilde ge⸗ 
fuͤhret / von euch zu erfahren. Alcide lachte zu die⸗ 
fen Worten / und ſagte / Eure Majeſtaͤt ſpotten nur 





meiner / dann ich duͤrffte wohl ſagen / wo nicht 


ſchweren / daß Eure Majeſt. dieſe Perſon / von der ſie 
melden / ſo gut / als ſich ſelbſten / keinen. Ihr beden⸗ 


cket nicht / ſagte die Königin hin wieder / indem ihr die⸗ 


ſeGedancken habt / daß ich nur einen Augenblick bey 


in ſo kurtzer Zeit / etwas von feiner Begebenheithat 
offenbaren koͤnnen. Eben die kurtze Zeit / gab Ale 





eigezur Antwort / iſt es / die mich uͤberredet gu ala 


ben / daß Eure Majeſtaͤt ſich deſſen / was fieälkumähl 









wiſſen / ſo unwiſſende anjtellen’ dann ich bin 
chert / daß ihr Geſpraͤche / wann es Eurer Majen 
nicht verdrießlich geweſen waͤre / wohl aaͤnger w 


gervährerhaben. Die Koͤnigin ſahe hierauf die Ale 


eide ſtarr an / und ſagte etwas entrüftet zu ihr· oe 
Aleide wer hätte euch anzeigen koͤnnen / was mir 
Printz von Congo geſaget habe / weil ihr es euch 


bildet / ſolches ſo wol zu wiſſen Alles fin Thun⸗/ 


alle ſeine Geberden / womit er Eurer Majeftanber 


gegnet 


J 
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gegnet / ja tauſend andere Dinge / die ich in acht ge⸗ 
dnommen habe / ſind es / und der geringe Schein da⸗ 
bony der Eure Majeſtaͤt die Warheit davon zu be⸗ 
obachten verhindert / hat mich erkennen laſſen / daß er 
„in Eure Maieftät feldft verlieberfey, 2ich Aeſbe 
fiel ihr die Königin felbit in Die Rede, ihr haber groß 
Anrecht gerhany ‚indem ihr die Thorbeiten dieſes 
rintzen verhelet / da fie euch doch bekant geweſen 
Sind; ich haͤtte wann id den geringften Argwohn 
hievon empfunden / alle Gelegenheit mit ihme zu res 
den / vermieden / und ihr feyd an deine / was ich zu of⸗ 
fenbaren nicht mehr unterlaffen Eanv allein ſchuldig. 
‚Dierauferzehiteihr.die Königin alles was zwiſchen 
Abt und dem Printzen vorgelauffen ware aber auff 
was Weiſe / fragte ſie ſelbige/ vermeinet ihr dann 
<udlich/daß ich mit dieſem Printzen leben fol, nach⸗ 
ra eine folche Leidenfchafft ensdecket hat / die 
Beleidigung meiner nicht empfinden ich 
hne Verletzung meiner Ehre, wornach ich Ies 
ang getrachtet habe / nicht zulaffen Fan ? Sol 
ihm noch) allezeit die Güte begeigen.z. die ich ihrn 
| erwwiefen habe nun ich weiß / daß cr fülche zu 
meinem Nachtheilaublegen Eönne/ oder fistich ihm / 
wie feine Bermegenheit verdienet / begegnen? was 
firDaber anders draus werden / als ein blutiger 
Krieg zwiſchen feines Herrn Vaters und meinen 
Alnteriyanen ? Was fol ich dann letzlich in dieſer verz 
eßlie —B 
Aſtand geſetzet hat? Diß was Eure Majeftät biß⸗ 
han haben / antwortete m en ſie auch 
wohl noch And alles geſchehene vor eim 
I AN 4 Und a Pr ch * Pi 
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Schertz halten / auch fo mit ihme/tebenz als wocitiiifie 
niemabls feinen ABorten®lguben zugeſtellet haͤtten / 








"BSrab brachterüberfallen wurde. "Diefer PRrdnk 
ider Königin Dreinde fehr empfindlich weit ’beie 
einander innigftgeltebet hatten und was dieſen 
Ddesfall auch dem gangen Lande noͤch herber ma 
war der Mangel einiger Erben / weil dieſe Ehe h 
Kinder geweſen wars alſo daß die Canarier 


* 
bie Königin treullch und hefftig liebten / Rosie 
J | \ | 


X zo⸗ 
Hoffnung berauber en /dermahleins von einer 
Königin / die von ihr hergeſtammet / beherrfcher zu 





Artivon empfienge diefen- Befehl mit. groffer 


Sanffimuth / und als er den Abgefehickten erſuchet / 
die Koͤnigin zu ver ſichern / daß er hre Befehle lebens, 
lang mit der groͤſten Ehrerbietigkeit zu erfüllen ſich 


befleiffen wuͤrde / machte et ale nothnendige Anſtalt 
nee Reife / und nachdem alle darzu erfoderte 









fert ig waren / ſhickte er zu der Koͤnigin / ſie um 
laubnuͤß bittende / ehe er zu Schiffe gienge von ihr 
laub zu nehmen. | | 


ange das Verfahren des Prinsen fehr hoͤff⸗ 


# er auch von ſolchen Wuͤrden war / daß man 


im ſein Begehren nicht ab ehlagen konte / alb ef 
| 3 1% 
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lie ihm andentenz daß er nach Belieben) komm 
möchte. | J 
Aber wie Verwunderungs⸗wuͤrdig / fuhre Lean⸗ 
dron fort / iſt Doch Die Unbeſtaͤndigkeit J t 
menfchlicher Gemuͤther / als auch des Gluͤck⸗ 
Koͤnigin hatte dieſen Fuͤrſten mieändersalsandete 
rue, biß auff den Tag des Wagenrennengangte 
hen / aber von derſelben Zeit an truge fie eine 
ichen Verdruß wider ihn in ihrem Hergen 7 
man haͤtte meynen ſollen / ſelbiger wurde cher die 
Freundſchafft / welche fie vormahls zu dieſem Prin⸗ 
Ben getragen erfticken / als bermehren / und gleſch⸗ 
Wohl / nachdem fie wuſte / daß er aus en > 
hfuln hiuweg reifen wuͤrde / empfand ſie wo il 
erwirrung / deren fie vor nie war unterworffen ge⸗ 
weſen / und als man ihr anſagte / daß er umer der 
Shi des Ziin ners ſey / ſie zu ſchen / und Urlaub vom 
ihr zu nehmenyuberkteff ein ploͤtzlcher Schauer ihren 
Leib / der fie ſo auffer fich felbſten brachte / daß fie ges 
zwungen ward /ſich auffdas Bette zu legen um bie 
Veraͤnderung des Geſichtes zu verbergen Als nun 
Dieſes geſchehen / kam der Printz von Congo Hein? 
und mit allen Anzeigungen einer ſchyeren Traurſg⸗ 
keit ſich zu ihr nahende / ſagke er mi vwirrtem 
fibtesnach einem tieffgehotten Seuffter Icn 
von hier reiſen / Gnãdigſte Königin! weil ihnen me⸗ 
ne Gegenwart zuwider iſt / und zudem befinde ich 
ſelbſt bey mir Zeit zu ſeyn / mich hinweg zu machen 
weil meine Gebieterin / mich von ihr zu verbannen / 
entſchloſſen hat / um wenigſten aber vergoͤnnen Eure 
Majeſt. mir noch Die Gnade / ihnen heute, — 
vie 
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bielleicht der legte Frag meines Lebens / darinnen ich 
ſoſches thun kan / ſeyn wird / zu ſagen / daß gegen ſelbi⸗ 
ger ich die allerhefftigſte Liebe trage / welche iemahln 
ein Menſch in der Welt hat empfinden koͤnnen. Es 

ſey auch an welchem Orthe der Welt es wolle / da 
ich mein exbaͤrmliches Leben zu bringen werde / will 
ich doch die allergroͤſte Hochachtung vor die Goͤttli⸗ 
mu tragen nicht unterlaſſen. So ihr / 
mein Printz antwortete ihm die Koͤnigin / dieſe 
Sochachtung / davon ihr ſaget / bey euch haͤttet / wuͤr⸗ 
det ihr dergleichen Reden gegen mich nicht führen / 
dann ihr wiſſt gar wohl / daß ich fierohme Verletzung 

meiner Ehren / nicht anhoͤren kan / ihr koͤnnt au 

ſelche nicht ohne meine Beleidigung: nur in. Gedan⸗ 
cen hegen. Derowegen heilet euer Leiden / welches 
ihr vorgebet / oder erlaubet mir / daß ich end) vor 
ee eind anſehe. Ach Gnaͤdigſte Koͤ⸗ 
eff dieſer verliebte Printz / wie wenig kennen 
Mmijefkät die Macht ihrer Augen / wann ſie die 
Winden / welche ſie machen / zu heilen / moͤglich zu 
feyn glauben. Ach fie find nicht allein unbeilbar 
und vdilich / ſondern ſie haben auch eine bezaubernde 
| ber ansich / hehmich / daß man fie/ wie 
lich ſie au ſind / dennoch lieben muß / und ob 
— 5 — und ſchmertzhafft ſind / ver⸗ 
achen boch 7 daß man. von dieſen Wunden 
wicht geheilet zu werden begehret. Ich weiß nicht⸗ 
Mn gab ihm die Koͤnigin zur Antwort / ob dieſe 
Wunden / davon ihr redet / alſo ſeyn moͤgen / wie iht 
fie voꝛſtellet / das weiß ich aber wohl / daß derKoͤnigi 
bon Canarien ſolche inen gaͤntzlich nl 
4 | I 
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it. Darum bitte ich euch / mein Printz hoͤret damit 
auff / und ſtehet davon ob gzerſtoͤret nicht mit euer 
Ungeſtuͤm die gute Empfindung / welche eure Ver⸗ 
dlenſte in mit zuwege gebracht haben. Gehet hin / 
euer Gemuͤthe und Seele zu defänfftigenzamkinent 
ſolchen Orthe / wo eure Liebe weniger toͤdlichals hier 
iſt / und gedeücket nicht meht an eine armſelige oni⸗ 
gin / welche alle Gluͤck ſeligkeit euers Lebens gantz wi⸗ 
der ihren Willen zerſtoͤren duͤrffte / weil die Geſe 
des Landes ſolchen ihr nicht freb laſſen. 
Es moͤchten vielleicht einige / die des Feat 
mers Thun und aſſen / allzugenan einſchtencken wol⸗ 
len / —— gegen dem Printzen von on⸗ 
go gehaltene Reden / ihr ſehr verubeln / in | 
der Urſachen / die fie uner weichlich zit ſeyn hatte al⸗ 
lein in Betrachtung / daß fie glaubte / ihn nimmer⸗ 
hehe wieder zu ſehen / und der hefftigen Enpfin⸗ 
dung / die fie darüber ausſtunde 7 if ihr Beginnen 
leicht zu en ſhuldigen um wenigſten geſchahe s wi⸗ 
Der ihren Vorſatz / aus einer bloſſen Schwachhen 
weil ihr unmũhlich fiel / nicht einige Bezeigung des 
Mitleidens uͤher fo herben Abſchiede / der ewig wahr 
ven ſolte / von ſich blicken zu laſſen / weil Artixon eine 
ölche Perſon wars die nicht allzu unangenehm ſeyn 
onte / doch ſiegte ihre Großmuth ſo weit / daß 
Neigungen bezwingen konte 7 ihte Schwach 
nicht noch weſter an den Tag zu geben / dann fie hat⸗ 
te kaum die letzten Woͤrte aͤußgeredet / als fie vie 
Scham ſolche bereuend machte / ſie wandte ſich dem⸗ 
nad) auff die Seite und getrauete ihr ſelbſt nicht 7 
länger ſo vermoͤgend zu ſeyn/ ohne ln. 
| ER nger 
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anger anzuſehen / und ob er gleich noch ferner die ate 
Be ri undverliebteften Worte vorbrach⸗ 
te / wolte ſie doch nichts weiter hoͤren / ſondern nach⸗ 
dem ſie der Aleiden geruffen / befahl ſie ihr den Prin⸗ 
ke aus dem ev zu begleiten / fie ſelbſten aber 
bliebe in dem erbaͤrmlichſten Zuſtande / in dem fi eios, 
benslang noch nie geweſen war. Die ſpürte ein: 
überaus groſſes Verlangen / die ſen Bringen länger: 
auffzuhalten / ſahe aber gar wohl / wann ex / aach for 
freyer Entdeckung ſeiner Liebe gegenihr / laͤnger in 
den —— uln —* ſolte / fie ihrer Ehre 
uch / 22 er wieder erſe⸗ 
gen koͤnte / ae xgeſtalt erhube ſich ein 
Srreitder Liebe und Ehre in ihrem Hertzen / der ſol · 
| Gedancken / da allegeit einer wider den 
andern ſttitte / in ihr wuͤrckte / dah ihr Hertze von un» 
terſchiedenen aller hefftigſten Gemuͤts⸗ Neigungen 
angegriffen wurde / ohne daß ihr muͤglich vn: Kal 
einer dabon: gaͤntz ich zu ergeben.: 
— em Zuſtande nun war die Köriigfi afä 
derkam, fieberichtende, daß Artiron/ Al 
naimmerherauis gegangen/ihr gautz ver⸗ 
Bit | en waͤre / und deß wegen in Sor⸗ 
eva die Königin nicht ſolches derhindere/ 
F eitier wuͤtenden Enſchlieſſung ergeben 
















gene / kei die Königin Sforena dem Peandron 
Die Kede/ich trage wohl don Hergen Mitleiden 
ir guten Ortinde / weil ich mir leicht einbilde / wie 
ſie dieſe Worte der Alcide wird empfunden haben / 

U; Aber 
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aber fahretfort in eurer Erzehlung 2. und yergaiketr 
daß ich ſolche unterbrochen habe:  -- - 

Leandron begeigte-bierauf feine ſchuldige Ehrer⸗ 
bietung gegen die Koͤnigin / und fieng ferner an zu er⸗ 
zehlen. ch Alcide ſagte die Koͤnigin / wie wollet 
ihr denn / indem ich bin / was ich bin / daß ich hierin» 
nen rathen fol Solch dem Printzen von Congo 
Hoffnung geben / ihn gluͤckfeligzu machen / da ich 
duch ſelbſt nichts zu hoffen weiß? Meinzimgerings 
ſten nicht / antwortete Aleide / ſondern ich wolte nur 
gerne / daß Eure Maj. ihm etwas Zeit vergoͤnnten/ 
fich zu einer fo groſſen Entſchlieſſung / nehmlich Eurer 
Mojeſtaͤt Augen auff ewig zu verliehren / geſchickt zu 
machen / und ich hielte dafuͤr / dieſes wichtige Werck 
verdiene noch wohl eine kleine Verwellung / um ſol⸗ 
ches deſto beſſer außzufuͤhren. Ha / Aleide fiel ihr 
die Koͤnigin in die Rede / die Liebe iſt nicht eine ſolche 
geringe Gemuͤths⸗Neigung / daß man ihr auff der⸗ 
gleichen Arth ſchmeicheln ſoll / dann ie gelinder man 
mit ihr umgeht / ie ſchwerer iſt es / ſie zu überwinden, 


man muß ihr / wil man ſie anders übermeifternyrecht | 


mit Gewalt widerſtreben / und ſe mit Eruſthe win⸗ 
gen / daher iſt die Verbannung aus meinem Geſich⸗ 


te das eintzige Mittel / den Printzen von Congo an 
ſeiner Liebes⸗Wunde zu heilen / dann verſichert euch / 
er wird / ſo bald er mich aus den Augen hat / auch 


meiner leicht vergeſſen koͤnnen. Etliche Tage der 


Abweſenheit werden mein ſchlechtes Ebenbild / wel⸗ 
che das Anſchauen in ihm gebildet / auch wieder auß⸗ 
leſchen. | 
Auf ſolche Arth bemühte ſich die armſelige Koͤni⸗ 
| 8 


in / 
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vin vm ihren Schnierken zu undern / aber alle ihre 
Hoffnung war eitel / dann ſie hatte ſchon eine allzu⸗ 
beige Neigung gegen ihm angenommen / daß fie 
fneine halbe Verzweiffelung hatte gerathen moͤgen / 
Kor iheeinbildere / daß dieſe liebe Perſon quff 

aus ihrem Lande / alſo auch aus ihrem Geſich⸗ 
und zwar auff ihren Befehl / reiſete. Wie? ſagte 
u ſich ſelber werde ich mich lebenslang eines Ans 
wenszwberäuben entſchlieſſen + ohne welches ich 
Beet ie zu ſeyn? Sol ich mic) 
Selavineines grauſamen Voleks machen / nach⸗ 
ich zu ihret Königin gebohren bin? Was nutzet 
mir Wer die Canarier zu herrſchen / weil fie mir ſo 
umerleidliche Geſetze vorſchreiben 9 
66— nun machten fie offt— 
hisihreh Entſchluß bereuen / daß ſie bald / ihn 
wieder zuruffen/ gedachte / bald aber ſolches vor ein 
ſtraffbares Beginnen hielte / und in ſolcher Verwir⸗ 
rung brachte ſie ein halbes Jahr zu / in welcher Zeit 
imaußfprechlicher Angſt und Kummer erlittes 
arın fie kaman Beinen Ort / wo fie den Printzen von 
790 bor geſehen hatte / daß ihr nicht zugleich fei« 
ie Derfonmit der hoͤchſten Anmuth auch in dem Ge⸗ 
the vorgeſtellet wurde / wann fie dann bey ſich 
# betrachtetes daß fie feiner Anſchauung ſich 
berauberbätte folche auch nimmermehr wies 
erhoffen duͤrffte / ſo ftieg ihr Schmertz aufdas aller⸗ 
End lich hoffte ſie / die Zeit und Veraͤnde⸗ 
b 






















des Dres folte auch ihre Pein verändern / er⸗ 
Beblte Daher die Inſul Fer auffeine Zeitlang zu the 
ter Hoff haltung / weil ſolche vor die ale 
rET, ) e 


X 3) OR 
ſte und luſtigſte unter allen Canariſchen Inſuln ge⸗ 
halten wurde / abſonderlich wegen des weltberuͤhm⸗ 
ten Wundergartens / der in gedachter Inſul anzu⸗ 
treffen iſt. MIST a 

Diefer außbuͤndige ſchoͤne Ort haͤlt unter an⸗ 
dern Seltenheiten einen Wunderbaum in ſich / deſ⸗ 
fen Nahmen unbekant / welcher unaufhoͤrlich ein ge⸗ 
wiſſes kiares Waſſer eines vortrefflichen und koͤſt⸗ 
lichen Geſchmacks herab trieffen Jaͤſt / welches allen 
Einwohnern der gedachten Inſul / die / ohne dieſes 
Geſchencke himmiſcher Guͤtigkeit / Durſtes fterken 
muͤfſten / weil ſonſten keine Qvellefeifchen ABafler« 
nirgends zu finden + vielweniger iemahls einiger Re⸗ 

gen na zu fehen iſt / gnugſam Waſſer ner 
ſchafft. 
Ais nun dieſe unruhige und bekruͤbte Koͤnigin ei⸗ 
He Zeit lang in gedachter Inſul zuverbleiben / ſich fe⸗ 
ſte borgenommen hatte / erwehlte ſie etliche wenige 
von ihrem Frauenzimnier / weil ſie ſolche Leute um 
ſich haben wolte / mit denen fie frey uUmgehen duͤrffte / 
unter denen die Aleide die vornehniſte war / die Sor⸗ 
gen der Regierung hinterlieſſe ſie ihrer Schweſter 
der Pringeflin Zelinde / welcher fie einenaiten Die⸗ 
nerihres Herren Vatern / Philidas genant / andie 
Seite ſetzte / zumahlen / weil ſolcher auch. von ihrem 
Gemahl vorhin ſchon mit vielen: Ehren⸗Aemptern 
begnadiget geweſen war / denen er iederzeit mit ſon⸗ 
derbarer Treue und Ruhm vorgeſtanden hatte. Al 
ſie nun alles in. gehörige Ordnung gebracht / begabe 
ſie ſich mit bemeldter kleinen Geſellſchafft nach ge: 

dachtem Orthe. | 
Au hier 
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Adchier werde ich wohl einen kleinen Anſtand mit 
nigin Ihren Begebnuͤſſen machen / und der 





ni gefuͤhret hatien / weil dieſe Bruͤder mit ſo glei⸗ 
wer Inbruͤnſt gkeit in ſie verliebet waren / daß keiner 
dem andern einigen Vorzug darinnen geſtattete / 
wusaber an dieſer Liebe ſonder⸗ und wunderbar zu 
en / war die Groͤſſe ihrer unveraͤnderlichen 


undſchafftoLiebe unter ſich ſelbſten / Bann gleich 







Ich um ein groſſes vermehren konte / war die gleich⸗ 
alige Empfindung / welche dieſe Printzeßin gegen 
den gedachten Printzen / quff eine ſo gleiche Wei⸗ 
uhe / dah ſie einem nicht mehr als dem andern 
ogen war; ſie verehtte ſie heyde mit a 





18 ICE 
Hocahtungambtann ich es ſagen darff / ſie liebte 
beyde ohne einige Wahl / einen dem nt 0 5 23 
zuziehen. Re tr TR 
In dieſem Zuftanderund auffolhe Weiſe hatten 
ſie nun eine Zeit her mit einander gelebet / in welcher 
Zelinde / ungeacht die Printzen mit den allerbe⸗ 
weglichſten Reden / zu einiger Wahl unter ihnen 
beyden fich 300) zu entſchlieſſen / taͤglich zuſetzten / ſich 
unmüglicy zu einiger Erklaͤrung ſich konte bewegen 
laſſen / um ihre Gewogenheit einem alleine zu ercheis 
len / welche ſie noch vor alle beyde gantz gleichgültig 


hatte. I 997 # 3 ne ud oa — — In | 
Eines Tages nach der Königin Abreiſe nach Sep 
gienge fie gang alein.in Den Gartens und indem ſie 
gleich dieſen Gedancken nachzuhaͤngen in eine Lau⸗ 
berhütten treten wolte / fandten ſich mehrbemeldte 
VPrintzen in derſelben / deren Geſpraͤche eben nur von 
ihr und ihrer Liebe ware. Sle xrſtaunten beyders 
ſeits / und die Printzeßin wurde wieder zuruͤck gegan⸗ 
gen ſeyn / wann die Printzen nicht ſchon ihrer gewahr 
worden waͤren· Weil dann nun ſolches fuͤglich 
nicht mehr geſchehen konte / fo fagte fie : Vergebet 
mir / wehrteſte Printzen! daß ich. ihre Unterredung 
re / es iſt ans einem bieffen Zufall / und nicht aus 
orwitz geſchehen / umb we inder That zu 
bezeigen / als bitte ich / ſie laſſen ſich ſolches 5 
irren / weil ich gleich einen andern Orth vor mich jua 
chen wil. Ach / gnaͤdigſte Printzehin ‚arttronrrene 
der Printz Adon / nachdem ſie ihr deyderſeits die ge⸗ 
bührende Hoͤffl igkeit abgeleget / ſie entziehe ums doch 
uicht Dasunverhoffte Glisferoehpes nun niit ** 
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| MN⸗ 319 
He Bergnügungüber ihrer angenchmften Gegen» 
mwartempfinden,; Als ſie aber ſahen / daß die Prin⸗ 
in nichts deſtoweniger den Fuß wieder aus der 
uberhitienfegen wolte / eilten fie ihr nach / um Er⸗ 
taudnüß bittende / ſie zu begleiten. Fuͤrwahr / ſagte 
— — ſie haben wohl groſſe lUrſache / ſich 
er mich zu beklagen / weilmeine Unhoͤffligkeit ihr 
Seſpraͤche unerbrochen hat / ui ich ſchlieſſe daraus⸗ 
daß ſolches von was ſonderbaxem muͤſſe geweſen 
ſeyn / weilesaneinem ſo abgeſonderten Orthe ge⸗ 
ſchehen; ich verſichere aber nochmahls / daß ich 
nichts Davon gewuſt / und alſo wider meinen Willen 
Dieſen Fehler begangen habe / würde mir auch ſehr 
dieb ſeyn / wie angenehm mir gleich ſonſten ihre Ser 
Kenfhafftiftzimann fie fich / ſelbiges dißmahl fortzu⸗ 
Ahrer Gelegenheit gebrauchen wolten. Unfer 
he ſchoͤnſte Pringefiin! gabe der Printz 
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anhiskten:?) nen. beyden zu exwehlem 
ini agree 
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Die Pringefjin betheuerte bey Himmelund. Erde, 
daß fie ale beyde gleich hoch ſchaͤtze / einen aber / dem 
u Nachtheil zu erkieſen / wãre ihr unmůg⸗ 
| Me ſolten zu gan ver beyde vor ih⸗ 

xre werthe Freunde hielte. Ach Mintzeſſin 

Adon / ihre Guͤte gegen uns iſt zwarg 
Arkenen heilet noch nieht unſere Liebes Keane 
dann dieſelbe erfodert meht als Freundſchafft de⸗ 
rowegen geruhen fie Doc) / ſich vor einen unter uns 
geneigt zu erklaͤren / und glaube diß dabeh ſo inbrim⸗ 
tig wir auch ihre Schoͤnheit lieben" b wergnüget 
we den wirdennoch mit ihrer Wahl ſeyn / nnd wann 
gleich ſolche vor meinen Bruder fallen ſolte wird 
doch Adon ihren wiſen Entſchluß zu rihmen/ 
ihre Schoͤnheit zu bewundern / nicht Interfa 


Ich verſichere ſie / holdſelige Zelinde! 
binzwdag mir nichts bergnuͤgters wieder kan / 
als wann fie einen von uns zu lieben ee 
folte gleic) mein Brüder den Vorzug iuddas 
cke darinnen uͤber mich haben / ſo werde ich doch 
ihre Wahl ohne Tadel befinden / und ſoiche zu 


menn cht unterlaſſen. nö EEE EUOEE 


DunvergleichlicheBrhder!änttoorrete die Pi⸗ 
tzeſſin / ihr machet / daß ich mich uͤber eute großn | 
ge von Hergen verwundern muß / aber u 

ſſet / bitte ich / die vielen Ne | 
Ferne abhenickernundhöretanfeucdyzugsäten ? 
det ihr etwas an Zelinden / daß ihr liebwerth ſch 
fo glaͤubet / daß ſie ſolches vor elne Ehre anmĩt 
ſolte ſie iemahls lieben‘ wird es ein Guhneiſcher 
Printz ſeyn / die Wahl aber unter ihnen bepdenzu 

machen/ 

































ih. CH 32r 
machen iſt mir unmͤglich Ha Prinseffin! vers 
aleßte Adony wir dancken zwar vor ſo gütige Vers 
aber hiedurch ift ung nochnicht gerarheny 
ebe ahl / von der fie ſagen / daß ſie ihr unmuͤg⸗ 
Ach fen kanallein einen von uns glückfelig und den 
‚audernrubig machen. Sie entfchlicffefich daũ / gnaͤ⸗ 
digſte Princeſſin ! fagte Lopos / zu dieſer Wahl / und 
Euns bepderfeitsmit einem vergnuͤgten Auf⸗ 
—54— Die Printzeſſin ſahe ſich dergeſtalt in eis 
nem Zuſtande / daß ienicht wuſte / einen Entſchluß in 
Feſem verwirrten Liebes⸗Handel zu erſimen / damt 
ſober dennoch einiger maſſen ſich daraus wickein 
mahte/ ſagte ſie endlich: Ich muß / tapffere Prin⸗ 
„bey meiner einmahl gethanen Erklärung vers 
; le DEN / Dann ich befinde mich zu ſchwach / ſolche zu 
aͤnder ———— lieben / der mir ins 
Fungeden. geringſten feinen Mitbuhler aber den 
Dieguſt zu bemeifen ſich befleiſſigen wird 
Dieles nun foll.die Art und Weiſe meiner Wahl 
ſeyn. Ha —— Adon / welch 
Aungeheue KNIE Auer diebweiden Dune? 
Berpünfftige Dejnbeffin! fagte Lupos/meldhiweifen 
Enzichiuf 30 ihre We 
* J xthei 
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ißheit abgefaſſet? die Prin⸗ 

naber teils beſchamroͤthet / daß ſie ſo viel Ans 
gungen ihret Gewogenheit gegen diefe Primen 
Bon pic „gegeben harte y-theils-aueh zu vethiwern⸗ 
Behrereaureriweilen nahme / wiewohl mit einiger 
irung / von den Printzen Ab ſchied / ihnen an⸗ 
nd dakfieihnen einen Öefallensthun würden 7 
man ſie alleine lieſſe/ welche auch ihrem Be⸗ 
RBANE HNEHbIg ind unvergnugt alſobald nache 
a. . & bebten 4 
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lebten / und ſich weten On hc 
füng verfügten/allda demjenigen Befehl / der 
von der Pringeffin war aufferleget word den /r 
nachzudencken. SUR 
Die Königin Ortinde nun war unt 

Inſul Fer angelanget / und befande an diefen 

men / doch ſehr anmuthigen Orthe mehr Fire 
Gemuͤthes / als in Groß⸗Canarien / genoſſe aueh au⸗ 
bier mehr Luſt / als ſie ſeit der Abreiſe des 
noch nie empfunden hatte / nachdem ſie 
Tage in ſolcher Vergnuͤgung zugebracht / 
eine Begebenheit vor / welche nicht Ra 
Wunden erfrifchte / fondern auch eine ſo haͤuff 
WVercieſſung der Thraͤnen verurſachet hat 
nicht zu verwundern / wann der Ovell ihr Auget 
gantz vertrocknet worden waͤre Als die dn it 
seines Murgensmachdem fie ntir angekleider>fie 
den: fü ſchoͤzen Wunder-Barten verfü it 
weil fie diefen Orth zu’ Stillung ihres Sum n 

RN na 
Ve is 






















ſehr dienlich hielte / nur mit der Alcide vers 
tet / damit auch niemand / ſo 30 e da 
ſich hineimverfuͤgen durffe nd 
niget Wache beſetzet / die den Eingang alle 
verbieten muftefaßte ſie ſi — etlichet 
und niedergegangen / auff den Rand — off; 
weiſſen Marmornen Beckens / das unten der 
heilſamen Wunder⸗Bauie / der den Eihiwahne 
Waſſer verſhafft ‚und ans deihe fie ſebbige 
len pflegen / ſtinde/ nieder. "Deep Bee enteo 
ſehr anmuthig amzuſehen / a 
| Auſſbehä miſß des Waſſers ulleze gantz 





ven’ 


BE 

Aten / daß alſo daffelbedarinnen überausfhönee | 
feiner damit auchdie Sonne ſolches nicht 

——— ein groß anhangend bleyern 
Dach vom Marmorſteinern Säulen’ unterſtuͤtzet / 
Ven dem Becken ſtehen rund wird alſoxin Schat⸗ 
auff dem Rande des Brunnens damit verurfas 
Het / welcher dieſen Orth uum Satrnten scher noch 
begyemer machte. * ug ti 
MDie ſaſſe nun alhier auwo fie € Bst Ahle des 
Sdattens gang friedlich arnoffe7 als ſie ungefehr 
Sie Aigen auf den Rand des Beckens warff / wurde 
—* demſelben/ micht ohne Beſtinttzung / etliche 
—* Buchſtaben gewahr / ſie naͤherte ſich 
um diß / was fie von weit en ſahe / 


aan ne Abe yı Arme 
eingegt Ä 


O Warmor! mi zur Deintitege 
able: 


> TOR Bi er. Dafern a ir gu 
Daß weine Königin an mi deinen Schne be 
Sit: daß Pi N fr vo zum Seren fep 


Do numwoshtvick Reime onuafam' NR 
wasder Printz von Congo damit meinte / fiel ihre 
——— es ſeyn moͤchte / der ſie all⸗ 
Hier eingegraben haͤtie dann ſie konte nimmermehr 
gedencken/ daß er noch inihten Inſuln ſehn ſolte. 
Als ſie ſich aber bemuͤhete einen Nahmen zu erfin⸗ 
es ur URN 



















Koll, 

bien N Puncte zu eben“ befand — 
wohl darein ſchicke / ſie ward ſo beſtuͤrtzt 
daß fie kaum die Staͤrcke / ſich zu ethalten hattes2 
Aleide bruffte fie / ihr dieſe Reimen zeigende was 
ſehe ich hier? Auf dieſes lieſſe ſie die Alcide dieſe 
Schrifft leſen / und veranlgſte ſie den Namen Ar⸗ 
Kronan.der drey Puneten Stelle zu [een / wodurch 
der Reim vollklommen ward. 
Fri Ton —** nun bes en, nd 
e ige Koͤm abey müfleigedächt haben 
‚nehme mir die Mühe diefelbe abzubilden. Ploͤtzliche 
Beſtuͤrtzung / Furcht / Bewegung. und Freude nah⸗ 
men ihre Seele ein / und brachten ſie in 
Zuſtand / daß ſie lange Zeit gantz unbewegli 
ſchiene / in dem ſie bloß aufdiß gedachte 
Augen fo unvermuthet ſahen. Als 
Sturm in ihrem Gemuͤthe ein wenig vorbey war’ 

kehrte ſie ſich gegen der Aleide / und mit ſolchen Au⸗ 
gen / in denen die Verwirrung gnugſam abgemahlet 
ſtunde / fie anſehende / ſagte fie —* * Wolan Alci⸗ 
de was beduͤncket euch von dieſer B 
ſtehet ihr nicht / daß ich di unglückfelifte 
von der Weſt bin? Ich entferne einen 
meinem Hofe / weil er ohne Nachtheil mei 
nicht allda verbleiben Fan:y' amd fine Yomefenhei 
dienetymeinem Beduͤncken nach / ihn nur deſto ieb⸗ 
barer ben min zu machen / ſeine Abweſenhei der 
ich glaubte / daß fie meiner Ehre mein 
verurſachet mir folche gewogene Gedancken vor ihn⸗ 
daß eben meine Ehre dadurch nur —— 
Wiebe: Ach verlaſſe cinm dabacan 
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Binanachveineftäte Erinnerung von ihme in mir er⸗ 
Beier finde ich / nicht nur fein Andencken / 
den Pringemfelberiwieder: Ja ich finde; 
ee feinen Annehmligkeit / wen ich ihn mit, 
ſainer Leidenſchafft wieder gefunden habe An mas. 
sur einen Ort der Welt ſol ich dann voch hinflie⸗ 
hen / weil mein Verha n gnß mir alenthalben diß/ 
was ich zuv⸗ ebenso bin / begegnen laͤſt ? 
— ſagte Aleide / warum fliehen 

Gute jet doch mit ſolcher Halsſtarrigkeit et⸗ 
was / welches aus dem Willen des Himmels ihnen 
juhanden ſtoͤſſet? dann die Götter laſſen doch alles 











Aaus einer uns unbekanten Urſache zu. Sie glaͤu⸗ 





ben nur / daß es vortheilhafftig vor fie ſeyn muͤſſe / diß / 
was hnen begegnei / und iaſſen ſich vom Verhaͤng⸗ 
nüffeleiten/ dann es iſt doc) ein / vor allemahl um⸗ 
fonftähtme zu widerſtreben. Ey / Aleide! antworten ⸗ 
nn lieblich yeuchelt euer Rath meis 

ung aber ach! wie ift dieſer fo toͤdtlich / 
wir schon ſehr angenehm iſt / und wie hoch were 
denfelben-anzunehmen hüten / fo lange 
nieder Himmel noch vergoͤnnet / mich: meiner ges 
frtidenBernunfft zu gebrauchen... Zu was ent 
fchliehenfich dann Eure Majeftät? fragte die Alcis 
der Den Prins-von Congo antwortete Die Koͤ⸗ 
—— meinen Inſuln ſuchen / und ihme zum 
















andermmahle.andeuten laſſen / daß er aus denſelben 


eichen zauch nimmermehr wieder darein kommen 
„felleivaferwernichtimeine Verachtung und Haß auf 
wil. Sie hatte kaum dieſe Worte auß⸗ 


Bo fie hinter ee moher/ je 
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Danstrhäre, Erzieher ſie nicht auff ſich⸗ ſ e 
eine Perſon / welche ſich zu ihren üffen warff/⸗ 
den ſie bald vor den Artiyen erk ——*——— 
* aus Euet Majeſtaͤt Fnſuln zweit ihm ſoſche 

ten werden / weichen —* auch aus der 

— —— fiernichtleben Ban, = mm vor 
| "Das Anftpiiendiefls ebrelipen —— 
| ie anmuthige Arth / womit er dieſe Wottes 
— — die Kon dergeſtalt 













—96 a errebe m a er Aa 
dnungſam mercken konte / Diekiigigei@sch 
widerſtrebe ſeiner Liebe in ihrem | 
ſie / wann ſie nur andere Untert — 
rier haͤtte / hre giſeß Srende haben woͤrd de / die Sei⸗ 
nige zii mache 1 N 

Alſo verlieffe dieſe erffe Anſprache welche auch 
der Anfang aller Ungluͤckſeligkeit der Ortinde ge⸗ 
weſen iſt Machgehends kahm ſie offt mit dem 
RPriutzen von Eonho fammen / da er ihr ——— 
Khan ka niche hätte ent ſchlie 
eis / ſie u berlaſſen / derowegen ey erin 3. 
‚fü bald hie ddar ie ger IHR als er aber ver⸗ 
nom⸗. 
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nommen / daß fe ich an Ser. hegeben wolte / habe 
er ſich auch daſelbſt eingefunden / um eine Gelegen ⸗ 
beit zu ſuchen / mit ihr zu reden / und damit ſolches de⸗ 
leichter hätte geſchehen mügen 4habe er, den 
ner. des Wunder⸗Gartens erkaufft / ihn nach 
Felleben einulaſſen / weiner aber die Königin nie als 
leine angetenfjen / waͤre ihm Beine Gelegenheit vor⸗ 
gefallen. ſich erkennen zu, geben / biß auff den 
Tag / da ſolches bey dem Wunderbaume geſche⸗ 


Sie nun diß Verfahren des Printzen ſehr ver⸗ 
liebt und. chverbietig war / konte die Koͤnigin nich 
verhindern / einige Vergnuͤgung darůber zu haben 
fiheinen zu laſſen; wann ſie aber beirachtete wie 
wenig Anfehen eshattesdie Sache alſo lange zu ung 
terlhalten; ‚2. konte auch alle zu ihm. tragende Liebe 
nicht fokraffrig ſeyn / daß ſie ihn nicht lieber in feinem. 
ais in hrem Lande zu wiſſen / gieichwohl durffte ſie 
mhn die eGedancken nicht entdecken / dann ſoo tfie 
munbavonzu reden anfangen wolte / je in 
nn Augen etwas / welches ſie beſorgen 
machterdah die Verzweiffelung / wann ſie ihm ſol⸗ 
djesanbefehlen ſoite / eine tödliche, Wuͤrckung ver⸗ 
urfacheninöchte. Damit fie ihm nun Zeit geben wol⸗ 
ter feinen Beift dazu geſchickt zu machen⸗ nabmfie, 
ihe fuͤr / ihm auf einegeitlang / unter dem Vor⸗ 
wand als wanm et in Ungnade feines Kerzen Va⸗ 
ters warewden Auffenthalt an ihrem Hufe zugeben. 
A ſie num dieſen Schluß gefaflet hatte zweifete fie 
hiederin SroßSanariensalo fich der Printz von 
Eongo in etlichen Tagen auch einfande / den fie ale 
we: 4 einen 
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R) cc. 
5. hülfflofen Bringen * und den fie jan 
eimpfienge: inter dieſemn Vorwand war er 
bald ein gantz· Jahr wieder an der Königin Pike. 
In währender Zeit unterlieſſe er nicht Ihkfinniet 
am feiner Leidenſchafft zu bezeigen doß die 
Freundſchafft / welche fie gegeriihmbatterfidyderges 
ſtalt vermehrte / daß die Fuccht / ihre Geſetze zu ͤber⸗ 
treten / in ihrem Gemuͤthe nach und nach ne 
gert wurde / und Das Verlangen dieſem Printzen ſei⸗ 
ne Mühe und Treue zu vergelten / fand daſelbſt einen 
neuen Platz. Dieſe Entſchlieſſung —— 
ſehr groß / dann man haͤlt die Koͤnigin von 
zien ⸗ wann ſie ſich zum ——— ſve 
unwuͤrdig und veracht / ja gat —— dapfie 
niemahls ohne Zittern dran gedencken Fonte: 
Aber was kan die Liebe nicht / — 
zarten Seelen eingewurtzelt iſt Sie verg 
deſſen was von der —— 
ſich nur ſuͤſſer Vergnuͤgung Sie hiel 
lange bey den Gefetzen des Landes aufs ‚noeil in 
den Ordnungen der Liebe zauch wieder ale Verhin⸗ 












derung / Die fich des Pringen Gluͤckſeligkeit wieder⸗ 


fegten/nachfölgete. Sie begunt ihm daher groſte 
Hoffnung feines Gluͤcks zu geben / und diellngedu⸗ 
welche er bezeigte / vollendete ihre Uderwindung / nd 
noͤthigte ſie / daß ſie Leben und Crone vor einen un⸗ 
danckbaren / der ſie nach derZein ſreventlich verlaſſen 
hat / zu wager ſich entſchloß. 

Was ſoll ich mich lange aufbaftentvett ich doch 





alte Schwachheiten dieſet ſonſt groſſen und —* | 
saiheie 


suenen Koͤnigin an den Tag geben muß. 
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rathete ihn aAduich + aber oͤhne anderer Zeugen Se 
genwart als ihres alten getreuen Philidas / und ih⸗ 
- Fer Alcide / ſo groß war das Vertrauen zu diefen 
beyden / ſo ſehr ſie / dieſe Vermaͤhlung geheim zu hal⸗ 
| — — war. 
| Anſanuge diefer Heyrath ſchiene der Ping 
aröponf ſeht dergnuͤgt zu ſeyn / dah alſo auch der Kor. 
mDrtindennichts an Gluͤck ſeligkeit erm angelte/; 
—— war ſie offt in Furcht / dieſe Heimlichkeit 
moͤchte entdeckt werden, Artixon aber troͤſtete ſie 
aAe geit / indem er ihr die Ehrerbietung darſtellte / 
derfie einander allezeit öffentlich begegneten — * 
eauch die Allerkluͤgſten zu betruͤben vermein⸗ 
ven Pia ob man auch ſchon an etwas zweifflen ſoite / 
würde ihnen Dach die Gelegenheit nicht ermangeln / 
eihe fichere Zuflucht bey ſeines Herrn Vaters Bru⸗ 
der / dem Bringen Carbaſton / zu ſuchen / als der den 
Zr ſehr hoch hielte. Diefe und dergleichen Re⸗ 
den des Printzen machten / daß die gute Königin ale, 
les vor wahr hielte / weil man ohne diß dasjenige / 
rs —— hoͤret / leichte glaͤubet / und ſie hatte 
beſondere Freude zu ſehen / daß ihn die durch fie 
te Gluͤckſeligkeit nur immer ie laͤnger ie mehr, 
Ben iger gegen ihr machte / welche doch fonften 
das Gegentheilzu wuͤrcken pfleget. 
Dergeſtalt nun brachten fiedie erften zwey Saba 
ihrer Heyrath zu/aber ad) leider! kaum waren fie 
vorbey / als der Himmel über ihre Gluͤckſeligkeit muͤ⸗ 
en werden ſchiene / dann gantz aufeinmahl wurde 
Artixon ſehr melancholiſch / daß er ihm ſelbſt nicht 
mehr zugleichen war / er u sr der Koͤnigin auf 
5 ihr 








“ —* 


3 IR N ia 
ihre Fragen niemahls gefchickt / ex gab ihr ſo viel 
ſichtbare Zeichen ſeiner Veraͤnderung / daß ſie nicht 
wenig Unruhe daruͤber hatte / ſie erlitte ſolches gleiche, 
wohl etliche mahl mit groſſer Geduld / als ſie aber 
endiich ſahe / daß der Unluſt und Verdruß ihres Ge⸗ 
mahls ſich täglich vermehrte / nahm ſie ihn für / ihn 
um die Urſache deſſen zu befragen. Dieſem nach 
beſuchte ſie ihm in ſeinem Zimmer / und nach aller⸗ 
hand ihme bezeigten Liebkoſungen / welche doch von 
ihm gautz kaltſinnig angenommen wurden / ſagte ſie 
ihm endlich / daße ein fonderliches Mißfallen am 
feinereine Zeit her an ihm geſpuͤrten Raltfinnigken 
trage / ihn zugleich exſuchende / Er moͤcht iht doch 
die Utſache davon entdecken. Meine Frau ante 
wortete der Printz hierauff / ich geftcehesvaßdie Onan 
den / weſche von ihr ich bihher empfangen habe / gro 
aber nich jugleich die Urſache meiner Traurigkeis 
find dann ich ſchaͤme mich taͤglich neue Wuͤrckun⸗ 
gen ihrer Guͤtigkeit anzunehmen / ohne daß ich mich) » 
durch einige That derſelben koͤnte wutdig machen? 
unyd ſo offt ich bey mir ſelbſt uͤberlege / daß der Friede⸗ 
und diekiebe ihrer Unterthanen / ſie aus aller Gefahr 
ſetzen / iemahlen meinerDienftebenöthigetjufeunde 
falle ich in eine unbeſchreibliche Verzweiffelung 
ie? ſagte die Koͤnigin / iſt dig DierAlrfach euer 
Traurigkeit / ſo kamer ſie keck aus ſeinem Geurürhe 
verbannen / dann ich ſchwere / daß er mir mit Auffſe⸗ 
tzung feines Lebens keinen angenehmern Dienſt thun 
kan/ als wann er friedlich und vergnuͤgt mit mit 
lebet. Ja / wiederholte der Printz / meine Stau! 
Ihre Reden ſind verpflichtender gegen —— 
V 
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ſache meht berdienerallein ſie taugen nur dor ein me⸗ 
wiges / und hicht vor ein Koͤnigliches Gemuͤthe. Es 
wild zwar hieduvch meiner Liebe / aber nicht meinem 
Ehr geitze gerathen Helfft ihr Goͤtter ſchrie die 





Konigin / was ſtemde Veraͤnderungen feines Sins 
es ſind dieſez Mein Printz habt ihr wol Urſach/ 


über mich zuklagen? Bedencket / bitie ich euch / ob ich 
euch betrogen habe / ob ihr mich auff eine andere Art 
zu heyrathen beliebet habt nachdem euch die Un⸗ 
inuglichkeit gnugſam bekant geweſen iſt / anders mit 
eich jir verführen.“ hr ſelbſt habt es gewuſt / iht 
bet and) anders mehts / als dieſes / verlanget⸗ 
Be habt ihr es vorher nicht beſſer Abe I a 
Beer Ehrgeitz ſaͤrcker als eure Liebe ſeh. War⸗ 
Hm Feyd ihr: nicht meinem Befehl nachkommen) 
Habt meine’ Inſuln verlaſſen ? ſo wuͤrde eure 
geſtillet / und meine Liebe durch die Abwe⸗ 
ie ſeyn geheilet worden. Es ſind euch / fuhr die 
Fonfair fort / mein liebſter Artiyon ! die ſtrengen 
Belege der Canarier ja ſatſam befant geweſen  umd 
he daß ich euch zwar zu meinem Ge⸗ 
naht / wiewohl auch dieſes nur heimlich und nicht 
ohne groſſe Gefahr / aber nicht zu einem Koͤnige me 
ner Unterthanen habe erkieſen Fönnen. Was koͤnnt 
nn weiter von mir verlangen? und zwar dt 
s / welches nicht in meiner Gewalt beſtehet So 
Md demnach ruhig / und mit demjenigen vergnuͤgt⸗ 
Daß ihr der Drtinde Hertze / ob ſchon nicht ihren 
Dyrom beſitzet Es iſt nicht ohne / meine Frau! ver⸗ 
feste Aruixon / daß ich diß alles gewuſt habe / ehe ich 
dieEhre angenommen / die ſie mir rg 
. aber 



















ol 
—* geglaubet / daß die bloſſe Beſltzung deſſen / wa 
man liebe / alleine gluͤckſelig machen koͤnne /aber die 
Erfahrung hat mich gelehret / — B—— 
dietiebenichteinerieg Vergnuͤgung habe. Wolten 
die Goͤtter / antwortete die Koͤni Rich / neben 
der Liebe / auch eure Ehrſucht vergnuͤgen koͤnte / mi 
uden wolte ich den Zepter Ar — 
—v aber —* — 
er / wann ich es g eich thaͤte / nur in eine andere fala 
len wuͤrde. 30 eben Diefesift esnerfegte der — 
welches mich in die hoͤchſte Verzweiffelung Buingesa 
dann / wann ich Bess Tl oe 53* 
Krone habhafft zu werden noch Hoffnung 
wolte ich ſolche Zeit mit * extragen 3 
aber. mein Warten nur umſonſt iſt / kan alle‘ meine 
gegen ihr tragende Liebe michnicht-verbindern 
Schluß zu machen von hier wegzureiſen / da 
wil einmahl eine Krone haben / es koſte auch t 
—8 wird daher ſich drein zu ſchicken / und 
Mittel zu ſinnen wiſſen / mich der ihrigen thei 
zu machen oder mir / der ich zu dienen muͤde we 
cht, veruͤbeln / in einem andern Theile der. 
er zu ſuchen / welchen ich gebicten kan. 
verließ er die Koͤnigin / und iſt leichte zu gede 
in was vor einem Zuſtande / weil Liebe —* — Du 
achtung und Rache den Kampffir Dlaß, in ihre 
Hertzen erwehlten. Aber alles dieſes | 
wurde durch Die Zeitungs welche ftedes c andern - 
ges erhielte ‚noch mehr als verdoppelt / indem Phi 
das ſie —— der Bring 2 a 


a 


SE 
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a tie in Di 
Bat me baten An e Bolten. ke 


fe dann Aefeg: ah Hinwegreilen ni 
verrvehren ken ne Gar wohlsgnäbigite Konigin! 
agte Leandron / es wurde ihr auch folches von dem 
hilidas getreulich geraihein⸗ es ſchiene auch an⸗ 
uglich / als od die Verachtung fie zu einer. 60 
ache anreitzen wolte/ aber/es ſeh nun / daß die 
base: —* die Fa nn Bao — Se 
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ibe min en / —* deß 
















Troſt annehmen wolte. Ab 
Klaas u 
== noch ein — Del DI SO smgin 
Mana und zugleisb;inder. 6 —— 
a verl — 


gſo groß winde / dah Phi 
—— Selb * 
ag abu — ais oͤb die 
m ö Cinreden, ihr Bemuͤthe ein wenig he⸗ 
em! ervichichdan,dieKönigin auch cftiglich 
* et hatte / ſich des Andenckens dieſes ndanck⸗ 
———— ob es wol — ne 
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feit. BR ſo hefftig ** Bir | 
"daduceytvieder gieder gedrucke cket wiae. 
Dieſer gute Vorſatz aber fiel ———— 
Linen Hauffen / dann ſie erfuht von einer 
deh der aus Congo kam daß ArtiyonfeinerdS 
mutter Tochter 7 die Pringeffin DJ ——— 
then ſolte / und ob er zwar anfaͤnglich dieſer Heyraith 
Sin etwas ſich widerſehzet hätte — 
er unmehr dieſe Printzeſſi in auf das heffti et 
ben ſich entſchloſſen habe. herr 
‚Standhafftigkeit der Königin Dt n legten 
Kon cheübereinenHauffen zu Thai Meſſ 
jut einer gra ———— teiff 
acken as | —5 Die 











9 era Kön om Stille — 
en Ungewißheit fr ch amestibelsbern 

Ba es auch hernach 

"Nachdem — 5 — der Könäin * 
Meyieder frey gelaſſen/ war das Eiſte Kb 
Philidas ernftlich anbefohfe, auff | 
gen die gefamten Reichsſtaͤnde zuderuffen/t / 
denfelben etwas wichtiges vortragen tolle, 
fehon diefer den empfangenen Befehl’ durch 
thiges Bitten zu hinterziehen vetſuchte / war do ie 
Königin Sinn Feines weges zu Anden 7° 


en Br 
Milidas — nur gehorſahmen / dem Himmelden - 
Erfolg von dieſer Verſamlung anbefehlende . 
Als nun der Morgen angebröchen/ und die Könie 3 
Hin von der geſſyrſahmen Erſcheinung ihrer Reichs⸗ 
Rande Machtht erhalten / erſchiene fie auch he 
Schweſter die Printzeſſin Zelinde — 
erben an bekleidet mitden Königlichen 
nucke / und als ſie fich aufden Reichsſtuhl / die 
MDintzeſſen aber welche gleichfals ſehr koͤſtlich an⸗ 
gekleidet oh) auff einen andern zur lincken Hand 
— Seſſel ſich niedergelaſſen harte fienge die 
Königin alſs an zu reden: Edle Eanarier! die ihr 
bißher mir / als eurer Koͤnigin / mit lobwuͤrdigen Ge⸗ 
Wrſam zugethan geweſen ſeyd / ſchauet mich allhier 
Imn letzten mahl in dieſer Wuͤrde > deren ich leider! 
mich ſelber unwůͤrdig gemacht habe. "Dann De 
er fehrsidann ihr vermeinet / die jenige Ortinde / wel⸗ 
we des Albardo Gemahlin geweſen / allhier zu 
each nein! ſondern ihr ſehet eine Armſelige de 
ngene Schwachheiten alle erſinnliche Ber 
ffung von euch verdienet / und um: euer Gehore 
richt aͤnger zu mißbraucheu / ſo ſehet ihr an mir'niche 
mehr eine Printzeſſin / deren gänige Freude daritis 
nen beſtunde / ſich eine getreue Mutter ihrer Unter⸗ 
enen zu Heimen / fondern eine Ungluͤckſelige / 
welche die Wolluſt der Ehre euch zu gebieten / vor⸗ 
hat / die eine Geſetze uͤberſchruten und mit 
2. Worte / das Weib des Artixons. Wer kan 
nach dieſer Bekaͤntnuͤß eure Arme halten / mich 
eſetzen nach zu beſtraffen? Warum eilet ihr 
now Dil handliche Koniginenerm aaa 
r 
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' Frsulunffan Kommet / ihr tapfferen Fufulaner! 
ommet / und durchbohret dieſe Bruſt/ als 
MWohnplatz eines unkeuſchen Hertzens Leidet ni 
„Dog man euch vorwerffen koͤnne daß euer Zepte 
tn ſolchen Hand regieret werze.v. welche nur 
















Bapd und Eiſen zu tragen verdiens Barum 
‚ziehet ihr dann noch euer gerechtes.Uetbeitzuvolliie 
„ben? Wartet ihr vielleicht daß ichves felbfk F 
sen joU ? Wol / wol / es ſoll auch geſchehen Worke 
Sr * ich euch dieſen durch eu 
Digie Thron mit einer wurdigern Perfohnralsi 
‚mefen bin / wieder befegen. Br bier 
Schweſter / eurerechtmäffige Königin. mit all. 
Ihr. befindlichen Tugenden an +dieferbiefe / ſage 
‚wird meine Fehler erſetzen und da ich ja was 
wuͤrdiges an mir iemahlen gehabt / uͤber deſen 
luſt ihr Urſache zu klagen haben möchtet / ſo ſeyd 
‚fiherts daß ander Printzeſſin Zelinde alles 
au befinden iſt. Hierauf ſtiege ſie von dem 
herunter / ihre Schweſter bey der Hand er 
de / in Willens fie auf denſelbigen zu heben/ u 
‚chem, Ende fie dann ferner auch gegen ihr zu 
‚alfo fortfuhr: Kommet / liebwehrtefte Schweftent 
Wo ich auch noch fo viel würdig. binzeuc Schwer 
‚stergu nennen, weil ich mit meinemgroffen Da 
‚chen euere himmlifche Tugenden nicht vvenig belak 
diget habe, kommet / und erfeget meine Stellesdenen 
ich wich durch ſtraff wuͤrdiges Verbrechen felbftume 
süchtig gemacht. sch wouͤnſche euch ſo viel 
darzu / als ich Ungluͤck ſeligkeit zu empfinden / von den 





Himmel verdienet habe. 


3 & | 
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sit kufägen+0aS por, Befür ungbiefe e 
— bad —— a. 


er / y der Pringeffin Zelindesweiche 
ntfeßen Fein Wort reden Eonte 7. endlich aber 


. gin mit hefftiger Nothigungs umbau 
en — — gegen ihr ‚fortfuhrey brach 
BD fe Worte heraus: Dafür werben mich d 
} Bötter * ‚Stoffe; Königin: — 
ade. Ber! da ge A nehmen s welches nur 
* OL hein / e 486 Fe 
I leben angmit ‚rechte ezeit 
ons nicht unterlaffen wulte/eud) 
abe nach 54 Las m aber offen. 
veir ringen zu Den Rei 
ja eicheneiner 
ainihee — ns 
—— ienigen ſon 7 melche-cure 
a t * — rzwei⸗ 
a alien ſetze fol⸗ 
sen it/ die ——— 
iM vor. welchei DaB eurigedur 
Yunde 5 ee rbunden fen 
| FOet diß mi 
du, and: ifeiden\ a mit der 
ei ac — * teuer betrübten Königin, die ohne diß 
fe; 4. Durch den Meinend.des Berräe 
EB De fie iu foliher Schmachheit verleitet hat⸗ 
Ihr werdet euch feine ſich⸗ Schmach 
| 17 eure Königin der Liebe halbens(welcheg 
— 7 Moe ſo zu neunen iſt / wohl Goͤtter 
* ſſen haben) TREE es 
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Hot, 
Fi —— — Set 
heſſin zu ederman —— Giro {ib e 
n Abſchla — iofe ‚7 pe ‚be 
A; roſſes Weit! * — ei törig 
bey alen ſngeſcint verſpů fpiiten“ fie i ’ voklches 
“mehr erreget wurde / als hiu das Mi 
en RB orten / die ſeine Flugheit jr 
ter der Koͤnigin zum beſten / die) 
weder ne - a | 
Wege / daß ee dick Tes 
Br 6 SEID u 
Wiebe ihrer Unſ⸗ ud: 


D 
dene —— * 

9 — u 
gen / > vita nel 
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Ende die burn 
—83 — I 
ehe‘ N: A 
Pak hold 
heitert/ * DEE 


Debatte War 55 und Krone wied er Me 
ber beydes / ahneniolljonene Rache an ihren 

eydigen Genahl/ vornichte. Daher fie fie 
ſchloſſe / nach Eongu zu reifenzund nicht chezt ırube m 
biffiediefenn Berräther den Dolch d hs Gent 2 2 
geſtohen hätte. Diefes Vorhaben eröffmn 
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A Konigin auff 
N ae n% eifihrack v 
38 Feet De bien ſo defaͤhr⸗ 
| tät öte. und weilerin Dief 
4 vor — 9 hes derjen 
er Kon —— ‚Zeitung® 
— — 
en Printzen n angetroffen, wurde/ete 
ie bei) —2 di was Gcfohr fih die Kos 
benf sein Zeliude/brgeben hatie / 
Anne der alten Kür 
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nit mein. en — {ooh 
elches mit dem Kern dert 
ji —— ie 


























‚349 

it deme.fie.. / weil de eb en 
Antec ih Stunde‘ in an haha 
nach Lay hl Königin, Ortinde zu folgen / w 


deten, / 

Aber wer kan die Schmerten des Dein 
De er Anhoͤrung Die EN tung rent 
befehreiben ?Ct lag damahls An 88 ſtigendie⸗ 
ber darnieder / daher er weder feiner ®Prt u 
feines Bruderte breifecrführe idee 
ſchehen ihn ein Sclave zu wiſſn 
welchẽ der Printz Adon an ihn abaefertig atte / 
‚mit dieſer Enrfehlieflung 7 Baß-die Cilfert ob d 
Sachen ihm nicht zugelaffe hatte, ihm felb t u 
chen / und Abſchied don ihm zunehmen ; er frelletejiee 
an / als ober gantz unſinnig werden —9 v 
fluchte feine Kranckheit / noch vielmehr at eig gi 
bensund verlangte nichts al der Tu. 21h MR su 
dann / fuhr er im Grimm heraus — —* Img er 
Himmel! mir zu eigener Shan N ii 3 Hi 
‚nun ſich die Gelegenheit ereig — ur 
Das Leben ineiner —D berfe Da ie 
anderer nichtswůrdiget auffdem % ulen h 
muß? Wos wird die Welt / wat 6 N 
Geffin von mir fagen ?batd ſchalt er auff feir x 
der / welcher hierinnen glückfeliger als er fey b Ai 
ſchuldigte er Ihn einiger Untreu/ daß er ihm f je h 
Davon gefaget/ damit er auch / ob ſchon fra ii He 

Mureiſen Eönnen. Endlich gab ihm die Bergen] 
fung efn / ſich felbft umzubringen, die B 
aber widerſtritte ſolches / bei lange “u 
au BIRNEN: er erſt aus Dem M runde Des 


au 


we 


(0) % 
ülekaren biefer Seife rund auch feiner Siebe ei: 
führen haͤtte / weil er aber Durch die Krandheit ſehr 
—— worden mufte er mie Wollziehung ſeinte 
bens noch ch etlich che Tage innen pe os 














tleben /wder. 
idnuͤß / alwo 


Fi ey dem N anmele 
den/und ihm fein ®orhaben Eund thun lieſſe / welchet 
er ——— die gehörigen Ceremonien dabey ver⸗ 
gichter@/indeffen daß det Printz / ſo matt als er war⸗ 
auff der Erden gantz "ee en. / * 
angte Oracul amuhoͤren mi angen erwar⸗ 
en mufte./ endlich bernahm er deffen : use 
hereit 
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Di ES Kanten an inere 


Kimi in — dem 










— 





| Sfelgende Keimen: —— 


Die —* vi Ba 


een 
sen Dfäff ver A \ ent re 
ar der bondi ee, ——— nah 
‚sen. Leife. Dieſe ‚Befried Iaung Dee des — 
Dirbetfertd auch feine Gefundheit derm Affen / daß 


Be ie.mehr undanch fich twieber bey ihr 


Königin Drtinde za Weſſen mit ib 






. 
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— iſt eicht Mardendeen 1) aß vor⸗ 


* Ba vroamerenn 
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d — xintz Artiron 
glich weinen ſteinern Bilde gewor⸗ 
eng „ bald-aber eilte. er feine in lepten 
iegende Hrant in Die Arne zu fchlie fen/und, 

mDoth aus der Aunde zu iehen.er hatte aber 

Iches kaum. verrichtet als ibn feine Eti. ffinuttew, 

alte Königin mit der groͤſten utie.s Die ein ver⸗ 
** Weib au in überfiele/ ha Dere 
aäubenumd Mörder,meines gindes fagte ie zu ibiu 
bafs du Dieb-darummbau-Diefer Heyratb entfchlaflend 
andern Seele zu berauben! DDR 

dieh nicht liebreich 
WBolan! Verraͤ⸗ 
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Ne vil 
— * «8. — 
N * udice 


befahlfie dei, 
geh zu 






der vermundeten Priuhe den 
geben hatte/⸗ da} In enge hir 
nanfallen woltey Deu. D wudaß; 
w die gante 
De Haupfe, 








344 WISH 

Derliehren / wann et — Bär 
aufführen ſolt / uͤ | 
mit unbefehreiblicher — = 
unter die Füffe 3 
ten angefallen werden Kein 
cken an eine Band zu —— — 
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du nicht du | 
— —— "Sie —— 


Pe Sen hinau D—— vbriger wiet 


6 iſchen hatte der "Trab 
Die innere Den m de 


banten Ha 
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zutreffen / abet wie be eer / a 
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N der Pine: 








Driime 





er 


tinde bald willig war / und mit einer ſolchen Mar 
jeftat 7 mitten unter den Trabanten / dahin gienge/ 
Daß ieberman ihre Königliche Perfon Daran gang, 
fan erfeninen Bonte, De Nm 
J dla war das Gerüchte ſthon nach Hofe 
Auffen? von allen dem / was im Tempel geſche⸗ 

en welches die alte Königin zu ſolchem Zorhe he⸗ 
egre/daptvehin die Aertzte ſie nicht verfichert häts 

r dab der Pringefin D;slanden Leben nicht in 
efahr wärdsjie ohne aDem Zweifel auch hre ver⸗ 
Se ele ans lauter BE Eyfer⸗ vr. 
5 auf⸗ 
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se geben haben en deſt 
ſeſd ihr, Muͤthlein a — 
de R% rtiyonihrer Mache entzpg 
mel war vieh;ju gUlig:DO 










aheis Deu (opiinun einer jolch ber 
Ik n — Abe eben 
kam Printz —— 
weil a en, 

mruchtbar worden / erfu 





abſonderlich aber Rah die,jeuige., 
welche den Artiyon befrehet hatte’ na — 
tet. worden ſey / umb daſelbſt die gebuhrent 
fe zu.empfangen. +“ al nun qus allen Un 
Ben anders nichte feblieffen Eonten .- s ihre 
Königin ſey / eilten ſie um ſo viel —— h 
bensuffeheny iegröffer i ihnendurch den Ruff bie &en 
Pa ‚derfelben. / und, Die Ungercchrigkeit der ulket 
an in, vorgefagek rourde:., Sie waren au 
feligydaß fie Ki Königin Drtinde / nebenftihe 
e ee no 5335 autraffen zul 
uff. das, Schloß, aelanaetmaren Daher fie 
die 1 Srabanıen-ABahe alfobald-anfielen.s, felbige 
nach einigem Siberftande, zerſteubten⸗ alſo doß 
ſi — je Printzeßin — ice 
üch davon 35 fe brachten / da ſie dan 
Han 8 Die — — | 
en / wel de nd ER 
Vorhaben gewendet / ſchifften fierilemdedat 
wenig befünmernde/gb- die ‚alte Bw ) 
oder weinen. moͤcht. 


. —* muß doch endl 


We’ 









2)o (Kr 347 
machen? die Königin Serien de 
Aria wieder an alle‘ 
vernom⸗ 
ah ebereilkonmien 
sei Zeiinden zw 
th gen tag te.ct: 
geflit KH * Billerf dern. 
—J pie aid Alleine, fondern’ 
| ? m: gchler! in 
Herner febuldigen Bedienung begehen taffen/ ich, 
ätne % 7,088 Ihren fehönen Augen mich meh 
ben weil enadigfte Pringeffin fe 
| Kör I Loch, vetlaſſen habe. Num ich wiLgermn 
nid Be und-meine Unglückjeligfeit 
nit ne erfra en weil ich Doch fehe, daß es den 
st. beliebet / ſie laſſen mir nurnoch dieſen 
N ih ring Worhe noch allezeit 
dencken ertheilen wollkır; übrigens 
Ines Bruders Frene/ die er / wie hicht 
a IN 1 Indiefer gefährlichen Yegebenheit 
—— — Gewogenheit zu befeelis 
et Niemahlsden Hltmel vor beyden⸗ 
oh — anzurufen. Die Printeſſn 
ewuſt icht / wie e ‚fie hietben berhaltett 
— A dieſe Brüder miteinander 
ei ih Da allezeit eine 


























N orfprache, bei) der Printzeßin ihrer. 
Jen‘ Pina He 7 Biß fie ſich bereit 
die Kontor Hrtiode zur Nichterin zu era 
7 welche mit Ni Deinen Zulaſſung den 
ti Rufe. b Wweſl 68 Die gelinde, DE 
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3.48 OH 
ebun nicht vermochte yver unter W 
dern ihr Bemahl werben ſolte. 5 
von der — in KR hUbOR 6 
gung / be ande fie nor, rechtmaͤßig 
welcher ihr den geringften. + feinen B 
eöjten Dienft gethan ep 1 Ai} br 
(oe beotkchfeli et werden / f 
hefriediget zu] fein 
Ki einer ewigen Freundſchafft don De 
ch zuruͤhmen / vinß chte auch Kin) > 
innigfter Umarmung / unzehliches 
Deyrath / nach dem fte vorher beyder 
sefchehenen Urtheils⸗Spruch der 9 
men Danck abgeſtattet hatten, rin 
tzeſſin ebenfals auch thãte. a “B 
ber ich habe gantz den ———— yer geſſen 
walchen wie noch in Congo gelaſſen haden Es if 
leichte zu gedencken / wie ihm muͤſſe muthe geweſe 
feyn/über fo Dein eJBundet, Pehebenpeftenypie Ihn 
felbigen Ta es zirhanden geftoffen waren / undDi 
alleihnam. ifken angegangen hatten die grof 
Bellürkung aber war mohl durch Drtinden gefhe 
hen / denn er hatte mehr Urfachen / ſie nur vot ih 
Geiſt ʒu halten / det ihm dieſen Dieen an | 
Bor die Königin felber. Sr it i 
En! und zwar i rohe * 
zu erhalten / daer —** d 
Endlich / als er nach de ba — 
Verwunderung den Adan und | 
Leuten aus dem Schiffe * en RR M | 
Errettung ſich be er war 





























Bart, Au I ey er. aber uf 
—**— zu kommen / 

he af ke bey ihr hätte ah taflen. In ſolchem 

| nnahgelegenen Puſch / 

menu Safe fol 


uffe zu follens 
ie ger 
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: 4 a — as 9 Sale 


—* Sch ufol⸗ en’ worzu ihm 
hehe ter A er ungefehr ät 
ar / mit dieſem fuhre 
Bit 1 dar it er feinen Freyge⸗ 
affe ren mit € inem Can die Königin Srtinde 
ibfer: tig | —— er —5366 en mit tauſend 
i 


iten zu eyiſchuldigen / nd bie vorige Gna⸗ 
wiede ber Ottinde war im⸗ 
Meg rund wolte vom Arti on weiter nichts hoͤ⸗ 
en, ungeathtet eine ——— 
munchmen ſich fehr bemuhe END 
ewie Sefichte Daher erbulfer 
wie e Tenar a wegmachte 4 —* 
nohls erfahren koͤnnen / wo er hinge⸗ 
Ri — aber iſt nach dieſem ſober⸗ 
ls iem fen / nachdem ſie durch Ge⸗ 
Verqa ghugſam gerochen zu haben, 
ainet. Si befchioß dean dron feine Tr 
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‚bung, welche, ag zit 2a, N 








‚gehöret, — en ea“ 77 Fr iR ’ d | | 5 * 
m ur 
en m * — DR wer * 


* Ran Tagen — { 
‚wenn eine ſo genannte Wirthſche de 
groſſe Lepoldo / heyde Kaͤhſerinn ai nl 


sr. 


Der‘ sher gin und —6 3 
ab angel tel 
















fanden. Der Orth⸗ allwo dieſe 
war ein — Bit). Y 
‚lern, die Foftlichften Tapeten Jandz 

—2 — N 
— öPer: —J. 

eumDden Bo Ina ten / zu ſe 

beder elleph oft 
Der an eines, 844 ſtait dienet 
dem Zimmer iunde die Abbildung.) 
ſten ER ezunk 


















A Das — —— * ir 

ſchafft war / daß das Los die Konigim ndden Her 

bog als Schäferund Schäferin * — 
ms 


Hal 

gethatte. Woraus jeder Ah gang 

ne Einfftigg Pit 33 ſagle 
Es Hund Ph Bahn edermans Hochs 

ften Verwu N au 95 dt 
Zimmers die nu 

a Berg / welchẽ — * el re Baͤhme 

war / herfuͤr zu wachſt ne 

ſchafft Pure N ir er ur 

Berge ſitzende hr Kur Ki a IR dem 

Ruͤcken / wie auch die in der Hand haltende Senſe / 

und auff dem Hau upfe habe —— ihn vor 

die Zeit zu erkenne gab son SS ee 


— EA in cal A ite/Purch Men 


(8 Perlat Aols 
eh deme zu Bi | 


an * 


ee dal, fingen 
SI — de id ano 9 
Dhnmegn Da f | 

fee | L * > 
Soldsge —— ie — R* ad ma 
sen den ug Tata 
in —————— ach > © 0 194 mi 
EBerFARE ORDER nd Graue, — 

Bam diefe Uhrelauf aus, 
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Sc) bindie u BEER R. 
ale mit ſich reiſſet / — 


>, Mas fehirmmert »glängt und — Nike 


—— inen a # } 

Sch etwas hindert meinen h 

"> Yfier mich noch zu halten auf, * 
Weil Coriden sul ar 


on Freuden übe ng —** 
5 is zu ih ep ar * * 
Der Schönheit Kram. ..... 0% 
‚Bil feine Schuldablegmy 4 1, 5* 
Ein ſchlechten Tan zu Ku ae ae hie 
er Sinnen Hauff / k 38 * 
— —— und "Siren ei 
Sc — A Ani 
a — 6 nid ea RRT 
Spfejauedochden Willen A 
Es war diefes Lied Baum zu Enderal be Benge — 
der Zeit verſchwand an deſſen ein 
ſchoͤne Lauberhürten ſich erzeigte / ni | uffer a 
lenthalben mit grünen Blättern Diewielauf “ u 
gen ausſahen / uͤberzogen wa dig. aber hien 
ſolcher voller Spiegel, In derfelben ſahe mare 
Seauenginner any einer gi ernen Kugelſitzen / de 
ren Habieth mit Gold und — varen 
lauter Augen mit Gold und Silber geſticket wa 
in der Hand hielte fie ein. Fernglas / woranffein 
Chor von Violinen anftimmete/ — 
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or BE 
— —* Ros und Klee 
h is! —— 
+ Seoft und Sin 
ſtorben - | 
find verdorben. 
— Mein Sefht ift gantz betruͤbet / 
— Dir ſelber iſt bewuſt + 
Daß der Wimer gar uichts giebet 
nee zuʒieren Haupt und Bruſt © 
Unterdeffennimm vor Willen / 
ae erfüllen... > 
— — 
cht dieſes nur | 





















alled 


erdi 
ſeine Lebens⸗ Kertzen⸗ 
rungen ſechs Affenherfuͤr / die / nach gege⸗ 
* — —— Me 
ige 15°, ee En ner 
e er gegen die Anwe⸗ 
— — nach En⸗ 


d der gantzen Lauberhuͤtten / an des 
— ſich ‚eine andere uͤber und 
"Dh n/darinmen ein ander Frauenzim⸗ 
—— abbildeter der 
ge dumekeikfanımit Sternen Aberſtuͤcket⸗ 
ei ben le Macht das Gehoͤre am ſchaͤrffſten; in 

3 DER 


7 


\ 


Tanıgas verfchronnden fetbige ſammt 
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CE 
"a Hand bielte eg eine 3. 
einem Chore von Epitairemalfoa. NUN 
Phiug Schoͤnſte aler Sihänen) N” 
Pallas muß dein Haupt bekr 
Und Minerda reicht dir fi 
Den verdienten Tugend⸗ Lohn. 
Coridon iſt hoch ergoͤtze ///// — 

—— — BE 

In die ſchlechte *— WÄR | 

Quefeinangenehimfter Gate unE 
Wuͤnſchet erigteich'pietzuiäben?" aan 
Finder doch nurfihletite Gaben! a nl 
Schoͤnſte dir diefjerneind 0.9 ac 
Er will ſtets dein Diener ſeyn. 
Laſſe nur in: Burgen hͤren 
Phillis halte ihn ĩ —D — 
Und nhm diß u Willenams — 
Was zu Dienſter ren en 
Ki Bin v-pergmuget lebens, _ us 
Wie ſeller BIKE erh 


| yes IN e AR n 


Bierauf tigen jihfehe Roh 
nen in Haͤnden haltenden C | 
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neandere?: welche ſo woͤhli in⸗ aufs 
halben mit wohlriechenden —J 


| en 
N Han in ih 








te liches von Ambra und Diebeth zugerich⸗ 
ctes Rauchwerg / inen Spur⸗begierigen Jagt⸗ 
hund an der Hand leitende / und nachdemfich.ein 
anmuthiges Chor von Lauten hoͤren lie ſſe ſtimmete 
der Geruch damit zugleich alſo an: | 
er Dauff der Geruch ſich / Phlllis untetwinden / 
Bey dir /O Wume dieſer Zeit! 
aaa ʒefehl ſich muſinden⸗ — 
He: x in a eh 


; wär 


z — — — —— Bohne Caf und 
hr genaue 
DoiderBerul)bondeiner hohen Tugend 
Eticht weg was Ambra immer heiſt - — 
Sieber h weicht ſelbſt der Anmuth Deiner Iugend⸗ 
Die dich / als Allerſchoͤnſterpreiſt. 
——— — nimmermehr 
Sie wird — aichauff der Date 
te 
Die ſtete Treudes Corldons Ton Srennen 
— — Ka 
Wann du ihr aur wůſt deinen Dienermennen/ 
"gie nid De fuͤr undfuͤr. 
nad ſtets dein Zuger 
Ruhm .erl 
Wann ber Geſtanck und Wadercuue 
wird vergehn, — 


cn I Matß 


vor geiimm — Hand ra 
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Rach Endigung dieſes Geſanges ſiengen ſechs mit 
dem Geruch gleich gekleidete Nymphen ein ſchoͤnes 
Ballet an / welche in waͤhrendem Tantze mit denen 
in der Hand haltenden Rauchfaͤſſern / und darauff 
geſtreueten Spaniſchen Rauchwercke / einen anmu⸗ 
thigen Geruch machten / darauff fie ſich ſaͤmtlich / ne⸗ 
benſt der Lanberhuͤtten / dem Geſichte entzogen / an 
deren Stelle aber ſtellte ſich eine andere ein / welche 
allenthalben mit Weintrauben und andern herrli⸗ 
chen Fruͤchten uͤberzogen zu ſeyn ſchiene / und in der⸗ 
ſelben eine Nymphe / die Perſohn des Geſchmacks 
vorſtellende / ihre Kleidung ſahe aus / als ob fie gang 
von Candirten Zucker waͤre / darauf hin und wieder 
Granat⸗Aepffel eingemiſchet ſtunden / in der einen 
Hand truge fie ein Glas mit other Weine / und in 
der andern eine ſilberne Schale mit Confituren. Ein 
Chor von Flörhen bealeiteteihre Stimme’ als fie 


folgendes zu verſtehen gabe au dach 
Weil heut Aug’, Geruch und Hören? / 
Allerſchoͤnſte! dit zu Ehren — 


Sich hier haben eingeſtell t · 
Muß ich gleichfals ſeyn befliſſen / 
Dich / O Krone dieſer Welt! 
Unterthaͤnig zu begruͤſen. In 
Pfau⸗Gehirn / Lampret / Phaſanen / 
Und daß koͤſtlichſte von Schwanen/ 
Zungen von dem Papagıy ⸗ 
Was man ſonſt hier pflegt zʒu ſchãtzen / 
Wuͤnſchet Coridon herbey / 
Seine Phillis zu ergoͤtzen. 
2 Reit 


3 )o(2% 357 
eil er diefes nicht Fan haben / | 
| ein ſchlecht Confect dich laben / 
oe reicht der Hirten Schaar / 
ie aniebo ſolln erfcheinen. 
+ Ey weracht es nicht fo gar / 
Und heiß Eoridonden Deinen, 


— nein ch ſechs Hirten / ‚toelche nach einer 
ifer- Dufie einen felgamen Tantz anfiengen . 
demfelben aus denen in Händen halten⸗ 
den silbernen Schalen allerhand Zuckerwerck / Sir 
€ ii Aepffel und dergleichen Früchte / unter die 
am vefi den warffen. Hernach verlohr ſich dieſer 
uffsug des Geſchmacks / gleich Dem vorigen / an 
deſſen Stelle aber ſtellte ſich die Fuͤhle in einer Lau⸗ 
be ——— uͤber und uͤber mit brennenden 
Hertzer ch Pfeile geſchoſſen züberleget war. 
abit beſtund aus Fleiſchfarbenen Atlaß / der 
gleich ſam bepurpurt zu ſeyn ſchiene / wel⸗ 
us der am lincken Arme / durch den in lincker 
md haltenden ſcharffen Dolch / geſtocheue Wun⸗ 
or einen bedünckten / und nachdem ein 
—* ioldigamben angeſtimmet hatte / verge⸗ 
nn 
a fodertdieSinnenherben. 
das Fuͤhlen nicht aleichfalserfcheinen?. 
‚Sg chaue wie willig / wie ſchuldig es fen 
Gegen dir zeigend ſein gutes Wohlmeinen / 


- Möcht ich doch aber ſo glücklichen ſeyn 
Mit snagänlanigren zu gehen, 


3 3 Auf 






















se NE 
Auf: Auf! Ar Knaben! hier ſtellet euch eim 
Laſſet die Schenckel nicht muſſig ist ſtehen 
Schoͤneſte Menue! dir ins: fi 
Laſſe das Fuͤhlen dein Herkeengögen? /⸗/⸗/ 
Nim̃ auch von Kindern die Pfeilchen 7 
Da fie dich gegen den Hirten verletzen 


7 — ſtiege unverſehens eine Wolcke über 
dauberhuͤtten / aus welcher ſechs Liebes⸗Goͤtte ti 
verbundenen Augen und geſpanneten Bogen frut 
gen / die einenartlichen Tan anfiengen it 
ihre Pfeite nach den Anweſenden / font 
die Königin. abfchoffen: 7 und: damit erichroande: 
alles.z > ir 5 
Es zeigte ſich aber an voriger Lauber ten Ci ee - 
be eine Gtotien von lauter Miſcheln und Ereftügke 
zugerichretdarinnen. ein Camien mit Kohlf 
ſehen / dabey ein alter eyggrauer Mann ſaſſe 

























voller Schneeflocken uͤberfrohrner No g ea 
daß er der Winter ſeyn muͤſſe. Diefer fand gegen 
die Anwefenden aufs folgendesunter e net 
von Zingfenauftiimmender 
Odb ich gleich bin das kaͤltſte Aue be * | 
Und rauher Nord in mir beher 
und Feid / 3 
So weich ich doch noch keinem auff die Se 
Weil. mein Ovartal it ſich *— | 
Teuer bält. | 
— — komm ich auch / dir abzu 
Was — © ————— 


Sa 


— 


Bu ei 3 
Zone Blumengriiht de bring ich nicht zu we⸗ 
0Weilalles diß verwehrt der rauhe Norden⸗ 


J—— Wind Ze 

Doch gleichwohl wit ich dir zu Chrengieren 
Den Erden⸗Kreiß mit einem weiſſen Kleid / 
Damit man dich im Schlitten möge führenv- - 
uüUmb / Alerfchönfte! dir. zu machen eine Freud. 
Wboian / ſo laſt uns daͤnn von binnen gehen _ 
7 Roms ſchoͤnſte — Tugend, 


vn, hoͤchſte Zier ! 
Wo Schlitten ſchon und Pferde fertig ſtehen / 
Die euch bedienen ſolln / drum folget ale mir. 


Damitgienge der Winter voran / und fuͤhrte ſie un⸗ 


ter. dem Schalle der Trampeten und Paucken auf 
die vor ſie ſchon fertig ſtehende Schlitten / worauff 
fie ſtiegenund ihrer Luft ſich gebrauchten: | 
: Mach vollendetem Sihlitten Fahren gienge daß, 
Panaqyet an / wobey die. Koſtbarkeit mit der Zierlig⸗ 
keit vereiniget war / es wuͤrden mir auch eher Worte 
exmangeln / die Niedligkeit und Pracht / die dabe'y: 
anzlıtreffen geweſen / det Gnuͤge und Wuͤrden nad 
mu beſchreiben; Ich wil nur dieſes einige melden’ 
as Zimmer / darinnen geſpeiſet wurde / unge⸗ 
acht des grauſamen und harten Winters / einem 
voukommenen ſchoͤnen Garten ſich veroliche / ſinte⸗ 
mahl in dem ſelben an alen Seiten die vollkommen⸗ 
ſten und ſchoͤnſten grünen Bäume / woran gang: 
reiffe Estnsfiiche Aepffel / Pomerantzen / Cedri⸗ Ci⸗ 
onen. Si matapifel —— Fruͤchte dien 
13 4 gen / 
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gen / und zwat ſolche ae ſehr haͤuffig. Was ſol ich 
ſagen von dem angenehmſten Geruche / welcher das 
Zimmer erfuͤlte? Wie kan ich guugſam ruhmen 
Die unvergleichliche Muſie welche Das Ohre daber 
beiuftigse ? Wo ſinde ich Worte den groſſen Reich» 
thum der guͤldenen und Criſtallenen kuͤnſtlich ge⸗ 
ſchnittenen Trinckgeſchirre / das allermeiſte Siber⸗ 
werck / welches die Taſel bedeckte / mmo vor alen Din⸗ 
gen den Schatz der unſchaͤtzbaren Kleinodien / wo⸗ 
mit ale anwefende Schönheiten prangten doch der 
Warheit nach abzupregen und außzudrücken? Abs 
ſonderlich aber wuͤnſchte ich eine ſo geſchickte Feder 
zu haben / Die Vergnuͤgung unfers Durchlauchte⸗ 
ſten Paares recht und in ihrer Vollkommenheit zu 
entwerffen. Die Blicke / die Seufftzer / die Lieb⸗ 
koſungen / dag freundſiche Lächeln / und was Ber⸗ 
liebte wor ſuͤſſe Einfälle mehr zu haben pflegen + betr 
gegneten einander ohne Auffhörenzund blieben nie» 
mahlenvon dem andern Tiheite unvergulen. Ja 
es kan Diefes alles nur alleine von Denenjenigen mit 
Gedaneken / die iemahls ſolcher Gluͤckſeligkeit genoſ⸗ 
fen haben / erreichet werden. 

Nach geendigter Tafel begunte der Tantz den 
Anfang zu nehmen / wobey die Geſchickligkeit mit 
der Luſt ſich gleichfalls vergeſellete / unſer Hertzog 
umterlieſſe nicbt / anch diefer Gelegenheit ich zube⸗ 
dienen / einen Grundſtein zu feiner Vermaählung bey 
Ihrer Majeſt. der alten Kaͤyſerin zulegen / und ein 
feſtes Verſyrechen bey ſeiner himmliſchen Obbrenen 
außzuwuͤrcken / es war auch cin ſo qluͤckſeliger Tag 
vor ihn / daß er alles nach feinem Wunſche an —* 
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Din Orthen erhielte / und nur allein die Einwilligung, 
ShrerKäpferlichen Majeſt. des groſſen Lepoldens 
noch Daran ermangelte / welche zu erlangen er gantz 
keinen Zweiſel truge. 

Mwiſchen verlieff Die Macht meiſtentheils / und 
der groſſe Lepoldo erinnerte mit deſſen Hinweg⸗ 
ſche iden / nachdem er vorher gegen dem Durchlauch⸗ 
ten Wirthe ungehliche Gnade bejeiget hatte / daß es 
Zeit ſeh 4 den ermüderen Gliedern Die ‚gehörige 
Dachtruhe zu goͤnnen / daher die gange Geſellſchafft 
ihrem Vorbilde nachfolgte / und gleichfals hoͤfflichen 
Abfehiednahmenmwoben die allerſchoͤnſte Koͤnigin / 
undder Durchlauchte Carlloreno den allergroͤſten 
Auſt nehmlich das Scheiden erlitten, / wiewohl 

ſeits den Troſt dabey hatten / des andern 
einander wieder zu ſehen / und der Hertzog 
nöchaber diß die Gnade von ihr erhielte / ihre Ver⸗ 
mählungbey dem Kaͤyſer außzubitten / wowit alſo 
Diefes graffe und praͤchtige Panqpet ſeine Endſchafft 
erechie / daher ſich der Hertzog gleichfals zu Bette 
legte / xuhete auch ziemlich lang auff den Tag / biß 
die Zeit / nach Hofe zu gehen / ihn noͤthigte auffzuftes 
hen daſelbſt wohnte er / mach verrichtetem Got⸗ 
tesdienifter. dem geheimen Kriegsrathe bey und ins 
dem ihnder Käufer mit ſich infein Zimmer nahme / 
ein unddas andere mit ihme zu reden / fande der 

zugleich; Gelegenheit / die Heyrath zwiſchen 
der Königimundihme abzuhandeln/ weil dann der 
Känfer / fo. wohl von der Koͤnigin ſelbſt / als auch 
sonderen Frau Mutter vorher ſchon gnugfam era 
fahren hatte / wie hoch fie ihn ſchaͤtzten / und rote ans 

——— 35 genehm 
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genehine feine Perſon Olorenen waͤre / fande er kein 
Sebencken / ſeine Einwilligung drein zu geben / wo⸗ 
für Carlloreuo den groſſen Lepoldo die Hand une: 
terthönig zu Eüffen nicht unterlieſſe Ungeacht er 
min zwar gerye das Beylager es angeſtel⸗ 
(et geſehen hätte / erfo derte doch. die un igaͤngliche 
Roth der einbrechenden Galliſchen Macht zu be⸗ 
gegnien/und zeitlich wieder ins Feld ju gchen daher 
der Räyfendenfelben dahin verwieſe / 
digtem Feldzuge damit in Gedult zufichem/nde 
Majeftät dieſes wichtige Werck niemanden als ſei⸗ 
nem hohen Berfkinde und ruhmwuͤrd va 









DZ 


Eeit anzunerrränen’fich-enefehkieffen Dnte wosrmit: 
Carlloreno zu frieden ſeyn — 


bald der Koͤnigin anzumelden eilte Die: | 
Känferg: gethanen: Verfprecheny- ınebenft Shrek 
Känferlichen Majeſtaͤt dero Frau Mütter auditcale 
lem Dergnügenbeftätigte den vorhabenden Feſd⸗ 
sig aber mit Seufftzen beklagte / welches a 
der Hertzog mit dem Troſte einer gluͤcklichen Zum 







ruͤckkunfft wieder zu beſaͤnfftigen wuſte / dabey 
mit öfftern Schreiben ihr auffſuwarten/ verheiſ⸗ 


1, — Jun | Y 
Diefem nach muſte der Hertzog fort / und ſeiner 
andern Seelen ſich abermahls entfernen; Ich wr⸗ 


de auch in dieſem RER nn heist re | 


ten finden feine Glorie zuwergroſſern / wann ſelbige 
nicht vorhin ſchon in der gröften Bulkommenbet 








der ganken Welt bekant ware zund über diß 
begienge ich das groͤſte Unrecht gegen die allerſchoͤn ⸗ 





ſte Königin 7 wann ich mich aitzulange unter den 
—* 4:7 Wafen 








biß nach geens: 
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Waffen verweilte / indem ich dadurch: deſto länger 
hre Vergnuͤgung auffhielte / daher ich nur mag we⸗ 
Niges Davon: gedencken werde, 
Den. Anfang dieſes Feldzugs machte der Her⸗ 
log mit Eroberung der Feſtungen Gilluiden / Fal⸗ 
der wangen / und Raasbruͤcken / drauffruͤckte er im⸗ 
merfort / und unvermuthet gegen: Methis / wodurch 
er nicht alleinin Gallien groſſe Furcht / ſondern auch 
reiche Beute machte. Was Muͤhe auch gleich dieſer 
groſſe Feldherr anwandte / den. Feind zu. ein.ın 
Zreffen zu bringen / war doch alles umfonftsmweil fie 
ihrer Tapfferkeit.den Sieg. (welchen fie icderzeit 
durch Liſt / Verraͤtherey und fchlimme Practicken 
nur zuerhalten gewohnet geweſen) zuerhalten nicht 
geiraueten / daher der Hertzog die feſten Plaͤtze 
Verniers / Thioncourt / nebenſt andern mehr / ero⸗ 
berte / worinnen ein. groſſer Vorrath an Getreyde 
gefunden wurde: 

Die Gallier trachteten indeſſen / was ſie nicht ale. 
Helden außzurichten vermochten / als liſtige Fuͤchſe 
auszuführen dann ſie legten hin und wieder auff 
den Bergen Geſchuͤtzpflantzungen + wie auch den 
groͤſten Theil ihres Fußvolcks / und vermeinten alſo 
die Deutſchen / unter dem Scheine eines eingewil⸗ 
Ugten Treffens, alsworzufte fehr geneigt waren} 
dahin zu locken / welches aber durch derſelben gegens 
Canoniren zu der Gallier ſelbſteigenem Verluſte⸗ 
und alſo vor ſie gantz fruchtloß ablieffe. Hierauff 
bemaͤchtigte ſich der Devise des feſten Schloſſes 
Menderwy / allwo er viel Munition und Stuͤcke / auff 
welehen das Auſtraſiſche Wapen gezeichnet ſtunde / 

ero⸗ 
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erobette. Diefem Stücke wurde noch ein anders 
beygefuͤget weit der Dberfte Remcy die unter feis 
nem Begleite mit etlichen hundert Reutern nach 
dem Lager führende Proviant⸗Wagen glücklich ale 
da einbrachte / und die ihn unterwegens angefallene 
Galliſche Trouppen gaͤntzlich an hatte. 
W6beil aber der Hertzog guungſam ſahe / daß cr auf 
Beine Weiſe die Gallier zu einer Feldſchlacht beine 
gen konte / vermeinte erihnen einen andern Streid) 
beyzubringen / gienge derohalben ſtracks gegen Mes 
ring nach der Moſel / allwo es zwar zu einem Tref⸗ 
fen Fam / in welchem die Feinde ziemlich einbuͤſten / 
weil ſie ſich bey Zeiten wieder zuruͤck zogen / war diß 
noch viel zu wenig des zu ſiegen gewohnten Her⸗ 
tzogs Gemuͤthe damit zu vergnuͤgen / unterlieſſe das 
ber nicht / dem Feinde auff dem Fuſſe nachzufolgen/ 
daes dann an Beuthe und Gefungenen nicht er⸗ 
mangelte. Deſſen ungeacht aber wolten Die Gal⸗ 


lier ſich in keine Hauptſchlacht einlaſſen / auſſer was 


von Eleinen Partheyen / wobey fie ſtets ſchaͤndlich 
einbuͤſſten / geſchahe. 


Hierauff ruͤckte der Hertzog vor Mouſſo m / nahm 


ſolchen Orth ein / ſchluge daſelbſt fuͤnff "Brücken über 
Die Maaſe / und entſchloſſe fich + einen Einfall in die 
Ehampagnie zu thun / umb des Feindes eigenes 
Land mit feinen fieshafften Woffen zu uͤber ſchwem⸗ 


men / welches ein ſolches Fluchten in Gallien verur⸗ 


ſachte / daß ſich niemand auſſer der Koͤniglichen 
Hanptſtadt ſicher zu ſchn beduͤncken lieſſe / weil 


etle 


aber ein und andere — hiebey vorfiel / 
and 
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aͤnderte der Hertzog feinen Vorſatz / nachbeuner 
durch ſechs tau end Pferde einen. Streiff dahin 
+ laſſen / ſich nachLuͤtzen burg ziehen de / und ob ihm 
adie Galliſche Macht allezeit ander, Seite her⸗ 
Renge / blebe e8 doc) nur bey Scharmuͤtzeln. ,.. 
-Endtich vals.bende Deerläger alezeit, ſo hahe 
beyſammen ſtunden / ereignete ſich eine Gelegenheit / 
des Feindes Vorwache wegzunchmen / worüber eis 
nige Trouppen zu Pferde in ein hartes Gefechte ge⸗ 
riethenſo bald der Hertzog hie von Nachricht erhal⸗ 
eilte er ſelbſt dahin / alles in gute Ordnung zu 
gen / weil feine Voͤlcker allzu hitzig drauf ge gan⸗ 
y.uand ſich ſchon nahe bey dem Gallſſchen Lager 
fanden / aliwo Die gantze feindlſche Reutere fit 
xemlich warm hielte / Die aber. unglqublichen Wie⸗ 
derftand.thäten. So bald nun der Hettzog die ei⸗ 
gentliche Beſchaffenheit dieſes Treffens wohl er⸗ 
wogenzauch durch kluge Anſtalt denen Bedraͤrgten 
ghuoſamen Entſatz zugeſchicket / hielte er nicht vor 
athſam / ferner den Feind Be % 
her ſich allgemach nach dem Vortheil feines Las 
- ger8 309 die *80 —B— un⸗ 
ter feine Stücke und Muſoveten zu locken / deßwegen 
Be Hertzog ſeine Trouppen gleichmäffig in ſo guter 
Rxdnung abführte/dag der groͤſte Verluſt auff der 
Galer Seiie geblieben iſt. Weil dann der Feind 
Ds andern Tagesinder Stille nach den Ovartie⸗ 
ver anfaeorochenwar 7 als rückte der Hertzog vor 
—— und nachdem er ſolche einge⸗ 
nommen /die rauhe Winterzeit auch herbey nam 
Here / als theilte er das Heerlager au) die 
846 viite 
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Dboartier ein / und nachdem er in allen Dingen gute 
An it hinierlaffen aicc ernoch Wirdebond dan 
Breiten kepoldo von ſeinen —— 
Ab uſtatten / und zugleich auch das Beylagermit ſe 

ner gllerſchoͤnſten Konigin zu halteen 
Diſſe hatte in ſeiner Abweſenheit nicht unterlaß⸗ 
ſen / ihre Andacht vor dieſen tapffern Hertzog dem 
Himmebtaͤglich auffuopfferin/ und der einige Zr? 
welcher ſie auffrichtere / / waren die angenehmen 
Briefe / die mi allen Poſten an ſie von ihme einlief⸗ 
fen / darinnen lauter Verſichet imgen einer unge⸗ 
faͤlſchten und getreuen Liebe zufinden waren welche 
te mit gleichmäſſiger Beiheurung ihrer Beſtanig 
keit hinwieder beantwortete,‘ Und weil es noch 
gantz und gar kein Anſehen zu einem Frieden hatte⸗ 
der Hertzog hm audhzu einem aberm ahligen zeii⸗ 
eben Feldzuge die Rechnung gar eichte machen kon⸗ 
ie / bewoge hn ſoſche Beilrachtung die Fortſteunng 
des Beyſagers mit feiner aller ſchoͤnſten Komgin in 
fo vielmehr amd enſiger zutreiben / dann es ſſ 
Verliebten doch nichts ſchmerhaffter a 

dic Auffhalsungvaligerdeigutgung/chk 
fie lebende wor lauter Verlangen ſterben 
Und der Himmel / welcher ſie nun laͤnger guderfäle 
gen ſelbſt zu ermuden ſchiene fuͤgte es ſo glͤcklih/ 
daß der groſſe Lepoldo ihre Vermaͤhlungs ⸗ Feſt in⸗ 
nethalb eines Monden Friſt fforzuſtellen ſich ent⸗ 

ſchloſſe / zu deſſen Bollziehung alle die jenigen Zune, 
ungen gemacht worden / welche vorein ſo Durch⸗ 
auchtes Paar erfordert weiden.· A 

| Den 
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die dieſe Verliebte hieruͤber enpfundemtaͤglich be⸗ 
— —— ENTE 

| Den nad Fuffehem Be ſſeſten Ver pflichtunigert, Die at Die ver⸗ 
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iD: inp Al Auffzuͤgen / bor⸗ 

deli: tet ipiel Arten Vuſi⸗feuern 
beſtuũde / auf daspraͤchti egefeyert / woruͤber Oh⸗ 
ren und Geſichte erſtarren / umd ie derman geſtehen 


era ——— und Luſt nur vor die aller⸗ 


tapfferſten Sr 
e/deren beyderfeits 


eiten und Er goͤ⸗ 
7 Fautb nur allein 
undpo geichmaͤſſ ig 
* ciiebreh a 


Alſo Fine w dieſe R ne leſt voͤllig bere 
giuget/ * rel vor ze und Ber 
ſtaͤndigkeit —— hen wollen / worzu er 
no diefes beygefuͤget / ** deren Durchlauch⸗ 

en Stamm /welcher allezeit bluͤhen / und fein 
berſt in der allgemeinen Grufft der Welt fin⸗ 
—*— moͤge) mac) Jahresfriſt mit einem gruͤ⸗ 
nen Zweige eines zungen Carllorenens befeucht 
gemacht hat / damit die Welt niemahls oͤhne Hel⸗ 
Den 











gang freyen ‚Sürften.t bon Rechtswegen gehoͤret 
apfferfeit zu verlichren / 






ig 


N ſeyn — "OR ſteter Sorge / 
die unrechtmaͤſſige A 

ſien / welches der Hertzog Carlloreno bey bald 
nach erfolgten Frieden / unter gewiſſen B 
gen / von der KonGallien anzune 
außgefchlagen (teil ſolches Reich ihme als einen 
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Dos fünffte Buch, 
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and Schimmer z geben] umd ſolchen za 


verdoppeln. Carlloreno hatte ſchon ein 
großmuthiges Beyſpiel an dem tapffern 
Gallier von Bouillon / welcher in derfelbi⸗ 
gen Nacht / daer ſein Beylager gehalten / die 
Waffen anzohe / und nach Stenai / ſolches 
zu erobern / mit feinen Voͤlckern gieng. 
So pflegt ein edles Gemuͤth auch an der Tu⸗ 
gend ſeines Feindes cin ruͤhmliches Freme 
pel zu groſſen Unter fangungen zu nehmen. 
Wie under groſſe Lepoido auff dieſen Feldzug 
eine wicht geringe Hoffnnng geſetzet / alſo zweiffel⸗ 
ten feine Majeſtoͤt um deſto weniger an deren glück⸗ 
lichen Ausſchlag / je mehr ihnen die Klugheit und der 
unerſchrockene Muth Carllorenens aus vielen dr 


eits erwieſenen Proben betandt war. Doch wo⸗ 


te dieſer Zug bey der ſchoͤnen Olorena wegen der 
Zaͤrtlichkeit ihre Liebe vielen Schwermuth erwe⸗ 
cken. Sie hatte kaum die Suͤßigkeit der Umar⸗ 


"mung in dem angenehmen Beywohnen ihres gelieb⸗ 


teſten Gemahls geſchmecketzund ſolte deren num ſo 
geſchwind wiederum beraubet werden. Dieſe 
Vorſtellung winckete in ihrem Gemuͤth ſo viel 
Traurigkeit / daß ſie auch ſelbige gar nicht zu bergen 
wuſte / und ob ſchon Carlloreno ihr genugſam die 
Nothwendigkeit wieſe / welche ihn dahin zwang / 
dem Reiche ſeine Dienſte zu wiedmen / ſo golte doch 
ſelbige nicht ſo viel bey dieſer Schoͤnen / daß ſie ihre 


Anruhe nach Wunſche verbannen kunte. 


Ends 
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Endlich halff doch nichts / fie muſte ſich in das 
Shickſal ergeben und der Hertzog / machdem er 
von beyden Majeſtaͤten unterthaͤnigſten Urlaub 
genommen / nahm auch von ihr mit der groͤſten em⸗ 
pfindligkeit feinen Abſchiod. Erkuͤſſeteiſie mit der 
aͤuſſerſſen Verpflichtung / und bath / daß ſie ſich die 
Zeit ſeines Abweſens nicht ſolte laſſen beſchwerlich 
borkommen / ſondern vergnuͤgt leben: Sie ante 
wortete: Meine Vergnuͤgung wird ſchlecht ſeyn/ 
nachdem derjenige von hier reiſet 7 welcher ſie mir 
weine durch feine Anweſenheit geben kan: doch 
aitte ich Ew.Liebden wollen dero Perſohn bey aller 
Befahrwohlin acht nehmen / und ſich in aaller Be⸗ 
ʒebenheit dero getreuen Gemahlin erinnern. . 

Er verſprach / ſolchem Befehle ein Genuͤgenzu 
hun /und reiſete damit unter Begleitung vieler 
ohen Kriegs⸗Bedienten fort: Seine Armee / die 
netlicheviertzig tauſend Mann an Reuterey / Fuß⸗ 
olck und fuͤnff Regiementer Dragonern beſtunde⸗ 
ewilſkommete ihn mit einer dreyfachen Salve aus 
enen Canonen und Muſoaveten / und ihre Hertz⸗ 
afftigkeit wurde durch feine Ankunfft verdoppelt: 
Denn die Amweſenheit eines tapfferen Feſd⸗ 
errn iſt die Seele des Kriegesheers; durch 
bige empfaͤngt cs neues eben / und ſicht 
nit einmahl ſo groſſen Muthe / wann es ſich 
u Denjenigen / der ſie anfuͤhrer / viel gutes 
u verſehen hat. SE NEE 
Der Marfhalleen Dufrecv ſo zu Telbiger Zeit; 
Sollier Heer fuͤhrete / hatte kaum von Eaxlive 

— Aa 2 renens 
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36m Ankunfft vernommem ſo begumte er ziemlich 
behutfam zu gehen / und weil er ſchon erfahren / wie 
ſeine Tapfferkeit nichts eifriger als ein Treffen 
fuchen wuͤrde / fo trachtete er dahin hm ale Vor⸗ 

theile abzuſchneiden / dazu zu gelangen. 

Mach vielen Hin⸗ und Herzichen kahmen doch 
beyde Armeen ſo nah an einander / daß ſie nur Durch 
den Letzfluß / der doch aller Orten durchzuwaten / 
von einander abgeſondert wurden. Carlloreno⸗ 
nachdem er den Feind vergeblich hinuͤber zu locken 
fich bemuͤhet / gieng endlich mit ſeinem gantzen Heer 
über denſelben / des feſien Vorſatzes / denen Gal⸗ 
fiern eine Hauptſchlacht zu liefern: Seine Bene 
ralen.aber und beften Obriſten / auffdieer ſich auff 
Das meiſte verlaſfen / widerriethen ſolches / aus Voꝛ⸗ 
wand / Duirse hätte fich zu wohl verfihanget und 


man würdenicht anders als mit augenftheinlichen 


Berlufte in feinem fo feften-und vorthelhaften Lager 

angreiffen. | | 
Alſo gieng ed nicht nach dieſes tapfferen Hertzoge 

feinen Wilen. Denn wann die Krieger 


| Haͤupter nicht mit einmuͤthiger Hertzhaff⸗ 


tigkeit den Feind anzugreiffen entſchloſſen/ 
fo muß auch der beſte Feldherr die Gelegen⸗ 
heit zu ſchlagen wieder ſeinen Willen ver⸗ 
faͤumẽ / ſo er anders nicht mit unerſetzlichem 
Een fein gutes Vorhaben fell zer nich⸗ 
tet ſehen. | 


Gleichwohl war der gemeine Soldat begierig⸗ 


Bentezuhohlendannenhero. geſchahen — 


geſammier Hand haͤtten wollen angreifen. 


EB 


3 
fihe Scharmügelzund zehen baben bie Gallier 
meiftentheilsden Kürgern. Welches dann die ges 
wiſſe Borbedeutengen gabe, daß man einen. delle 
Tommenen Sieg erhalten koͤnnen / wofern alle mit 
Toarutenen einiimmig geweſen / und den Feind mit 


mmittelft ſchiene der König von Caftilien und 
die Belgiſche Nepublicdes Krieges muͤde und“ 


ſchloſſen alfo mitden Salliern / ehe man ſichs vers 


faheseinen Srieden. achten ſo wichtige Bun⸗ 


besgenoſſen von dem Kaͤyſer abtraten / ſchiene er ſel⸗ 


bigen auch anzunehmen nicht ungeneigt: Man 


tractirte deswegen zu Neomag / Und Carlloreno / 


der wegen des — Reichs / ſo Koͤ⸗ 
nig Uld ewig in unrechtmaͤßiger Beſitzung hielt / an 
dieſem Friedens⸗Handel einen groſſen Antheil hat⸗ 
te / ſchickete auch feine Geſandten dahin; allein 
man ſcriebe ihnen ſo hatte Bedingungen vor / dar⸗ 


auff Uldewig Dein tapffern Earlloreno ſein Vaͤter⸗ 
liches Reich wieder einraͤumen wolte / daß er dieſel⸗ 
ken als ein freyer Fuͤrſt lieber nicht annehmen / dann 


einen ſo nachtheiligen Tractat unterzeichnen wolte: 


* 


And dieſer großmůthige Entſchluß iſt ihm in War⸗ 


heit zu beſonderm Ruhm gediehen: Maſſen er lie⸗ 
ber auff die beghehme Gelegenheit fein abgenomme⸗⸗ 
nes Eigenthum mit dem Degen in der ie yoieder 
zu erobert warten wolte / als daß er fich und feine 


Nnterthanen durch die beweilligte Vorſchrifft ſolte 


einem in&hr-Gsig unerfärslichem Könige zu Knech⸗ 
en machen. | Ä —— | 
J ae Mar. Indes 
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Indeß nun die anderndevolmächtigten der Ho⸗ 
ben Alliitten mit denen Galliern in Tractaten immer 
naher und näher kahmen: Denn König Udewig 
bedurffte Lufft/fich wieder zu erhohlen / und die treffe 
liche Alkancen des. Meichs mit denen ausmärtigen 
Potentaten zu trennen / ehe er wieder neuen: Krieg 
anfienge / ſo freuete ſich die Königin Olorena ſchon 
uber die maſſen / daß ſie nun ihren geliebteſten Carl⸗ 
loreno wieder bey ſich haben / und ſeiner Beſitzung 
als unter der Gefahr der Waffen genieſſen 

te. | 

Diefe ihre frohe Hoffnung wurde nicht wenig 
durch ein Schreiben vermehret fo ihe der Grafe 
Bor Swmanfled zu Windebonna einhändigtesund 
folgendes Inhalts ware: 


Durchlauchtigſte Wemahlin. 


SES feheinet / daß die Liebe dieſesmahl 
SA yordem Glücke einen Borzugbehalte/ 
denn dieſes willdic hohen Alliirten zu einen 
Srieven-Schlußmit Ballienbringen/und 
dadurch muß es zulaſſen / daß ih Ew. 
Durchl. liebreichſte Uumarmung wiederum 
ruhig genicffen fan. Zwar mit mir will 
weder das Gluͤck noch die Ehrſucht meines 
Feindes von einem Frieden wiſſen; er laͤſt 
mir ſolche Bedingungen vorſchlagen / dere 
auffer mir mein Land wieder einraͤumen 
wil 


* 
— 
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wit / daß ich ſolche unmuͤglich annehmen 
fan: doch es wird dic Zeir kommen / daß ic) 
ihm nöchige / mir ohne Bedingung ſolches 
wiederzugeben. Indes ſuche ich in Ew. 
Durchl. beſtaͤndiger Gegen⸗Liebe meine 
gef Aufriedenheit / und Werde cheſt die 
Shrehaben/ Ew. Durchl. indero Wohler- 
gehen anzutreffen; Womit ich / mich ihnen 
eharrlich empfehlend / verbleibe 


Ew. Durchl. 
Treu⸗ergebenſter Gemahl 


Varlloreno. 


Der Graff von Swanfied/ welcher ſonſt an den 
Kaͤhſer von dem Hertzog geſendet worden / damit 
et Sr. Majeſtaͤt alles / was bey dem letzten Feldzu⸗ 
ge vorgegangen / und warum man nicht groͤſſere 
Progreſſen gemachet / moͤchte zu verſtehen geben / 
verdienele durch Uberreichung dieſes Schreibens 
bey der ſchoͤnen Königin Olorena ſonderliche Gna⸗ 
de Sie beſchenckete ihn mit einem koͤſtlichen Rin⸗ 
ge / und ihre vertraute Midalis hatte die Ehre / daß 
fie ihr diefen rief lefen ließ welche dann ihre 
ber fo gtickliche Poft der eheften Wieder⸗ 

unfft des Hertzogs mit ſonderbahren Schmeiche⸗ 
lungen zu bezeugen wuſte / und Anlaß nahme / mit 
ihrer Königin viel Liebreitzendes und Lobwuͤrdiges 


von dem tapffren Carlloreno zu reden. 
BR ANA Jain 


DE. BE 
Nun riethes die hertzliche Liebe / welche Olorena 
zu ihm trug / daß ſie durch eheſte Antwort ſeine An⸗ 
kunfft beſchleunigen moͤchte / welche fie Dann dieſes 
Innhalts auffſetzte: 


Durchlauchtiger Hertzog / 
freundlich geliebteſter Gemahl. 


U h fan die Vergnuͤgung auff dieſem 
engen Blat nicht gnugſam ausdruͤ⸗ 
cken / welche ic aus Ew. Liebden Briefe ge⸗ 
nommen / der mir die fürffe Hoffnung von 
Ew. Liebden nechſten Wiederkunfft giebet. 
Denn der bevorſtehende Friedens⸗Schluß 
mit Gallien wird and) Friede wor meine 
Furcht bringen / die ich bißhero vor Ew. 
Liebden mir allzukoſtbares Leben in ſo tau⸗ 
ſendfacher Gefahr getragen; und mit ihm 
wird mir auch die ſichere Beſitzung Ew. Lie⸗ 
bden hochwertheſten Perſon beſtaͤndig ge⸗ 
laſſen werden! Daß man ſonſt Ew. Lie⸗ 
bden ſo gar ungerechte Bedingimgen vor⸗ 
ſchlaͤget / auff die man dero Laͤnder ihnen 
wieder einraͤumen wil / welche aber Ew. 
Liebden nicht zu dero Nachtheil annehmen 
wollen / darinnen muß ich dero Großmuͤ⸗ 
thigkeit Beyfall geben. Ew. — — 
| | ni 
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nicht von ſolcher Ankunfft / daß ſie eines an⸗ 
dern Knecht ſeyn ſolten; und das Gluͤck 
wird nicht denen Galliern ſtets leibeigen 
bleiben. Hier erwarte ich immittelſt Ew. 
Liebden mit recht hertzlicher Sehnfucht / 
und aus Beſchleunigung dero Ankunfft 
werde ich ein Zeichen nehmen / wie hoch fie 


Die Dergnügung aditen 5 
Dre 
treuen Gemahlin 


Sie ſchickete ſolches Schreiben durch einen ihr 
zer Cavalliere anden Hergog fortz der dann feine 
Durchl. ſchon untermwegens antraff / als er etwan 
noch zwantzig Meilen von Windebonna war. Ihm 
kahme dieſer Abgeordnete zu gelegener Zeitz er 
brachdas Schreiben fehr vergnügt und nach dem 
er ſich der Königin ihres Wohlergehens anugfam 
erkundiget / fragte er eines und das andere’ was am 
Känfertichen Hofe von dem bevorſtehenden Friede 
mit Gallien geurtheilet wuͤrde; und zuleßt fagte er: 
‚ Allderwig gewinnet Durch dieſen Frieden mehr / als 
wenn noch die Allemannen zehen Fahr mit ihm den 
Krieg fortgeſetzet hätten. 

Diewen ihm aber die Liebe gleichſaͤm Flügel gabs 
als erreichteer Kroneburg den andern Tag / da es 
degunte daͤmmrend zu werden / und befande fich uun 
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zwey Meilen noch von Windebonna; dochals er 
dafelbfteinen Eurrier fandz welchen Die Kinigin 
hingeleget / um fü baldihr Hertzog daſelbſt ange⸗ 
langet / ihr davon eiligſte Nachricht zu bringen / ſo 
redete er zwar eines und das andere mit ihm / nicht 
wiſſend / daß er ſeinetwegen daſelbſt laͤge; Indeſſen 
aber / daß er nur in dem Kloſter etwas Speife zu ſich 
nehmen wolte / der Currier aber die Herren Patres 
dahin vermocht / daß ſie ſeine Durchl. ſolten uͤberre⸗ 
den / bey ihnen die Nacht außzuruhen / und dann 
mit frühen Morgen vollends nach Hofe zu reiſen / ſo 
machete er fich unſichtbar / und. rennete mit allzeit 
frifchen Pferden verfehen denn er dieſen Eleinen 
Weg dreymahl mechfelte zimmer nach der Kaͤhſer⸗ 
lichen Reſidentz⸗Stadt zu. 

Er traff die Königin gleich über der Taffelanralg 
er dahin kam. Doch 7 fo bald fie von ihres lieb⸗ 
ſten Earllorenens Ankunfft zu Kroneburg höretez 
ftund fie gang freudig auff / lieſſe alles: ſtehen z und 


befahl eiligſt ihre Leib» Karoffe zu bringen / auch ih⸗ 


ren Hoff⸗Leuten daß fie folten zu Pferde ſitzen / und 
den Hertzog nebſt ihr einholen. | 

Es gefchahe folchesalles mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit / und diefer ihr ſchneller Außzug bey fo 
ſpãtem Abend ſchiene gleichſam mehr eine Flucht 
als Einholung zu ſeyn. Als ſie aber nach Krone⸗ 
burg kamen / hatte ſich Carlloreno etwan vor tie 
ner halben Stunde niedergeleget / und wie ermuͤdet 
auch ſeine Gliedmaſſen waren / lieſſe doch der bey 
ihm niemahls muͤde / ſondern allezeit i Wuͤrckung 
und Geſchaͤfften arbeitende groſſe Geiſt ſeinen Au⸗ 
gen noch keinen Schlaff zu. | Er 
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Er hoͤrete das Wagenrennen und Pferdetra⸗ 
peln / nebſt einem ſtarcken hin⸗ und wiederlauffen / 
deſſen man ſonſt bey fo ſpãter Zeit / zumahl in einem 
Kioftey nicht gewohnet iſt: ruffete daheto feinen 
Kammer⸗Juncker / daß er an das Fenſter gehen 
und zuſehen ſolte / was vorhanden waͤre. 

So bald der Graff von Montfort hinaus kucke⸗ 
te / ſahe er gleich bey den vielen Lichtern an der Libe⸗ 
rey / daß es die Königin warez und indem fie aus⸗ 
ſtiege / und die Herren Patres ſie mit unterthaͤnig⸗ 
ſter Ehrerbiethung empfingen / zohe er den Kopff 
geſchwind zurückerund fagte: Ihre Majeftät / die 
Königin koͤmt / gnaͤdigſter Herr. 

Earlloreno führe geſchwind aus dem: Bette / 
warff ſeinen Schlaffrock um / und lieſſe ſich eiligſt 
Die Bein⸗Kleider anlegen; Weiter vermochte er 
nicht fertig zn werden: denn Olorena kam ihm all⸗ 
zu gefchwind uͤber den Hals / und begegnete ihn in 
dem Vorgemach feines Schlaff⸗Zimmers. 

Beyde Verliebten eileten mit hoͤchſter Freude 
auff einander zu und empfiengen ſich mit einem ſuͤſ⸗ 
ſen Kuß in der hertzlichſten Umarmung; die Koͤni⸗ 
gin aber hub an: Willkommen zu tauſendmahlen / 
mein geliebteſter Hertzgg. Willkommen meine 
wertheſte Seele / antwortete Earlloreno O womit 
habe ich ſo gar groſſe Liebe Ew. Durchl. verdienet / 
daß ſie mich noch dieſe Nacht durch dero angenehm⸗ 
ſte Entgegenkunfft gluͤckſelig machen > Solte ich / 
fagte hierguff die vergnuͤgte Olorena / nicht meinem 
kiebften Hertzoge einen ſo kleinen Weg entgegen 
lommien / da er mir zuliebe mehr als hundert . 

Be ; 
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len reiſet: Aber dieſes verzeihen mir Ew. Liebden 
daß ich fie aus dem Schlaffe ſtohee / da ſie der Ru⸗ 
he wegen des ausgeſtandenen Ungemachs auff ei⸗ 
nem ſo langen Wege ſonder Zweiffel wohl vonnoͤ⸗ 
then haben. Wo kanich / fragte der Hertzog mit 
einer verpflichteten Freundligkeit meine Mubebefe 
fer als in der fhonften Olorenen ihrer Umarmung 
finden.” Sie haben wol gewuſt / daß ſie mir keinte 
groͤſſere Gnade thun koͤnnen / als welche ſie mir itzz 
erwieſen. | | 
Es nöthigeten fie darauff die Herren Patres in 
ein anderes Gemach; Die Königin aber entfchuldis | 
gete fich / daß fieerftiich Se. Liebden ihren Deren 
Gemahl wieder in kin Schlaf Zimuner begleiten 
wolte: allein der Hertzog Eüffete ihre Hand und 
” führete fie in eine wohlgepuste Stuben / fagend: | 
Er würde die Ehre haben / Ihre Durchl. als einen 
kiebften Saft zu. bedienen: wollen ſie dann hernach 
ihn wiederum in fein Bette begleiten würdeer vor 
deren höchftfehägbahre Schlaff⸗ Geſellſchafft uns 
endlich verbunden ſeyn . j 
Alſo begabe fich dieſes hohe Paar wohin fie die 
Geiſtlichen Herren Wirthe anführeten. Und nadie 
dem noch der Königin vornehmſte Bedienten / fo 
fie ben fich hatte + bey Ihrer Durchl. zum. Hand⸗ 
Kuffe gelaffen worden / auch die Klofter,« Herren 
neue Erfrifchungen angeſchaffet / versohen noch die⸗ 
fe hohen Verliebten beyyeiner- guten Stunde. unter 
allerhand angenehmen Gefprächen / nady-deren 
 Berflieffung begaben fie ſich wieder mit einander: 
uud PR 
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Ob mm wohl Earllsveno ſich vor der ſchoͤnen 
Diörena Ankunfft vorgenommen / gleich bey anbre⸗ 
chendem Dage ſich auffzumachen / um fie zu Winde⸗ 
bona zu umfangen / gebrauchte er doch nun ſolcher 
Eil nicht / ſondern befande ſich in einem ſo liebreichen 
Arreſt / daß ihn ſelbiger eine gute Zeit nach ſchon 
auffgeſtiegener Sonnen in Dem Bette hiete / und 
ſeine liebſte Koͤnigin leiſtete ihr darinnen die ver⸗ 
ꝓflichteſte Geſellſchafft. | 
Endiich erhuben fie ſich aus einemfo ſuͤſſen Qvar⸗ 
tier und lieſſenſich von ihren Bedienten ankleiden: 
Die Herren Patres legeten ihre Auffwartung ab / 
und hatten ein koͤſtliches Fruͤhſtuͤck laſſen zu berei⸗ 
ten fo auch dieſe Durchlauchtige Perſohnen erft:ich 
einnahmen + ehe fie. nach Wiudebonna auffbra⸗ 


den. _ | 
Als fie nun daſelbſt glücklich anlangeten / wur de 
der Hertzog von dem groſſen Lepoldo und dero Kaͤh⸗ 
ſerlichen Gemahlin mit ſonderbahren Gnaden⸗ Be⸗ 
zeugungen empfangen. Seine Mojeſtaͤt ſageten 
ihm Danck vor die Bemuͤhung / welche er indem 
letzten Feldzuge erwioſen / und entſchuldigten ſich zus 
gleich / daß ſie unerachtet alles angewendeten Fleiſ⸗ 
fes es dahin nicht hätten bringen koͤnnen / daß Se. 
Vebden in dem Srieden» Schluß fotchen Vortheil 
wegen Wiedererhaltung dero Laͤnder erlanget / als 
fie wohl gewuͤnſchet haͤtten. | 9 
Der Hertzog bekennete / Daß er ſeiner unt · rthaͤ⸗ 
nigſten Schuldigkeit nach bey zuruͤck gelegler Cam⸗ 
pagne gerne mehr thun wollen / dafern · man ſeinem 
Abſſehen nicht. allemahl zuwider gemein; — | 
: Der 
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lerunterthanigften "Bericht wuͤrde abgeſtattet ha⸗ 
ben. Was die Erſtattung ſeiner Laͤnder anbelan⸗ 
gete / ſo wolte er ſelbige noch lieber eine Zeitlang aniſ⸗ 
fen / als ſolche mit einer Knechtiſchen Dienſtbur⸗ 
keit / indem er ein freyer Fuͤrſt / beſitzen; Im uͤbr⸗ 
gen empfehle er ſich zu.allen deharrlichen Kaͤnſerl⸗ 
chen Gnaden. | 

Nachdem nun diefe erftenHofflichkeitssumd Re⸗ 
ſpects⸗Bezeugungen abgeleget / lebete folgende Zeit 


— ſeiner geliebteſten Olorena in ſiche⸗ 
re 


9 Ruhe, und erhielt das Gluͤck / ſeine erſte Liebes⸗ 
Frucht zu ſehen / indem ihm ein Printz gebohren 


wurde / der das gantze Käyferlithe Haus durch ſei⸗ 


ne Ankunfft erfreuete. | ; 
Nach dieſem liefe durch den Käyſerlichen Reſ⸗ 
denten / welcher ander Sargzeniſchen Hoff⸗ Stade 
ſich auffhielt / ſichere Zeitung ein / was maſſen die 
Muſulmaͤnner ſo ungeheure Krieges⸗ Ruͤſtungen 
macheten / die nicht langer koͤntenwerborgen blei⸗ 
ben. Lepoldo ſuchete deſſengenauere Kundſchufft 
zu haben / ließ alſſo durch einen Extraordinar⸗ Am⸗ 
baſſadeur um Verlängerung Des Stillſtandes um: 
halten. Allein man ſchlug ſolche Bedingungen 
auff feindlicher Seiten vor / daraus leicht zumuch⸗ 
maſſen / daß man ein Abſehen hatte / gantz Panne 
ftienmit einem neuen Krieges⸗Feuer amuſtecken / 


da zumahl in deſſen vornehmſten Städten fchun vie: 


Flamme durch den vorgenommenen Abfall lichter⸗ 
loh brannte. 


I 
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Es Brad — Diefe ER bald volige aus / da 
der Saraceniſche Kaͤhſer ſich nach Belgrad erho⸗ 
ben / und die Zeitung kam / daß er von einer Armee 
von hundert und achzig tauſend Mann begleitet wa⸗ 
re. Allein bey ſeinem Einzuge in felbige Stadt wa⸗ 
re eine unfeelige Vorbedeutung / daß es mit dem an⸗ 
gefangenen Friedebruch ſchlimm auff der Sarace⸗ 
nen Seite ablaufſen wuͤrde / da ein ſo ungeheures 
Donner» Wetter mit Hagel und Blitz vermenget 
entſtunde / welches ein fchlechtes Zeigen gab / daß 
er mit Sieg fottezurückfehren. - | 


Des Himmels Gerechtigkeit laſſet feinen 
Muncnd unbeftrafft: darum kunten auch 
die Saracenen nicht glücklich ſeyn / denn fie 
vor Endigung des Stillftandes die Allee. 
wannenumdihrenglörwäürdigiien Kaͤyſer 
überfielen? deſſen Andacht die Rache uͤber 
dieſe Barbaren erbath / denn es haben wohl 
—* ie Chriſten Donner und Blitz auff die 

pffe ihrer unrechtmaͤßigen Feinde durch 
———— den Wolcken gehoh⸗ 


inne) welcher eben den ganken inter 
intiner-aefährfichen Kranckheit gelegen / und deren 
Endigung durch ein gluͤckliches Geneſen die ſchoͤne 
Oorena mit tauſend Thraͤnen und eufftzen von 
dem / der ein Herr über unſer Lebeniſt / demuͤthigſt 
geſuchet / ſtunde gleich zu rechter Zeit von ſelbiger 


wieder auff / um der gemeinen Wohlfahri fine 
einen 
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durch feinen Helden» Arm zu Hulffe su Tonmen: 
der gantze Hoff / ja was ſage ich der Kanferliche 


Hoff / gang Teutfchlaud erfreuere fichüber die wie⸗ 


dererlangte Geſundheit dieſes Fuͤrſtenz; Olorena 
aber am meiſte / wofern nicht die Zaͤrtlichkeit ihrer Lie⸗ 
be ſich ſeiner neuẽ Entfernung hätte beſorgen muͤſſen. 

Doch Helden ſeynd nicht vor ſich alleine 
ſondern zuͤr Erhaltung der Wohlfahrt des 
Vaterlandes gebohren. Ihr groſſes Ge⸗ 
mich und ꝛuthinliche Thaten machen ſie dem 
gemeinen Weſen dienſt bar; aus ihrer Ars 
beit ſammlen die Voͤlcker ihre Ruhe und 
ihre Wachſamteit ſchencket denen Unter⸗ 
thanen einen ſicheren Schlaff. 

Seine Majeſtaͤten / der groſſe Lepoldo / welcher 
die Tugend allezeit nach Verdienſte zu belohnen 
weiß / benennete Carllorenen zum Generalißimo 
wider die Sararenen gehenden Armee; und / wie 
die Ehre ein Sporn zu tapfferen Unter⸗ 


fangungen/atfofeuerte ſelbige dieſes groſſen Her⸗ 


tzogs fein Gemuͤth fo ſehr an 7 als die Trompele ei⸗ 
nen munteren Hengſt zur Schlacht. 

Der Neid folget der Belohnung der Tu⸗ 
gend eben als der Schatten dem Lichte nach 





den / welche Carlloreno erhielt und dahero kunte es 


nicht fehlen / er muſte ſo viel Mißgoͤnner bekam̃en / aß 


Es waren viele Pringen / welche ſich Die Rechnung: 
gemacht / daß ſie zu ſolcher Wuͤrde gelangen wiw⸗ 


fich die Feld/Herrn Stelle zu erwerben eingebilde 
Dame 


Hatten. 
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Damit er aber erwieſe / daß er —— 
“wohl verdienet / und zu verwalten genugſam ge⸗ 
ſchickt waͤre / ſo nahm er ſich vor / feinem Feldzug 
durch eine tapffere Unterfangung einen guten An⸗ 
fang zu machen. Nooſel / eine bekandte Veſtung / 
wurde von ihm belagert / und zwar war er ſchon ſo 
weit gekommen / daß er die Lauff⸗Graben oͤffnen 
ließ / und unterſchiedlicher Saraceniſchen Gefan⸗ 
genen ihre Koͤpffe laſſen auff die Spieſſe ſtecken / 
weil die Belagerten mit. einigen, Alemannen / fe 
durch Unvorſichtigkeit in ihre Gewalt gerathen / 
desgleichen gethan hatten: Allein da feine Kaͤhſer⸗ 
liche Majeftät die ſichere Nachricht erhielten wre 
daß die Saracenen mit einer Armee von zweymahl 
hundert tanfend Mann gedachte Zeitung zu entſe⸗ 
Gen eileten / fo gaben fie. alfofort Befehl, daß Carl⸗ 
loreno die Belagerung auffheben foltes dem derſelbe 
dann auch unterthänigfte Folge leiſtete. 

Indem nun die Tartarn und Saracenen als ei⸗ 
ne reiffende Fluth je mehr und mehr herein drungenz 
war Diefer forgfältige Feld- Herr auff nichts mehr 
bedacht  alswie er die beyden Reftungen Baar 
und Romoga alſo verfehen möchte, Damit die. ver«: 
ſtaͤrckte Beſatzung denen Feinden / wo fie eine Be⸗ 
lagerung wagen molten / koͤnte rechtſchaffen die 
Stiene bieten: Er wurff ſo viel Voͤlcker hinein / 
das er kaum ſechs und zwanzig tauſent Mann vor 
ſich uͤbrig behielt / mit welchen er mit der groͤſten 
Behut ſamkeit feinen Weg nach Windebonna nah⸗ 
me / denn die groſſe Macht der Feinde ihm ſtetig in 
den Eiſen lage. * 
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ey Damahls aber ſuchete woͤhl recht das Gluͤck des 
tapffren Carlloreno ſeine Grosmuthigkeit und Hel⸗ 
den Hertz zu prodieren / indem er nicht allein von 
zweymahl hundert tauſend Feinden verfolget wur⸗ 
de / ſondern auch Die / ſo er vor Freunde gehalten / die 
aͤrgſte Verraͤtherey an ihm und feinem Kaͤhſer be 
glengen. Es waren ſechs tauſend Pannoenier / 
welche die beyden Grafen Radklowitz und Dubia⸗ 
ai commandireten / denen Carlloreno Befehl gege⸗ 
ben / einen wichtigen Paß zu beobachten; dieſe aber 
ſchlugen ſich zu den Malcontenten und lieſſen die 
Saracenen frey und ungehindert Durch. 

Es bliebe Dabey nicht / fondern da dieſer gewal⸗ 
tige Feind näher kahme / flohe die gantze MReutereg 
des Hertzoges / und lieh alſo das Fuß⸗ Volck / unge⸗ 
achtet der von denen Officierern fie zuruͤck zuhalten 
angewendeten Mühe, im Stiche. 

Carlloreno ſuchete mit unermuͤdetem Fleiß diefe 
furchtfame Völckerrwelche fchon vor dem Geſchrey 
und der nur gehörten Ankunft des Seindes die 
Flucht genommen / wieder zu rechte zu führen. Ye 
lein mweileben zu derfetben Zeit / da er fiee reter 
ſich wieder zu der Armee zu begeben’ die Feinde ſch 
mehr und mehr nähertenzund ſchon wuͤrcklich feinem | 
Nachzug angriffeny war er mur die Infanteriege 
retten bedacht. Zu Uberwindung einer un⸗ 
gemeinen Befahr gehoͤret auch eine unge 
meine Herghafftigfeit/und cs leidets aldda 
nicht / daß man lange die Berathfehlagume. 
genabmwäge; nn —7 
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Cntfehlufkes beftchet in der Geſchwindig⸗ 
keit; und dieſe muß entweder den Siegge⸗ 
ben der cin Held iſt doch ſo geartet / daß 
ihn ſeinen Feinden theuer genug verkauf . 
fet. Carlloreno nahme die tapfferſten Genera⸗ 
len und Obriſten zu ſich / er zeigte ihnen / wie ſhon 
die Barbarn eine erſchreckliche Metzelung veruͤb⸗ 
ten / und Daß man ihre Viehiſche Unſinnigkeit durch 
nachdruͤckliche Streiche muͤſte zuruͤck mweifen: Ex 
wolte dazu den Anfang machen / und foderie nichts 
nebe von ihnen / als Daß man ſeinem Exempel foigen 
olte · Womit er mit dem bioſſen Saͤbel in der 
Fguſt auff die wͤten den Saracenen angieng / und 
hin mit ſolcher Tapfferkeit fuͤhrete / daß hin und wie⸗ 
er die Feindlichen Koͤpffe geſpalten wurden / und er 
einen Nachfolgern eine weite Bahne öffnete. 

Durch dieſes Heldenmuͤthige Verfahren wur⸗ 
e die ſchon wanckende Zufanterie / zu der wieder 
n Theil der. Reuterey geſtoſſen / ſo ſehr angefris 
het / daß ſie nach dem Beyſpiel ihres. Feldherrn 
ait groſſem Muth anfFdieSaracenendrumgen/ung 
eteihender Feindefo entſetzlich aufeinander 
rmeten / daß dieſe Barbarndag blutige Schick⸗ 
Aihrer Geſellen ſich hicht zu erwarten getraueten / 
Nern Hauffen weiſe die Flucht nahmen: derge⸗ 
I brachte Carlloreno feine Armee in Sicherheits 
ws feinen Warch mit felbiger ungehindert 
ot/ diß daß er unter die Stuͤcken von der Känfers 
——— 
je von ihm geflohene Reutherey vollends antraff. 
m | geflohe Bhbh Weni⸗ 
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Wenige Zeit Darauf folgete ihm. Die gantze 
Macht der Saracenen z um die Belaͤgerung vor 
Windebonna vorzunehmen, -Der Kaͤhſer hielt 
vor das ſicherſte mit ſeiner Hoffſtatt nach Zin zu 
weſchen / nachdem er dem Graffen bon Raſtenberg / 
einen Herrn/der gewißlich unter die beſten Helden 
zu zehlen / dieſe ſeine Reſidentz tapffer zu beſchitzen 
anvertrauet hatte. | 


Olorena ware eine der vornehmſten / weiche mit 
dem Kaͤhſerlichen Hofe mit nach Ziln fortgienge. 
Aber mit was vor Hertzen / k an jedes leicht ermef⸗ 
ten. ie lieſſe Ayren geliebten Carlloreno unter 
der aͤuſſerſtenGefahr mehr als hundert und funffzig 
tauſend Feindlicher Saͤbel / ſo wieder ihn gezucket 
waren / und muſte gewaͤrtig ſeyn / daß ſie alle Stun⸗ 
den die Poſt empfienge / ſiin Helden⸗Muth habe 
ihm zwar die Unſterblichkeit / doch mit Verluſt fir 
nes koſtbahren Lebens erworben. 9J 
Welche Feder iſt nun geſchickt / die inner⸗ 
liche Angſt deiner Seelen zu beſchreiben / be⸗ 
ſtuͤrtzte Königin. Du muſt gewaͤrtig ſte⸗ 
hen / daß du durch die Einbuſſe deines arl⸗ 
lorenens / davor du keinen Augenblick ſicher 
biſt / einen unſchaͤtzbahren Verluſt leideſt. 
Allein getroſte dich / der Himmel iſt ein ffar⸗ 
cker Schild der Helden. Das Verhaͤng⸗ 
nuͤß wachet vor ihr Heyl / und weil es ſie zur 
Rettung des bedrengten Vater⸗ ande 

vorbe⸗ 
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vorbehalten / ſo laͤſſet es dieſelben durch keine 
Feindliche Kugelnoch Saͤbel fallen. 

Nun lieſſe die Sorgfalt vor die gemeine Wohl⸗ 
farth nicht zu / daß Carlloreno viel an feine Liebe gez 
dachte. Er gab derfelben einigen Anftand und 
mare nur. dahin bemuͤhet / daß er denen Feinden kun⸗ 
te Abbruch thun. Er beſetzte die vorthelhaffteſten 
Paͤſſe um ihnen die Zufuhr umd den Suecurs ab» 
juſchneiden; er fiele bald hie batd dar in ihr Laͤger 
ein / und eviegte vielvonihnen; den Commendan⸗ 
ten in Windebonna ermahnete er durch zugeſchick⸗ 
te Briefe zu beſtaͤndigen Wiederſtand / und verttoͤ⸗ 
ſtete ihn auff den eheſten Entſatz / ſo durch die Sar⸗ 
matiſchen und Teutſchen Voͤlcker geſchehen ſolte. 


Und zwar 'waren dieſes letztere keine bloſſen 
Worte / ſondern es hatte Lepoldo nicht allein von 
dem Sarmatiſchen Koͤnig / fondern auch dem 
Woahl⸗Fuͤrſten der Ingaͤvonen und dem Wahl⸗ 
Fuͤrſten der Bojaren / ſo des Känfers: Schwieger⸗ 
Sohn / ſtarcke Verheiſſungen / daß ſie mit naͤchſten 
ihm zu Huͤlffe kommen / und durch gnugſammen 
Entſatz ſeine Reſidentz⸗Stadt von einer ſo harten 
Belaͤgerung befrenen-mwolten. u | 

Inzwiſchen nun Carlloreno nicht nachließ / fo niet 
moͤglich / die Saracenen in ſteten Allarm zu halten / 
und ihnen fo wohl als den PBannonifchen-Debeilen 
durch tapffere Anfalle fteten Abbruch zu thun / thate 
der Saracenifche Feldherr fein beſtes / Windebon⸗ 
nazu erobern. Er wurff unfaͤgliches Feuer hinein / 
fo daß es auch nicht anders: das Anſehen hatte / ale 

* Bb 3 wenn 
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— felbiges vom Himmel regnete: Er ſchonete 
keines Volcks bey den ſtets neuen Stuͤrmen / und 

wie offt es auch abgeſchlagen oder zu etliche hundert 
Mann auff einmahl durch die gelegten und hernach 
geſprungenen Minen der Belagerten erleget und 
uͤberſchuͤttet wurden / ſo blieb er doch in der hochmuͤ⸗ 
thigen Hoffhung / er wolte noch von der Veſtung in 
kurtzen Meiſter werden. 

Endlich gerieth der tapffere Raſtenberg / der in 
Windebonna das Commando hatte / in Sorgen / 
daß er unmoͤglich ciner ſo grauſamen Gewalt des 
Feindes wuͤrde in die Laͤnge koͤnnen wiederſtehen. 
Die Beſatzung wurde durch die täglichen gusfaͤlle 
fo wohl als durch die unauffhoͤrliche Arbeit auff de⸗ 
nen Waͤllen und Paſteyen geſchwaͤchet; Die Fein⸗ 
de gruben ſich ie länger ie naͤher ein / und man ware 
nun ſo weit / daß ein General⸗Sturm ſchiene bald 
Dem gantzen Wercke einen ungluͤckſeeligen Aus 
ſchlag zu geben. | 

Dero owegen ließ er fleißig von den höchften Thur⸗ 
medie Kacketen ſteigen um Earllorenen dadurch 
ein Zeichenzugebeny daß die ihm anvertraute Der 
fung in letzten Zügen läge. Diefer antwortete ihm 
mit gleichem Merckmahl / daß die Erloͤſung vorhan⸗ 
den / und rürfete aud) den anfommenden Sarma⸗ 
ten / Ingãvonen / und Bojaren nebſt denen andern 
Teutſchen Voͤlckern entgegen / umd ſich mit ihnen 
zu vereinbahren. 

Er fuͤhrete fie mit ſolcher Behutſamkeit durch die 
ſicherſten Wege / damit ſie von dem Feinde nicht in 
a 

mod)» 
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mochten überfallen. werden / daß auchihr Anzug 
ehngehindert gefihahe: Man hielte geuffen Krieges 
Rath⸗wobey beherst gefchloffen wurde / die Sara⸗ 
cenen in ihrem Lager anzugreiffen: Vor dem Ans 

iff aber wurde eine Betſtunde von dem gamen 

eere mit zuſammen geſetzter Andacht gehalten, 
— Huͤlffe und Sieg gen Himmel gefchrien: 
Denn von dar alleine wird die Zerſtreunng 
der Feinde herabgehohlet / die Gewalt der 
Krieger iſt ohne dem oberen Beyſtand viel 
— auszurichten Durch 
igen aber haben wol ehe die Chriſten 
onner und Blitz über dic Koͤpffe ihrer 
icderfacher aus den WBolcken erberbet/ 
aan hatte ſchon unter den heydniſchen 
nern Chriſtliche Regimenter / fon 
aus eben dieſer Urſache die Donnrenden 
nennete. = Su 
‚ Der Wahl Fürftder Ingaͤvonen / ſo feine tapf⸗ 
feren Landes» Rute und Mölcker felbften fuͤhrete / 
hatte Die Ehre + den erſten Anfall zu thun: hm . 
wallete vor Freuden fein feuriges Gebluͤth in allen 
Aern / daß er eine wuͤrdige Gefabr feine Tugend 
und Helden⸗Muth der gantzen Welt zu erweiſen / 
dißmahl vor ſich fand / under fagetedem Sarma⸗ 
then Könige nebſt den andern hohen Häupfern 
der Armee freundlichen Danck / daß fie ihm diefen 
sund Ehren⸗Stelle wollen einraͤumen / um zu 
rloͤſung der ſo hart belaͤgerten Chriftlichen Haupt» 
— — Stadt / 


| So 
Stadt woran der gangen Sritenbei ihre Wohl 
farth hienge / den Anfang zu machen. 
ls man nun in dreyen Linien über einen Berg 
herab nach den Feinden vollends zurückete 7 / darun⸗ 
ter das eine Theilvon dem tapffren Carlloreno com⸗ 
mandiret wurde, fü fande man auch Die Saracenen’ 
ineben drey Linien, abgetherlerihrer unten an dem 
Berge warten: Denn ihr oberſter Befehlshaber 
lieſſe zwantzig tauſend Mann zuruͤck / ſo Die Veſtung 
zu aͤngſtigen ſolten fortfahren / mit der übrigen Aw, 
mee aber zohe er denen Chriſten entgegen und weil 
er weit ſtaͤrcker / gls der anfummenne Entſatz fü 
trotzete er hochmuͤthig auff feine Macht / und pr 
lete / daß er die Hüchtigen Sarmaten und die Ha 
voll Alemaͤnnen welche von dem ſtarcken 
ven gant abgematter/bald miederum zerſtreuen | 
mit bluti gen Kopffen zurück weiſen wolte. 
Aber das Blatgen wendete ſich maͤchtig. Eo 
bald der Ingaͤpvonen Wahlfuͤrſt der unvergleich⸗ 
liche Held Jan Gorgo / den erſten Angriff ar | 
de er zwar mit Cinem grauſamen Donner a: | 
ausder Zſchanijgren hren Feuer⸗ Rohren — 
kommet / und Die Feinde meineten Hang Alle 
gleichen. Wetter. die Indaͤvonen mo nicht alle | 
terr/ doch mir hoͤchſtem Verluſt folte weichend mas - 
chen: Allein Jan Gorgo ruͤckete di ngeachtet 
immer näher auff ſie los / und 1,1 a 
che ehe fich alle auff dem Platze erſch Lagen laſſen al | 
daß fie einen Fus breit, haͤtten ſolien zuriick roe hei je 
fiengen nunmehro ‚auch any dieſen Raub Bogen 
ihre blepernen sn koſten . BO und bie‘ 
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ter fie Durch die Granadierer gefpielten Branaten 
brachten eine ſolche Verwirrung unter fies daß fie 
—F wuſten / wie ſie ſich genug in Ordnung halten 

ten. 

Sie brannten noch einmahl auff die Ingaͤvonen 
mit einer ſtarcken Salve loß aber ſie wurden durch 
ſelbige nur hitziger gemacht / und drangen mit ſol⸗ 
chem Ungeſtuͤm auff fie zu / daß die Saracenen uns 
moͤglich einem ſolchen Grimme gewachſen waren / 
ſondern allgemach begunten wanckend zu werden / 
weil auff allen Seiten ihre Leichen fiehlen / und kein 
Widerſtand wolte zureichen / dieſen behertzten 
Kriegern ihren Siegzweiffelhafft zumachen. 
Als der Sarmatiſche Koͤnig einen ſo trefflichen 
Anfang ſahe / brach er mit feiner Reuterey auch los / 
und veruͤbte ein grauſames metzeln unter denen 
Feinden. Der Bojaren Wahl» Zürft / deſſen 
Helden⸗Arm fich auch ſchon fo viel Lorber » Krange 
erworben’ als er Fahre zehlet/ fiehl an einer andern 
Seiten ein / und machte es eben alfo wie fing Ä 
Durchlauchtigften Vorgänger / und Carlloreno / 
der ohnediß fehon der Saracenen Schtecken und. 
ihre rechte Geiſſel / gab vollends denen andern einen! 
ſolchen Nachdruck daß innerhalb drey Stunden 4 
fo Image das Gefechte daurete / uber vierzig tauſend 
Mann;auff der Wahlſtadt blieben: / die übrigen. 
retteten ihr Leben Dysch die Flucht / wozu ihnen die 
einbrechende Nacht beförderlich war / ‚und lieſſen 
das gantze Lager nebſt Allen Zelten, Munition / Ge⸗ 
gone? ja fo gar des Saracenifchen Reichs Stans 
darstihitden Pferdſchweiffen / die das Zeichen det 
— Bbz vollkom⸗ 
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voßfsmmenen Gewalt foder Feld⸗Herr hat / zu 
ſeyn pfleget / hebſt einem unſaͤglichen Ri an 
—* RKleinodien / und koſtoaͤhren Kleidern im 
tiche. — Een I 
Sobald die Feinde das Lager verlaſſen / giengen 
die Sarmatiſchen Voͤlcker hinein / und fiengen an 
datinnen zu pluͤndern; die Kaͤhſerlichen Tahmen 
auch dazu / und waͤhrete die Pluͤnderung biß in den 
andern Tag. In Windebonna war kein Menſch 
nicht / der nicht mit hoͤchſten Freuden in das verlaſſe⸗ 
ie Lager hinaus lieff / um von dem groſſen Reich⸗ 
thum Der geſchlagenen Ottomannen auch was zu 
bekommen. Der Sarmutiſche König verfügte 
fich in das Gezelt des Oberſten Sclöhereng/twofelbft 
ein Luſtwald ſo gruß als Scharwau in fehen war / 
ingleichen Gärten herrliche AWafferleitungen und 
die ſchoͤnſten Springe⸗Brununen / ja alles / was mwan 
in einer groſſen Stadt wiinkhen Euute. In uͤbri⸗ 
gen fand er darinnen einen fo trefflichen Schatz an 
Gold und Kleinodien / daß er auch unter andern au 
die Königin feine Gemahlin / in einem Briefe dieſes 
ſchrieb: Ihr werdet mir das nicht vorwerf⸗ 
fen koͤnnen / was die Weiber in Tartarien 
ihren Männern / wann ſie ſolche mit leeren 
Händen von einer Armee zuriick kommen 
ſchen / vorzuwerffen pflegen: Ihr ſeyd kein 
Mann / dann ihr kommt ohne Beuthe zu⸗ 
ruͤck. Immaſſen ich mit ſo koſthahren 






— 


Raube zuruͤck kehren wil / daß ihr geſtche 
werdet / ich ſey bey dom Treffen geweſen 
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Fun wurde die allgemeine Freude  fpausden 


fotrefflichen Siegedie Uberwinder und die von eis 
ter ſo ſhweren Belagerung frey gemachten Win⸗ 
debonner unter ſich theileten / auch durch die eiligſt 
dbgefertigten Currierer an den groſſen Lepoldo und 
die Käyferliche Hoffſtadt gebracht / und Se. Mar 
ieftät forwoLvon dem Sarmatiſchen Könige als des 
ven Wahl-Fürften der Bojaren und der Ingaͤvo⸗ 
nen / wie auch von dem. Hettzog Karllorens durch 
dieverpflichtefte Zuſchrifft zu dieſem neuerlangtem 
Lorber⸗Krantze Glück gewuͤnſchet: danebenſt ſchi⸗ 
ckete auch Carlloreno an feine geliebteſte Olorena 
einen Brieff von dem erhaltenen Siege / welcher fol⸗ 
gendes Inhalts war: 


Durchlauchtigſte Gemahlin. 


W. Durchl. Gebeth / fo dieſelbe mit 
der gantzen Chriſtenheit ihren Seuff⸗ 
zern vereinbahret / iſt gnaͤdig erhoͤret wor⸗ 
den / und GOtt hat uns einen nie genug ge⸗ 
De En widerdie Unglaͤubigen ge⸗ 
chencket. Denn nad) dreyſtuͤndigen Ge 
fichte ſehnd ſie durch die Niederlage ſo zag⸗ 
hafft gemacht / daß fie keinẽ längerenStand 





ten wolten / ſondern nach Zuruͤcklaſſung 
en die vierzig tauſend Todte unGerangene 


haben die uͤbrigen ihrLeben durch die Flucht 


zu retten geſuchet: Ihr gantzes Lager nerß 


l 
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alten darinnen enthaltenen Reichthum der 


von erfiaunendeanWerch/und ſich auff ſch 


wiele Millionen belaͤufft / iſt uns zu Theile 
worden / und hoffe ich die Ehre zit haben⸗ 


Erw. Durchl. einige Stufe von ſo koſtbah⸗ 
rer Benthe zu præſentiren / damit ſie erken⸗ 


nen / ich fen auch bey dem Treffen geweſen. 


Die Windebonner erzeigen ſich nach der 
ausgeſtandenen Gefahr einer ſo 6 


* 


man dancket mir faſt uͤberall / daß ich zu Ihe 
rer Rettung ſo viel beygetragen. Doch 
dieſes hat GOtt gethan / deſſen Werckzeu 
ich bin / durch das es ſeiner Guͤte gefallen 


Belagerung uber die maſſen freudig / und, 


etwas guteg zu ſtifften Ich lebe immit⸗ 


teift der vergnuͤgten Hoffnung / Ew. 
Durchl. bald allhier zu ſehen: indes mic) 
derofelben beharrlich empfehlend verbleibe 


Ew . Durchl. 
0 Barllorene, 


Die frohe Nachricht von dem erfangten Siege 
gabe der bißher halb todt geweſenen Dlorena das 


Reben wieder. Jedes wuͤnſchete ihr Slückzu der | 


unfterblichen Ehre / welche ihre Durchl. dero Herr 
BGemahl durch eine ſo merckwuͤrdige Niederlage ei⸗ 
ner 





Treuergebenſter Gemahl 
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nee ſo ungeheuren Macht der Saracenen erwor⸗ 
ben / und der. Kaͤhſer ſelbſt liebkoſete ihr gantz gnuͤ⸗ 
dig / daß der Ruhm / welchen ihr Gemahl durch 
dieſe Heldenthat erlanget / mehr als viele Koͤnigliche 
Krohnen werth ware. ee 

. Es befchenheten fie auch Seine KRänferliche Mas: 
jeftät mit einem koſtbahren Demantſchmuck / far: 
gend; vor dem Hertzog wüfteer noch nicht / was er 
vor eine Vergeltung vor feine trefflichen Verdien⸗ 
fte finden würde darum molte er bey ihr dazu den 
Anfang machen. ee ie 

Die Königin wuſte ſich dafür auff das verpfliche 
tefte gu dedancken und weilfeine Majeftät fte ſelb⸗ 
fien einluden  daf fie fich mit ihro und der gangen 
Hoff» Statt nady Windebonna erheben . möchte / 
umb denen Libertwindern wegenihrer genommenen - 
Bernühung Danck zu fagen und zu deren vortreff⸗ 
fichen Ausſchlag Stück zu wuͤnſchen / ſo machete ſie 
fich mit hoͤchſten Freuden dazu fertig / und gelange⸗ 
ten ſie unter dem Zuruff des Voicks und Denen tapf⸗ 
feren Salven der Soldaten daſelbſten gluͤcklich 


an. 
Mit was hertzlicher Vergnuͤgung die Bewill⸗ 
kommung unter fo vielen hohen Potentaten geſcha⸗ 
bey und mit was inniglicher Freude /dDiedurd) une 
terſchiedliche Zeichen ausbrach / die hohen Miniſtri 
dieſe Vereinbdahrung fo hoher Geſtirne anſchaue⸗ 
ten / ja was vorgute Vorbedeutungen einer guͤlde⸗ 
nen Gluͤckſeligkeit das gantze Volck daraus zohe / 
laͤſſet ſich nicht leicht mit den Gedancken erreichen / 
geſchweige dann beſchreiben. — 


- jr ⸗ 
— 
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Alsaber die fiegende Armee der Sarmaten und: 
Allemannen einige Tage ausgeruhet / und mie 
Ruhm und Beuthe ihre Tapfferkeit von neuen ans’ 
gefrifchet worden / gedachte ſich der undergleichliche 
Earlloreno ihrer neuen Kraffte und des Vortheils 
feines Sieges ferner zu bedienen und. brach wieder 
von Wiedebonna auff / dem Feind vollends das 
Garaus zu machen / ehe er ſich wieder erholen koͤn⸗ 
te / oder auch ſeine eigene Soldaten durch die ge⸗ 
wonnene Schlacht und dabey erhaltene Beuthe in 
allerhand Woluuͤſte / aus denen aber in eine ſolche 
Traͤgheit geriethen ’ daß manfic hernach zutapffes 
zen Unterfangungen fo bald’ nicht wieder auffmuns 
tern Eönte. Zr 
Der Sarmatiſche Königs der an den Heſden⸗ 
muche und der Klugheit dieſes trefflichen Zurften 
ein gang ungemeines Vergnügen hatte / begleitete 
ihn nebft feiner Armee / und als fie die Saracenen bey 
Rabacan wiedet antraffen / ſchlugen ſie ſelbige von 
nenem auff das Haupt / und von funffzehn tauſend 
Feinden brachten kaum vier tauſend das Leben das 


von. 
Die Furcht dieſes Sieges ware die Ergebung 
der Veſtung Rabacan. Denn ſo bald die Chri⸗ 
ſten naͤher an ſelbige ruͤcketen / und eine Batterie ge⸗ 
bauet hatten / huben ſie an / ſo ſtarck auff die Sara⸗ 
ceniſchen Wercke los zu ſpielen / daß endlich die Bes 
lagerten eine weiſſe Fahne ausſtecketen / und zu ca⸗ 
pituliren begehreten. Carlloreno hielt den Accord 
vor thulich / umb des Volcks zu ſchonen; er wurd 
auch getroffen: allein die Sarmaten hieben deſſen 
unge⸗ 
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ungeachtet hernach die Beſatzung nieder / welches 
zwar Carllotenen ziemlich verdroß / indem man mit 
ihnen capituliret hatte / er muſte aber dieſesmahl in 
etwas durch die Finger ſehen / denn der Sarmati⸗ 
ſche Adel ohnediß ihrem Koͤnig immer anlagen/daß 
er nun wieder nach Hauſe gehen moͤchte / weil ſie 
mehr dem Käyfer beyzuſtehen als ihm die Feindii⸗ 
hen Feſtungen einnehmen zu helffen waͤren qusge⸗ 
pgen; da nun Windebonna befreyst/Eönte man mit. 
ihren Dienſten ſchon zu frieden ſeyn. | 
Um alfo den. König bey gutenzu erhalten muſte 
Earlloreno dergleichen nicht zu genan anmercken / 
und weil er vielmehr der Gelenenheit „und. des 
fchmeichlenden Gluͤcks fich.bedienen wulte / ſo ver⸗ 
mochte er die Sarmaten dahin / daß fie noch Stri⸗ 
gon ihn belägern halffen / welcher. Beftung ſie auch 
ſo hart zuſetzeten / daß ungeachtet. Die Beſatzung 
darinnen in mehr als drey tauſend Mann beſtunde/ 
dennoch ſich ſolche Den ſechſten Tag darauff / da ſie 
davor geruͤcket ergeben mußte; nach welchen tapf⸗ 
feren Berrichtumgen die harte Jahres⸗ Zeit: fie non: 
thigte / die Minter-Quartieregufahen 
Nachdem —— die beyden braven Deftungen 
Nabacan und Strigon bey fo fpäder Herbſt⸗Zeit 
annechdurc Carllorenens kluge und tapffere Sons . 
drite erobert / undder Feind / der ſich nach dem bey 
Windebonna erlittenen groſſen Verluſte ziemlich 
wieder erhohlet und zuſammen gefunden/ auff das 
neue biß auffs Haupt geſchlagen und der Reſt gaͤntz⸗ 
ich zerſtreuet worden / begab ſich diefer mit neuen | 
‚urbers Kraͤntzen gekroͤhnete Hertzog — | 
nac 
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nach dem Kaͤhſerlichen Hofe / umb ſeiner Majeſtaͤt 
von allen genauere und ausfuͤhrliche Nachricht zu 


geben / wie auch dabey ſolche Anſtalt zu machen / da⸗ 


mit an einem fruͤhzeitigen Feldzuge nichts erman⸗ 


geln / und er mit feiner ſieghafften Armee denen Sa⸗ 
racenen und Rebellen neues Schrecken einjagen 


möchte. h 


» Mitten aber unter diefem wichtigen Geſchaͤfften 
ware er doch fo gefällig/und wohnete feiner werthes 
ften Gemahlin / der ſchoͤnen Olorena / ju Liebe uns. 
terſchiedlichen Ergößlichkeiten des Hofes bey: 


Man ftellete fehr koſtbahre Ballette an / fpielese 


herzliche Opern / hielt prächtige Schlittenfahrten / 


gab allerhand ſinnreiche Wirthſchafften / und dieſe 
aͤlle hielte man nicht vor vergnuͤgt / wofern Carllore⸗ 
no nicht dabey zugegen ware. —— 
Unter andern raren Sachen nun / welche er feiner 
geliebteſten Olorena aus den letzten Feldzuge mit⸗ 
gebracht / befande ſich auch ein junger Tuͤrcke / der 
Sich Ibrahim nennete / und von ausbuͤndiger Schoͤn⸗ 
heit ware / auch kaum das achtzehende Fahr ſchiene 


erreichet zu haben. Dieſer junge Menſch machete 


ſich durch ſeine annehmliche Bezeugungen und gus 
ten Verſtand nicht allein bey der Koͤnigin / ſondern 
auch dero gantzen Hoff⸗Statt / ſo beliebt / daß ihn 
iedes gerne um ſich ſahe / zumahl da feine wunder⸗ 
wuͤrdige Geſtalt einen Anſpruch an alle Hertzen 
hattee. | 

£ Nun ware ein Kammer⸗Fraͤulein bey der Koͤ⸗ 
nigin Olorena / Adelheit genant / welche den jungen 
Idrahim nicht allein mit geneigten ſondern — 

Be verlie 
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verliebten Augen begunte anzufehen;; fie empfand 
eine ſo ſuͤſe Sehnfucht nach ihm / daß fie fich alles 
mahl umb feine Gefellfchafft bewarb mofie nur 
Dazu Gelegenheit fande / und erwiefe ich in allen fü 
freundlich gegenihnydaß fie wegen ihrer ſonderbaren 
Gewogenheit ihr höchft verbundn ware. 
Ihr ftetes beyfammen feyn entſchuldigte Ydels 
“heit gegen ihre gnadigfte Königin damit 7 daßfie 
Ibrahim Teurfch lernen wolte / und weil diefe Fuͤr⸗ 
ſtin nicht anders.meinete / als daß das verliebte 
Fraͤulein an fülcher Unterweifung nur ihre Kurtz⸗ 
weile hätte / fo lieffe fie ihr felbigegang gnaͤdig zů / 
‚und Ibrahim faffete von diefer artigen Lehrmeiftes 
rin in zwey n Monaten mehr z als er wohl ſonſt in 
einem gantzen Jahre gelernet haͤtte. | 
Unter andern aber lieffe fie ſich fehr Angelegen 
ſeyn / ihm dieſes zu lehren: Ich liebe euch von 


Hertzen. Ibrahim laͤchelte: er ſagte es geſchickt 


nach / und Adelheit hub einmahl / als er eb ihr nach⸗ 

ſprach / niebt ohne Erroͤthung an: Ich wolte / mein 
Ibrahim / daß ihr dieſes ohne mein Vorſprechen zu 

mir ſagetet. 
Zgweifelt nicht daran / ſchoͤnſtes Fraͤulein / antwor⸗ 
tete Ibrahim / daß ich euch liebe / ſo viel in meinem 
Vermoͤgen iſt / und daß ich dazu den Anfang gema⸗ 
chet / ehe daß ihr mich dieſe Worte nachzuſprechen 
gelehret habt. Adelheit ſahe ihn an / ſie wunderte 
fich / daß er ein ſolches Bekaͤntnuͤß ohne Auſtoß in 
der Teutſchen Sprache kunte hervor bringen / und 
fragte alſo / woher er we ſo viel audit 


’ 
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Ich Fan euch nicht verhalten / mein Fraͤulein / ſagle 
er / daß ich ſchon ziemlich Teutſch gekunt / ehe ich von 
dem tapffern Carllorenen bin gefangen worden / deñ 
ich in Strigon die Gelegenheit gehabt / mit einem ge⸗ 
fangenen Teutſchen / der uns aber hernach wie⸗ 
der durch die Flucht entwiſchet / vertraulich umzu⸗ 


ehen. 

Wie hieß Dann derfelbige,fragte Adelheit / dar⸗ 
auff Ibrahim antwortete: Seinen Nahmen habe 
ich nie erfahren Fönnen; ober mir zwar fonft viel 
von feinem Hertzen vertrauete; ich wiedmete ihm 
im Gegentheil meine auffrichtigegreundfchafftrund 
ſeint ich ihn nicht mehr gefehen/ habe ich mich nicht 
‚wohl Eönnen zu frieden geben. 


Ein lobwuͤrdiges Exempel / ſagte Adelheit / von 
einem tugendhafften Gemuͤth. Aber ehe er flohe / 
ſagte er es euch nicht? Fa wohl / antwortete er mir / 
er verſprach mich mitzunehmen; weil ich durch feine 
Uberredung ſchon geneigt ware / den Chriſtlichen 
Glauben anzunehmen; aber er hat ſeine Worte 
nicht gehalten / ſondern mich zurück gelaſſen / und mir 
noch dazu meinen beſten Schatz mitgenommen. 


Dieſes iſt eine unverantwortliche Undanckbar⸗ 
keit / ſagte das Fraͤulein / und gewißlich / wo ihr ihn 
wieder allhier in Windebonna auskundſchaffet / ſo 
ſagt es mir / ich will mein beſtes bey der Koͤnigin 
thun / daß dieſer Betruͤger euch Erſtattung ſchaffet / 
ſo bald ihr ihn angetroffen. 

Ibrahim danckete vor fo gnaͤdiges Erbiethen / 

| und 
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und Olorenens Ankunfft hinderte fie an weiterem 
Geſpraͤch. Er gienge aus dem Zimmer nad) ers 
wiefener Chrerbiethung / die Königin aber hub 
lachlend zu Adelbeitan: Ahr und Ibrahim feynd 
trefflich gute Freunde: Schade iſt es / daß er nicht 
ein Chriſt / und euch am Stande gleich, ich wolte uns 
ter euch eine Heyrath ſtifften. 

Adelheit wurde gantz roth uͤber dieſen Antrag / 

und ihre Farbe verrieth die Entzuͤndung ihres Her⸗ 
tzens: Sie entſchuldigte ſich aber / und ſagte: Eure 
Majeſtaͤt ſeynd ſo gnaͤdig und deuten meine Ge⸗ 
meinſchafft nicht allzu vertraulich mit dieſem jungen 
Tuͤrcken: Sein artiger Geiſt gefaͤllt mir ſonderlich 
wohl / iedoch weiß ich mich ſchon zu beſcheiden / wie 
weit ich mich in ſeiner Freundſchafft vergehen ſoll. 
Ich habe die gute Hoffnung zu eurem Verſtan⸗ 
Desfagte die Königin / denn wann es Zeit iſt / daß ihe 
heyrathen ſollet / ſo will ich dann ſchon euch verſor⸗ 
gen. Adelheit danckete unterthaͤnigſt por fo gnaͤdi⸗ 
ges Erbiethen / in ihrem Hertzen aber mar fein ande⸗ 
rer Wunſch / als daß Ibrahim möchte ein Chriſt 
werden / und ſie ſich mit ihm vermaͤhlen duͤrffte. 

Wie weit gehet doch die Liebe: ſie ſiehet 
keine Religion an / ſondern bindet ſich nur 
an die Schoͤnheit ihres Gegenſtandes. Al⸗ 
ke Hindernuͤſſen dünden ihr verdrießlich / 
und ſie ſuchet alle Entſchuldiguugẽ hervor / 
wo ſie nur Mittel erſinnen kan / ſelbige aus 

dem Wege zu raͤumen / und zu dem Zweck 
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e-— gewuͤndſchten Vergnuͤgung zuge⸗ 
angen. | | 
Ibrahim merckete indeß wohl, wo Adelheit ge⸗ 
troffen wars er ſahe aber auch dabey Die Unmuͤglich⸗ 
Zeit ihr gu hefffen: Denn mit einem Wort / er mare 
ihres Geſchlechts / und eines vornehmen Baſſens 
Tochter / Zaime Nahmens / welche die Liebe getries 
ben / daß fie ich in Mannskleider verſtecket / und von 
Carllorenen freywillig hatte gefangen nehmen laſ⸗ 
ſen / umb einen Grafen / der mit ihr in einem genauen 
— — geſtanden / wieder auffjw 
ſuchen. 
1 Diefer Graf wurde etwan drey Monath vor her / 
ehe die Kaͤyſerlichen Strigon belaͤgerten / von denen 
Saracenen in ſolche Feſtung eingebracht / und weil 
ihn der. Baſſa gleich vor etwas mehr. als gemeines 
Hielt / ſo wolte er ihm auch ſo leicht nicht wieder die 
Freyheit geben; wiewohl er zwey tauſend Ducaten 
Ju ſeinem Loͤſegelde ihm anboth. a 
. Solche Adfchlagung der angetragenen Ranzion | 
ware das geringfte / fo dem Grafen zu. Gemuͤthe 
flieg: das uͤbele Tractament und die ihm angemus 
theten Dienfte indem er die Kameele warten ms 
- Reraudy die wohlsiemlich harten Schlaͤge / ſo er von 
denen Fäuften der Barbarn zu leiden gezwungen / 
kraͤncketen ihn noch weit mehr, alfo daß ſich er offt⸗ 
mahls aus aroffer Ungeduld den Tod wuͤnſchete. 
: Wie aberin dem groͤſten Ungluͤcke / und 
wenn es nun ſcheinet auffdas aͤuſſerſte ge⸗ 
kommen zu ſeyn / der Himmel ſeine Huͤffft 
— az durch 
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durch gantz unerwartete Vermittelung zu 
ſchicken pfleget; alſo geſchahe es auch bey dem 
faſt zur Verzweifelung gerathenen Antonin(ſo hieß 
der gefangene Graff) da gleich Zaime ihn uͤber⸗ 
raſchete / als er ſeine Haͤnde beweglich runge / und 
mit erhobenen Augen und andaͤchtigen Seufftzern 
ſeine Rettung von oben herab erbath. | 

Sie kunte wenig Worte vonder Teutſchen 
Sorache; aber die Gebehrden der im Elend 
begriffenen geben ohne alle Dollmetſcher 
iedwedem / der ſie ſiehet / zu verſtehen / DaB. 
ſie Huͤlffe verlangen. Zaime wolte ihn nicht 
vhne Troſt laſſen; fie gab ihn durch gar leutfelige 
Zeichen mit der Hand und mit den Augen ſo viel zu 
erkennen / daß ſie mit ihm ein Mitleiden hätte / und 
ſolches brachte bey ihr nicht alein die dem Frauen⸗ 
zimmer angebohrne Weichmuͤthigkeit zu wege / ſon⸗ 
dern auch Antonin fein wohlgebildetes Gefichte: 
Denn die Schoͤnheit hat in beyderley Ge⸗ 
ſchlecht einen Frey⸗Brieff die Hertzen zu be⸗ 
wegen. 

Nun hatte ſich der Graff einer fo barmhertzigen 
Auffmerckerin feines Gebethsnicht verſehen: ihre 
Kleidung aber und zwey ihrer folgenden Sclavin⸗ 
nen gaben ihm bald zu erkennen⸗daß es eines Baſſen 
ſeine Tochter oder Gemahlin ſeyn muͤſte. Das erſte 
glaubte er faſt ehe weil ihre Jugend und gantze Ge⸗ 
fichtssund Leibes⸗Geſtalt fie ihn eher vor ein Frau⸗ 
kein als vor eine Frau hieſſe anſehen. 

a Ce3 Er 
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Er bücfete fich mit feinem Angeſicht von Ihr zu 
Erden nieder/ und brauchte alle moͤglichſte Demuth 
vordiefer Dame: bath auch endlich / fü gnadig zu 
ſeyn / und durch ihre Vorbitte den Baſſa zu vermoͤ⸗ 

en / daß er ihm vor das angetragene Loͤſegeld die 
—— wieder ſchenckete: Zaime ſchuͤttelte den 
Kopff / und antwortete: Mein Herr / verſteh nicht 
Teutſch. Antonin kunte zu feinem Vortheil jo viel 

Tuͤrckiſch / daß er wuſte / was Freyheit hieſſe / und ich 

bitte euch drum. Zaime winckete / und gab ihm be 

der Antwort mit Deutung zu verſtehen / daß erfi 

nur gedulden ſolte / ſie wolte vor ihn ſorgen. 

Gleichwohl verzohe ſich dieſes eine ziemliche Zeit: 

und ob ſchon Zaime fo viel machete / Daß er von dem / 

ſo uͤber die Gefangenen und die Sclaven beſtellet / 

ieidlicher als anfangs gehalten wurde / ſo ſahe er 
| —* noch Feine Anſtalt zu feiner gaͤntzlichen Er⸗ 

ung. - | 

. Es mochten wohl über drey Wochen verlauffen 
ſeyn / da ſich Zaime wieder bey dem Grafen einfan⸗ 

de / und ihm fo viel mit gar vernehmlichen Teutſchen 

Worten fagte: Ihr follet frey werden, mein 

Freund / doch wollet gegen mir erkentlich ſeyn. Sie 

war eine über die maſſen annehmliche Perſohn / und 
Antonin wurde zu der Hochachtung ihrer umb des 
flo ehe bewogen / weit auffer ihrer Schönheit nod) 
Die angebothene Wohlthat ihn zu ihren Verbunde⸗ 
nen machete. 

Er kuͤſſete ihren einen Ermel gantz ehrerbiethig / 
und ſagte auff das verpflichteſte Danck vor die an⸗ 
getragene Guͤtigkeit: Nachdem er aber weiter = 

L f) | 
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Anliegen wolte vorbringen / und Zaime noch nicht 
fertig kunte antwortẽ / wieſe fie ihn an ihre vertraute 
Roxana / die in ihren Dienften ftund/ und fertige 
Teutſch redete, weil ihr Vater / fo ehmahls ein 
Kauffmann geweſen / mit denen Chriſten viel verkehr. 
ret hatte, 

Diefer nunwelches eine gebohrne Türckiny hats. 
te Zaime alles offenbahret/ wie hefftig fie den gefan⸗ 
genen Ehriften liebete und wie fie wuͤnſchete / daß er 
‚mit getreuerÖegengunft ihre Liebe belohnen möchte. 
Jeun war auch Roxane dem Ehriften nicht abhold; 
sumabl insgemein das Saraceniſche Frauenzim⸗ 
mer unferm Mannsvolcke gewogen iſt; und alſo ver⸗ 
ſprach fie umb deſto ehe / hhrem Fräulein in dieſer 
Gelegenheit behuͤlfflich zu ſeyn / weil fie wohl mer⸗ 
ckete / daß ſie ihr die hierunter geleiſteten Dienſte 
wohl belohnen wuͤrde. | 

Sie verzoge alfo eine Zeit bey Antonin/ nachdem: 
Zaime fic) wieder fortgemacht / und nachdem fie ſich 
beflaget / wie der Baſſa einfehr harter Mann waͤ⸗ 
resder mit den Gefangenen unbarmhertzig handel⸗ 
te; ihr aber es doch daurete / wofern ihm / als den ſie 
dor einen Cavallier von guter Ankunfft anſaͤhe / ſolte 
gleichfals fo übel mitgeſpielet werden / fo wolte ſie 
hm rathen / daß er ſich nur in Fraͤulein Zaimen ihrer: 
Gnade vollends feſte ſetzete; denn ſie ihn wohl ver⸗ 
ſichern koͤnte / daß ſelbige bereite viel auff ihn hielte; 
im übrigen aber wuͤrde er ſelbſt ſehen / daß fie. eine 
Perſohn / die allerdings liebens wuͤrdig waͤte 
Ameonin wurde über dieſe Sache ſehr erfreuet / 
denn Zaimens Schoͤnheit beit re 
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Gen Hertzens bemeiſtert; umb nundas Werck in 
guten Stand zu bringen / ſagte er mit inniglicher 
Verpflichtung: ach meine wertheſte Freundin, 
wie erträglich wird mir meine Gefangenfchafft 
ſeyn / wann ich fo glücklich waͤre dag mich die aller⸗ 


fchönfte Zaime liebete. Bringet es doch dahin / 


und glaubet/daß ich lebenslang davor wil erfänts 

lich feyn. | 
Ich wil vor euch forgen / verfprach Roxane; ale 
kein ihr müfjet bey leibe noch nichts gegen Das Fraͤu⸗ 
lein von eurer weiterer Befreyung gedencfen. Sie 
wird felbige wohl noch etwas auffjubhalten ſuchen / 
biß fie erſtlich beffer mit euch befant if. Doch fol 
fie es fchon bey dem Baſſa dahin bringen daß ihr 
binfortnicht mehr als ein geineiner Gefangener ges 
halten werdet 7 ſondern mehrere Güte als die ans 
dern genieflet. 2 | pr 
Der Srafdrückete ihre Hand und batbinftäns 
digſt / daß fie fich Diefes alles, was fie verſpraͤch / ſolte 
laſſen angelegen feyn zu vollzichen / und Roxane 
gienge Damit rwieder fort nach Zaimen / umb ders 
ſelben Nachricht zu bringen / was fie bey ihrem Ges 
liebten ausgerichtet... | 
Das gute Fräulein/ fomit höchfter Gemuͤths⸗ 
Unruhe aufffte gewartet wurde erfreuet 7 als fie fie 
‚wieder faherund fragte: Was ſagt er doch / meine 
Roxane; laͤſſt er ſich auch ein Saraceniſch Mäcds 
lein / in deren Hand ſeine Erloͤſung ſtehet / gefallen? 
Solte er fo undanckbar ſeyn / antwortete Roxane / 
und die ihm angebothene Gnade verſchmaͤhen 
Rein, gewiß / er ſaſſet ſie mit beyden Haͤnden / 
DZ 2 und 
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und — ſich Re Eier: ein Öefangener ges - 
voorden. 


Zaime ſahe fie gang freundlich an endlich gab fie 
ihr einen fanfften Backenftreichrund ſagte: O du 
leugſt / Roxane / und redeft mir nur / wieich es gerne 
höre: Bey unſerm Mahomet / betheurete es diefe/ 
der gefangene Ehriftliebet Sure Gnaden und wie - - 
Tönte er von ihren ſchoͤnen Augen ungerühret bleiben 
da zumahl er alle Hoffnung feiner Befreyung auff 
Eurer Gnaden Guͤtigkeit ſtellen muß. 

Du weiſt / Roxane / ſagte die verliebte Zaime / wie 
unannehmlich die Saracenen gegen die Chriſten 
ſeynd: Es iſt ben jenen nichts alsabfcheuliches/da 
hingegen. Diefe eitel liebliches in ihrem Sefichte he⸗ 
gen. Laß dir meine Sachen angelegen feyn, ich wik- 
bey meinem Herrn Bater fehon ausbringen / daß 
Abdar / ſo hieſſe ſich Antonin / ſol leidlichere Dienfte 
bekommen. 

Indeß nun die ſuͤſſe Hoffnung ſeine Freyheit zu 
erlangen dem Grafen liebkoſete / kunte er nicht anders 
als vorthelhafft an deren Urſache gedencken / da ſie 
zumahl allzu liebreitzend ware: Das bezaubrende 
Bildnuͤß der ſchoͤnen Zaime ſchwebete vor den Au⸗ 
gen ſeines Gemuͤths mit ſo nachdruͤcklicher Wuͤr⸗ 
ckung / daß er in kurtzen gedoppelt ein Gefangener 
wurd. Er hub anmach ihrem Genieß zu ſeufftzen/⸗ 
indeß daß Rorane ihr Fraͤulein mit aller Macht in: 
der Teutfchen Sprache unterrichten muſte / Damito 
fie bey eröffneter Gelegenheit fich gegen ihren Ge⸗ 
tiebten ſelbſt vernehmlich erklären kunte. 

Nun brachte ſie es bey ihrem Herrn Vater ſo 
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weit / daß Antonin oder der fich alfo nennende Abdar 
don den Lampien weggenommen wurde / unddem 
Baſſa bey der Tafel allegeit auffivarten mufte. Da 
hattecr Die bequehmſte Zeit feine Geliebte frey an» 
zuſehen / und ihre entzuͤckende Blicke gabenihm fo 
viel Feuer in das Hertz / daß es in wenig Tagen 
vollends in lichten Slammen ftunde. | 

Seine Sehnfucht in dem Lieben glücklich zu wer⸗ 
den mehrete fich von einem Augenblick zu dein ans 
dern / dahero ſuͤchete er cinen Ort mit Roxanen das 
von vertraulich zu reden; und als er ſelbigen fand / 
hub er zu ihr an: Liebſte Roxane / wie ſehr hat mich 
doch bißhero verlanget / euch mein Hertz zu eroͤffnen. 
Saget mir ; bin ich auch noch in gnaͤdigen Anden» 
cken beyzaimen ? Liebet fie mich auch noch? Ach wie 
wuͤnſche ich / mich zu ihren Fuͤſſen zu legen / und mein 
Hertz ihr als ein ihrer Schoͤnheit gehoͤriges Opffer 
zu reichen. Seyd nur getroſt / antwortete ihm Ro⸗ 
xane / ihr ſtehet bey Zaimen in ſolchen Gnaden / als 
ihr euch nicht einbildet: Morgen hat der Baſſa eine 
kleine Reiſe vor / und dann wil ich euch ſchon Gele⸗ 
genheit verſchaffen / mit Zaimen in Unterredung zu 
kommen, Spahret keine Verpflichtungen / und ers 
weiſet ſolche mehr mit freundlichen Gebehrden als 
Worten / denn als ihr wiſſet / ſo redet ſie noch wenig 
Teutſch / wiewohl ſie es meiſt verſtehet / und bey mir 
in — Sprache eine ſehr fleißige Schuͤlerin ab⸗ 
giebet. 

Ihr ſaget mir viel gutes / ware Antonin ſeine 
Ant wort / und ich muß euver Verſicherung Glauben 
beymeſſen. Saͤumet nur nicht / meine Gluͤckſeligkeit 
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zu befoͤrdern / und gedencket / daß ihr daran einen 
in Theil habet. Ä 
Sie giengen darauf von einander / und Roxane 
unterließ nicht / ihrem Fräulein von Abdars Erges 
benheit viel ſuͤſſes vorzuſchwatzen. Den andern 
Tag reifete der Baſſa weg / und Zaime ließ den Gras 
fen in ihr Zimmer zu ſich holen. Er fande ſie auff 
einem Ruhebettlein / in dem ſchoͤnſten Außputz / als 
ſolchen die Saraceniſchen Damen tragen. Als er 
ihr feine demuͤthigſte Reverentz erwiefen / nahete er 
ſich dem Bettlein / und fragte, was fiezu befehlen 
hatte. Ich bin Eranck/ war ihre Antwort / und fodre 
euer Mitleiden. Solches fichet Eurer Gnaden / 
ware Antonins Gegen⸗Rede / ſo wol als mein Hertz 
offen. Euer Hertz / ſagte fierift es mein? Ja ſchoͤn⸗ 
ſteZaime / ware ſeine Antwort / es iſt ſchon eure gewe⸗ 
ſeu von dem Augenblick an / da ich die Ehre gehabt / 
euch kennen zu lernen. Wie kan ich euch glaͤuben / 
fragte ſie / da ihr nicht meines Glaubens ſeyd? Die 
Liebe / antwortete er / machet uns in allem gleich / denn 
ſie kennet keinen Unterſcheid / ſondern verbindet die 
Gemuͤther / nachdem die Schoͤnheit des Gegenſtan⸗ 
des in des andern Hertzen wuͤrcket. Dieſes verſtun⸗ 
de Zaime nicht gantz und gar / ſie ſeufftzete aber / 
wieſe an ihre lincke Bruſt / und ſahe den Grafen 
gantz freundlich an / der es darauff wagete / ſie zu 
kuͤſſen. Sie umarmete ihn anfangs / bald aber ſtieß 
ſie ihn wieder ſanffte von ſich / und ſagte: Ihr ſeyd 
su kuͤhn / Abdar. Der Graff antwortete: Meflet es 
eurer Schönheit bey / die mic) zu ſolchem Unterfan⸗ 
gen noͤthiget. Es kame darauff nach u unterfchie 
| | enen 
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denen Bortheilensund der Graff beredete fies eine 
Chriſtin zu werden fo wolte er fieheyrathen. Sie 
fagte es ihm zu / fo bald fiein feiner Lehre würde 
gnungfam' unterrichtet ſeyn / und dann ſchieden fie 
diefesmahl von einander. 

Wenig Tage darauffließ der Baſſa unterfchied« 
liche Reibeigene in ſeinem Garten arbeiten / worunter 
auch der Graff Antonin war. Zaime hatte davon 
Nachricht bekommen / ſie begab ſich dahero mit ihres 
getreuen Roxanen dahin. Ihr daurete es / da ſie 
ihren Geliebten ſahe mit einem Karren fuͤhren / ſie be⸗ 
fahl ihm demnach / daß er ihr folgen und etwas von 
Sruchtenbrechen ſolte. Der Graff gehorſamete / 
holete eine Porcellanene Schale und uͤberreichete 
das darein gelegte Obſt. Eſſet mit / ſagte fies indeß 
daß ſich Rorane allmaͤhlich entferneterumb fie allei⸗ 
ne zulaffen. Antonin entfthuldigte ſich / daß er nicht 
fo kuͤhne ſeyn dürffte. Habt ihr doch war ihre Ant⸗ 
wort / wohl mehrere Freyheit bey mir gebrauchet. 
Die Speiſe / ſagte der Sraffrift auff Eurer Gnaden 
Lippen mir zu holen vergoͤnnet worden / und darumb 
achte ich keine andere. Seyd ihr / ſagte Zaime laͤch⸗ 
lend / ſchon ſo berwehnet? Warum ſolte ich nicht / 
antworiete der Graff / vor allen andern einen Eckel 
haben / nachdem mein liebſtes Fraͤulein mir ſo ſuͤſſe 
Liebes⸗Fruͤchte zu brechen nicht geweigert hat / die auf 
ihrem Purpurmunde wachſen. Seyd ihr Chri⸗ 
ſien / fragte ſie / alle fo freundlich? O ja, mein Fraͤu⸗ 
keinzantwortete Antonin man haͤlt es bey unferm 
Volcke vor eine Schande / gegen ein Frauenzim⸗ 
mer eurifch zu ſeyn. Aber / fragte fie weiter / ſeyd F 
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auch falſch? Ich re. fagte der Graf 


. weiß von dieſem Laſter nicht / zumahl gegen einen 


ſolchen Engei / als hie vor mir ſtehet. Zaime lächelte / 
und hub an: O du Verräthex Weil nun dieſe 
Beſchuldigung ein fonderliches Liebfofen hieß / ſo 
Züffete er gang verpflichtet ihre Hand; fie aber driy 
ckete ihm die Seinige gang liebreic) ; und gab das 
durch ein ſtarckes Kennzeichen vote fehr fie ihm ger 
wogenwar. | / 

Es kam zu allerhand Fiebess Vertrauligkeiten / 
und ſie gab endlich dem Grafen / auf ſein allzu ver⸗ 
pflichtetes Bitten / viel zu / beſtellete ihn auch / daß er 
des Abends nach gehaltener Tafel ſolte in ihr Zim⸗ 
mer kommen / alwo fie mit einander völlig wolten ab 
zeven/wann fie die Flucht nehmen koͤnten / und wie fie 
ſicher moͤchten durchkommen. 
Zaime war allzuderliebt / und trauete faſt mehr / als 
ſie thun ſollen; denn der Graf / ob er ſchon ſehr viel 
auff ſie hielt / maſſen ihre Schoͤnheit und gutes Ge⸗ 
muͤthe es auch billig verdieneten / ſo war er Doch nicht 
willens / ſie / als wie fie ſichs wohl einbildete / zu hey⸗ 
zathen / wann fie ihm ſchon die Freyheit wieder⸗ 
schaffete: Indeß liebEofete er ihr nach allem Ver⸗ 


maoͤgen / und Zaime gab ihm ihr ganges Hertz / in der 


fefken Hoffnung / daß fie ihn zum Gemahl erlangen 
‚wolte, 2 | 
Er wurde durch Roxanens Beyhülffe in ihr 


Simmer gebracht / als es ſchon gantz dunckel ware; 


fie begabe ſich darauf in ein anders / und lieſſe Die 
beyden Verliebten zuſammen verſchloſſen: Wie ſie 


Die Zeit angewendet / haben ſie niemand zum Zeugen 
a nr genom⸗ 
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genommen; doch meine ichydaß fie fich fehr wohl mit 
einander vertragensdenn der Graf nicht ehe als ger 
gen Morgen feine liebfte Tuͤrckin verließ / unddie ” 
Abrede geblieben ‘daß denandern Tag / da der 
Baffa nach Kagata / fo unmeit Strigon lieget/reis 
fen würde / ſich aud) diefes vertraute ‘Paar roolte 
unfichtbar machen. | 

Es war alles zu ihrer Flucht beſtellet / allein des 
Baſſens gehlinge Unpäßlichkeit/die ihn uͤberfiel / noͤ⸗ 
thigte ihn die Kagatiſche Reiſe einzuſtellen / und zu⸗ 
gleich verhinderte ſolches den Graffen nebſt Zaimen 
fortzukommen. | | 

Ob nun wohl diefer- Liebhaber bey der ſchoͤnen 
Zaime indes feine Noth litte / fondern fich Der Gele⸗ 
genheit trefflich zugebrauchen wufteraud) bey allem 
Hofgeſinde in groffem Anfehen war /meilfie bald 
mercketen/daß er bey dem Fräulein in groſſen Gna⸗ 
den ftunde/ fo wär er doch lieber aus dem "Bauer ger 
weſen: denn er leicht nachfann / daß es ſchlecht mit 
ihm wuͤrde ablauffen / wofern es der Baſſa ſolte in⸗ 
nen werden / in was vor Vertrauligkeit daß er mit 
feiner Tochter ſtuͤnde. F 
Und ʒwar ſorgete er nicht ohne Urſache : Denn 
die Liebe laͤſt ſich / zumahl ben einem jungen 
Srauenzimmer / fowenigals das Feuer 
verbergen: Diefeswird durch den Rauch 
amd die Funcken / jenes durch die Geber⸗ 
den und verpflichteten Blicke verrathen. 
Maſſen es ſelten geſchicht / daß Naydiefugen 
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nicht unter einander beſprechen folten / wo 
die. Hergen unter fich verbunden ſeynd / und 
fich eine Gelegenheit zeiget/da zwey Verlieb⸗ 
ten zwar einander ſehen / aber wegen der 
Auffſeher nicht anders / als durch die Blicke 
reden koͤnnen. 

Um nun dieſer gefaͤhrlichen Freundſchafft ſich de⸗ 
ſto ehe zu entziehen / ſo war er darauff bedacht / wie er 
alleine moͤchte durchgehen: Nun hatte Zaime ihm 
bereits zwey koͤſtliche Tuͤrckiſche Kleider gewieſen / in 
denen ſie beyde / (maſſen ſie auch als ein Cavallier 
ſich wolte fortmachen) fo bald der Baſſa aus Stri⸗ 
gon ſich einen Tag hinweg begeben würde / fliehen 
wolten · jauch zeigete fieihm uber Die maſſen herrliche 
Kieinodieny ſo ſie ale ihren Brautfchag mitnchmen 
wolte / gab ihm aud) Davon einige zur Verficherung 
ihrer auffrichtigen Liebe die der Graf mit dem Ges 
gen Berfprechen annahm, ſolche Guͤtigkeit / fo bald 
fie in Freyheit ſeyn und er zu den Seinigen gelangen 
wuͤrde / wieder zu vergelten. Eines aber von den 
Tuͤrckiſchen Kleidern / ſamt einem ſtattlichen Saͤbel / 
nahm er zu ſich / umb deſſen bey erſehenen Vortheil 
der Flucht zu gebrauchen. 

Den andern Morgen wagete er es / und bath ſie / 
daß ihm moͤchte erlaubet ſeyn / nebſt einem ihrer Pa⸗ 
en auff das vor Strigon gelegene Luſt⸗Schloß des 
aſſen ſich zu begeben / allwo er ſolche Anſtalt ma⸗ 
chen wolte / daß / wenn ſie hernach bey Abweſenheit 
des Baſſen eine Spatzierfohrt dahin anftellen wuͤr⸗ 
de / ſie daſelbſt Pferde fertig fanden, darauff fie — lſo⸗ 
| ort 


ER 8) — 
fort weiter koͤnten fortkommen. Und wãre es nur 
darumb zu thun / daß fie an den Schloß⸗Verwalter 
ihm ein Paar Zeilen mit gaͤbe / der ihnen / weil er 
durch ihre Vorbitte den Dienſt erhalten / ihnen zu 
willfahren kein Bedencken haben würde; weiler ſich 
ſo leicht nicht einbilden duͤrffte / daß es auf ihre Flucht 
angeſehen waͤre. TEN 
Zaime ware zu einfaͤltig / daß fie der Sachen beſ⸗ 
ſer nachgedacht haͤtte / ſie willfahrete ihm / uñ befahl 
daß er gegen Abend wieder ſolte dar ſeyn. Damit er 
auch nicht gehen möchte ware ſie / in dern fie ihn ſehr 
liebete / ſo ſorgfaͤltig und ließ ihm ein Pferd aus des 
Baſſa Marftalle ſattlen / welches die Reit⸗Knechte 
umb deſto ehe thaten / weil ſie meineten / er ſolte in des 
Baſſa Verrichtungen ausgeſchicket werden. 
Er ritt alſo nebſt dem Pagen ohne Auffhalten zur 
Feſtung hinaus / war abet etwan eine Viertel⸗ 
Meile gekommen als er zum Pagen ſagte: Er waͤre 
pondem Fräulein in gewiſſen Angelegenheiten nad) 
Talaban geſendet; er aber ſolte nur nach den vor⸗ 
benanntenLuſt⸗Schloſſe reiten / und dem Verwalter 
daſelbſt der Fräulein ihren an ihn geſtellten Brief 
einhaͤndigen / daſelbſt aber ſo lange verziehen / biß er 
zurück kaͤhme / dann wolten ſie zuſammen nach Stri⸗ 
gon umkehren. oe 
Der Page hatte Feinen Argwohn / Daß dahinter 
ein Betrug ftäcke / ſchiede alſo in gutem Muthe von 
ihm: Antonin aber rannte als ein Pfeil auff ſeinem 
Tuͤrckiſchen Hengſte fort / undnahm den naͤchſten 
Weg nach Arabo zu. | 
Als er eine kleine Weile noch davon ware / gerieth 
2 — er 
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erunter eine Partey Hufaren/dasihnbalddas ger 
ben gekoſtet / denn fie fahen ihn twegen feiner Kleidung 
vor einen Saracenen an. Da er fich aber Fund gas 

‚bes wer er. wäre, und fein Schickfall erzehlete / keh⸗ 
reten fie mit ihm / nachdem fie noch unter Wegens 
einige Beuthe gemacht nach Javarin zuruͤck. | 

Indeß hoffetesgegen einbrechenden Abend der 

Page mächtig aufffeine Wiederkunfft / aber es war 

vergebens gewartet / darumb kehrte er den Morgen 
darauff in groſſen Sorgen nach Strigon. Die 
gute Zaime / der das Hertz ſchwer wurde / als kein 
Abdar wiederkahm / kunte Die gantze Nacht vor Un⸗ 
ruh und Kummer Fein Auge zuthun. Den Morgen/ 
da fie ihren Pagen ſahe / fragte ſie / wo er feinen Ger 
ferthen gelaſſen Er erzehlete / wie er von ihm gekom⸗ 
meaen / und ſie gerieth über feine Flucht faſt in gaͤntz⸗ 
liche Verzweifſelung. 

Allen Verluſt haͤtte ſie endlich vergeſſen koͤnnen / 
wo ſie nur dem / der ſie betrogen / nicht auch ihre Eh⸗ 
re auffgeopffert haͤtte. Dieſes ſchmertzete ſie ſo ſehr / 
daß Sie ſich ſelbſt ein keid zugefügetzwo nicht Rorane 
ſolches verhindert hätte. | | 

Nachdem fienunihre Leichtglaͤubigkeit mit tau⸗ 
ſend Thraͤnen bereuet / hub fie gantz erbittert an: Waͤ⸗ 
re noch dieſer Verraͤther in meiner Gewalt / ich wol⸗ 
te ihn ohne alle Gnade laſſen niederſebeln. Ach ſag⸗ 
te Roxane / es gehoͤret viel dazu / gnaͤdiges Fraͤulein⸗ 
an demſelbẽ das Urtheil des Todes volſtrecken zu laſ⸗ 
ſen / den man ſo ſehr als fein eigen Hertz geliebet Ja / 
wendete Zaime ein / wiſſet auch daB die ver⸗ 
ſchmaͤheteLiebe einen ———— gebieh⸗ 
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ret / und Hoͤllen⸗Eyfer an ſich nimt / wenn 
renẽ mit Hohn uñ Undanck helohnet 
wird. | 
Endlich mufte fie nur dahin dencken / daß es nicht 
vor den Bafla kaͤhme / wie fie feine Flucht beförs 
dert. Sie verboth allen / die davon Wiſſenſchafft 
hatten / ſolches bey Leib⸗ und Lebensſtraffe / und es 
wurd auch vertuſchet / indem man dem Baſſa einbil⸗ 
dete / Abdar haͤtte ſich ohne ienandes Wiſſen heim⸗ 
lich verkleidet davon geſtohlen. 
AIndem nun ein ſonderlicher Unſtern denen Sa⸗ 
raceniſchen Waffen zuwider war / und die Zeitung 
kahm / daß fie vor Windebonna gaͤntzlich geſchlagen / 
auch kurtz darauf Strigon von dem tapffern Carl⸗ 
loreno belaͤgert ward / gab die verzweifelte Liebe 
Zaimen den Rath / daß ſie in einem Ausfalle ſich in 
maͤñlicher Kleidung ohne des Baſſa Vorbewuſt mit 
wagete / und mit Fleiß fich unter die belägerer fo weit 
machete / daß fie fie muften gefangen befommen. Die 
Hoffnung ihren geliebten Abdar unter Carllorenens 
Armeeanzutreffen hatte fiezu fotcher kuͤhnen Unters 
fangung veranlaſſet / und weil Tarlloreno etwas ſon⸗ 
derliches an ihrer Geſtalt und Verſtande gefunden / 
nahm er ſie hernachmahls mit nach Windebonna. 
Wie nun iederman / auch Carlloreno ſelbſt / nicht 
anders meinete / als daß ſie maͤnnliches Geſchlechts / 
alſo gewanne ſie wegen ihrer Jugend und ſchoͤnen 
Geſtalt gar bald iedes ſeine Gewogenheit; inſonder⸗ 
heit hatte ſie der Koͤnigin Olorena ihre Gnade / und 
Adelheit widmete ihr / wie bereits gedacht / als den 
| | ver⸗ 
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verkleideten Ibrahim mehr alseine bloffe Freund⸗ 


Dooch verrieth ſich endlich die gute Jaime felbft 
Durch ihre in der vermeinten Einſamkeit allzeit ange⸗ 
ſtellten und wiederhohlten Klagen: denn Adelheit / 
die ihr ſtetig / wo fie nur die Gelegenheit haben Funs 
tes auf dem Fuſſe nachſchlich / ertappete fie end⸗ 
lich in einem nah an Windebonna gelegenen Wal⸗ 
de / allwo ſeine Majeſtaͤt nebſt der Koͤnigin Olorena 
und ihrer Hoff-Stadt wie auch dem Hertzog Carl⸗ 
loreno auff der Jagt ſich erluſtigte: da entfernete 
fi der verkleidete Ibrahim von denen andern / ban⸗ 
- De ſein Pferd an einen Baum / und ſetzte ſich gegen ſel⸗ 
digen über an eine andern in der tiefſten Traurigkeit⸗ 
Als er nun feine Augen mit heiffen Traͤhnen angefuͤl⸗ 
let gen Himmel gerichtet  huber nach etlichen tief 
Hehohlten Seuffzern alfo an: 
Iſt es moͤglich / gerechter Himmmel/ dag 
du die Unſchuld alſo zubetruͤgen zugiebſt? 
ſoll dann ein einfaͤltiges Maͤgdlein ihre Eh⸗ 
reeinbüſſen / weil ſie einem Verraͤther / der 
fein Leben zu verliehren in Gefahr Kunde / 
die Freyheit zu ſchencken verſprach? ach? 
wache doch auf zur Rache / und ſtraffe 
die nie verantwortliche Undanckbarkeit an 
dem meineydigen Abdar. Deine Allmacht 
weiß / wie er —A darum laß 
mich doch nicht huͤlffloß ſterben. 
mic) hätegferben 2, 
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ß Dieſes hoͤrte Adelheit als welche hinter ihrem 
Ruͤcken ſtunde: Sie erſchrack uͤber die maſſen uͤber 
die unverhoffte Entdeckung dieſes Geheimnuͤſſes / 
endlich nach einiger Überlegung trat fie hervor / undd 
fagte zu der über ihre Gegenwart erfchrochenen Zaie 
ine. HaFreundin / ihr fordert Rache über einen Ver⸗ 
raͤther / und ſeyd doch ſelbſt eine Verraͤtherin an mir 
geworden; Warum habt ihr mir euer Geſchlecht 
verlaͤugnet / und meine Liebe geteutſchet: wie wollet 
ihr euch entſchuldigen; glaubet / es ſolte mir ein leich⸗ 
tes ſeyn / ich wolte euch in das groͤſte Ungluͤck bringen. 
Zaime faſſete fich bald / als ſie ſahe / daß fie ſich ſeibſt 
entdecket / und antwortete: Ich bin nicht ſo ſtraffdar / 
mein gnaͤdiges Fraͤulein / als ihr gedencket. Denn 
ob ich euch gleich mein Geſchlecht verſchwiegen / 
ſo habe ich es doch euch deutlich genug zu verſtehen 
gegeben / daß ich kein Mann nicht ſey / indem ich mich 
uͤber einen verraͤtheriſchen Freund beklaget / der ge⸗ 
flohen / und mir meinen beſten Schatz entwenbet. 
Daß ich aber eure Liebe angenommen / ſolches ha⸗ 
be ich nicht aͤndern koͤnnen / ohne euch zu beleydigen. 
Vergebet alſo der Nothwendigkeit / die es nicht an⸗ 
ders haben wollen / und laſſet nunmehro eure Liebe 
gegen mich in auffrichtiger Sreundfchafft beftchen ; 
chwerde euch dafuͤr verbunden ſeyn / und verfpreche 
zugleich / daß ich nimmermehr ſagen will / daß ihr 
in mich verliebt geweſen. a 
Adielheit / da ſie ſich auff eine ehrliche Weiſe bins 
ter das Licht gefuͤhret ſahe / hatte wenig dawider ein⸗ 
zuwenden: Sie umbarmetedannenharozaimenzund. 
ſagte: So ſey dann unter uns eine unaufloͤßliche 
— Freund⸗ 
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Freundſchafft aufgerichtet / doch mit dem Bedin⸗ 
ge / daß ihr mir aufrichtig euer gantzes Lebensſchick⸗ 
ſall erzehlet. Zaime wilfahrete ihr hierinnen / und 
fie Eehrete endlich gantz vergnuͤgt wieder zuruͤck nach, 

Gleichwohl kunte ſich Adelheit / da ſie hinwieder⸗ 
um ſich ſelbſt gelaſſen war / und den Sachen weiter 
nachdachte / ſo geſchwind nicht zu frieden geben. Sie 
achtete ſich gehoͤnet / ob ſie es ſchon nicht war / und 
ſuchete dahero Zaimen bey der Koͤnigin Olorena zu 
verunglimpffen. Die Gelegenheit darzu * 
alſo / da ſie kurtz darauf mit ihr alleine imim̃er war: 
Ew. Majeſtãt hub ſie an / haben zu unterſchiedenen 
mahlen gnaͤdig geſchertzet / warum ich. mit Ibrahim 
ſo gar vertrauliche Freundſchafft hielte nun will ich 
deffen.Urfache ſagen: Mir iſt allezeit ſein Geſchlecht 
verdaͤchtig geſchienen / darum hinter die Wahrheit 
zu kommen / ſtellete ich mich in ihm verliebt, Dadurch 
habe ich erfahren / was er fein groͤſtes Geheimnuͤs 
onſten ſeyn laͤſſet / nemlich daß er ein Weibesbild / 
Zaime genant / und zwar eines Baſſen aus Strigon 
feine Tochter. Sch fragte ſie mie ſie doch ſich in. 
maͤnnliche Kleider geworffen undzu dem Ausfalle 
gekommen waͤre / darinnen ſie von ghrer Durchl una 
ſers Hertzogs Leuten waͤre gefangen worden; And, 
weswegen ſie ſich in ſolche Gefahr begeben / die ihrem 
Geſchlecht nicht zu kaͤme: Sie aber wendete vor / daß 
fie einen gewiſſen Chriſten / Abdar genant / der bey 
ihnen in Strigon gefangen geweſen / und mit ihr ein 
genaues Liebes⸗Verſtaͤndnuͤß gehabt / aber hernach 
geflohen und ſie zurück gelaſſen / gerne wieder. auff⸗ 
Bi: | ..&D_dZz “füchen 
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fahen wolte: dannenhero fie mit Fleiß fich in einem 
usfalle mit aus Strigon gemacht / umb unter die 
Chriſtlichen Voͤlcker zu kommen: bißhero aber hatte 
fie noch nichts von Abdar erfahren koͤnnen. Doch 
gnädigfte Königin, fahr Adeiheit fortz wenn nur 
Diefesnicht etwas erdichtetes iſt / was Zaime wegen 
eines Chriſten / den fie geliebet vorgieberzund fie nicht 
vielmehr alseine Kundfchafferin fich unter die Chri⸗ 
ſte mitQutbefinde und Vorbewuſt ihres Vaters bes 
geben / und alles / was fie hoͤret / hernach Denen Garde 
cenen verraͤtheriſch zuſchreibet. Ich ſehe fie gewiß vor 
fehr argliſtig an: Sie ſtellete ſich auch anfangs / als 
koͤnte fie Die teutſche Sprache gang nicht, da ſie doch 
felbige fo fertig als ich redet / und nun vorwendet / Ab⸗ 
Bar habe es ihr gelernet / da er in Strigon geweſen. 
Wie viel davon zu glauben / ͤberlaſſe ich Ew. Dias 
jeſt. hoben Urtheile: Ich habe indeß / meiner un⸗ 
terthaͤnigen Schuldigkeit nach / alles / wie es ſich vers 
haͤlt / zu melden nicht verziehen wollen. 
Der Königin Olorena kahme dieſe Gefehichte 
fehr fremde vor / und ſagte ſie zu Adelheit: So habt 
ihr Doch genauer als wir alle geſehen / die wir die vers 
kleidete Zaime vor einen Saraceniſchen Knaben ge⸗ 
halten. Was aber ſonſt euren Argwohn wegen ei⸗ 
ner darunter ſteckenden Verraͤtherey betrifft / ſo ſolte 
ich faſt nicht meinen / daß ein Baſſa feine fo junge 
ſchoͤne Tochter dazu brauchen und in folche Gefahr 
geben wuͤrde;vielmehr glaͤube ich / daß die Hefftigkeit 
der Liebe zu einem Chriſten / der in Strigon ehmahls 
gefangẽ geweſen uñ darauffgeflohenyihr wie fie ſelb⸗ 
ſten ſaget / zu unſern Voͤlckern uͤberzʒugehen re 
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Und es ſol nicht lange anſtehen / wir wollen bald 
hinter die Warheit kommen. 

‚Damit lieſſe die Königin Zaimen holen / und 
befohl Adelheit / daß fte fich entfernen folte : Es ware 
dieſet nicht lieb Daß ihre Berleumdung nicht zu ges 
reichet hatte / Die Saraeenin bey Dlorenen in. Uns 
gnaden zubringen; gleichwohl hatte fie auch / wo fie 
es nur recht bedencken wollen / wenig gerechte Ur⸗ 
ſache dazu fie zuverfolgen; denn was kunte Zaime 
vor ihre ungereimte Liebe? x. | — 
Als nun dieſe kahm / fragte die Königin: Ibrahim / 
wer iſt eigentlich dein Vater; Zaime antwortete; 
Ein Baſſa / gnaͤdigſte Frau / derin Strigon nebſt noch 
einem ſeines gleichen über Die Beſatzung zu gebiethe. 
Wie kam es deñ / fuhre fie foꝛ / daß erdichyda du noch 
von ſolcher Jugend / mit in einen Ausfall gewaget: 
dieſes haſt du gewiß ohne feinen Vorbewuſt gethan / 
und muſt dazu ſonderliche Urſachen gehabt haben? 
Aus dieſen Reden merckete Zaime bald / daß Adel⸗ 
heit fie bey der Koͤnigin verrathen hatte ſie aͤnderte 
Die Sarbe,und wurd fo verwirret / daß fie nicht. gleich 
zu amworten wußte : Endlich da Olorena weiter auf 

Fie drang umd ſagte: Nun gibſt du Feinen Beſcheid 

Ddarauff⸗e hub Zaime an:ach gnaͤdigſte Koͤnigin / Ew. 

Majeſt. wird ſchon von Adelheit gehoͤret haben / was 

mich zum Ausfall bewogtn / und warum ich in der 
Chriſten Lager gegangen. Die Koͤnigin hatte ihre 

Luſt an Zaimens Unordnung / ſtellete ſich daher / als 

ob ſie wenig vder nichts Dabon wuͤſte / und fagte: 

Was ſolte ich von Adelheit gehoͤret haben; von dh wil 

ich es wiſſen / warum du dich ohne Noth in der Chri⸗ 

1 da ſten 
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ften Gewalt gebracht: Zaime fiehl vor det Koͤnigin 
nieder und that ihr gantzes Bekaͤntnuͤß: Wozu zwin⸗ 
— ſie an / eine Perſon von meiner Jugend die 
Liebe nicht: Ich bin des Baſſen Tochter / gnãdigſte 
Koͤnigin / und mein Nahme iſt Zaime; drey Monat 
ehe Strigon von denen Kaͤyſerlichen belagert wurde / 
brachten einige auff Parthie geweſene Saracenen 
einen Chriſten unter andern bey uns ein / deſſen Klei⸗ 
dung und Anſehen / wie auch einige Koſtbarkeiten / 
ie ben ihm gefunden / bald kund gaben’ daß er von 
icht gemeinem Stande ſeyn müfte.Er both ein gwoſ⸗ 
ſes Loͤſegeld: mein Vater aber wolte ihm fo Bald nicht 
Die Freyheit goͤnnen:und wie die Unſrigen allezeit hart 
gegen die gefangene Chriſten ſeynd / muſte er ſo wohl 
als die andern Sclaven allerhand ſchwere Arbeit 
verrichten / und bekahm taͤglich gewiſſe Streiche. 
Mich jammerte endlich ſeiner / und ich brachte es ſo 
weit / daß er ſehr wol gehalten ward / und uns bey der 
Taffel dienen muſte. Er ſchmeichelte ſich weiter bey 
mir an / ſagte mir die Ehe zu / und bath / daß ich ihm 
feine Freyheit verſchaffen und zugleich mit ihm fliehen 
ſolte / ſo wolte er ſich hernach mit mie bermaͤhlen. Ich 
ließ mich als ein unſchuldiges Maͤgdlein durch feine 
Liebkoſungen / dergleichen ich von umſern Saracenen 
noch wenig gehoͤret / uͤberwinden / und ſchenckete ihm 
mein Hertz / ließ ihm auch alles zu / was en von mir 
begehrete. "25 HT TBIRIT ET TEN N 

Aber diefer Verraͤther betroge mich / und flohe 

hernach allein / da ich ihm ein tuͤrckiſch Kleid/ neb 

Pferd und Saͤbel verſchaffet / dergleichen aber au 
vor mich hingeleget und ſtehen hatte / mit der = 
| a rede / 
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rede / daß wirzugleich/ fo bald ber Baſſa eine kleine: 
Keife,die er nach Kagata vorhatte / ihun wuͤrde / uns 
alsdenn wolten fort begeben. 

"ch gerieth über feine Flucht / da er mich zurück, 
gelaſſen / in gaͤntzliche Verzweiffelung: endlich brach⸗ 
te mich die Liebe auff den Vorſatz / meinem verraͤthe⸗ 
riſchen Liebſten zu folgen / und ihn fo lange zu ſuchen / 
biß ich ihn gefunden hätte. Bißher hat das Gluͤck 
ſich meinem Verlangen gang feindfelig-erwiefeny' 
doch habe ich noch die Hoffnung / daß es mich end⸗ 
lich mit den / was ich ſuche / erfreuen werde. 

Hier endete ſie ihre Erzehlung / und die Koͤnigin 
fragte; warum fie denn nicht ehe ihr Geſchlecht ent⸗ 
decket hatte: darauff Zaime antwortete: Ich habe 
vermeinet / Gnaͤdigſte Frau / daß ich unter den maͤnn⸗ 

lichen Kleidern ſicherer dor den Anfaͤllen derienfs 
gen bliebe/welche ſich gelüften laſſen feine Weibes⸗ 
ilder in Ungluͤck zu bringen. Dieſe Entſchuldigung 
gefiehlOlorenen / und fle forſchete darauff weite, Ob 
fe denn / wann ſich Abdar mit ihr vermaͤhlet ‚(ee 
Chriſtin werden wollen; Gewißlich / ſagie Zaime / 
ich hatte es ihm verſprothen / und euer Glaubegefätie 
mir auch beſſer als der unſrige. Laß dir ihn dan 
ferner gefallen / ſagte Olorena und zur Wolfarth 
deiner Seelen nimm darinnen dieldeerrichrung anz 
die ich dir verſchaffen wil Denn oͤb du auch ſchon 
Abdarn nimmermehẽ wieder ſieheſt / fo ſolſt dudoch 
aus Liebe zu Gott und deinem eigenen Heil den fal⸗ 
ſchen Stauben fahren laſſen / und Dieb zu dem rech⸗ 
ken wenden. 

Ich wil alles thun / ſagte Zaime / was Ihre Mar 

Dd5 jeſtaͤt 
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jeſtaͤt mie zu meinen Beſten befichlet: Doch bekenne 
ich / daß mich Abdars Untreue ewig kraͤncken wird. 
Wie ſahe er denn aus / fragte Olorena / ich wil doch 
fo gnaͤdig ſeyn und Nachfrage halten laſſen / was in 
Strigon vor Gefangene umb ſelbige Zeit von denen 
Chriſten geweſen / die du angiebeſt. —— 
HZaime beſchrieb ihn vom Kopff biß auff den Fuß 
und die Koͤnigin hieß ſie ſich gedulden / ſie wolte ihn 
ſchon ausforſchen; wie ſie dann voch felbigen Tag 
ihrem geliebteſten Gemahl Carlloreno von der gan⸗ 
tzen Begebenheit Nachricht gabe / und dieſer nach 
angehönen Erzehlung laͤchelte / und antwortete: Es 
iſt unter demdeutzigiſchen Regim. ein Obriſt Wacht⸗ 
meiſter der Graff Antonin / welcher kurtz noch vor 
der Belaͤger ung Strigon darinnen gefangen gewe⸗ 
ſen / und in Tuͤrckiſcher Tracht entwifchet ; Der wird 
es wohl geweſen ſeyn: aber ob.er Die gute Zaime / wie 
er ſie damahls beredet / heytathen wird / daran ſolte 
Dooch / ſagte Olorena / bat er es ihr feſt zugeſa⸗ 
get / und ſie auch verſprochen / eine Chriſtin zu wer⸗ 
dem. Das letztere / gagb Carlloreno freundlich hierauf / 
kan fie gleichwohl thun / ob ihr ſchon das erſte nicht 
go wird. Verlangen aber Ew. Durchl. eine 
uſt / fowilich anfeinen General ſchreiben / Daß 
er ihn alfofort fol anhero kommen laffen / Dann wol⸗ 
len wir doc) zuſehen / wie ſich die beyden Verliebten 
‚gegen einander werden anſtelen. 
Die Koͤnigin erſuchete ihn darum / ſolches zu thun / 
Antonin kahme nach erhaltenem Befehl nach Win⸗ 
debonna. Der Hertzog wuſte ſchon / da 8 KL 
— ur 
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Durchl. auffwartete / einesund Das andere 7 war⸗ 
um er ihn beruffeny vorzubringen / und führete ihn 
endlich auc) hinuber zu ſeiner Gemahlin / welches der 
Graf vor eine befondere Gnade hielte / ihrer Maje⸗ 
ftät die Reverengzumaden. — 
Er ware kaum hinein getreten und hub gegen die 
Königin Olorena feine Compliment an / da Zai⸗ 
me / welche gleich im Zimmer war / ihn als einen 
Gaſt anſahe / den fie wohl ehr geſehen; endlichrats 
fie ſhn erkante / daß er es gewiß war / der ſie auffge⸗ 
ſetzet; hub fie einen Lauten Ruff an / fehrie auff Sa» 
raceniſch: O Verraͤther! und lieff damit ſporen⸗ 
ſtreichs zum Gemach hinaus. u er 
Sie ware noch nicht umgekleidet / fondern gienge 
noch in Saraceniſchem Dannshabit/desmwegen kun⸗ 
se fie Antonin fo bald nicht kennen / da er fiedarinnen 
noch niemahls gefehen hatte; auch fie ehe in Pelyſia 
als Windebonna gefuchet >algaber dieſer vermein⸗ 
tejunge Saracene als ein Unfinniger bey ihm weg 
rennete / ſtutzete er / die Koͤnigin aber und der. Hertzog 
lacheten / und wolten noch nicht mit der gantzen Sar 
che heraus / ſondern ſagten nur: Was ſicht einm 
den Thoren an. Der Graff fragte: wo ſeine Durchl. 
dieſen artigen Menſchen bekommen hätten? Darauf 
Carlloreno antwortete: Er haͤtte ihn in dem Freffen 
bey Rabakan erhalten / und weil er von gar ſchoͤner 
Geſtalt / habe er ihm dns Leben geſchencket: Seine 
artigen Einfaͤlle aber hätten ihn ſeiner Gemahlin / 
der Koͤnigin / Gnade ſo volllommen erworben / Daß 
er faſt nicht. ans ihrem Gemach kaͤme. So iſt er⸗ 
fagte der Graff / ein hoͤchſtgluͤckſeeliger Getangeneu, 

| | un 


4:8 EC > Zu u 
und hat es ungleich befier ı als ich. es in Strigon ge⸗ 
funden / wo ich in dem Kameelftalle mufte vorlieb 
nehmen / und mir der verfluchten Saracenen ihre 
Streiche nicht ſeltzam waren. | 
Hattenicht / hub der Hergog an / der Baſſa in 
Strigon eine fehöne Tochter ; mich duͤnckt ich habe 
Ihre Schyönheitrühmenhören? kunt ihr euch nicht 
an ſelbige machen / Her: Graff? das. Saraceniſche 
Frauemimmer iſt ſonſt ziemlich verliebt und. vie⸗ 
leicht haͤtte ſie euch ein leidlicher Tractament ver⸗ 


et. | — 
Antonin ware dadurch ziemlich getroffen / und 
wuſte nicht / ob der Hertzog dieſes nur ohngefehr alſo 
redete / oder ob er von ſeinem Handel bereits Nach⸗ 
ticht hatte: Doch weil er davon kein Weſen mache⸗ 
te / ſo ſagte er: die Noth lehrete mich dergleichen 
Freundſchafft ſuchen: aber es war mein Ungluͤck / 
daß das Maͤgdlein wenig Teutſch / und ich wenig 
Tuͤrckiſch verſtunde / alſo muſten wir nur durch Un⸗ 
terhaͤndler mit einander reden / welches Doch zuletzt 
viel halff / daß ich Durch Zaimens / dieſes war ihr 
ahme / Vermittelung die Flucht ergreiffen kunte. 
Dis Koͤnigin lächelte und hub an: Ich glaube / 
ihr habt wol nicht frembde Unterhaͤndler dazu kom⸗ 
men laſſen / Herr Graf / denn die Augen / die Seuff⸗ 
heer / die Blicke / und das Haͤnde⸗druͤcken nebſt andern 
Liebes⸗Bezeugungen ſeynd die Dolmetſcher / welche 
ihr allezeit bey euch gefuͤhret / ſo offt ihr mit Zaimen 
zuſammen gekommen; alſo ihr dadurch eben ſo viel 
mit ihr reden koͤnnen als wenn ſie Teutfehr oder ihr 
vollkommen Saracenifch gekunt. 
J | Antonin 
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Antonin buͤckete ſich und antwortete : Ich bin 
noch nicht in dieſen Deutungen / deren ſich die Liebe 
bedienet / allzu erfahren / gnaͤdigſte Koͤnigin / doch ſo 
viel bekenne ich / daß mich endlich Zaime wohl ver⸗ 
ſtehen lernete; ja fie erklaͤhrete ſich zuletzt gar / daß fie 
mit mir zugleich wolte die Flucht nehmen; allein ich 
wolte ſie ihrem Vater nicht entfuͤhren / ſondern ware 
zu frieden / daß ich nur alleine davon kahme. | 
Es ift nicht recht / fagte die Koͤnigin / daß ihr fie 
zuriick gelaffen ‚da fie auff euch) ſo gewiſſe Rechnung 
gemacht gehabt daß ihr fie würdet mit nehmen. 
Ja / ihre Majeftät antwortete der Graf / ſie wolte 
gar / daß ich ſie heyrathen ſolte; auff dieſe Bewilli⸗ 
gung erhielt ich auch durch ſie die Gelegenheit zur 
Flucht: aber was haͤtte ich mit einer Unglaͤubigen 
gemacht: und fo fie auch ſich zu unſerm Glauben bes 
kehret / waͤre mir es doch ein ſteter Vorwurff gewe⸗ 


en. | 
Der Hertzog winckete feiner Gemahlin gang 
freundlich mit dem Haͤupte / und Hub daraufan:Has 
ben Ew. Durch. nieht Genuͤgen an feinerKechtfers 
tigung? Sound ſo / antwortete Olorena / indeß ae 
berift der gufenZaime ihre eig Aal ren 
da fie die Freyheit und das Leben ihremLiebhaber eis 
worben / wenig zu ftatten gefommen. Bu 
Antonin wolte fich beffer heraus wickeln, / ſagte 
derowegen: Sch glaube nicht / gnaͤdigſte Königin 7° 
daß fie mir treu geweſen waͤre / wenn id) ſchon fie sur 
rau genommen. Ich hätte allezeit befürchten muͤſ⸗ 
Pa: fie mich durch Gifft hingerichtet / warn ihr 
nur die geringſte Gꝛille inKopf gekommen ur 
ne ich fie 
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ch fie son ihrem Glauben / auf den die Saracenen 
viel halten / abwendig gemacht ; fie ware hernach zu 
ihrem Volcke wieder übergegangenvoder hätte ſonſt 
eine und andere Berrätheren veruͤbet / Dadurch fie 
denen Ehriften fchaden fünnen. ' 

Olorena antwortete : das feynd nun endlich bloß 
fe Muthmaſſungen / aufdienichtzubauenift. A⸗ 
ber mau hoͤret wohl / daß der Herr Graf ſchon ſonſt 
was liebes gehabt / ehe er iſt gefangen worden und 
daſſelbe hat ihm nicht wollen zulaſſen / etwas anders 
zu erkieſen. 

Damit wurde das meiſte von dieſem Geſpraͤch 
beſchloſſen / und nahme der Graf von der Koͤnigin 
wieder unterthaͤnigen Uhrlaub fie aber ſagte behm 
Hofchiede: daß fie ihm auf den Abend bey der Tafel 
wieder fehen wuͤrde / und Antonin verfprach / gehor⸗ 
famftaufguwarten. | 

Nach feinem Abfchiede ließ Olorena die aus 
dem Zimmer gelauffene Zaime ſuchen / welche man 
aber nirgends finden kunteʒendlich hoͤrte man ein offt 
wiederhohltes Aechgen in einer Kammer / dahinein 
fie fich verfchloffen hatte, Darum begehrete man / daß 
fie aufmachen folte. Siewolte lange nicht daran / 
endlich aber gab Adelheit  füfie mit fuchen halff / fü 
viel gute Worte / diß fie endlich die Thüre öffnete. 

. Sie Funte faum aus den Augen fehen/ fu hatte 
fie ſich abgeweinet / Ydelheit nunsdie vor denandern 
noch nicht wolte wiſſen laſſe Daß es ein Frauensbild / 
hub an: Ibrahim / was mangelt dir; du ſolſt zu ihrer 

Majeſt. ver Königinfommen. Zaime aniwortete: 
Gleich itzo/ laſſet mich nur ein wenig wieder zu rechte 
| machen. 
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machen. Sie fragtefie nochmahls / was ihr feh⸗ 
lete / allein Zaime gab ihr nicht Beſcheid / ſondern be⸗ 
gabe ſich ohngeſeumt nach Olorenens Zimmer. 

Die Koͤnigin ſahe mehr als wohl / daß ſich Zai⸗ 
me ſehr abgeaͤngſtet / es daurete ſie daher ihr Zuſtand: 
denn ein groſſes Gemuͤth empfindet am er⸗ 
ſten ein Mitleiden uͤber eines andern widri⸗ 
ge Zufaͤlle: Ihm gehn dieſelben offtmahls 
mehr als ſeine ſelbſt eigene zu Hertzen. Sie 
nahme ſie alſo mit ſich in ihr Cabinet / und nachdem 
beyde alleine / hub ſie an: Iſt dieſes nicht der Abdar / 
der mit dir in Strigon bekant geweſen? Ja wohl iſt 
ers / gnaͤdigſte Frau / antwortete Zaime / der Untreue. 
Gib dich zufrieden / ſagte die Koͤnigin / es kan noch 
alles zu deinem Beſten dienen. Er iſt ein Graff von 
vornehmen Hauſe und heiſſet Antonin; auff den A⸗ 
bend wird er zur Tafel kommen / dann ſolſt du dich 
wieder als eine Saracenin kleiden / und in dem Ge⸗ 
mach dich ſehen laſſen. Vielleicht erweichet ihm dei⸗ 
ne Gegenwart fein Hertz und wo er ja dir Feine 
Vermaͤhlung halten wil / wird er Dich ſchon alſo ver⸗ 
ſorgen / als es dein Zuſtand und ſein Vermoͤgen er⸗ 
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- Auf Ew. Majeftät Befehl bin ich alles zuthun 
gehorſam / ſagte Zaime wie ſchwer esmir auchan, 
komt / dieſem Betruͤger unter die Augen zu gehen. 

- Sa fing Olorena an / du muſt allen Zorn beyſei⸗ 
te legen / wo du ſein Hertz uͤberwinden wilſt. Nun 
hingegen die Freundligkeit und die Demuth mit dirz 
ſtelle ihm vor / wie du ihm feine Freyheit wieder gebe 

und 
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-andfein Leben erhalten hälteft; davor er deine Ehre 
mitgenom̃en / deren Erſtattung du von ihm foderteſt: 
Erinnere ihn dabey / weſſen er ſich gegen dich ſo offt 
verpflichtet / und endlich bitte / daß er deine Treue / 
da du umb ſeinet willen deinen Vater / deine Freund⸗ 
ſchafft / dein Volck und alles verlaſſen haͤtteſt / und 
ſeinen Glauben anzunehmen erboͤthig waͤreſt / nicht 
ſolte unbelohnet laſſen / da er itzo in einem Stande 
waͤre / dieſelbige zu erkennen und dich zu vergnuͤgen. 
Ich will dann durch meinen Vorſpruch deinen Ne⸗ 
den ſchon einen Nachdruck geben / und du ſolſt mehr 
zu frieden werden / als du anitzo biſt. 
Duurch ſolchen gnaͤdigen Zuſpruch wurde der ars 
menZaimen ihr Geſicht wieder ausgeheitert / indem 
ihr Gemuͤthe zimlich beruhiget wurde. Die Koͤni⸗ 
gin ließ die ſchoͤnſten Saraceniſchen Frauens⸗ Klei⸗ 
der langen / und ware ſelbſt dabey / als die Kammer⸗ 
maͤdgen den vermafpveten Ibrahim muften durch 
Aenderung des Habits wieder in das von der Natur 
ihm gehoͤrige Geſchlecht bringen. Es ſchiene / daß 
ie laͤnger fie Diefejunge Saracenin anbutzeten / ie 
mehr wuchſe ihre Schoͤnheit / und da ſie gang fertig / 
muſte iedes uͤber die Trefflichkeit ihrer Perſohn und 
den recht ſonderlichen Lieblichkeiten / die aus ihrem 
Geſichte hervorſtrahleten / ſich verwundern / ja die 
Königin ſelbſt hub an: Gewißlich Zaime du biſt 
in ſolcher Anmuth mehr als geſchickt / die ER he 
erobern / und folseft noch wohl vor vielen Chriſtlichen 
Ftaͤulein den Vortheil davon tragen / Die ſich auch 
Bf nicht vor haͤßlich halten dürfen. | 
Ja / ſagte Zaime / ſo mir meine Schönheit nur 
dazu 
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yazu gedienet hat / daß ich von dem Graf Antonin / 


er ſich dieſelbe ehmahls ruͤhren laſſen / bin betrogen 


vorden / ſo wolte ich lieber / daß ich von ſo wieder we⸗ 
iger Geſichtsbildung waͤre / davor eir· iedes einen 
Eceltruͤge / ſo haͤtte man doch fo leicht nicht meine 
Anſchuld angefochten, Du haͤtteſt Dich / antwortete 
Adoreng / ſo wohl und noch ehe / als die haͤßlichen / 
'önnen-in acht nehmen. ‚Denn dieſe muͤſſen ihre 
zͤßliche Geſtalt durch Freundlichkeit beliebet mas. 
hen / und Da wiſſen fie nicht allezeit Die Maffe zu tref⸗ 
en. Die Schoͤnen aber duͤrffen ehe ernfthafft ſeyn / 
denn man ſuchet ſie doch wohl hervor / und ie mehr 
aß fie ſich ſproͤde ſtellen / ie ſchaͤtzbahrer machen fie 


| 
Indeß daß die Koͤnigin ihrer jungen Schoͤnen 
oͤlche Lehren gabe / kahme Der Hertzog wieder zu ihr 
n das Zimmer / und da er Zaimen in ſo artigen Has 
it. bey ihrer nun wieder vollblommenen Geſtalt faher: 
yergnügete er ſich ſelbſt an ihrer Artigkeit / ja er un⸗ 
erlieſſe nicht gegen feine Gemahlin zu ſchertzen / und 
agte; was meinen Evo, Durchl. ſo ich gewuſt / daß 
ter Ibrahims Perſohn / da er noch in meiner Ge⸗ 
walt / ſo ein ſchoͤnes Maͤgdlein verſtecket geweſen / 
volte ich nicht Ew. Durchl heimlich zu beleidigen ſeyn 
yerführet worden? Wann ich nichts davon erfahren / 
ınttoortete Olorena / haͤtten es Ew. Liebd. wohl ge⸗ 
nieſſen mögen. Gewißlich / ich bin ſo abguͤnſtig nicht. 
Carlloreno kuͤſſete fie gantz liebreich / ſagend; Ew. 
Durchl deuten nicht ungleich meine Kurtzweil / ich 
yabe keine Uhrſach / an dero Perſohn einige Untreue 


zu begehen. — 
— Ee Und 
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Untd dieſes bleibt gewiß / die reine Liebe 
verfaͤlſchet ſich niemahls durch dergleichen 
Außſchweiffungen: Sie achtet ſolchen ein⸗ 
gebildeten Gewinſt vor Schaden / und ver⸗ 
gnůget ſich eintzig und allein an demjenigen 
Gegenſtande / welchen ihm der Himmel zu⸗ 
geeignet hat. Carlloreno ware und kunte mit 
ſeiner emahlin gantz wohl vergnügt ſeyn / und hatte 
richt noͤthig / ſich nach andern Schoͤnheiten um zu ſe⸗ 
hen / weil er m Diorenens Perſohn alle Vollkom⸗ 
arenheiten beyſammenfande. EEE 
Als nun des Abends bey der Tafel ſich auch der 
Graf Antonin einſtellete / hub die Koͤnigin nach eini⸗ 
gen andern Geſpraͤchen ju ihm an: Mir faͤllet ist 
wieder Zaime ein / Herr Graf / von weicher eine Sa⸗ 
racenin / die ichunter meinen Leuten habe / dieſen 
Mittag ausfuͤhrliche Nachricht gabe / wo fie nach 
eurer Flucht hingekom̃en / und auch wo fie ich anitza 
aufhalte. Sie beſchrieb mir dieſelbe ſo ausbundig 
ſchoͤn / dag ic wohl ſagen kan / wenn ſie in der That 
dieſenige iſt / wie dieſe Dirne von ihr ruͤhmete / und 
ich ware an des Herrn Gräfens Stelle geweſen⸗ 
ich haͤtte ſie gewißlich nicht zuruͤcke gelaſſen. 
Antonin kunte ſich noch nicht eindilden / deiß Zai⸗ 
me ſelbſt ſich unter Der Koͤnigin Hofgefinde befaͤnde⸗/ 
er antwort ete aber nach vorher erroiefener Ehrer⸗ 
biethung: Ew. Majeſtaͤt haben gewißlich auf die ih⸗ 
nen annoch unbekante8aime eine groſſe Gnade gele⸗ 
get / alſo / daß ich) glaͤube / ſo ſie uugegen/ ſie wuͤrde 
eine kraͤftige Vorſprecherin in — er⸗ 
— * langen. 
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langen. Die önee befahl geheim, 


men zu hohlen; Earllureno aber laͤchelte und fagte 
zu Antonin; Laſſet euch nicht zu weit heraus / Here 
Graf / denen Damen ift allzuviel möglich. Sie 
Schaffen offtmahl was man nicht gemeinet. An⸗ 
tonin fahe den Hertzog an; er wuſte Daß Strigon 
mit —8 * alſo die Belabung nebft 
denen 2. Darinnen gelegenen Baſſen und allen ihren 
Leuthen ſicher abgezogen / gedachte alſo am wenig⸗ 
ſten / daß Zaime wuͤrde zuruͤcke geblieben oder gefan⸗ 
gen worden ſeyn; doch antwortete er endlich: Was 
meine gnaͤdigſte Königin mit mie ſchaffet / bin ich al⸗ 
les genehm zu halten verbunden: Denn ic) setröfie 
rich in‘ allen dero hohen Gnade. 
Zudem Fahme Zaime inihrem fehönen Ansbug 

m die Tafel nachdem fie der Koͤniginund Dam Hey 
zoge Die Reverentz gemachet 7 fahe fie den Graf An⸗ 
onin ſcharf an / dieſer hingegen ſperrete auch ſeine 
Augen mächtig auf / faſſete ſich endlich bald / ſtund 
ruf / und empfing fie; Willkommen / ſchoͤnſte Zai⸗ 
ae/ hub er an / wie führet euch das gute Gluͤck nach 
Windebonna? Ich bin rar antwortete ſie / mei⸗ 
em Gemahle zu folgen. So ſeyd ihr verheirathet/ 
agte Antorin / ich wuͤnſche dann Gluͤck dazu. Fragt 
yemich noch / ſagte Zaime / ob ich verheyratet bin / uũ 
vd ſelbſt mein Mann Die Koͤnigin uñ der Hertzug 
chelte über dieſen kͤhnen Vorwurff der Sarace⸗ 

n der Graf aber faſſete ſich bald: Nun wann ichs 
be ſagte er / ſo werde ich dieſe Macht nicht aller 

ſchlaffen. Ihr wißet wohl / führ fie fort / was ihr 
ir in Strigon zugeſaget Kuda ich: a | 
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Baele hinwegnahm / eüch eures Lebens verſicherte / 
und die Freyheit / welche dem Leben gleich zuſchaͤtzen 
iſt / verſchaffete: damals verſpracht ihr zugleich / 
mich mit zunehmen / und euch mit mir zu vermaͤhlen / 
fo bald ich euren Glauben angenommen hätte: Aber 
ia habe mid; geteufchessfeyd alleine davð gewiſchet / 
und ich bin in den geöften Kummer zuruͤckgelaſſen 
worden / nachdem ich nicht allein eure Flucht / ſondern 
auch meine durch eure Schmeichelungen geraubte 
Ehre zu beweinen hatte. Nun fodere ich deren Er⸗ 
ſetzung / uñ babe darum alles verlaſſen / ſo mich zurück 
halten koͤnnen. Hier dieſe Thraͤnen / ſo ihr in meinen 
Augen fehet / und das Gedaͤchtnuͤß eurer vormahls 
zu mir getragenen Liebe / ja was noch weit mehr / mei⸗ 
ne gnaͤdigſte Koͤnigin / wird vor mich bitten / daß ihr 
mich nicht verlaſſen ſolleee. dat 
Antonin wolte mit Diefer eingebildeten Gemah⸗ 
fin nicht groſſes Weſen machensfondern umb fie diß⸗ 
mahlzu beguͤtigen / ſagte er: Gebet. euch zu frie⸗ 
den / Zaime; ic) will mich alſo gegen euch erweiſen⸗ 
daß ihr keine rechtmaͤßige Urſache haben ſollet / euch 
über mich zu beklagen. Mit dieſemn Troſte muſte fie 
ſich vor dißmahl behelffen: Die Koͤnigin redete auch 
vor ſie gantz vorthelhafft: Carlloreno aber hub in 
Italiaͤniſcher Sprache zu ihr an: Sie mag ſich ein⸗ 
bilden / daß ſie die Gemahlin wird / aber es wird ihr 
ſchon Ehre genug ſeyn / wann ſie des Grafens Con⸗ 
cubine bleibet. | F 
Olorena laͤchelte / und antwortete: So ſie denn 
nur etwas von ihm krieget / mag ſie mit vorlieb neh⸗ 
men. Man hatte darauf allerhand Schertz ſo wohl 
mis Antonin als auch Zaimen / Die ſchon in ihren Ge⸗ 
| | dancken 
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ancken des Grafen feine srdentlicpe@emahlin we war” 


und Antonin mufte felbft über ihre Einbildung las: 


hen:indeß unterließ er nicht / weil er ſahe / dah die Koͤ⸗ 
nigin und der Hertzog ihr ſonderbahres Wohlgefalle 
inder verliebten Saracenin hatten / aus Gefaͤlligkeit 
ich gegen ſie hoͤchſtverpflichtet zu erweiſen / und alles 
auf Das beſte zu entſchuldigen / warum er alleine aus 
Strigon die Flucht genommen. 

Sie vergab ihm alles / und weil fie auf Befehl der 
Rönigin gieich neben ihn Platz genommen / ſo wuſte 
ie ſich ſo über die maſſen freundlich und verpflichtet 
jegen ihn zu bezeugen / daß alle eine fonderbahre Luft 
in ihr hatten; Endlich aber nach geendeter Tafel 
za der Graf von der Koͤnigin und Dem Hertzog Uhr⸗ 
aub nahm / wolte Zaime durchaus mit auf ſeine 
Rarofle fteigen und mit ihm nach Haufe fahren. Die 
Rönigin felbft kunte fie kaum zuruckbehalten denn 
ie gleich mit aus dem Zimmer wiſchen wolte / als 
er Grafhinaus gieng; Wie ſchaͤmeſt du dich nicht / 
agte ſie zu ihr / du biſt noch lange nicht ſeine Frau: 
Ja / antwortete Zaime / das bin ich ſchon vor etlichen 
Monaten geweſen. Die Königin ſagte; dergleichen 
eute nennet man beg ung Ehriften keine Che Traus 
nyfondern gibt ihnen gar einen ſchlechten Rahmen. 
Fr hat mie aber / wendete Zaime wieder ein / heute 
vvn neuen verſprochen / mich zu heyrathen. So 
varte / du Thoͤrin / ſagte die Koͤnigin / biß er fein Ver⸗ 
prechen haͤlt; und wann euch erſt der Prieſter zuſam⸗ 
nen giebet / dann kanſt du dich ſeine Gemahlin nen⸗ 
ıen. Igo aber iſt es dir nicht zugelaſſen / daß du 


nit ihm ſchon ſo vertraulich lebeſt / als du es in = 


zon angefangen. | Ee 3 


m 


ꝓäm Do : VERS 
Der guten Zäimen woltendiefe Echren fehmer in’ 

den Kopff ‚denn fie meineterdaß dasjenige / was ih⸗ 

ve Begierden riethen z ſchon recht genug wäre; 


da doc) die Affecten fchlimme Ratbgeber 


ſeynd / und nichts beſſers als gute Mägde 
abgeben/dicder rechten Vernunfft als ihrer 


gebietenden Frauen gehorchen ſollen. 
Sie harte fo viel Liebe in ihrem Gehirne / daß ſie 


Davor Die gange Nacht nicht fehlaffen Eunte s den 
andern Morgen aber machete fie fich in aller feuhe 
fertig / und ehe noch die Ko — auffgeftandenzbegab 
fie fichindes Grafens fein Doartiers welches ſie 


hatte auskundfchaffet. 

Sein Kammerdiener meldete ſie an / d noch An⸗ 
tonin in dem Bette lage / es waͤre eine gar ſchoͤne 
Saracenin vor dem Zimmer / ſo Ihre Gnaden zu 
ſprechen verlangete; Der Graf merckete gleich / daß 


es Zaime feyn wuͤrde / und ließ fie hinein kommen. 


Sie ſetzete fich gleich auff das Bette zu ihm / drucke⸗ 
te ihn mit beyden Händen an die Backen / und kuſſe⸗ 
ge ihn mit hoͤchſter Empfindlichkeit, feagend wie er 
geruhet haͤtte. 
Wo kommt ihr ſo fruͤh her / werthefte Zaime/ 
fragte er: Weiß es die Koͤnigin / daß ihr zu mir ges 
gangen? Ach nein / antwortete ſie / ſi ware noch nicht 
auf / als ich mich fort gemachet / denn ſie mich ſonſt 
nicht wuͤrde haben gehen laſſen. Aber wie / mein 
liebſter Graf / fraget ihr noch / wo ich fo Frühe her kom⸗ 
me / es hat meiner ungeduldigen Liebe die Nacht 
ohne diß lang genug gedeuchtet / aſſo komme ich nach 
meinem 
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meinem Berlangen nicht zu fruͤh / fondern noch zu 
angſam. | | 

Bas begehret ihr dann. z mein liebſtes Kind / 
ſagte Antonin? Wiſſet ihr es nicht mehr / fieng fie 
enfthafft an / was ihr mir noch geſtern Abend vers 
ſprochen habt ? Sol ich nicht eure Gemahlin werden? 
Wie ihr es. bißhero gewefen ſeyd / fagte der Graff / 
koͤnnet ihr es auch hinfort bleiben. Dieſes war Zai⸗ 
men ſchon genung / denn die Saraceninnen ohne diß 
gewohnet ſeynd / daß ihrer viel nur einen Mannhar 
ben / und muͤſſen ſich doch umb ſelbigen vertragen. 

Wird mir ſchon / ſagte fie / eine afidere, vorgezo⸗ 


gen / ſo wil ich doch an meiner gegen euch ſchuldigen 


Treue keiner den Vorzug geben. Der Graf Ans 
tonin lieſſe ſich alle dieſes Erbiethen gefallen / er brau⸗ 
chete fich der Gelegenheit / und fand bey Zaimen we⸗ 
nig Weigerung. 

Diefes wuſte ee nicht / ob er fie auch von der Koͤ⸗ 
nigin wuͤrde koͤnnen losbekommen / denn er leichtlich 
dencken kunte / baß dieſe tugendhaffte Fuͤrſtin nicht 
gerne durch ihre Freylaſſung eine auſſer der Ehe ge⸗ 
pflogene Vertrauligkeit befoͤrdern wuͤrde: darum 
wagete er es nicht / gabd aber Zaimen den Rath / daß 
ſie heimlich davon wiſchen und zu ihm nach Poſon 
kommen ſolte / allwo er ſie hernach wolte bey ſich 
behalten. 

Zaime verſprach feinem Befehle nachzuleben / 
und nachdem er ihr auch verbothen / daß fie nicht ſa⸗ 
gen ſolte / wie ſie dieſen Morgen bey ihm geweſen / 
ließ er ſie wieder von ſich. Kurtz darauf / nachdem er 
noch einem praͤchtigen Balle / ſo der junge Fürſt on 
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Negromont gabe / und wo ihre Majeſtaͤt die Kont 
gin fich auch befande/ beygewohnet hatte / brach et 
wieder von Windebonna auffrund machte fich nach 
Poſon zurück. Die Königin fagtees Zaimen / als 
‚er abgereifer und fragte/ ob er denn mit ihr feinen 
Verlaß genommen /wenn das Beylager folte wer 
den ; Da denn dieſe gar betrubt antwortete: Zarbier 
wil er mich nicht fo kennen / als erin der Nothitas | 
cke / da wuſte er fich beſſer zu demuͤthigen. Olorena 
hatte Mitleiden mit ihr / ſprach ihr damnenhero zu / 
ſagend: Gib dich zu frieden / ich wil dich eben auch 
verſorgen: du muſt aber erſtlich unſern Glauben 
annehmen. — ON a 
Es gab darauff Ihre Majeſtaͤt dero Beicht⸗Va⸗ 
ter Befehl / dieſe unglaͤubige in dem Chriſtenthume 
zu unterrichten. Nun ließ es ſich der Pater gang 
angelegen ſeyn / ihr Davon die sornehmften Articul 
und Saͤtze beyzubringen; aber ihr Hertz ware noch 
allzuſehr der Welt⸗Luſt ergeben / und dieſe geiſtliche 
Speiſe wolte ihr garnicht ſchmecken. Wenn ihr der 
Pater voꝛpredigte / ware fie mit ihren Gedancken bey 
dem Graffen Antonin / und kaum daß ſie auch vier⸗ 
zehn Tage in dieſer neuen Glaubens⸗Schule ausge⸗ 
halten / ſo ſahe fie ihre Selegenheit ab ſetzete ſich auf 
das Waſſer / und fuhre immer nad) Poſon zu. 
Neun mare fie zwar dem Grafen ein ziemlich ange 
nehmer Gaſt / weil ihre ungemeine Schönheit ihn in 
vollen Slammen gegen fie erhalten, und der erlaubs 
te Genieß feine Begierde allejeit nach der Wieder. 
hohlung lechzen machete: Gleichwohl da fie über acht 
Tage bey ihm / und die Kraͤffte des Leibes Durch Die 
| —— allzuof⸗ 


| m) * 
| PENRONIECNEL... ER ——* 
chet wurde / hub er an auf fie einigen Haß zu werffen: 
denn die unkeuſche Liebe doch nimmermehr 
von ſolcher Beſtaͤndigkeit als dieehrliche iſt; 
und da er zumahl bey ſich erwog / wie es Die Königin 
und der Hertzog fehr ungnaͤdig aufnehmen würden 
wann ſie erfahren folten/ daß ſich Die von ihnen ge 
fllichte Zaime bey ihm auffbielterfo bielte er vor dag 
ſicherſte den Verdacht von fich abzulehnen / als 
ob er es ihr ſelbſt geheiffen hartes ihm zu folgen / und 
dem Hertzoge von ihrer Anweſenheit / und wie fie 
von freyen Stücken zu ihm gefummen / Nachricht 
zu geben / auch fich zu erbiethen / daß er fie Ihrer 
Majeftär der Königin allezeit wieder lieffern wolte⸗⸗ 
wann ſie befehlen wuͤrde. 


Nun hatte ſich die Koͤnigin / fü bald ihre Flucht 
kundbar worden / gleich eingebildet / daß fie nach dem: 
Grafenwuͤrde ihren Weg genommen haben. Der 
Hergog wolte ihr auch nachſchicken / und ſie laſſen 
wiederholen; aber Olorena erſuchete ihn) ſolches 

icht zu thun. Sie moͤchte einen ſo ſchaͤndlichen 

alg nicht länger umb ſich haben ‚die ihre Gnade 

nicht erkennen wollen / auch Daher derfelbigen un⸗ 
wuͤrdig waͤre. 

Als nun Antonins Briefe bey dem Hertzog ein» 
liefen  indenen er ſich erboth Zaimen wieder nach 
Windebonna in der Königin Dienfte zu bringenvun 
Carlloreno folches ſeine Gemahlin voꝛtrug / antwoꝛ⸗ 
tete fie: der Graf wird fie nun allehand ſatt ſeyn / und 
wil mir ſie alſo wieder vepeen: ; Meinet er / J 
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ich Hurenumb mid) leiden Ban ; er mag ſte nur vor 
fid) behalten. Erw Liebd. werden fo geneigt ſeyn / 
undihmmeine Gedancken wegen feines Antrages 
in etwas eröfnen. | | 

Als nun ſolches Carlloreno that / merckete Anto⸗ 
nin / daß er uͤber ſeine ungereimte Liebe koͤnte in groſ⸗ 
fe Ungnade bey ſeinem Feldherrn und deſſen Durch⸗ 
tauchtigften Gemahlin kommen + darum Dachte er 
darauff / fie wieder vonfich zu thun: dazumahl der 
Krübling vor der Thuͤre / und die Armee der Ehris 
ften zu Felde gehen wolte; er aber Zaimen mit zus 
nehmen allerhand Bedencken haben mufte. 

Er ftellte ihr dDiefes vor / daß da fie nunmehro 
wieder auff brechen wuͤrden 7 umb die Saracenen 
vollends aus Pannonien zu vertreiben’ esfich nich | 
ſchickete / daß er fie bey fich hätte / müßte fic alfo zus 
ruͤck laſſen: duch in Erinnerung der Treue z die fiet 
ihm in Strigon erwiefen / wolte er fie nicht verftoß 
ſen / ſondern auff feine Guͤter ſchicken / allwo fie nach 
geendeter Campagne ihn wiederum erwarten ſolte. 


Die gute Zaime weinete maͤchtig bey dieſem Ans 
trage / aber da war nichts als Geduld noͤthig ſich dar⸗ 
ein zu er geben. Antonin hatte ſeine Guͤter in Mo⸗ 
rau / daſelbſt ließ er ſie hinbringen / und gab den bey⸗ 
den Soldaten / die ihre Begleiter waren / ein Schrei⸗ 
ben an ſeinen Schloß⸗Vogt mit / daß er ſie wohl in 
acht nehmen und fo gut tractiren folte als wenn es 
eine nahe Anverwantin waͤre: In Übrigen aber 
moͤchte er fte nicht unter ihre gefaͤhrliche Geſellſchafft 
gerathenlaffenzvon welchen allen er bey ſeiner Wie⸗ 

2 derkunfft 
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erfunfft aus dem Felde von ihm Mechenfärafft for t 
ern würde. 2 = I, 

Nach ihren Adzuge machete er ſich wieder nach 
Windebonna / und da er bey gehabter Audientz ſich 
egen die Koͤnigin auff das befte entſchuldiget / Daß 
e von Zaimens Flucht durchaus keine Wiſſen⸗ 
hafft gehabt / als biß dieſe verliebte Thoͤrin zu ihm 
ekommen waͤre / ſo wolte Olorena ſich darauff nicht‘ 
inmahl einlaſſen / ſondern ſagte: Es hat Zaimen 
van geſtanden ihre Beſſerung zu ſuchen. Ich aber 
werlange fie nicht wieder / und dieſes genug von ihr. 

Damit muſte Antonin von ſolchem Geſpraͤche / 
velches der Koͤnigin verdrießlich / abbrechen; und 
atte er Muͤhe / ſich ſouft alfo zu recommiandirens 
‚aferin Gnaden bliebe. Denn dieſer lobwuͤr⸗ 
ige Haß iſt denen hohen Perſonen meiftens 
igen / daß ſie nicht gerne Leute umb ſich ha⸗ 
en koͤnnen / welche der Unkeuſchheit erge⸗ 
en ſeynd; da hingegen die Maͤßigung die 
Zunſt der Groſſen nicht allein zu. erwer⸗ 
zen / ſondern auch zuerhalten faͤhig iſ. 

Indem er aber ſonſt einen braven Soldaten 
bgabe / hilt Carlloreno allzeit viel von ihm / und uͤber⸗ 
abe ihm dergleichen Außſchweifung / die ohne diß bey: _ 
venen Kritgesleuten gar gemein iſt. Es gab auch 
ie Zuruͤſtung zu der Campagne fo viel Geſchaͤffte / 
‚ap man alle Gedancken darauff wenden muſte / und 
oben fich ſchon uͤberall die Voͤlcker zuſammen / weil 
Tarlloteno der. erſte wieder in dem Felde ſeyn —* 
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weiches auch einen ungezweifelten Vortheil 
bringet / und den Feind ſchon verzagt ma⸗ 
chet / wenn nach ſeiner Ankunfft ſchon die 


Wicderpart durch eine merckwuͤrdige Acti⸗ 
on die Compagne geoͤfnet. Den erſten Sieges⸗ 


Krantz gabe dem tapfern Carlloreno in dieſem neuen 
Zuge die eroberte Reſidentzſtadt der vormahligen 
Pannoniſchen Koͤnige Gradeviz. Denn ob wohl 
dieſer Ort an ſich ſelbſt ſehr feſte / denn er auff einen 
Selfen an der Donau gebauet / auch über dieſes hit 
einer ſtarcken Beſatzung verfehen mar, fo getrauete 
ſich Diefelbe doch nicht Diefem Auftrafifchen Alexan⸗ 
der gewachſen zu feyn / fündern hub gleich an nach 
zweyhen Tagen / als er die Belagerung vernommen, 


zu capituliren / und raͤumete den Platz unſerm unver⸗ 


gleichlichen Helden. 

Gleich darauff gieng er dem Baſſa von Pelyſien / 
der ſich mit zwantzig tauſend Saracenen naͤhertt / 
mit eben fo viel Muthe als Gluͤcke entgegen: Und als 
er ihn bey Vacia antraff / ſchluge er ihn auffs Haupt / 
nahm ihm viele Stuͤcken und Standarten weg / be⸗ 
kahm alle feine Bagage / und eine groſſe Anzahl Ge⸗ 
fangene: und wie ein Sieg das Werckzeug 
des folgenden iſt / alſo drunge er auch mit Siurm 
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und Feuer auff Vacia gleich darauff ſo hefftig loß / 


daß ſich ſelbiges nach einer drey biß vierſtuͤndigen 


tapfferen Gegenwehr auff Diferetion ergeben mine 


ſte. Dergleichen Gluͤck erfuhr auch Stepo / ſinte⸗ 


mahl die Stadt ſo grauſam bombardiret wurde / 
daß ſie den ſiegenden Waffen des tapfferen Carllo⸗ 


reno 
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reno ſich zu unterterffen gegroungen ward. Hiebey 
blieb es nicht / ſonderner ſchiuge einige Tage hernad) 
Die gantze Saraceniſche Armee / daß ſie uͤber Halß 
und Kopff von neuen die Flucht zu nehmen ſich genoͤ⸗ 
thiget ſahe / und damit belagerte er die Pannoniſche 
Hauptſtadt Pelyſia / welche die Saracenen über 
hundert und fuͤnff und viertzig Jahr beſeſſen / und 
welche ihr Tyrann der Solymannus nicht ſowohl 
durch Bewalt als durch Lift und Betrug dem Koͤni⸗ 
ge Johanni / der: noch Damahls;infeiner Minder⸗ 
jährigkeit ihm und feinen Anfchlägen zu widerſtehen 
ſich zu ſchwach befandsabgedrungen hatte: -— 

Man bemächtigere fich gleich der Voꝛſtadt / ſchlug 
Die Feinde auß unterfehiedlichen vortheilhafften Po⸗ 
ſten / und acht Tage nach angefangener Belagerung 
befchuße man die Stadt fo ſtarck / daß man eine tref⸗ 
liche Breche bekahm. Der Saracenen Seldherr/ 
der da wohl wuſte / wie viel ſeinem Käifer Daran ger 
legen ware / daß die Chriſten von dieſer Haupt⸗Ve⸗ 
ftung nicht Meifter wuͤrden / ſchickete ſeinen Seras⸗ 
kier mit zwantzig tauſend von den beſten Voͤlckern 
auß / umb einen Ort / deſſen Erhaltung denen Otto⸗ 
mannen fü viel eintruͤg / bey Zeiten zu entſetzen: Carl⸗ 
lorendo / der von dem Anzuge dev Feinde zeitlich ge⸗ 
nug Nachricht bekahm / nahm aus feinem Lager eis 
nen Ausſchuß von funffzehn taufend Mañ / und nach⸗ 
dem er die uͤbrigen vor der Veſtung ſtehen laſſen / 
ruͤckete er mit ſothanen außerleſenen Regimentern 
denen Saracenen in einer guten Schlacht⸗rdnung 
entgegen / und griffe fie mit einer ſolchen Hertzhafftig⸗ 
keit an / daß in dem Treffen mehr als vier iauſend 
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felbigen auf Ser Wahiede veemn groſſes Theil 
Der übrigen wurde verwundet oder gefangen geſom 
men: und diejenige welche den Handender Chri⸗ 
„Ken entrimnen 7 nahmenmiit vollen Schrecken und 
„böchfter Beſtuͤrtzung die Flucht und verlieffen die 
‚ganse Bagage / nebſt alten Geſtuͤck / ja ſo gar die 
groſſe Standart / nicht anders als wie bey Auffhe⸗ 
‚bang der Belaͤgerung Windebonna fie zu thun ge 
noͤthiget waren 
Nachdem Cutlloreno auff dieſe Maſſe mit einem 
neuen Loberkrantze in fein Lager vor Pılyfia zurück 
kehrete / ſchloß er diefe Stadt ie länger ie mehr einy 
und ware es mın ſo weit gekommen / daß es fich zu eis 
nem Hauptſturme lieſſe anſehen; Allein esüber fiel 
Dieſen fü tapffern und Eugen Feſdherrn eine Ye 
ſchwere Krauckheit / daß er fich zurück begeben muſte 
und die Belägernng dem Grafen von Attarba an⸗ 
vertrauen: der zwar ein ſehr verſtaͤndiger Manny 
aber von allzubedachtſamen Uberlegungen mar: 
da doch bey dem Kriege oͤffters ein Gran 
Verwegenheit zu denen Unterfangunge 
erfodert wird / welche aber das reifere Alter 
vonder Wageſchale wirfft / und dahero von 
demGluͤck nicht ſo vortheilhafftẽ Ausſchlag 
als die feurrige Jugend zu geivarten 1 
Die Durchlauchtiofte Olorenawurde uͤber Die 
Zeitung von ihres geliebteften Gemahls Kranckheit 
von Hersenbetrubt/fie begabe ſich eilends nach Po⸗ 
fonien / allwo man ihn hingebracht hatte / und ihre 
Ankunft gabe dem abgematteten uñ gantz von Kraͤff⸗ 
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en gekommenen Hertzog mehr Staͤrckung als die 
oͤſtlichſten Artzeneyhheee. 
Indem nun keine Wartung noch Sorgfalt dieſem 
jroffen Feldherrn mangelte / halff der Hoͤchſte / daß 
s ſich mit ihm zur Beſſerung anließ. Wiewohl er 
un noch nicht vollig genefen ware / ſo trieb ihn Doch 
ſeine Begierde Pelyſien zu bezwingen wieder an / in 
das Lager zu kehren. Die Koͤnigin aber / da fie faher 
daß ſein Vorſatz nicht zu unterbrechen war / kehrete 
wiederumb nach Windebonna. | | 
Er befand den Zuftand feiner Armee ziemlich 
ſchlecht: die ftarcfen und tagfichen Ausfälle der 
Saracenen hatten ihr geoffen Abbruch gethan / und 
mehr als jehn tauſend davon abgeriſſen; ſo war 
auch ſchlechter Vorratch an Lebensmitteln vorhan⸗ 
den / die beſte Jahres⸗zeit war verſtrichen / und der 
Seraskier mit einem groſſen Succurf von denen 
Tartarn verſtaͤrcket worden: die Pannonier hatten 
ſich von denen Allemannen wegen eingeſchlichenet 
Mißhelligkeiten getrennet / und ein Generalſturm 
ware bey ſolcher Beſchaffenheit nicht wohl zu. was 
gen. Dieſe Urſachen bewogen dem Hertzog / ſeine 
Voͤſcker abzufuͤhren / und der Eroberung eines fü 
wichtigen Ouhs noch biß auff den kuͤnfftigen Feldzug 
Anſtand zu geben: Alſo legete er feine Armee in die 
ABintergvartiere/ er aber begabe ſich wieder nach 
Windebonnq / allwo er vonder nach ihn verlangende 
Olorenen mit höchften Freuden umbarmet wurde, 
Kurtz nach feiner Ankunfft wurde er wiederumb 
bon ihr Durch die Geburt eines mohlgeftalten Prin⸗ 
tzens erfreuet Der Känfer und Die sangeDoftitade 
wuͤn 


— 
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wuͤnſcheten ihn dazu Glück / und dieſes Herrleir. 


empfing mit gewoͤhnlichen Solennitaͤten die heilige 
Tauffe. —— 
Man brachte darauff den gantzen Winter / da 
man zwar die Staats⸗Angelegenheiten ſehr fleißig 
triebe / auch in unterſchiedlichen Ergoͤtzlichkeiten zu, 
und fehlete es nicht an herrlichen Opern / koſtbaren 
Balleten / Ringrennen / und Ritterſpielen / bey deren 
letztern ſich der Hertzog alſo erwieſe / daß er in dieſer 
Ubung ſowohl als in allen andern ſeinen Thaten von 
denen / die dabey ſich mit finden lieſſen / einen unge⸗ 
meinen Vorzug zeiggfee. 
Mun nahme Biekiebebey ſolchen Freuden des Ho⸗ 
fes auch ihren Vortheil in acht / und die ſchoͤnſten 
Damen / bey denen ſie ihr Dvartier hatte / unterlieſ⸗ 
ſen nicht / durch allerhand Reitzungen ſie bey denen 
Kriegeshelden in Anſehn zu bringen. Es geſchahen 
da durch einen ſuͤſſen Zwang viel merckwuͤrdige Er⸗ 


oberungen der Hertzen / in welche die Fraͤulein durch 
ihre brennenden Blicke ſo viel Feuer wurffen / daß 
ſolche / ehe ſie ſichs verſahen / in voller Gluth ſtunden⸗ 


und umb guten Accord muſten anhalten. 
Unter andern hatte ein Caſtiliſcher Graf Rodri⸗ 
go von Fuenſalida genannt / als ein Volontair dem 
kuͤnfftigen Feldzuge berzuwohnen ſich in Winde⸗ 
bonna eingefunden. Dieſen ſuchete Die Liebe unter 


ihr Faͤhnlein zu bringen / und bedienete ſich dahero 


der Schönheit des Fraͤuleins von Fargani / Aſterie 

Nahmens; denn durch ſelbige vermeinete fie am er⸗ 

ſten einen Sieg zu erhalten. F 

Sie ware bey Ihrer Majeſtaͤt / der — 
| ams 
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Kammer Sräulein/und ftunde infehr äroffen@nn 
‚den / hatte ſo wohl dahero / als wegen ihrer annehm⸗ 
lichſten Geſtalt viel Anbether; doch lieſſe ſie alle ver⸗ 
gebens ſeufftzen / dieweil fie noch nicht denjenigen 
‚darunter fande / dem fie ihr Hertz zu Vergeltung des 
feinigen zu geben geſonnenn. Te 

Rodrigo ‚dem fein Vaterland auffer den treffli⸗ 
chen Reichthumb und Stande / damit ihn das Gluͤck 
verſehẽ seinen zimlich hohen Geiſt eingepflantzet / ſahe 
die Bemuͤhung / welche ſo viele Herren und Grafen 
ſich macheren / dieſer Dame Gunſt zu gewinnen / 
Bunte dahero nicht umbhin / ſich mit ihr auff einem 
Balle / allwo fie ſich nebſt vielen andern Fraͤulein 
befande / in ein Geſpraͤch einzulaſſen / umb daß er 
erfahren moͤchte / ob dann ihr SBerftand fo wohl alg 
ihre Schoͤnheit fo voxtrefflich / daß man ſich bey 
ihr in Gnaden zu kommen dürfftefo gar angelegen 
ſeyn laſſen. 0 Dr 
Mun ware diefer Herr von Perfohn nicht unan⸗ 
nehmlich / und hatte viel an ſich / fo denen Damen ge⸗ 
fallen kunte: inſonderheit wuſte er ihre Gemuͤther 
auszuforſchen / wozu ſie am meiſten geneiget waren⸗ 
und wañ ihm folches bekant / ſo trachtete er darnach⸗ 
ihre Neigung zu vergnügen / welches gewißlich ein 
rechtes Meiſterſtuͤck iſt Die Hertzen zu gewinnen. 
Aſterie hingegen ware ſo verborgen mit dem/mag 

fie im ihren Gedancken hatte / daß ſie ſolches nie⸗ 
mahls / aber wohl das Gegenſpiel blicken lieſſe. Sie 
ſtellete ſich offt geitzig / und wann die Liebhaber ihr 
koſtbahre Geſchencke ſchicketen / nahm fie zwar ſel⸗ 


bige an / allein / der fie geſendet / verlohr Dadurch ihre 
ge ar ar ob Sue 
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unft weil er fie von fo niedrigen Bermüche gehal⸗ 
ten / als ließ fie ihre Liebe durch Geld erkauffen. 
Sie lobete öfters Sachen gegen diesfo fie bedie⸗ 
neten / die an fich felbft tadlens werth; und hinge⸗ 
gen verachtete ſie / was mit Recht gerühmet wurde; 
nur umb dag Urtheil der Cavallier / mit denen fie 
umbgienge / herauszu locken : Gaben fie iht nun 
Beyfall / ſo achtete fie felbige fehon nicht mehrz weil 
fie daraus entweder ihren ſchlechten Berftand 
ſchloß ‚welcher eine Sache nicht nach ihrem rechten 
Werrhe zu ſchaͤtzen wuſte; oder eine Heucheley / fo 
ihr zugefallen wider beſſers Wiſſen die Unwarheit 
redete: Beydes aber kunte ſie in denen Bekant⸗ 
ſchafften nicht wohl leiden. —— 
Wann ſich einer allzuverliebt gegen fie am 


ſtellete / mochte er nur dencken / daß er nichts erhielt; 


denn / ſagte ſie / vas kan man von dem Bw 
tes zugewarten haben / der ein necht feine: 
Begierden iſt / und ſich zu unanſtaͤndi 
Bezelgungen durch ſelbige verleiten laͤſſet. 


Bißweilen gabe ſie einigen den Beſcheid / daß ſie 
nur bey ihrer Vertrauten / die Lesbinde hieß / und ihr 
Kammermaͤdgen war / ſich ſolten angeben / und 


derſelben das jenige ſagen / was an ſie ſolte ge⸗ 
langen: Wann aber einer gegen dieſe Lesbinde ſein 


Hertz gantz und gar ausgeſchuͤttet / und tauſend ver⸗ 
liebte Klagen wegen ihres Fraͤuleins vorgebracht / 
folachete Afterie Darüber / und ſagte: weil er ſo ein 
ſchlecht Geheimnuͤß aus feiner Liebe machet / ie 

| IE AR 
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fie andern mehr ſo ausführlich erzehlet / als derjem⸗ 
gen / auff die fie alkiine fol] gerichtet ſeyn / fo mag er 
ſich nur eine andere Dame erwehlen / die ſolches deſ⸗ 
ſer als ich vertragen kan. | 
Dergleichen fonderliche Eigenfchaffte hatte Aſte⸗ 
rie noch vielmehr. an ſich / alſo / daß die Liebhaber fich 
in ſie ſo leicht nicht ficken funten. Rodrigo nuny 
da er mit ihr in Geſpraͤch kahm / hub von den arti⸗ 
gen Ergoͤtzlichkeiten an zu reden / Deren ſich der Käys 
Fertiche HofzuQBiindebonna mitten unter Abthuung 
der wichtigſten Staats / und Krieges⸗Geſchaͤffte zu 
bedienen wuͤſte / dergleichen manin Caſtilien nicht 
zu thun pflegte / und gleichwohl nicht fo viel als die 
tapfern Allemannen ausrichtete: Aſterie ſagte: So 
viel gleichwohl als fie gehoͤret / mangele es ebenfalls 
dem Caſtiliſchen Hofe an Eufibarkeite nicht / mñ dar⸗ 
unter habe ſie ſich ſonderlich das Gefechte mit den 
wilden Ochſen ruͤhmen laſſen / und mit was Geſchick⸗ 
lichkeit die Spaniſchen Herren dieſen zornigen und 
wuͤtenden Thieren auf dem Kampfplatze die Wurf⸗ 
— die Ohren zu werffen. 5 
Dieſe Übung hat man bifweileny gab hierauff 
Rodrigo; undhabe ich mich fetbft dabey offt finden 
laſſen: aber ſolches Sefchaffte Dienet mehr zur Hur⸗ 
tigkeit der Glieder als daß esden Verſtand aus⸗ 
bußet:hier hat man bey denen vorgehenden Veranuͤ⸗ 
gunse allezeit die Damen dabey / und kan das Gluͤck 
genleſſen / daß man ſich mit ihnen in angenehmen 
Geſpraͤchen unterhaͤlt; Solches machet auffgeweck⸗ 
te Gemuͤther und freye Geiſter / die hernach mit gu⸗ 
ten Einfaͤllen fertig ſind; da hingegen in Eaftilien als 
En; 2 Ues ernſt⸗ 
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les ernſthafft und tiefſinnig bleibet denn ung hat die 
harte Gewohnheit des Landes durch Entziehung der 
freyen Bekantſchafften mit denen Damen auch dag 
vornehmſte Mittel entzogen / ung beliebt machen zu 
‚lernen. | 
Ich zweifle aber nichts fagte dawieder Aſterie / 
daß in Caſtilien fo wohl als in andrer Welt die Liebe 
wird einheimiſch ſeyn / und fich dahero ſuchen jr 
‚gen unterthanzu machen. So nun dieſes iſt / glaͤube 
ich / daß der ſchwere Weg zu der Freund ſchafft eine: 
Dame zu gelangen / das Mannsvolck deſto ſcharfſin⸗ 
niger machen wird / die Bahne damu zu oͤfnen; und ie 
weniger ſie dann mit ihrer Geliebten zuſammen kom⸗ 
men koͤnnen / ie mehr muͤſſen fie daraufbedacht fegn/ 
auff einmahl ihnen ſo viel liebreiches und annehmli⸗ 
ches vorzuſagen / als wol in zehen mahlen hier in un⸗ 
fern Landen einer auffbringet. | 
Daß man in Eaftilien fo wohlalsin aller Welt 
liebetrantwortete Rodrigo / iſt nicht zu leugnen: aber 
da laͤſſet man gar ſelten denen Hertzen die freye 
Waohl / ſondern zwinget dere Neigung nach dem voꝛ⸗ 
theil und Anſehen der Familien: Die Vaͤter verſpre⸗ 
chen ihre Soͤhne u. Tochter an einander / ehe die Ber 
lobten beyderſeits davon ein Wort wiſſen / und war 
ſie nach gemachten Heyrathsſchlus ihnen es hernach 
vffenbahren / fo muͤſſen fie Damit zufrieden ſeyn 
und gilt keine Wiederrede noch Einwurff. Machet 
nun ein Cavalier / wo er anders fo glücklich iſt / dor 
ſich eine Bekantſchafft bey einer ihm anſtaͤndigen 
Dame / und iſt gleich mit ihr einig, ſich mit ſelbiger / 
zu vermählen / ſo muß er doch wohl hernach — 
| eyn / 


2 )ol$ 453 
feyn / daß ihre Eltern oder Freunde fe ihm abfchla- 
gen / weil fie davor halten / man habeihrem Anſehen 
einen Eingrif gethan / daß man nicht ihnen die Wahl 
gelaſſen der Tochter einen Braͤutigam auszuſu⸗ 
chen; auch fie ſelbſt ſich die ſes nicht haͤtte hinaus neh⸗ 
men ſollen. 

Aſterie laͤchelte / ſagend: Es iſt gur mein. Kerr 
Graff / daß ich nicht in Caſtilien gebohren / ich wuͤrde 
nothweudig in dieſem Stuͤck ihre mir unanſtaͤndigk 
Gewohnheit brechen / und mir in der Heyraths⸗ 
Wahl gewißlich die Freyheit vorbehaktensmeine El⸗ 
tern und Freunde moͤchten predigen / was ſie wolten; 
denn was iſt wohl ungerechters / als daß man / weil 
es ein ander haben will, fich in eine unanſtaͤndige 
Dienftbarfeit geben ſolte; Denn Davor halteich es / 


foeine Dame unter die Herrſchaffi eines ihr gang 


wiedrigen Ehgemahls treten foll. 

Mein hönftes Fräulein hat nicht unrecht / gab 
ihr Rodrigo Beyfall/ und halte ich zumahl den 
vor hoͤchſtunglückſeelig / der eine Frau nimt / 
die erſtlich ihre Eltern zu feiner Liebe zwin⸗ 
gen ſollen. Ich vor mich verlangete dergleichen 
nicht / und wannman mir die halbe Welt wolte zum 
Heyrathsgute mitgeben. Vielmehr werde ich da⸗ 
bey beftändig bleiben / Daß / wo ich nicht eine durch 
meine Treueund ihr gewiedmete auffrichtige Liebe 
zur ungezwungenen Gegengunit bervegen kan / ſo 
fol bey mir das Heyrathen gaͤntzlich eingeſtellet 


werdem En * cht ͤbel 
Dieſer Entſchuß geſiele Aſterien nicht uͤbel 
Dieſer Entſchußs N a 
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42 wohl / weil er voneinem Caſtilier vorgebracht 
wurde / das Anſehn hatte als waͤre er auff die Eis 
genliebe und dem Wahn von ſeinen trefflichen Ver⸗ 
dienſte gebauet. Sie ſagte: Ich lobe ihn / Herr Graf / 
daß er ſo großmuͤthig iſt und von denen Sitten ſei⸗ 
nes Vaterlandes hierinnen abſtehet: aber er kan es 
ehe thun als andere feinerfandslente.Er weiß ſchon / 
daß keine Dame in Caſtilien deſſen Werbung aus⸗ 
(hosen wird; weil fie an deffen Perſon und guten 
Verdienſten nichts zu tadeln findet. — 

Rodrigo machete eine gantz hoͤffliche Reverentz / 
und ſagte: Es iſt dero altzugroſſe Beſcheidenheit / 
mein Fraͤulein / die ſie antreibet / von meinen weni⸗ 
gen Verdienſten ſo gar guͤtig zu urtheilen / deren Ge⸗ 
ringſchätzigkeit aber mir am beſten bekant iſt Zudem 
ſo werde ich / wo es einmahl mit mir zum Heyrathen 
kommen ſolte / keine Caſtiliſche Dame ſuchen / ſon⸗ 
dern mich auſſer meinem Vaterlande umbſehen / ob 
mich eine fo gluͤckſeelig machen will / vor ihren Lieb⸗ 
haber amzunehmen: denn ich billig denen Auslaͤnde⸗ 
rinnen / und zumahl diefen ‚fo ich noch allhier zu ken⸗ 
nen die Ehre habe / den Ruhm geben muß / daß ſie 
weit gefaͤlliger und liebreigender ſind / als das Frau⸗ 
enzimmer in Caſtilien iſt. ze 

Er folte machen Herr Graf / antwortete After 
rie / daß fich Die Damen an hieſigem Dofe viel einbil⸗ 
deten / indem erihneneinenfp gar großen Vorzug 
por denen Caſtilierinnen giebet; dazu auch ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat / fein Hertz auſſer feinem Vaterlande 
einem Fraͤulein zu ſchencken. Er wirdes nicht weit 
duͤrfen ausbiethen / da finden ſich ſchon welche dazu / 

u die es 
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die es werden annehmen / und wo es die Thgend der 
Auffrichtigkeit hat / ſolches gar gerne gegen die ver⸗ 
langte Gegenneigung einwechſeln. 

Rodrigo ſagte: Ewh. Gnaden geben mir einen gu⸗ 
ten Teoft,und wo fie mich vollkom̃en erfreuen wols 
ien / ſo erlauben fie mir / daß ich hinfuͤhro in dieſer An⸗ 
gelegenheit mich ihres ferneren guten raths gebrau⸗ 
che darß Aſterie antwortete: Ob er zwar bey ſich ſelbſt 
den beften Hash hohlen koͤnte / wuͤrde fie Doch / wo⸗ 
fern er zu ihr in ſeinenẽ ebes⸗Angelegenheiten ein gu⸗ 
tes Vertrauen gefoſfet / ihm hicht ver lagen / ber ſei⸗ 
ne Vorſchlaͤge —— zu entdecken. 
Nachdem Rodrigo ihr vor ſo geneigtes Erbiethen 
verpfͤchteten Danck geſaget / kame das Fraͤulein 
von Lasfeld / und foderte Den Grafen zu einem 
Zange auff: Es ſeyn nun / daß ſolches auf Anſtifften 
eines Cavaliers geſchahe / der nicht gerne dem Ca⸗ 
feitier. fein Geſpraͤch wolte mit dem Fraͤulein von 
Fargani laͤnger ruhig laſſen fortſuͤhren / oder daß die 
von daßfeld ſelbſten gerne mit Rodrigo ſich wolte 
bekant machen / und fie eine Denen Damen nicht un⸗ 
gewöhnliche Mißgunſt dazu antriebe / ihn von Aſte⸗ 
rien wegzubringen. ri 
Ec folgte alfo diefer Auffforderung / und weiler 
innen wurde / daß Aſterie sie gar genaue Auffſehe⸗ 
in ſeines tantzens abgabe / ſo grieff er ſich umb deſto⸗ 
mehr an / und gewiß er erwarbe nicht allein bon ihr / 
ſpondern auch vielen andern Anweſendẽ Den Beyfal / 
dakeres in dieſer Ubung denen beften gleich thate. 
Nun kahme er felbigen Abend nicht wieder mit 
Aſterien zum Geſpraͤch Kr war auch ſo eigen 4 * 
MEI 4 
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er ſich dar um nicht wieder bewerben wolte / indem er 
es vor das erſtemahl genug zu ſeyn hielte / den Grund 
zu einer Bekantſchafft geleget zu ſaben. Doch ließ 
er immittelſt ſeine Beſchaͤfftigung ſeyn / alle ihre Re⸗ 
den in ſeinen Gedancken zu wiederholen / und was 
er vor Annehmligkeiten an ihrer gantzen Perſon 
und Weſen gemercket / das ſtellete ihm ſein Gedaͤcht⸗ 
niß vor / biß daß aus allen dieſen Betrachtungen der 
Schluß kahme: Sie iſt an Schoͤnheit und Ver⸗ 
ſtande gang vollkommen; und du waͤreſt gluͤckſelig / 
un wann fie dir ihre Gegengunft fhenchen 
woite oo FL 2 Ä 
Die folgende zeit fuchete er wiederum Gelegen⸗ 
heit / ſie nicht allein zu fehen / ſondern auch mit ihr in 
Geſpraͤch zukommen. Doch ware der Vortrag 
ſeiner Liebe noch nicht der Innhalt deſſen / was er 
ihr ſagete. Denn er hielt davor / ehe er. ſich ihr 
gaͤntzlich Fund gebe / muͤſte fie bereits eine gang gute 
Meynung Durch feine eine zeitlang gehabte Conver⸗ 
ſation von ihm: gefaffet haben; fo Eönte fie fich her⸗ 
nach deſto beffer zu feinem Vortheil entfchlieffen. 
Nun fande Afterie sie länger fie mit ihm umb⸗ 
Sieng / ie mehr gute Dvaliräten an demſelben: doch 
wunderte fie fich endlich / warum er ihr nichte von feis 
ner Liebe vorſchwatzete / da er Doch über einen Mo» 
nat bey ihr fchen feine Bedienung abgeleget. Sie 
zechnete fich faftdiefes vor einen Schimpff / daß ei⸗ 
ner von ihren Auffwaͤrtern vor ihrer Schoͤnheit fü 
lange ſeine Freyheit unverletzet behalten ſolte / und es 
verdroß ihr ſolches noch mehr / da ſie von den andern 
Damen und Cavallieren hoͤren muſte / daß Rodri⸗ 
4 En N go ju 
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90 in fie Aufferft verfiebt waͤre und man fie fragte: 
ob fie ihn bald wolte giückfelig machen; Rodrigo 
= noch nichteinmahl bey ihr feine ABerbung ges 
‚han. | 
Da aber Zhre Majeſtaͤt die Känferin fie felbft 
inmahl diefer Sache wegen anredete / und fie frage 
e; Was fie vondem Grafen von Fuenfalida gus 
c8 bielte; wurde fiedarüber ziemlich roth und 
vufte nicht warum Ihre Majeftät fie fo unverhofft 
nit diefer Frage angiengen ; indem fie fich gaͤntzlich 
inbildete / es habe irgendeine Dame fie bey ber Kaͤy⸗ 
erin angegeben / daß fie Rodrigen zu vielen Zutritt 
ieſſe; Allein es halff Ihre Majeſtaͤt ihr bald wieder⸗ 
im zu rechte / ſagend: Eure Farbe gibt ſchon an 
tatt eurer mir die Nachricht / daß der Graff bey 
uch wohl ſtehe; und ich Fan euch nicht Darum vers 
yencfen: Er ift ein Herr’ derivon gutem Haufe und 
tattlichen Vermögen; und feine eigene Perfohn 
yat grofle Verdienſte; darum wiſſet / daß ich an eus 
er Wahl ein gantz gnadiges Gefallenhabe. 
Aſterie ſahe / daß iedesrauch ihre gnaͤdigſte Herr⸗ 
chafft ſelbſt / in der feſten Meynung war / als ob fie 
nit Rodrigen ein ſonderbahres Liebes⸗Verſtaͤndniß 
zͤtte / welches doch gleichwohl noch nicht wars / dar⸗ 
ımb hielt fie vor Das beſte / es nur der Kaͤyſerin gleich 
eraus zu ſagen / daß Rodrigo noch von ſeiner Liebe 
ein Wort genen fie erwehnet haͤtte; ihr alſo nicht 
ekahme / eine Wahl zutreffen / da ſie noch nicht wuͤ⸗ 
de / ob das andere Theit / fo Dazu gehoͤrete / damit zu 
rieden waͤre. Dannenhero anftoorsete ſie: Em: 
DRaigpläh won abergniDisf vergeben / wann J 
| uo 
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noch nicht alfo erwehlet / wie mir Evo. Majeſt zudens | 
Ken. Ich laſſe den Graff Rodrigo in ſeinen Wuͤr⸗ 


VNebhaber zuerkangen wuͤndſchen. 


Die Kaͤyſerin wunderte ſich / daß der Graff von 









ehänigfte Dienerinyund taläer fi 
gen Ihre Käyferin eintaffen. “ Afſe aber allein, 


wolte es ihr Doch verdrieſſen PA MRodrigo bey Der 
Kaͤyſerin umb fie angehalten hatte / ehe er ihr Das ge⸗ 





— — 


v. Majeſtaͤt umer⸗ 17 Pe 
U jte fich nicht ge⸗⸗ 


ringſte davon geſaget. So kan er doch / ſagte fie / 


die verzweiffelte Gewohnheit ſeines Vaterlandes 


nicht laſſen / daß er. eine Heyrath durch Einwilligung 
derjenigen erzwingen wil / die er weiß / daß or 


Ka  © >) € > >; Bu 
Perfühn etwas zu befchten haben / die mit ihmm 
Buͤndniß treten bl. ni: 

Indeß hatteder Graf wiederumb die Gnade / 
daß die Kaͤyſerin wit ihm wegen feiner Liebe redete / 
auch ihm ſagte; wie man ſich uͤber ihn beſchwehre⸗ 
e / daß er ſich damit noch gar nicht heraus gelaſſen. 
Rodrigo antwortete: Ich habe vermeynet / daß es 
ine ſchon gethane Sache / wofern Em. Majeftärftat 
neiner ſelbſt gnaͤdigſt werben wolten: denn derglei⸗ 
hen Antrag hat mehrerern Nachdruck / als wenn 
ch alle meine Verpflichtungen vorſuchte / und mit 
dichen das Fraͤulein Fargani umb ihre Gegen⸗ 
zunſt anſpraͤche. DR 

Die Känferin lächelte/ und ſagte darauf: Shr 
yerlaffet euch fehr auff meinen Vorſpruch; doch ſo ihr 
ch wollet nerathen wiſſen / ſo entdecket ihr ſelbſt eu⸗ 
eLiebe / und bittet ſie / ſoiche genehm zu halten; denn 
ch mag nicht gerne dieſes Geſchäffte durch meine 
Permittelung alleine tractiren. 

Rodrigo verfprach / dieſem Befehle unterthã⸗ 
igſt nachzuleben; er ſuchete bey Aſterien ſich zu er⸗ 
laͤren / dieſe aber wolte ihn auch nicht fo gleich gluͤck⸗ 
ich machen / ſondern ftellete fich gang befremdet bey 
Nem Antrage / und endlich fagte fi Mich wundertz' 
heinHenGrafidaß er feine bißherige Converſation / 
‚arinnen wir Doch fo ruhig gelebet ändern wit. Er - 
vird meine Natur durch das zum öfftern mit ihm 
yefüshrte Geſpraͤch haben kennen lernen und dahero 
viſſen / wie wenig daß ich zum lieben geneigt bit. 
Ich mag nicht anfuͤhre / wie viel ſchon meine Freund⸗ 
Hafft verlohren / welche mir von —J— 
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tzet / denn es möchte ſonſt ſcheinen / als wäre ich ruhm · 
räthig: doch dieſes ſolte mir leid ſeyn / ſo ich aus eben 
dieſem Capitul mit dem Herrn Grafen in Uneinig⸗ 
keit gerather muͤſte; bitte deswegen / er wolle ſeinen 
Vortrag wieder zurück nehmen / und es bey Der bloſ⸗ 
fen Freundſchafft bleiben laſſen / die wir bißher zus 
ſammen gepflogen haben. 

Es war vor einen Caſtilier dieſes eine zimlich har⸗ 
te Verſuchung / uñ wuͤrden ſich tauſend ſeiner Lands⸗ 
leute haben abweiſen laſſen: Allein Rodrigo hatte 
durch ſtattliches Reiſen und das umgehen mit denen 
Fremden / welches die boͤſen Sitten ſehr zu polieren 
pfleget / viel von der Gefaͤlligkeit an ſich genommen; 
antwortete dahero: Ew. Gnad. haben ſich nicht über 
mir wegen meines Antrages zu beſchweren / noch des⸗ 
wegen einige Feindſchafft auff mir zu legen / daß ich 
nun von meiner Liebe zu reden anfange : Es iſt nun 
weit uͤber einen Monat / daß ich mit ihnen bekant 
worden / und Die Ehre gehabt / ihnen täglich-auffius 
warten :diefe gange Zeit habe ich aus Ehrerbiethun 
von meiner Leidenſchafft geſchwiegen / biß ich 3 
gewiß / ob auch Ew. Gnad. meine wenigen Ber⸗ 
dienſte und Perſon würden in gute Betrachtung gie 
hen. Sie haben mir von dero guten Meinung / wel⸗ 
che fie vor mich tragen / ſo klahre Zeugnufk gegeben 
Daß ich endlich. nicht zu viel zu wagen / erachtet / wann 
ich nun mein Hertz ihnen antruͤge: da ich aber ſol⸗ 
ches thue / ſeynd ſie ſo ungnaͤdig / und wollen aus 
meiner Freundin meine Feindin werden; weil ich 
ſie liebe. Sie bedencken / Schoͤnſte / daß ſie unge⸗ 
recht handelten / wann fie alfe berführens die / ſo vot 

wir 
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mir ihnen ihre Liebe angetragen / koͤnnen wohl von 
groͤſſern Dvalitätenzaber voñ weit weniger Treue 
und Ehrerbiethung als ich geweſen ſeyn. Darum 
Bitte ichrüber mich nicht ein fo hatteslirtheil als ͤben 
ſie zu faͤllen / und mich durch die Genehmhaltung mei⸗ 
nes Suchens vollkom̃en gluͤckſeelig und ihnen ewig 
verbunden zu machen. | | 

Afterie höreteihm mit Luſt zu; fie fahe wohl / daß 
hn viel anihrgelegen wareyund feine Werbung ihm 
on Grund des Hertzens ginge / aber fie wolteihn nicht 
zuf einmal ihꝛe vor ihn gang vortheilhafte Entſchlieſ⸗ 
ung wiſſe laſſen; wiewohl fie auch ihm alle Hofnung 
derſelben zu benehmen Bedencken iruge ‚drum ließ 
te ſich alſo heraus:habe ich mich doch bereits erklähr 
et / daß es mir leid feyn ſolte / ſo ich wegen des Herrn 

Srafeng ſeinesLiebes⸗vortrages mit ihm inUneinig⸗ 
eit gerathen muͤſte / dannenhero er mohlverfpühret/ 
saß ich nicht gerne feine Feindin werden will- Aber 
nich auch gleich feinem Berlangen nach zu entfchliefs 
en / wird fich nicht thun laſſen: Ich habefchon extuche 
net / daß die Liebe bey mir bißhero noch wenig zufpres 

hen gehabt darum muß mir der Herr Graf erft in 

twas Zeit laffen/mich ihre Sprache zu hören anzu⸗ 
zewoͤhnen. | | 

Rodrige ware fo ungeſcheuet nicht / daß er nicht 
ereits mercken ſollen / wie fie nur des Wohiſtandes 
yalber Auffſchub naͤhme / und wolte er ihr auch felbis 

jen nicht abbreche:Aber indeß antwortete er:So eꝛ⸗ 
auben fie zum wenigſten / ſchoͤnſtes Fraͤulein/ daß die 

'iebe Durch meine Lippen mit ihnen rede; daß ſie Ew. 

Inad. ſagte / wie meine Treue / meine Ergebenheit, | 

mein 
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meineChrerbiethũg gegen dieſelbe niemahls auffho 
ren werde; und daß ich durch ſie hoffen mag endlich 
dero höchft verlangte Gegengunft zu gewinnen / wei 
auch Ew. Gnad. ſagen / daß ich zu dieſen allen ihnen 
Zeit laſſen Eu ich Diefelben nicht auf einmal 
. mit mehreren Bitten meiner obwohl hefftigftenich: 

beſchweren: Ich will fie zu Geduld ermahnen / und 
auch Ew. Gnaden Guͤtigkeit troͤſten; als Deren Ith 
‚mich hiermit zu allen gehorſamſten Dienſten befter 
maſſen empfelilee. 
Wie nun Aſterie an feiner ſonderbahren Beſchei⸗ 


J 


denheit ein groſſes Vergnuͤgen hatte / alſo gab fie ihm 
zu / daß er kuͤnfftig / wofern er ihr Die Freyheit laſſen 
wuͤrde / ſich zu bedencken / eine gute Reſolution von 
ihr erwarten moͤchte. DerGraff ware Damit zu frie⸗ 
denzer hielt mit ferneren Geſpraͤch von ſeiner Liebe an 
ſich / und fuͤhrete nur folgends ſolche Diſeurſe / weh 
che mit einem angenehmen Schertz untermifchetu 
das Lob der Aſterien zugleich in fi) hielten. 
Das Fräulein wurde ihm ie laͤnger ie mebr ge 
neigt / uũ was noch bey ihr Die Gegenliebe zurück hal 
ten wolte / oder einwarf / daß Rodrigo ein Auslaͤn⸗ 
der / und ſie wohl einen teutſchen Grafen von ſeinem 
Vermoͤgen bekommen koͤnte / dieſes wie derlegte in 
ihren Gedancken der Gehorſam / welchen fie ib» 
ver, aller gnaͤdigſten Kayferin ſchuldig / die das 
gange Werck zu treiben undzu vollziehen fich harte 
vorbehalten: In Summa / die Liebe ſuchete alles her⸗ 
vor / was zu Rechtfertigung ihrer Einwilligung Die 


nete. | — 
Sie waͤre es vielleicht wohlzu frieben ser 
| | 
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aß Rodrigo von neuen wieder angefangen hätte, 
eine Leidenſchafft vorzuſtellen / und ihre Ge nehmhal⸗ 
ung zu beſchleunigen / er aber erwehnete nichts mehꝛ 
un ſcheid mit der gröften Höflichkeit wieder 
on ihr. 57 

Nun wolte ihenach feiner Entfernnng faft ein 
3ipeifelentftchen / ob aud) Rodrigo wieder von ſei⸗ 
ter Liebe bey kuͤnfftiger Zuſammenkunfft etwas ers 
vehnen rourde wer weiß / fagte fie / ob ihn dein er⸗ 
tes Abſchlagen nicht auff den Eigenſinn gebracht 
at / daß er nun nichts weiter gegen dich von feinem 
Abſehen / fich mit dir zu vermaͤhlen / gedencket. Ge 
yielt etwas bey dieſem Einwurff innen. Endlich 
iber verließ fie ſich auff die Kaͤiſerin / die er ſchon dar 
imb angeſprochen / ſein Beſtes bey ihr zu reden:denn 
ie wuſte wohl / daß man ſo erlauchteſten Perſohnen 
zichts duͤrffte vorſchwatzen / fo einer vorhero nicht 
vohl uͤberleget / und feſt zu halt en ſich vorgeſetzet 
hͤtte. — 

Wenig Tage darauff hatte die Koͤnigin Olorena 
ine Wirthſchafft angeſtellet / wo Kanferliche 
Majeftät nebſt denen vornehmften Damen undEas 
yallieren des Hofes auchzugegen waren. Es was 
e alſo abgeleget / daß Afterie und Rodrigo zufams 
nengepaaret wurden / und zwar hatten fic den Jaͤ⸗ 
zer und Zügerin in ihrem Loß: Aſterie ließ fich 
ingelegen ſeyn / alfoheraus zu pugen- / daß fie ihs 
en Geliebten gefallen moͤchte und der Graff von 
Suenfalida ließ. an ferner. Ausftaffirung gleichfalls 
iiehts erinangeln. Gietruge einen kurtzen arinen 
Atlaß Rock mit Silber geſticket; Das Obe leid aber 

a ware 
| | 
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ware von ſilbernen Zindel Nat mit grünen Ova⸗ 


ſten / und auff den Ermeln wie auch umb die Bruͤſte 
herum und denen Achſeln mit trefflichen Demantto⸗ 
ſen gezieret. Auff dem Kopffe hatte ſie einen ſchoͤnen 
weiſſen Federſtutz / und an der Seiten ein ſilbern 


Jagdhoͤrnlein an einer grünen ſeidenen ſchnure hans 
gen. In der Hand fuͤhrete ſie einen artigen Spieß, 
und die Beine / ſo man wegen des kurtzen Schurtzes 
ein gutes Theil ſehen kunte / waren mit zierlichen 


knappen Stiefflein / die mit ſilbernen Zindel uͤberzo⸗ 


gen / ausgekleidet. | 
Rodrigo hatte gleichfalls einen grünen mit filber 
reichlich geſtickten Rock / und einen koͤſtlichen Hirſch⸗ 
faͤnger mit Smaragden beſetzet. Auff dem Haͤupt 
truge er einen mit ſilbernen Zindel uͤberzogenen Hut / 
darauff ein Buſch Eichen Laub / und in der Krauſe / 
welche mit einem gꝛoſſen Buſche gruͤnen Bande ſtaf⸗ 
fieret / ſchimmerte eine koͤſtliche Demantroſe. Sein 
Jagdhorn hunge gleichfalls von feinen Silber an 
der Seiten / und es traten ihm ſechs Pagen nach / ſo 
ebenfalls als Jaͤger auff das netteſte aus gekleidet 
waren.. 
“ Dlorenahatte dieſes artige Paar kaum geſehen / 
als ſie mit Aſterien kurtzweilete / ſagend: Es ſcheinet / 
daß Rodrigo den beſten Fang bey dieſer Fägeren ger 
than / und er die ſchoͤne Jaͤgerin wohl in das Garn 
geruͤcket. Ich weiß nicht / ihre Majeftät / war Ar 
ſteriens Antwort / wie fie auff fo gnadigen Schertz 
kommen / zum wenigſten waͤr es mir ein gröfferer 
Ruhm / wenn ich den Jaͤger gefangen haͤtte. Es 
Fan auch ſeyn / ſagte Olorenq / daß ———— 
| un 
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und wir erwarten eheftens/ daß ihr euch wegen der 
erhaltenen guten Beuthe mit einem Hochzeit⸗ 
Schmaufelöf: 

. Dergleichen angenehmẽ Vorwurff machte man 
auch dem Graf Rodtigo von Fuenſalida / der fich 
ſolchen überaus gefallen ließ / und Olorenen fo wohl 

Is dero Durchlauchtigſten Gemahl erfuchefe / daß 
—* ihrer vermöganden Vorſpruch ſeine ſchoͤne 
Jägerin zu dem Jawort bevedenanschten: Sie ha⸗ 
ten ihr Beſtes dabey / und ihre Majeftär Die Känfes 
zn. gab endlich den Ausſchlag / Daß fie kein Urſache 
haͤtte/ ſich laͤnger zu widerſehen. 

Alſo wurde Aſterie endlich uͤberwunden / und gab. 
m Beyſeyn ſo hoher Perſohnen nem gluͤckſeligen Ro⸗ 
Drigo einen verpflichteten Kuß zum Unterpfande /daß 
ſie Die Seinige ſeyn wolte: Micht lange darnach 
wurde ihr Beylager in Windebonna gehalten / und 
man ſtellete dabey in einem artigen Gedichte die Jaͤ⸗ 
gerey der Liebe vor / welche auch Rodrigo in dem 

Brasıts Bette ſo wohl zu gebrauchen wuſte/ daß den 
fülgenden Herbſt ein lebendiger Zeuge davon in der 
Wiege ſunge. | | — 

Indem nım der Winter unter dergleichen Er⸗ 
SüslichEeiten ‚geendiget wurde / ſchickete man ſich 
wiedet zu einem Feldzuge. Caruoreno reiſete von 
Windebonna von vielen tapfferen Krieges Offici⸗ 
rern begleitet ab / und nachdem er feine Armee gemu⸗ 
flerty ruͤckete er mit ſelbiger vor Neoſel/ umb ſolches 
den ſiegenden Waffen ſeines Kaͤyſers gleichfalls un⸗ 
terchan zu machen. = 

Ex nahm den Ort ĩn Begleitung einiger Volun⸗ 

Sg | cai 
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tair und der. vornehmſten Generalen in. Augen⸗ 
ſchein / und wurd endlich. beſchloſſen 7 folchen auffdie 
Art anzufallen / wie Ihn Anno 63. die Saracenen 
angegriffen und eingenommen harten. Man ließ 
die Lauffgräben oͤffnen / die Batterien auffwerffen / 
das Geſchuͤtze darauff pflangen  undfieng an mit 
einer fol hen Gewaltden Drt zu befchieffen daß das 
Donnern auch den Herghaffteften einige Furcht er⸗ 
wecken kunte. — 
Gleichwohl wolten ſich die Saracenen zu keiner 
Ubergabe verſtehen. Sie fiehlen zu unterfchiedes 
nen mahlen gantz verzweiffelt gus / und drangen mit 
ſolchem Ungeſtuͤm in der Kaͤyſerlichen Lager / daß 
feine andere Macht als Carllorenens Heldens Arm. 
und tapffere Anſtalt folche zurück zu treiben fähig. 
ware. | 
Als nun die Saracenen ſahen / mit was vor Ernſt 
daß man es gegen fie meinete / gedachten fie Durch. 
einen andern Sprung fich von diefen beſchwerlichen 
Gaͤſten zu befreuen/und gienge der Seraskier vor 
- Steigen / mitder Hoffnung / folches entweder zu 
bezwingen / oder doch zum wenigſten durch ſolches 
———— die Belaͤgerung vor Neoſel auffzuhe⸗ 


n. | —F | 
Carlloreno war eben In dem ‘Begriff Daß er der 
in legten Zügen liegenden Veſtung wolte vollends. 
. durcheinen Heneralfturm ihr Schiefalzubereiten / 
als er einen Currier empfieng der vonder Beläge. 
rung Strigon ihm Die Zeitung brachter und was 
maſſen die Feinde ſchon zwey hefftige —— auf 
| | J eldige 
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felbige gethan hätten, allein mit tapfferer Degen 
mehr der Beſatzung fich vergeblich bemuͤhet. | 

„Er hielt gleich Krieges-Nath / und wurd der 
Schluß gefaſt / daß der Wahlfuͤrſt der Bojaren 
nebſt Ihm und einigen andern Generals Perſohnen 
ſamt dreißig taufend Mann aus dem Lager gehen. 
wolten / des Vorhabens den Ort zu entfegen;, in- 
übrigen blieben noch zwantzig taufend unter. dem Be⸗ 
neral Pracara vor Neoſel ſtehen / ſo Die Belägeruug 
ſolten fortſetzen. a 

Carlloreno fandeden Seraskier / der von feiner 

Infünfft Zeitung bekommen / mit ſechzig taufend 

Nann gegenfih im Anzuge. Ob. nun ſchon Dies 
feseine Zahl / ſo gleich noch einmahl ſo viel austruge / 
als er bey ich hatte / ſo wird doch der Sieg nicht 
durch die Menge des Volcks ſondern durch 
die kluge Anfuͤhrung eines tapffern Feld⸗ 
herrns und durch den unerſchrockenen 
Muth ſeiner untergebenen Soldaten er⸗ 

alten / und auff dieſe Art ſeynd bereits 
ey dem Alterthiume diegröften Schlach⸗ 
sen. gewonnen / als daß wohl che vor 
ſechs und. dreißig tausend Macedonie 
ern haben hundert tauſend Perſen die 
Zahlſtadt mit ihren Leihen füllen müf 


Man lockete den Seraskier Durch eine verſtellete 
vorgenommene Flucht aus feinem Bortheil; Er 
verfolgete die Ehriften/ welche fich aber nach der ge⸗ 
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nommenen Abrede bald wwendetennund denen Sa⸗ 
racenen einen fotchen Blehhagel zu ſchicken / welcher 
viele tauſend erſchtuge / und die andorn gantz zer⸗ 
ſtreuete / oder in den Moraſt jagete. 
Die Frucht eines ſo trefflichen Sieges / den man 
miteiwan dem Verluſt von zweyhundert und funfzig 
Munn erfaufftv ware die Eroberung des gantzen 
Sarürentfchen Lagers, darinnenmanzg. Stuͤck / ei⸗ 
nige Feuermoͤrſer mehr als taufend Bomben / und 
‚eine groffe Menge an Munition und Proviant / wie 
nicht weniger viertzig Standarten bekahm: hiernechſt 
wurde dadurch Strigon von ſeiner hatten Belage⸗ 
rumg befteyet / und der Wahffuͤrſt der Bojaren zo⸗ 
he daſelbſt nebſt Tarllorenen Sieg⸗/prangend ein. 
Der General Bracaray ſo mitler weile vor Neo⸗ 
ſel zuruͤck gelaſſen worden / wolte gleichwohl auch er⸗ 
weiſen / daß Helden bey Gelegenheit tapferer Unter⸗ 
fangungen nicht zu ſchlafen pflegen / wagete dahero 
bey erſehener Hartnaͤckigkeit der Belagerten einen 
Generalſturm. Man eroberte zwey Bollwercke 
mit der ruͤhmlichſten Hertzhafftigkeit / und alles was 
nur Saraceniſch hieß / muſte darauf das Leben laſſen. 
Die Unglaͤubige / als ſie die blutige Niederlage der 
ihrigen ſahen / wurden ſo wohl durch ſelbige als das 
aus ſicbentzig Stuͤcken grauſame Canoniren fo er⸗ 
ſchrecket / daß fie eine-weiffe Sahne zum Zeichen des 
Accords auffſtecketen: Allein es war gu langſam; 
man drunge deſſen uhnerachtet auf die Einnehmung 
der Waͤlle / und da die Stadt mit ſtuͤrmender Hand 
eingenommen / wurde jung und alt / groß und klein 
als ein Opffer der gerechten Sache wegen der ver⸗ 
we uhrſach⸗ 
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— Blutvergieſſung der Sieger erbaͤrmlich 
geſchlachtet. | u — 
Ich will mic) alhhier nicht auffhalten zu beſchrei⸗ 
ben / was nachdem der unvergleichliche Held Carl⸗ 


loreno noch vor Siege denen Ungläubigen in dieſem 


Feldzuge entriſſen / wie viel veſte Schloͤſſer und Paͤſ⸗ 
ſe daß er noch eingenommen / und mit was reicher 
Beuthe er ſeine Armee bereichert in die Winterqpar⸗ 
tiere gebracht / ſondern nur dieſes melden / daß ei mit 
‚neuen Lorberkraͤntzen beladen bey ſpaͤten Herbſt 
wieder zuruͤck nach Neoville kehrete / allwo Dazu 
mahl feine Majeſtaͤt der groſſe Lepoldo ſich mit dero 
Hoffſtadt befande. | 

Indeſſen / daß Carlloreno mis feinem allerdurch⸗ 
kauchtigften Känfer die Staats⸗Geſcdaͤffte durch ſei⸗ 
ne Klugheit abwoge / ſucheten einige von ſeinen Of⸗ 
ficirern / welche ſich durch das Geſchaͤffte der Waf—⸗ 
ſen zimlich ermuͤdet / in denen Wiuterqpartieren ſich 
wieder Durch allerhand Ergoͤtzlichkeiten zuergpicken. 
Unter andern lage ein Obriſter / Altaldo Nahmens / 
mit ſeinem Regiment in Tranſſylvanien / welcher / wie 
er ein groſſerLiebhaber von Denen Jagten / allo brach⸗ 
te er damit feine meiſte Zeit zuʒ denn dieſe Ubung 
gehoͤret ohnediß vor die Kriegeshelden / und 
die tapferen Gemutther ſuchen dadurch Ge⸗ 
legenheit / ſich vor denen leicht anklebenden 
Wolluͤſten zu verwahren. 
Es geſchahe aber einsmahls / daß diefer Obriſte 
ſich in einem Forſt defande / und das Wild verfolge, 
ate / als er ein klaͤgliches —— page 
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in su einer genaueren Auffmerckfamteit bervoge: Er 
fpornete fein Pferd hertzhafft any daß ihn felbiges an 
den Ort tragen fülte / alwo dag Gethoͤne herkahm / 
nnd endlich gelangete er dahin / wo drey Raͤuber 
eine nackende Weibesperſon an einen Baum ger | 
bunden/ und darüber flreitig waren weldyer unter 
ihnen am erften mit ihr Unzucht treiben fülte. Die 
in folcher Noth begriffene Perſohn flehete den Him⸗ 
mel mit heiffen Thränenund wehmüthigen&euffgen 
an / daß er ihr folte ungefenmre Hülffe zuſchicken / und 
Altaldo / der hinter einem Strauche hielt / hatte ſich feſt 
vorgeſetzet / ſie zu erlöfen/denn auffer ihrer Schoͤnheit / 
welche ihn dazu veranlaſſete / bewoge ihn auch der 
Trieb der Zugendsdie Feinem Nothleidenden ihren 
Beyftandzu verfagenpfleget. 

Alser nun der unkeuſchen Räuber ihren Zanck 
ausgewartet / und diefe Vögel durd) das Looß dem 
einen unter ihren Gefellen den Vorzug licffen feine 
Luft an diefer armfeeligen zu büflen / ſprengete Altals 
do unvermereft hervor / löfete fein eines Piſtohl und 
ſchoß gleich den / derfich an die gebundene Dirne zu 
Stillung feiner Begierden machen wolte / darnieder: 
die andern zwey griffen nach ihren Gewehr / ehe ſie a⸗ 
ber fertig wurden / hatte er ſchon den andern erleget / 
und der dritte dem ſein Leben lieb war / begabe ſich 
Darauf in die Flucht / und verkroch ſich hinter dag 
Dicke Gebuͤſche. 

Da nun Altaldo feine Feinde theils verjaget / theils 
todt geſtrecket vor ſich liegen ſahe / lude er erſtlich fein 
Gewehr wieder / ſteckete ſelbiges an feinen Leib urth / 
und ſtieg Damit von Pferdes welches er an den naͤch⸗ 
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ſten Baum bande: damit machete er ſich zu dem halb 
todten Fraͤulein / und loͤſete ſelbige von ihren Banden. 
Indem er ſie nun in wehrender ſolcher Arbeit zur Be⸗ 
lohnung feiner hy Eifeterhub er an: welche Ders 
wegenbeit ift fo groß, Schoͤnſte / die ihr-alfo mit fpier 
let? Mid) hat die Tugend verbunden / ihre Ehre zu 
retten / und zu deren Vergeltung wird fie fich gefallen 
laſſen / mir zu erzehle / wie ſie in ſolchen Zufall gerathen. 

Das wegen ihrer Bloͤſſe gantz beſchaͤmteFraͤulein 

griff nach ihren Hemde / wurf daſſelbe uͤber ſich / zohe 
ihren Rock darauff an / und indem fie auch Die an⸗ 
dre Kleidung / ſo neben ihr lag / zur Hand nahme/ 
ſagte ſie: Ich dancke ihm tauſendmahl / mein Erret⸗ 
ter / daß er mir aus ſo groſſer Gefahr geholffen / vor 
welche ich Feine gnungſame Erkentlichkeit abzuftats 
ten weiß: Was aber mein Unglück detrifft / deſſen 
Urſprung Erfolg wil ich ihn gerne berichten / fo bald 
ich nur vollends angekleidet bin. —J 

Altaldo halff ihr / ſo gut er es gelernet / und gab 
ihr Kammermaͤgden abs fande fie auch nach völliger 
Bekleidung fo annehmlich / daß er gaͤntzlich in fie ver⸗ 
liebet wurde wozu ihre entblößte Geſtalt die erften 
Flammen ihm gegeben. Er bathe ſie nochmahls / ihm 
zu ſagen / wie ſie doch unter die Hände dieſer Raus 
ber gerathen; darauff ſie anhub: ch. bin dee Gra⸗ 
fen Palif ſeine Tochter und ware willens nach Libini⸗ 
en zu reifen / alwo ich meinen "Bräutigam / welcher 
‘ alda kranck lieget / beſuchen wolte. Ich hatte zwey 

Diener bey mir / die von Denen Raͤubern in dieſem 
Wald ſeynd erſchoſſen worden: Mein Wagen aber 

wird nicht weit von hier ſtehen; der Kutſcher ſprang 
Pe 04 Davon 
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— umb ſein Leben zu erretten; Ich bath meine 
einde / mir das meinige nebſt meiner Ehre zu laſ⸗ 
en; das erſte verwilligeten fie + die Ehte aber / welche 
ich dem Leben gleich ſchaͤtze / haͤtten ſie mir ohnfehlbar 


geraubet / wofern eure Tugend ſolche nicht erhalten 


hätte , wovor ich euch Lebenslang verbunden bleibe. 
Rachdem der Dorifte ihre Zufaͤlle vernom⸗ 
men / kuͤſſete er ihre Hand / und antwortete: Ich bin 
dem Gluͤck viel ſchuldig / ſchoͤnſtes Fraͤulein / daß es 
mich auff dieſen Weg gefuͤhret ihr beyzuſtehen / und 
aus einer ſo groſſen Gefahr zu erretten. Eines aber 
betruͤbet mich / daß ich hoͤre / wie die ſelbe ſchon verſpro⸗ 
eben ſey / uñ mir alſo derLohn vor ihre geleiſte Rettung 
entzogen wird. Iſt es ihr Wille / ſo kehre ſie wieder 
mit mir zu ihrem Herrn Vater zuruͤck / damit ich zum 
wenigſten die Ehre habe / ihm ſelbige wieder unge⸗ 
kraͤnckt zu liefern; In übrigen beliebe fie zu glauben / 
daß ſie vollkommene Meifterin meines Hertzens ſey. 


Altaldo brauchete in dieſer Erklaͤrung ſo viel 


Verpflichtung als Großmuͤthigkeit: Iſabelle/ (ſo 


hieß dieſe Schoͤne) war in ſeiner Gewalt / er in ſie 


euſſerſt verliebt / gleichwohl da er ein Erhalter ihrer 
Ehre / wolte er auch ihr dieſelbige nicht nehmen. Sie 
fand an ſeiner Perſohn viel Liebens wuͤrdiges / und 
die empfangene Wolthat ruͤhrete ihr ſo ſehr ihr Ge⸗ 
muͤthe Daß ſie betaurete / daß es nicht in ihrer Ge⸗ 
walt ſtunde nach feinem Wundſche erfenntlich zu 
ſeyn. Mein Herr fchreibe es dem Verhaͤngniß IN 
fagte fie auff feinen Antragsdaß ich nicht ehe die Eh⸗ 
ze gehabt + deſſen hochfchagbare Perſohn zu kennen / 
und michnach ne 3 
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Itzo iſt mir daffelbige nicht. mehr zugelaſſen z duch 
wird er meinen Verluſt durch taufend andere Ges 
winſte im Lieben erfegen koͤnnen. Ich habe noch ei⸗ 
ne Schweſter zu Hauſe / Die wo ſie mir an Schalt 
nicht vorzuziehen z Doch zum wenigſten gleichift. Cr 
komme mit mie zund wann er vor { Ibige fü viel Nei⸗ 
gung empfindet / als er zu mir traͤget / ſo wird ſie ſich 
gluͤcklich achten / daß ſie vor mich gegen meinem 
Herrn vollkommen danckbar ſeyn kan. 
Altaldo ſc agte / daß er die Ehre haben wuͤrde / die⸗ 
ſelbige kennen zu lernen / und ſich vor ihren Diener zu 
erklären ; womit fie ſich fort macheten / und der 
Obriſte dagerlöfere Fraͤulein bath / daß fie auff fein 
Pferd fleigen möchte / er wolie fie vor ſich nehmen; 
denn man doch nicht reifen Fönte , wo die Näuber 
den Wagen hingefuͤhret / und man ehe aus dem naͤ⸗ 
heſten Orte einige Leute fenden muͤſte / ſo ihn ſuche⸗ 
ten / und alsdenn zuruͤck braͤchten. 
Das Fraͤulein antwortet: ich weiß gewiß / daß er 
‚wait denen Pferden nicht weit von bie ſtehen muß:duch 
ſo ich reinem Herrn anders nicht beſchwerlich bins 
wil ich feinen Rath annehmen und michdeffen Pfer⸗ 
des zugleich bedienen. 
j m ſie nun ber Obriſte gleich ‚hinauffheben 
wolte / er ein Geraͤuſche / und meinete nicht au⸗ 
ders / als daß der entwiſchte Buſchkloͤpper noch eis 
nige feiner. Cameraden herbey gehohlet / umb ihm vor 
die Erlegung feiner Geſellen und die aus Den Häns 
den geruͤckte Beuthe feinen Reſt zugeben. Er mach⸗ 
te ſich geſchwind zum Streit fertig / und zohe die eine 
Piſtohl aus dem Gürtel / umb dem / ſo ihn am erſten 
— Gs; anfal⸗ 
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Anfhllen würde / mit RN. zu antworten: Es 
waren aber zwey von ſeinen Officirern / ſo mit ihm 
auff die Jagd geritteri / und von ihm abgekommen / 
dannenhero ihn wieder zu ſuchen ſich verbunden ge⸗ 


— — 


achtet: Sie ſahen ihn bey einer ſo ſchoͤnen Dame 
ſtehen / meineten dahero nicht anders / als daß ſie gar 
zu ungelegener Zeit ihm nachgeritten wouiten alſo / 


nachdem fie gegrüffet und umb Vergebung gebethen / 


daß ſie ihre Gnad. in dero Geſpraͤch geſtoͤret / gleich 
wieder umbkehren. Aber der Oderſte lachete / und 
ruffete fie zuruͤck fagend : Nein / nein / ihr Herren 
bleibet nur allhier / wir brauchen eure Geſellſchafft 
gantz wohl; damit naheten ſie ſich wieder / und als 
ſie die beyden erſchoſſenen Raͤuber unweit von Al⸗ 
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talden liegen fahen / kunten fieleicht errathen / daß es 
da ziemlich ernſtlich zugegangen / und das Fraͤulein 
gewiß in Gefahr geweſen / aber durch ihres Obri⸗ 


ſten / des Graff Altaldo feine Tapfferkeit wäreerrets 
tetworden. ! 

Sie ſtiegen alſo von ihren Pferden / macheten dem 
Fraͤulein die Compliment / und als ſelbige gegen fie 
die Wohlthat ruͤhmete / ſo ſie von dieſem tapfferen 


Cavalliere empfangen / ſo gratulireten ſie ihr gantz 


hoͤfflich dazu; und ſagten unter andern: Sie häts 
ten unweit von hie einen Wagen mit vier Rappen 
ſtehen ſehen / davon die beyden vorderſten mit denen 
Zaͤumen an Baͤume geſchleiffet geweſen / und ſie ſich 
gewundert / wo die Leute / ſo dazu gehoͤreten / muͤſten 


hingekommen ſeyn / denn kein einiger Menſche da⸗ 


ben geweſen. 
Dieſes iſt meine Karoſſe / ſagte das Fräulein, 


wel⸗ 
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welche die dettlofen Scheime anfichlen und mei 
nen 2. Lagvenen gleich Ihren Reſt gaben / der Kut⸗ 
ſcher aberift / wie ich nicht: anders fahe mit der 
Stucht Davon gefommen : meine Herren werden 
fo gütig ſeyn / und-mich zu felbiger führen, Viel⸗ 
leicht treffen wir bald Leute any Davon eines einen 
Fuhrmann fan: abgeben. a 
Der eine von Adel lachete / und antwortete: O 
das Handwerck Eönnen wir fehon felbft verrichten, 
uud wil ich gleich davon die Probe machen : damit 
ftieg er vom Pferdes gab es feinen Kameraden,und 
bath / daß fie ihm nur folgen möchten / es wäre fein 
Buͤchſenſchuß von ihnen,da der Wagen ftünde. 
Als fie nun zufammen fich dahin begaben / Fahr 
men gleich noch ein Page nebſt zwo Lagveyen Des 
Obriſten / ſo auch fich in dem Walde von ihm verloh⸗ 
ren: Nun hätte wohl einer. von denen Dienern. 
führen können, aber Bolesla / fu hieß der Dfficirer/ 
welcher unter Altaldens Regiment die Hauptmans⸗ 
Stelle bekleidete / wolte fein Wort nicht widerrufs 
fen / ſondern feßete fich ordentlich auff die Stelle 
des Kutſchers / und ließ fein Pferd eines von den Os 
Briften Dienern bernach zur Hand führen ; der 
Obriſte aber / nachdern er das Geinige dem Par 
gen zur Hand gegeben feßete fich zu Iſabellen hin» 
ein in den Wagen / und Seulati / (ſo hieß der an⸗ 
der Hauptmann) agirete den Vorreiter. 
Alſo zohen fie wieder zurück auff des Graff Palif 
fein Schloß / welches etwan zwey Stunden von dem 
Orte war / da das Fraͤulein angefallen worden. In⸗ 
dem aber der Obriſte in einem gantz —— 
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Liebesgefprächmit Iſabellen begriffen.z und gan 
vergnuͤget mit ihr fortfubre / kahm ein groffer 
Schwall von Leuten theilszu Pferde theits zn Tuer 
und eilete alles mit groſſem Gefchrey nach der Kut⸗ 
ſchen zu; ſchreyend: ſchlagt todt die Moͤrder da 
ſeynd ſie / ſchlagt todt / laſt keinen eintzigen leben. 
Der Hauptmann Bolesla / (welcher der Kut⸗ 
ſcher dißmahl war / hoͤrete dieſen Abendgruß mit 
gar frembden Ohren an / wie auch Sculati / der als 
Borreiter wuͤrde die erſten Schläge ohne allen 
Zweiffel bekommen haben: da aber Iſabella zur 
Kutſchen heraus fahe und Der Obrifte auff der ans 
dern Seite heraus ſprange / fich zu Pferde zu ſitzen / 
wurde fie ihres rechten Kutſchers gewahr / der / ale 
fie die Raͤuber angefallen. davon geſprungen / und 
dieſes treue Voͤlcklein aus dem neheſten Flecken zus 
| —— die ihm ſein Fraͤulein ſolten erloͤſen 
elffen. | — 

Damit ſie nun nicht aus einem irrigen Beyſtande 
moͤchten dieſen Cavallieren / ſo fie begleiteten und zu 
ihren Herrn Vater zuruͤck bringen wolten / einiges 
Leid zufuͤgen / ſo ſtieg ſie eilends aus dem Wagen / 
winckete ihnen mit der Hand / daß ſie ſolten innen hal⸗ 
ken / und ihrem Kutſcher / welcher ſie anführete / rufe 
fete fie zu: die Räuber waͤren ſchon alle todt / und ſie 
von dieſen Herren / welche bey ihr waͤren / erloͤſet; das 
mit muſte ſich die vorgenommene Rache des ge⸗ 
treuen Poͤbels legen / doch verſprach Iſabella / ih⸗ 
een guten Willen nicht unvergolten zu haſſen / wie 
fie dann auch Des andern Tages ihnen ein anſehn⸗ 
lich Stuͤcke Geldes zur Danckbarkeit ver Die genom⸗ 
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mene "Bemühung reichen lieffe / und Diefes Voͤick⸗ 
lein damit gang wohl vergnuͤget war. ; 

Indem nun Diefe Kutfche / vor welcher ein ſo 
wohlgeputzter Vorreiter hertrabete 7 und zweene 
Handpferde geführet wurden / auch ein ſo ſtatlich ges 
kieideter Fuhrmann die Pferde regierete / uͤber die 
Schloßbruͤcke gefahren kahm / und Henrica / (fo 
hieß das andere Fraͤulein von Palif) gleich oben 
zım Fenſter herunter ſahe / wunderte fie ſich nicht 
wenig / was dieſes vor ein Auffzug ware. Die Kut⸗ 
ſche und Pferde kannte ſie wohl / daß es die ihrigeny 
über die Begleiter waren ihr gang frembde / ſo kun⸗ 
te fie ſich auch darein nicht ſchicken / wo die Karoffe 
herkaͤhme / da Ihr Fraͤulein Schweſter erſt den Vor⸗ 
mittag auff ſelbiger nach Libinien gefahren. Doch / 
da ſie mit Verlangen auff die / ſo außſteigen wuͤr⸗ 
den / wartete / waͤre es gleichwohl Iſabella / den ſie 
über bey ſich hatte / kannte fie nicht denn daß es 
dieht der Graf Orballd / ſo Iſabellens Braͤutigamb / 
kunte ſie ſo wohl an der Kleidung als an dem Ger 


fie fen | 0 
° "Sie mufte doch die Erklaͤhrung dieſer Maſqve⸗ 
zade erwarten / gienge aber alfüfort hinüber zu ih⸗ 
ren Heren Vater / und fagte Ihm von dieſen ankom⸗ 
enden Gaͤſten. Der alte Graf hegab ſich aus 
** Zimmer ihnen entgegen / und begegnete ſel⸗ 
bigen gleich an der Saalthuͤre. Der Obriſte / fo 
dem Grafen / indes daß Iſabella Ihrer Fraͤulein 
Schweſter umb Hals fiehle / die Compliment ma⸗ 
chete / hub an: Ew. Gnad. werden meiner Auff⸗ 
wartung nebſt dieſer meiner Gefehrihen ihre Reve⸗ 
8 | ! "gene 
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rentz nicht ͤbel nehmen: denn indem ich das Gluͤck 
gehabt / dero Fräulein Tochter auß der Gewaͤlt 
Dreyer frechen Räuber zu erloͤſen / als gleich ihre Eh⸗ 
re in höchfter Gefahr ſtunde / und fie ſhon von diefen 
Böfervichtern an einen Baum gebunden war, ha⸗ 
be ich meine Schuldigkeit und Ritterspflicht zu ſeyn 
erachtet ſelbige unverletzt Ew. Gnad. wieder zu lief⸗ 
fern / und mich dahero dero Gewogenheit zu empfe⸗ 


Der alte Graff wurde über dieſen Vortrag 
theils mit Entſetzung über die Sefahr feiner gelieb⸗ 
teſten Tochter / theils mit Freuden wegen ihrer 
gluͤcklichen Erloͤſung uͤberſchuͤttet; und nachdem er 
den Obriſten gang freundlich umbarmet / antwors 
teteer: Mein Herr hat durch die an meiner Toch⸗ 
ser gethanen Huͤlffe und Rettung mir und meinem 
gangen Hauſe eine ſo gar groſſe Wohlthat erwie⸗ 
ſen / daß keine Vergeltung davor zureichet - Doch 
die Tugend und Tapfferkeit iſt ihr ſelbſt der ſchoͤnſte 
und beſte Lohn: Ich aber will mich doch beinhen, 
gegen meinen hochgeehrteſten Herrnalſo zu bezeigen/ 
daß ich zum wenigften nicht undanckbar ſcheine 
wie ich dann zugleich umb ſeine Befehle anhalte / 
worinnen ich ihm Die angenehmſte Willfahrung er⸗ 
weiſen koͤnne. TEE 
Darauff empfing er auch Die beyden andern‘ 

Cavalliere / und Altaldo machere Fräulein Henricen. 
Die Compliment; welche / weil fie ſchon von ihrer” 
Fraͤulein Schwefter ihre Erloͤſung erfähren / ihm 
Davor auff Dasverpflichtefte Danck fagete : der 
Obriſte aber vorſchuͤtzete / Daß erıdabep nichts mehr 

ethan/ 
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gethan als was er in dergleichen Falle allen recht⸗ 
ſchaffenen Damen zu erweiſen ſchuldig waͤre: doch 
roolsger ſowohl ihr als. Dero Fraͤnlein Schweſter 
von Hertzen wuͤndſchen / daß er ihnen ſeinen Gehor⸗ 
ſam und Dienſtbegierde ins kuͤnfftige in gluͤckli⸗ 
chern und angenehmern Begebenheiten ſolte zu eroͤff⸗ 
nen Anlaß bekommen. Be | 
“ Mach diefen Hoöffligkeiten umbarmete auch der 
alse Herr von Palif feine erlöfete Tochter wieder, 
und weil er über Die Maffen viel auff fie hielt / fo ſtie⸗ 
gen ihm die Sreudenthränen in beyde Augen’ er 
koͤſſete fie mit herglicher Neigung / und ſagte: Ihr 
moͤget mir nun wohl etwas helffen ausdencken / ſo 
wir dieſem tapffern Cavallier zur Erkaͤntlichkeit vor 
sem gethanen ruͤhmlichſten Entſatz anbiethen: und 
zaͤubet / ſo ihr noch frey / wuͤſte ich ſchon mas feine 
Vergeltung ſeyn ſolte. | 

Sfabella ſchwiege ftille zu dieſen leßtern + denn fie. 
elbit ware Durch die ihr geleiftete Huͤlffe Altalden 
v verbunden / daß ſie gerne ſelbige mit Ergebung ih⸗ 
er ſelbſt an ihn bezahlet haͤtte / wo es nur angehen 
vollen. Denn da er ſie dazu gantz ſplitternackend 
ingetroffensmevnete ſie / daß fie ſich zu todte ſchaͤmen 
nuͤſte / wofern ein anderer / als der ihr Gemahl 
verden ſolte / fie ſo vollkoͤmmlich bloß geſchauet. 

Es wurde darauff die gantze Geſellſchafft von 
em Grafen in ein koͤſtliches Zimmer gefuͤhret / und 
ieß er einen ſchoͤnen Trunck Wein nebſt etwas 
Speiſen langen damit die angekommenen werthen 
Haͤſte ſich etlicher maſſen wieder laben möchten. 
Dabey denn Altaldo nicht, unterließ / Fraͤulein Hen⸗ 
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ricen gegen Iſabellen zu betrachten, allein. ob er ſchon 
eine ungemeine Schönheit-auch bey dieſer erften ans 
I I hatte doch Die gang nackend von ihm gef ches 
ne Iſabella vielzu groſſe Begierdenin feiner Bruſt 
angezündet / welche nicht gleich) ſich durch die neuen 
Liebes⸗Strahlen / die ihn von Heinricens annehmch⸗ 
ſten Augen entgegen geſchickel wurden, wolten gegen 
fie vermechfelnlaffen. 
Dahero hielte er ſich meiſt zu Iſabellen; Bolesla 
aber und Sculati waren fleifige Bediener der 
ſchoͤnen Henrica / und beyde haͤtten ſich hoͤchſt 
gluͤcklich geachtet / warn fie einen von ihnen in ihre 
Segengunſt auffnehmen wollen: Aber dieſe machte 
ſchon ihre Rechnung vor ſich / daß wenn die Wahl 
einen unter ihnen allen treffen ſolte / ſo wuͤrde eg As 
taldo ſeyn / denn auffer dem Vorzuge feines Stans 
des und Amtes übertraff er auch die andern beyde 
an Annehmlichkeit der Perſehn / welcher Vorthen in 
Erlangung der Gewogenheit einer Dame gieich ei⸗ 
nen groſſen Anſchlag giebei. es 
Immittelſt hatte Diefer Herr bey Fräulein Iſa⸗ 
bellen gantz geneigtes Gehoͤr· Sie wurd nichtun⸗ 
willig / wann er ihr von Lieben vorſagete / vieimehr 
gab ſie ihm zu verſtehen Daß .es ihr leid waͤre / daß 
fie nicht mehr uͤber ſich ſelbſt Gewalt haͤtte 3 aber 
Altaldo ſuchete ſie zu überredeny ſie moͤchte nur erſi⸗ 
lich ihm Ihre Einwilligung geben / vor das uͤbr ige ſoite 
fie Ihn ſorgen laſſen. u | 
Od nur ſchon Diefes Jſabella unter der vorge⸗ 
wendeten Unmoͤglichkeit ausſchluge: ſo machte ihr 
doch Graf Altaldens Anſinnen eine ſehr Team 
| ö > t 
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Nacht: Ihr Braͤutigamb /mi dem fie verſprochen/ 
und welcher in Libinen kranck Tages hatte das Ja⸗ 
wort mehr aus Zunoͤthigung ihrer Freunde ponihr 
erhalten als daß es aus wahrer Gegenliebe geſche⸗ 
hen. Der Zufall mit Altalben und deſſen ihr gelei⸗ 
ſteter groſſer Dienſt ſchiene in ihrem Geinůth ein von 
den Verhaͤngniß alſo berſehenes Werck/ welches 
ihr zeigen ſolte/ daß dieſes der rechte wäre/dem fie iht 
Hertz ergeben und vo llkommen Heben koͤnte Gleich⸗ 
wohl wuſte ſie nicht / wie fie von dem andern ſolte ab⸗ 
kommen / wo nicht der Todt anitzo ſie von ſeinem 
Bunduiß befrehete der ihn ſchon feinen Bor⸗ 
bothen / eine gefaͤhrliche Kranckheit / zuge⸗ 
ſendet hatte / denn durch ſolche Curr erer 
laͤſſet er ſich anmelden / daß er nicht mehr 
weit von uns ſey. | | 

Wie nun fein gchofftes Abfterben Iſabellens 
Bergnügung befoͤrdern ſolte / alſo wunderte ſich 
Far pi ſehr krancke Graf Orballo / (der ſchon ei⸗ 
sen Vorreuter von ſeiner Liebſten Unkunfft erhal⸗ 
ten / uͤber die maſſen / wo ſie bleiben müfte. Die 
perlangendekiebebrachteihn leichtlich dazu / daß er 
auch bey ſpaͤten Abend einen Reuter abſchickete / 
welcher / wo er ſie nicht auff dem Wege antraͤff /wol⸗ 
lends biß auff das Palifiſche Schloß reifen und ſich 
erkundigen folte / was ſie von ihrer Beſuchung / Dass 
nach er ſich ſo hefftig geſchnet / abgehalten hätte, 

Dieſer kahm gegen Morgen daſelbſt an/ und 
Iſabellen wurde davon durch ihr Raummermägde 
gen bey welcher . - aca 
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ben. Mi war diefe Poſt nicht allzu angenehm / doch 
ſie ließ ihm ſagen / Daß er verzichen mochte / ſie wuͤrde 
jhn bald vor ſich laſſen. Als ſie nun auffgeſtanden 
und augekleidet / muſte der Diener bes Grafen, Or⸗ 
ballo in das Zimmer kommen. Er brachte feine 
Worte an / und wie fein gnaͤdiger Herr uͤber Die 
maſſen Sorge getragen haͤtte / ob etwan Ohrer 
Gnaden ein Unglück auff dem Wege wiederfah⸗ 
ren waͤre / indem ſie dieſelbe geſtern nicht bey ſich 
geſehen / da doch dero Vorreuter ihre Ankunfft ſchon 
berichtet hätte. Darauff Iſabella antwortete: 
Ja wohl iſt mir ein. Ungluͤck auff dem Wege wies 
derfahren z.da meine Kutſche etliche Raͤuber auge 
fallen / meine zwey Laquehen erſchoſſen / Sit 
nackend außgezogen undan einen Baum gebun⸗ 
den / allwo fie mir ohne Zweiffel ſchlecht würden mit 
geſpielet haben / wofern nicht. Der Obriſte und Graf 
von Altaldo mich durch ſeine Tapfferkeit errettet / 
zwey von denen Raͤubern erſchoſſen / und das uͤbrige 
in die Flucht gejaget / mich aber von Schrecken und 
Angſt ſchon halb todt vom Baume wieder loß ger 
machet / und hernach zu meinem Herrn Vater anhe⸗ 
ro zuruͤck gefuͤhret / alſo daß ich auff ſolche Weiſe 
meine Beſuchung wohl einſtellen muͤſen. 
Der gute Cherſon erſchrack uͤber dieſe Erzehlung 
nicht wenig / und wurde in deren Warheit bald dar⸗ 
auff beſtaͤtiget / als man die Leichen der beyden ge⸗ 
toͤdteten Lagvenen in das Schloß brachte / denn ſelbi⸗ 
ge hatte der Graf Palif auffzunehmen befohlen / wie 
auch Der zwey erlegten Räuber ihre Coͤrper / welche 
letzteren aber auff das Rad geleget wurden / die er⸗ 
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ſten hingegen rourden wohl zur Erden beſtattet / und 
weil ſie beyde beweibet geweſen / denen hinterlaſſenen 
armen Witwen ein jaͤhrlicher Unterhalt von dem 
Grafen zu ihrer Nothdurfft beſtellet. 

Naun ware gleich Iſabella darinnen beſchaͤffti⸗ 
get / daß ſie an den Graf Orballo den gantzen Ver⸗ 
lauff ihres gehabten Zufals ſchriebe / als der Obri⸗ 
ſte in ihr Zimmer trat / und bey ihr ſeine Morgens 
Bifite ablegete:- Sie wuſte wohl / daß er kommen 
ͤrde / denn er ſich erſtlich laſſen anmelden / doch. 
wolte ſie mit Fleiß den angefangenen Brieff nicht 
weglegen / damit er ſaͤhe / wie fie feiner mit hoͤchſtem 
Ruͤhm darinnen erwehnete / und ſonſt alles auff eine 
ſolche Art beſchriebe / ſo einem zaͤrtlich Verliebten 
wohl Anlaß zu der Eyfferſucht geben ſolte: Er bath 
umb Vergebung / daß er ſie in ihren Verrichtungen 
ſtoͤhrete: Sie koͤnnen ſchon Anſtand haben / antwor⸗ 
tete, Iſabella gantz freundlich; Ich weiß nicht / ſagte 
Altaldo / ob ich esperantworten kan / mein Fraͤulein 
von dero angenehmen Geſchaͤffte abzuhalten / denn 
fie doch ohne zweiffel an dero kraucken Bräutigam 
ſchreiben / und einem Patienten iſt allzuviel mit der⸗ 
gleichen Troſte gedienet. Es iſt zwar errathen Here 
Sraf/ warihre Gegenrede / daß ich an Dibalkeı 
ſchreibe / aber mein Brieff wird ihm Darum weuig 
Vergnuͤgen / wohl aber Schrecken geben / wenn 
hoͤret / in was Gefahr daß ich geweſen ſey: Doch / gah 
hierauff Altaldwswird er Dadurch, erfreuet werden / 
daß die Gefahr uͤberſtanden und Ew. Gnaden ſol⸗ 
cher noch entgangen ſeynd. Dieſes hat er ihm zu 
dancken / mein Herr / ware Iſabellens Antwort / und 
— dh daß 
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Sat er nicht meyne / als habe ich ıinterlaffen feine 
Huͤltfe zu ruͤhmen / ſo bitte ich / eꝛ wolle felbft den Brief / 
ſo weit er fertig iſt / durchleſen. 
Duͤrffte ich wohl / fingte Altaldo mit einer ſehr 
verpflichteten —— tief m Ew. Gnaden 
Liebes⸗ geheimniſſe ſchauen ? Hat doch / antwortete 
Iſabella / das Glück und der Zufall bereits den 
Herrn Grafen mehr zu fehen erlaubet. Diefe Reden 
ſchienen Altalden ziemlich frey / doch er gab ferne 
Gedancken nicht anden Tag / fondern ergriff das 
"Papier und laſe den Inhalt des an Orballo geſtell⸗ 
ten Briefes / ſo weit als er ſchon auffgeſetzet ware. 
Er ſahe daraus ı daß Die Liebe nicht ſonderlich 
“groß ſeyn muſte / welches Das Fraͤulein zu Orballen 
truge: denn ſie ihm alles auff ſolche Weiſe erzehlet / 
daruͤber er nothwendig muſte eyfferfüchtig werden / 
und dabey hatte ſie ihn ermahnet / daß er ſeine Ge⸗ 
ſundheit befördern und fie beſuchen moͤchte / denn 
weil die Straſſen alſo unſicher / ſtuͤnde fie billig an⸗ 

hm Die Viſite zu geben. | — | 

Allein anftattdiefes dem Obriſten gefallen ſolte⸗ 
fo nahme er daraus ein Zeichen’ daß Sfabella nicht 
von ſo gutem Gemuͤthe ſeyn müfte/ als erfie An⸗ 
fangs davor gehalten: ware alſo faſt zweiffelhafft / 
vb er ſeinen Lieebes ⸗Vortrag ben ihr fortſetzen folte: 
Er blieb aber eine halbe Stunde bey ihr / indeß daß 
auch Henrica ſich einfande: dieſe gefiel ihm beſſer 
als bey dem erſten Anblicke / und von ſelbiger Zeit 
annahm er ſichvor / daß er Iſabellen ihrem Braͤuti⸗ 
gamb laſſen / hingegen ſich umb Henricens Gegen⸗ 
gunft-hewerben wolte· Wolches das Iſabella 
| ' INNFR 
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innen ward / hub fie an eine ſolche Feindſchafft auff 
ihn zu legen / als fie ihn erſtlich gewogen geweſen. 

Als er num noch einen Tag bey dem Grafen Pa⸗ 
lif verzogen / und ſich mitlerzeit bey Henricien in groͤſ⸗ 
ſere Vertraulichkeit geſetzet / ſo wagte er es / den ala 
ten Grafen umd ſie anzufprechen.. Er offenbahrete 
ihm ſein gantzes Vermoͤgen / und weil er von gutem 
Geſchlecht / auch eine ſtattliche Kriegesſtelle hatte / ſo 
Eunteer umb deſto ehe hoffen / daß er Feine abſchlaͤgli⸗ 
che Antwort bekommen wuͤrde / da er zumahl dem 
alten Herrn durch Rettung ſeiner Fraͤulein Tochter 
einen ſo groſſen Dienſt geleiſtet hatte. J 

Der Graf fande Fein Bedencken / fie ihm zu ge⸗ 
ben; dahero danckete er vor die ſonderbahre Affe- 
&ion welche er auff fein Hauß geleget/ und willigte 
in fein Verlangen; Henrica wurde von ihrem Herrn 
Vater beruffen / und auch ihr Jawort gefodert / 
Die ſich dann erklaͤrete / daß ſie dem Vaͤterlichen 
Willen zu gehorſamen verbunden waͤre. 

‚Eine fo geſchwinde Aenderung ſetzte Iſabellen in 
toͤdtliche Traurigkeit; denn fie nicht anders geweinet / 
als daß Altaldo fie von dem mit Orballen geſchloſſe⸗ 
nen Bindnüß erledigen folte. Endlich da fie ſahe / daß 
daraus nichts wuͤrde / ſo wolte ſie doch aus Verdruß 
demjenigen aus dem Augen weichen / der ſie ſo ſehr be⸗ 
truͤbet hatte / reiſete dahero ohne ihres Vaters Vor⸗ 
wiſſen wieder nach Libinien / umb allda ihren kran⸗ 
cken Liebhaber zu beſuchen. | | 

Sie fand ihn in ſehr ſchlechtem Zuſtande / denn 
‚der Brief / welchen er von ihr empfangen / und dar⸗ 

auß er ihre Kaltſinnigkeit zur Gnuͤge wahrgenom⸗ 
| NHh 3 mean 
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memhatte ihn in fülchen Kummer gefeßet/daß die 
Kranckheit des Gemuͤths dus Libel des Leibes heffe 
tig vermehrete; wieer denn auchfie gar froftig ans 
ließ / und ihr Deutlich vorbielt daß fie ihm nicht mit 
ſolcher Treue begegnete 7 als es ihre Schuldigfeit 
wäre /und daf fic.ihren Erretterihm in ihrer Kiebe 
vorzoͤge / deswegen er nur zu fterben verlangete / weil 
er ſo verachtet nicht länger leben wolte. 
Igſabella entſchuldigle ſich / ſo gut fie kunte / allein 
es war mit Orballens Schwachheit fo weit gekom⸗ 
men / daß ihm der Tod bereits auff den Lippen ſaß: 
Er ſtarb alſo zwey Stunden nach ihrer Ankunfft 
hoͤchſt unvergnuͤgt / und ließ Iſabellen in deſto groͤſ⸗ 
ſeren Leidweſen zuruͤck / weil ihr Verluſt durch Al⸗ 
taldens Einbuͤſſung gedoppelt worden. = 
Es hatteaber kaum der Graf Palif von feinem 
Abſcheiden Nachricht erhalten als er mit Altalden 
nach Libinien hinüber reifete / umb fie zu troͤſten / und 
zugleich zuder Feichbeftattung fiities Schwieger⸗ 
Sohnes Anstalt zu machen. Zfabella unterließ 
nicht / alsihr Altaldo Das Leid Elagete / und fie mit 
ihm alleine reden Funte zihn einer groſſen Falſchheit 
zu beſchuldigen: Nun ich in dem Stande bin fagte 
ſie / ſeine Liebe zu vergelten / hat er von mir abgeſetzet / 
da er doch erſtlich mein Hertz ausgeforſchet / wie viel 
es vor ihn Gegengunſt hatte. Er dencke nicht / daß 
er an mir wohl gehandelt: Ich habe ihn nicht genoͤ⸗ 
thiget einen Liebes⸗Vortrag zu thun; da er aber 
meiner Neigung gewiß war / und mich glaubend ge⸗ 
macht / ſich mit mir zu vermaͤhlen / aͤffet er — 
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laͤſtmich nicht ohne merckliches Zeugniß einer Vers 
achtung unverantmwortlichfigen, Bu 
Altaldo ſuchete fich zu rechtfertigen / er-ftellete ihr 
vor / wie fie ihm ja ſelbſt an die Hand gegeben / bey ih⸗ 
rer Fraͤulein Schweſter anzuſchlagen / zumahl da 
er wegen ihrer bereits geſchehenen Verlobung ſich 
keine gewiſſe Nechnung auff fie machen koͤnnen, und: 
haͤtte er ſich dieſes Zufalls nicht verfehen / daß ihr 
Braͤutigamb ſo geſchwinde ſterben wuͤrde; Aber 
alles dieſes wolte nicht helffen / daß ſich Iſabella 
verföhnen lieſſe: Gehet nur / ſagte fie) ihr ſeyd ein 
"Betrüger / und eure Untreue verloͤſchet gantz das 
Gedaͤchtniß der jenigen Wohlthat / ſo ihr mir durch 
meine Erloͤſung erwieſen habt. 
Er muſte es geſchehen laſſen / und weil er leicht in 
der Umbarmung ſeiner geliebteſten Henrica ſolchen 
Verweiß vergeſſen kunte / ſo ſuchete er in derſelben ĩh⸗ 
rer Gegengunſt feine Bergnügung. Immittelſt ge⸗ 
dachte man auff des verſtorbenen Graff Orballo 
feine Beſtaͤtigung / der Leichnam wurde auff feine 
Guͤter gefuͤhret / und drey Wochen nach ſeinem Ab⸗ 
fterben das Begaͤngniß mit dem ſeinem Stande ge⸗ 
maͤſſenen Pomp und Solennitaͤten gehalten: Iſa⸗ 
bella ſtellete ſich dabey gang Troſtloß und ob ſchon 
ihre Traurigkeit weit einen andern Urſprung als 
feinen Todt hatte / ſo rühmete duch dag Volck ihre 
treue Liebes die fie Durch ihre häufigen Thraͤnen ero 
wiefe, Alſo erhielte fie ausihrer- anderswo herruͤh⸗ 
renden Betruͤbniß einen aruffen Ruhm. und man 
legte das der Wuͤrckung ihrer Tugend bey / welches 
aus gantz einem anderen Qyelle herflvohßß. 
— Hh 3gwey 
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Zwey Monat hernach wurde das Beylager des 
Graf Altalden mit Henricen gehalten; denn er wol⸗ 
te ſolches deſchleunigen / ehe er wieder zu Felde zoͤge. 
Er erndete in ihren Armen die ſchoͤnſten Liebesſiege 
ein / und die glückfeligen Nächte da er ihr beywoh⸗ 
nete / ſchencketen ihm fo viel Vergnuͤgung / als fie der 
ehfferſuͤchtigen Iſabellen Marter gebahren. 
Es duͤndkete ihr unmoͤglich / daß ſie dieſe Verlieb⸗ 
ten in beſtaͤndiger Ruhe ſolte ihre Gegengunſt unter 
fich wechſeln laſſen / darum fanne fie darauff / ſelbige 
durch verbothene Mittel zu brechen. Nun wohnete 
unweit ihres Schloſſes eine alteZauderin / welche 
wegen ihres Laſters ſehr beruͤhmt / denn ſie vielen in 
unzulaͤſſiger Brunſt behuͤlfflich geweſen. Zu dieſer 
machete ſich Iſabella / und bath ihr in ihrer Liebe / 
welche ſie ihr ausfuͤhrlich erzehlete / beyraͤthig zu 
ſeyn. Dieſe Unholdin foderte von ihr / nur etwas 
von Altaldens Haaren zu verſchaffen / wie auch von 
feiner Gemahlin ihren / ſo wolte fie bald machen / daß 
er ihr feind wuͤrde / ſie hingegen lieben muͤſte. Iſa⸗ 
bella lieſſe ſich angelegen ſeyn / das was Rohdope 
begehrete / ihr zu bringen. Sie ſchnitt mit einem klei⸗ 
nen Scheerlein ihrer Schweſter / als fie ſchlieff / et⸗ 
was Haare vom Kopffe / und etliche Tage darauff 
bekahm ſie auff gleiche Weiſe auch von Altalden 
ſeinen: Über ſolchen Gewinſt war fie ſehr froh und 
eilete damit nach Rohdopen / welche fie er ſuchete / fich 
im drey Tagen / da gleich der Mond voll fiyn wuͤrde / 
wieder bey ihr einzufinden / und die Nacht über bey 
ihr zu verbleiben. | — 
Die gantz verzweiffelt verllebte Iſabella — 
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Rohdopens Worte als einen Spruch des Sraculs 
auf: denn wer einmahl zu ſolchen Laſtern 
ſich gewehnet / bleibt in deren Vollziehung 
viel ſtandhaffter / als wann es ſich der 
wahren Tugend befleißigen ſoll. Sie 
kahm umb beniembte Zeit wieder / und die Alte fuͤh⸗ 
rete ſie in eine Hoͤhle / woſelbſt fie ihre Zauberey aus⸗ 
zuuͤben ſchon vor langer Zeit ber gewohnet war. 
Sie mufte fich / als es begunte Mitternacht zu wer⸗ 
den / ſplitternackend ausziehen, dafelbft badete fie 
Rohdope / und hub an mit allerhand Kräutern zu 
raͤuchern / biß daß die gantze Hoͤhle mit einem dicken 
Nebel erfuͤllet wurde: darauff ſchloß ſie einen Kreiß 
umb ſie mit einem Stabe / und mahlete allerhand 
ſeltzame Figuren in den Sand; dann hub fe ihre 
Beſchwehrungen an und legete die Haare von Al⸗ 
talden auff Die Kohlen: Henricens aber ihre miſche⸗ 
tefie in.eine haßliche Salbe / und gab folche darauff 
einem groffen ſchwartzen Hunde / der vor der Höhle 
lag / zu freſſen. | Wi 

Da nun felbiger ein erbärmliches Gehenle vers 
fuͤhrete / verboth fie Iſabellen / daß fierfo lieb ihr Le⸗ 
ben / kein Wort reden ſolte: Es erſchienen Darauf” 
abſcheuliche Geſpenſter / und Iſabella ſchwitzete kal⸗ 
ten Todesſchweiß vor innerlicher Angſt und Entſe⸗ 
tzung deſfen / was ſie ſahe. Nicht lange darauff ers, 
ſchien Altaldo / er thaͤt fehr aͤngſtiglich / und fragte / 
was man von ihm haben wolte: aber Iſabella / die 
des erhaltenen Befehls nichts zu reden eingedenck / 
antwortete ihm kein Wort: Er nahete ſich ihr / und 
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kahm darauff zu genauerer Umbarmung: da aber 
die Mitternacht vorbey / war er nichtmehr zu f. = 1 
und Rhodope führete Iſabellen Wieder aus Der 
Hoͤhle / und nahmefie mir fich nah Haufe ° 
Nun ware diefes mit Altalden ein bloffes Blend» 
werck geweſen / fo Die Zauberin gemachet / denn er 
nicht aus feinem Bette gekommen: Im Traume 
ober erlitte er fülche Angſt / als ein Sterbender auss 
ſtehen mag. Darauff kahm ihm Iſabella in eben 
ſolcher Geſtalt vor. / ats er fie indem Walde gefun⸗ 
den; es deuchtete ihn / als baͤthe ſie ihn ihr ſeine Ge⸗ 
gengunſt zu ſchencken / under gerierhe darauff mit 
the ineine ſo hitzige Vermiſchung / die ihm das. Ans 
dencken einer warhafftig genoſſenen Wolluſt / nach⸗ 

dem er erwachte / hinterließ. Eee 

: Bun felbiger Zeit an begunte er eine hefftige 
Gramſchafft wider feine Gemaͤhlin zu empfinden 
und Sfabellen nachzugehen: Dieſe / welchefchon in 
bofe Striche verwickelt, widerſtunde nicht lange feis 
nem Anfuchen / fondern lieffe ſich verleiten / ſelbigem 
Beyfallzugeben. Sie geriethen in eine laſterhaffte 
Pertrauligkeit / und tourde endlich die Gewohnheit 
Boͤſes zu thun bey ihnen fo maͤchtig / daß ſie gantz 
verblendet ihre Schande nicht mehr heimlich hiel⸗ 
ten / ſondern derſelben gar verdaͤchtige Zeugniſſe von 
fich gaben. % . 
Henrica / da fie fich verachtet und von ihrer leibli⸗ 
chen Schweſter und Gemahl verrathen faherhätte 
vor Wehmuth darüber verzweiffeln mögen, Sie 
klagte es mit heiſſen Thraͤnen ihren Vater / welchet / 
daer die verbothene Gemeinſchafft feiner aͤlteſten 
ar Roche 
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Tochter mit der jüngeren — Ehgemahl innen 
vurde / ſolche heimlich in ein Kloſter führen lieſſe. 

Sie ware kaum einen Monat darinnen geweſen / 
als fie vor Gram und Hertzeleid nach ernſtlicher 
Bercuung ihrer begangenen ſchweren Suͤnden den 
Heiftauffgabe. Altaldo aber hub / fo hald ſie ver⸗ 
chieden feine Henticam wiederum fo ſtarck zu lies 
ven an / als er ſie vormahls gehaſſet hatftte. 
Wenig Wochen darauff / als fie wieder in ſo ver⸗ 
mnuͤgter Eintracht mit einander geleget harten und 
ich Henrica von ihm ſchwanger befinde z befahm : 
Altaldo von dem Durchlauchtigften Sarllorenen 
Irdre / daß ermit feinem Regiment auffbrechem / 
nd fich in der Ebene bey Rabacan ftellen folte/ weil - 
nan dafelbft Die Generals Mufterung der gangen. | 
lemee zu halten gefonnen, Mit was vor Traurig⸗ 
eit daß die fhöne Henrica ihren geliebtejten Sen 
aahl von fich ließ / iſt nicht leicht zu beſchreiben. Doch 
s muſte alſo ſeyn / und war auff keine Weiſe zu aͤn⸗ 
ern / weil Altaldo ſich nicht eniſchlagen kunte / em 
immahl angenommenen Handwercke der Waffen 
achzufolgen. — 
Man hatte wiederumb in dem Kriegs⸗Rathe die 
ereits mißlungene Belaͤgerung der feften Stadt 
Felyſia von neuen vorzunehmen beſchloſſen. Alſos 
zurde ſie berennet / und an allen Orten / wo man nur 
mein kommen kunte / enge eingeſchloſſen. —— 
Wiewohl man nun an tapffern Canoniren nichts, 
moangeln liefferauch die Chriſtliche Armee einen ſo⸗ 
Antaublichen Muth zeigete daß man an Gewin/ 
ung dieſes feften Pinges Feines weges zu ee 
i Ä | N) 
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Zolte —— Commendant darinnen auch er⸗ 
weiſen / daß die Belaͤgerer mit hertzhafften Maͤnnern 
zu thun haͤtten; wagete dannenhero unterſchiedliche 
— 52353 erſchrecklichen Schaden. 
nter andern muſte auch Altaldo mit. feinem Le⸗ 
ben bezahlen; denn ihm wurd von einem Saraceni⸗ 
ſchen Saͤbel der Kopff geſpalten / daß er gleich todt 
vom Pferde fiehl; und da erwieſe die Gerechtigkeit 
des Himmels/ daß fie feine Laſter unge ſtraf⸗ 
fet laͤſt gleichtie ſie denen Tugenden ihre 
— Belohnung allezeit vorbehalter 
at 


Ob nun wohl die Chriſten / wann ſie zuweilen 
durch ſothane harte Ausfalle ziemliches Volck ein⸗ 
buͤſſeten / ihren Verluſt durch tapffere Gegerwehr 
Beten’ und die Saracenen mit blufigen Koͤpffen 

zurück fchicfeten/venahmedo:h folches dem &omse 
air den Muthnicht; vielmehr ſchickete er ale 
le feine koſtbahren Sachen zur Stadt hinauß + da 
ſie nach Belgrad ſolten gebracht werden / allein die 
Chriſten derkundſchafften dieſes / hieben die / ſo dieſen 
Schatz begleiteten / alle niederrund bꝛachten mit gꝛoſ⸗ 
— eine fo koͤſtliche Beuthe in das Lager. 
olcher Verluſt hätte einen andern - als dieſen 
Vefehlshaber + fehr kraͤncken ſollen: Allein die 
Großmuͤthigen achten dergleichen Schaden 
nicht / ſondern ſuchen den Gewinſt in der 
Ehre und Erweiſung ihrer Tugend. 
Er wuſte wohl / daß / foer die ihm anvertrauie Wer 
ſtung durch tapffern Widerſtand erhalten — 
| | | dasb / 
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das / was er eingebuͤſſet / mit goſſem Bucher wieder⸗ 
umb gewonnen waͤre. | 
Da auch der Heldenmüthige Carlloreno / nach⸗ 
dem er einen General⸗Sturm zu thun ſich vorge⸗ 
nommen / ihm nochmahls die Ubergabe vorhero ans 
ſinnen lieſſe / ſchtieb er ihm folgende wjewohl ziemlich 
hochmuͤthige Antwort zuruͤck: 
Großvezier der Chriſten: 
AU erzeigeſt dic in Warheit ſehr ver⸗ 
SeSmeſſen / indem du nun zum zweyten 
mahle Pelyſien zu belaͤgern dich unterfaͤn⸗ 
geſt / welcher Ort doch allbereits der Chri⸗ 
ſtenheit ſo viel Blut und Geld gekoſtet hat. 
* kan zwar nicht in Abrede ſeyn / daß uns 
ſothane Belagerung / weil ſie uns unver⸗ 
muthet kommt / ſehr beſtuͤrtzet habe; Allein 
durch den Beyſtand GOttes und unſers 
Propheten Mahomets ſollet ihr Die ande⸗ 
re ſchaͤndliche Zuruͤckweichung erfahren / 
und werdet ihr uns ſo viel nicht beſtuͤrmen 
koͤnnen / daß wir euch nicht allemahl wollen 
abſchlagen. Im uͤbrigen / dafern euch euer 
Kaͤiſer uns anzugreiffen befohlen / ſo wiſſet / 
daß wir glei een ee Käyferung 
tapffer zu wehren Befehl haben. | 
apfterät | v Abdi 5 | 
Vezier von ien. 
* * ? Carllor 
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| arllereno / den die Halsſtarrigkeit des Barba⸗ 
sen nicht kleinmuͤthig ſondern nur mehr erhitzet ma, 
chete / in.feinem Vorhaben fortiufahren, ihate feis 
ne Gegenantwort Durch Losbrennung der Geſchaͤ— 
tzze auff dreyen Batterien / und lich alles zu einem 
Hauptſturme fertig machen. Bey fulchen nun 
war ein fü abfcheuliches Donnern der Canonen / 
und fo ein graufames Feuer aus fo vielen taufend 
Eanonen und eingeworffenen Bomben und Carcaf 
ſen / daß es nicht anders ſchiene / als ſuchete man allda 
die Welt in ihren erſten Klumpen zu zerſchmeltzen. 
Nach vierſtuͤndigen Stuͤrmen wurden die Kaͤbſer⸗ 
lichen ermuͤdet; als aber Carlloͤrend neues Volck 
ſelbſt anfuͤhret: / verdoppelte deſſen Gegenwart ihre 
Hertzhafftigkeit / und bemeiſterten fie ſich eines Run⸗ 
dels / daran einiger maſſen Die Behauptung des 
‚gangen Drts gelegen war- Man ruhete darauff 
zwey Tage und machte zu einen neuen Sturme / fo 
der legte war / alle Anftalt. FJ | 

Da man nun die gröfte Hoffnung hatte / der in 
legten Zügen liegenden Stadt vollends ihr Ders 
haãngnuͤß zu vollziehen / kahme ein Saracenifcher 
Entſatz von mehr als hunderttaufend Mann. Eark 
dereno verlohre den Muth nicht / fondern ſchickete 
unterſchiedliche Geſchwader denannahende Feinden 
entgegen / die allezeit mit Siege zurück kehreten / 
und hier und dar etliche hundert Mann ihrer Wie⸗ 

derpart abzwacktren. 
Nachdem es aber ſo weit gekommen / daß der lez⸗ 
te Sturm ſolte gewaget werden / ſo machete Cari⸗ 
roreno eine Wahl von vierzig tauſend der auserle⸗ 
ſenſten 
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ſenſten Soldaten / welche er dem im Amuge begriffe⸗ 
nenßeinde in geſchloſſener Schlacht⸗Ordnung lieſſe 
entgegen ruͤcken. Er ſelbſt aber nebſt em Wahl⸗ 
fürften der Bojaren und den Oberbefehlshaber der. 
Marco mannin bliebe bey dem Sturme / und huben 
dieſe Kriegeshaͤupter nebſt ihren uytergebenen Voͤl⸗ 
‚ern folchen an dreyen unterſchiedlichen Dertern 
mit unglaͤubigem Helden, Muthean.” | 

Da half nun kein Widerfegen ;denn esdrungen 
dieChriſten als unverzagteLeuten überall durch Feu⸗ 
er und Schwerdt hindurch; die Belaͤgerten wende⸗ 
ten zwar alle nur erſinnliche Muͤhe an / ſie von denen 
Mauren und Baſteyen abzuſchlagen / aber alles 
ware vergebens. Und weil ihr tapfferer Com⸗ 
mendant ſelbſt auff der Breche erſchoſſen wurde / ſo 
verlohten fie vollends allen Muth / und ſein Tod ware 
die legte Vorbedeutung / daß die Stadt völlig wuͤrde 
übergehen. BL. TEE — F 
Soolches geſchahe in Angeſicht der gantzen Sara⸗ 
reniſchen Armee; Lind iſt dieſer Sieg umb 
deſto lobwuͤrdiger / weiler in Beyſeyn ſo 
bieler tauſend feindlichen Zeugen / die ſich 
nicht zu regen getraueten / erhalten wurde. 

an erbeutete in der Stadt bey die vierhundert 
StuͤckGeſduͤtz / ſechtzig Feuer⸗Moͤrſel / eine unglaͤub⸗ 
liche Anzahl von Kugeln / Granaten / Carcaſſen / 
Bomben und andern Krieges⸗Machinen / und he⸗ 
kahme auch uͤber die ſes zwey tauſend Gefangene / und 
an, Gelde und Kleinoden einen erſtaunenden Reich⸗ 
as 
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Was vor Freude eine fo merckwuͤrdige Erobe⸗ 
‚sung nicht allein in Windebonna z fondern auch in 
sank Teutſchland verurſachete / iſt leicht zu erachten. 
Überall erſcholle der Ruhm des preißtwürdigen Feld⸗ 
herrn Carlloreno / und man kan wohl mit Recht ſa⸗ 
‚gen / daß ihm dieſe eintzige groſſe Verrichtung / da 
doch dergleichen fein tägliches Geſchaͤffte ware / ſei⸗ 
nes groſſen Nahmens Unſterblichkeit bey der Nach⸗ 
welt verdienet hatte. — 

Dooch er wolte damit noch die Thaten feines gluͤck⸗ 
lichen Feldzuges nicht endigen: der Feind ware ein⸗ 
mal in ein paniſches Schrecken durch dieſen ſtarcken 
Streich + den man ihm verſetzet / gebracht und nun 
hielte man nichts vor Carllorenens fiegreichen IBafr 
fen unuͤberwindlich. Pakoswar / Radda / Deſe⸗ 
gin und andere Oerter mehr ergaben ſich kurtz dar⸗ 
auff / und Carlloreno kehrete endlich bey herannahen⸗ 
den Winter wiederum nach Windebonna / allıwa 
er ſo wohl von dem groſſen Lepoldo als inſonder⸗ 
heit ſeiner geliebteſten Olorena mit hoͤchſten Freuden 
empfangen wurde. 

Da nun dieſes Durchlauchtigſten Monarchen ſel⸗ 
ne Refidentzſtadt mit denen aus dem Feldzuge zuruͤck⸗ 
gekommenen Heldengantz angefuͤllet warerbefunde 
ſich auch Darunter ein Britamiſcher Graf Dehmin 
Nahmens / welcherſich ſonderlich bey Sarllurenen 
in Gnaden zu bringen bemuͤhet war; Nun hatte er 
beſondere Gaben ſichzu ſchmeichein / und weil er ſeine 
Tapferkeit Dur gutes Vorhalten vor Pelvyſien zur 
Gnuͤe erwieſen/ ſo hielt bereits der Hertzog viel vom 
ähm mochte daherowohl teſden / daß er ihm zum oͤf⸗ 
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ner der Schönheiten und wohleingericyteten Geis 
———— ihr Thun bereits zu unterſchiedlichen mah⸗ 
u beobachtet / und wie er dar innen viel artiges ge⸗ 
funden / alſo hatte ihn ſolches zu Ihren · Hochachtung 
veranlaſſet / daß er endlich wuͤnſchete / ſo gluͤcklich zu 
werden / ihre Gegengunſt zugewinnen. 
Dieweil er. aber gerne erforſchen wolte / wie 
ſie gegen ihn geſonnen / ſo ſtellete ereine Schlitten⸗ 
Jarth an / und zwar auff das Land / wozu er ſie gautz 
hoͤfflich einlude; Es waren noch ſieben andere Ca⸗ 
valliere / welche gleichfalls Damen dazu bitten ſol⸗ 
gen; er aber hatte ſich dieſe zu bedienen infonderheig 


vorbehalten. '- 


> Balerie nahme die Einladung gan näfig auff⸗ 
verſprach auch daß fie der Geſellſchafft / weiche ihe 
Delmmbensunete/ — Nat 
gt i u 
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merine halbe Stunde nach ihm einGraff von Poſſe⸗ 
ga / Raßcardo Nahmens der als ihr Landsmann 
ſich alhzeit auff fie groſſe Rechnung gemacht hatte / 
And weil er ſich bey dieſer Luſtfarth auch wolte fine 
den laſſen / ſprach er ſie gleichfalls an / daß fie moͤch⸗ 
te ihm die Eyre von ihrer Bedienung goͤnnen / und 
ihn zum Fuͤhrer annehmen: allein Valerie entſchul⸗ 
digle ſich daß ſie ſchon ihr Wort weg gegeben / wie 
wohl ſie nicht ſagen wolte / wer eigentlich ihr Gefer⸗ 
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Raßtardo lieſſe ſich ſeinen Verdruß toegen ſeines 
at gen nicht yalb mercken: Le 
wurff aber gleich auff den jenigen einen heimlichen 
Srou / der ihm vorgefiſchet / ob er es gleich nicht wu⸗ 
ſte / wer es ware: Er ſuchte ſich aber bald eine ans 
dere Dame / Fraͤuleln Hedrdig genannt / die zim⸗ 
lich ben Jahren war / und von haͤßlicher Beſtalt u 
ob ihr ſchon ſonſt nichts an Einbildung mangelte / 
u fie auch denen ſchoͤnſten eines wuſte anzuhengen / 
weil ſie anderer ihren Vorzugmit neidiſchen Augen 
Dieſe nun / dber ſchon nicht die geringſte Mei⸗ 
gung zu ihr truge/ laſeer ſich doch mit Fleiß aus 
daß ſie ihm ſolte helffen die jenigen durchziehen / an 
weiche er ſich reiben wolte. Als fie nun zuſammen 
kahmen / wunderte * iedwedes / wie doch Raß⸗ 
cardo.an dieſes alte Regiſter gekommen; ſie hatte 
ſich aber die Backen fo roth gemablet / als wenn 
noch die vollen Jugend⸗Roſen auffihren Wangen 
bluͤheten. 71 
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wohl hat verfuchen wollen/ Herr Graf / ob ich 
Fräulein Hedwig wolte den Vorzug ſtreiten⸗ Oge⸗ 


was ſie zu mir weder / von treuen Denken meiner; 
— Schoͤnheit fehlet/ etſehet die Aufl 
Es ſ nicht gut/ ſagte Valeric/ daß wir nicht bey 
dem Herrn Glafen in ſo gutem Anſohen ſeynd/ als 
eiſt / weilams ihr Alter fehler. Doch zuwoilen ſoynd 





ent⸗ | 
wi ten mehr mit Falſchheit angefuͤllet als die Jun⸗ 
Erfahrung 


gen / Dem Die Jahre haben ihnen die Erfahrung 
undmit derfelben. auch die Kunſt / wie man recht arg⸗ 





Sr ein Hedwigmicht will geredet haben; ſie moͤch⸗ 
—— /Wwo ſie es hoͤrete / einen ſoſtarcken Ver⸗ 
weß geben / als ich ihn lieber entbehrn wolte. 

Weil nun gleich Hedwig / indem ſie argwohnete⸗ 


Aiftiofeynfollibengebracht : · wiewohl ich dieſes auff 


re vonilwwedetesdasıtratränderte Valerie 


das Geſpraͤch amd angchete ſichkurtz darguff wieder 
Ne I FE WB 


a} 


0 OLE — 
Delminen /dem ſie erzehlete / was der Inhalt ihrer 
Reden geweſen / und fegte man ſich gleich hernach 
auff die Schlitten an den Ort’ allwo ſie ein koͤſtli⸗ 
eyes Gaſtmahl beſtellet / hinfahrennd. 
Benannt m 
ne verpflichteten Difeurfeden erſten id zu fi 
nem Liebes⸗Vortrage. Valerie horete folche gar 
sgerne an; Denn wie Delminens Perſon gan 
Amedmlith / alſo ware Valerie gleich in ſolchem Ms 
ter / da denen Ohren nichts füfjers als von der Liebe 
Pan vorgeprediget werden. 

Doch da die Verſtellung in ſolchen Sachen 
auchbey galanten Frauenzimmer gantz gemeine if 
ſo warff ſie alles trefflich weit hinaus; Sie erhu⸗ 

“be die Freyheit / und tadelte die jenigen / ſo fich.ets 
mas bon der Dienſtbarkeit des Liebe uͤberreden 

lieſſen. Dabep führete fie an / wie Die Liebhaber fo 

manche Peichtgläubige berücketen / und wie es am 

Hüglichften gehandelt’ gar Beinen feinen Schmei⸗ 

chelungen Glauben zu zuſtellen ··· 

Wann alle Damen ſo hart verfahren wolten / 

fagte Deimin / fo wuͤtden wenig Heyrathen ges 

»fchloffen werden; weil das Mißtrauen allen Au⸗ 

fang daqzu uͤbern hauffen / reiſſen duͤrffte; Aber ich 

will von meinem Fraͤulein etwas guͤtigers hoffon / 
und bitte nicht allein meinen Worten ſondern auch 

Ders eigenen Annehmlichkeiten Glauben zu geben / 

daß man oͤhne ſie zu lieben / nnd dero Gegengunſt zu 

wündſchen unmoͤglich mit ihnen umbgehen kan. 
> Sie ſolten mich gewißlich hoffaͤrtig machen 
antwortete Valerie / wofern ich derbtgläubig 
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re. Aber Danck ſey meiner guten Natur / ich bin 
es nicht: wenn fie aber wiflen wollenywernfte am 
meijten mit dergleichen Liebkofungen verpflichten; 
ſo will ich ihnen bald dazu Gelegenheit an die Hand 
geben. Fräulein Hedwig ift eine groffe Liebhabe⸗ 
rin davon / denn fie kommen ihr felten/ und dahero 
bedanckerſie ſich unendlich / wo fie ein Cavallier mit 
dergleichen Wohthat beehret. | 
Des Graf muſte ſich ihren Scyers.gefällen laſ⸗ 
fen ı.fagte aber darauff: Ich werde Nalcarbenkeis 
nen Eintrag thun / ſchoͤnſtes Fraͤulein / und will ihm 
gerne Das Gluͤck laſſen feine Hedwig alleine zu be⸗ 
dienen und davon die Danckfagung einzunehmen. 
Allein wie feynd meine Sraulein mir fo ungnaͤdig / 
daß fie mich von fich an eine betagte Dame meis 
fen:Dieteicht meinen fie / daß ich eine ſolche Schoͤn⸗ 
beit / als ich bey ihnen in der munterften Jugend⸗ 
bluͤthe finde / anzubethen nicht wuͤrdig bin; doch 
ſeynd ſie nur gewiß / daß ich es eben mit foleher Er⸗ 
gebenheit ‚und Ehrerbiethung auch beſtaͤndigſter 
Treue als wohl der wuͤrdigſte zu thun geſchickt ſey. 
Sie geben meinen vorigen Reden / antwortete 
Valerie / eine allzu harte Außlegung / mein Herr 
Graf: Ich ſtreite ihre Wuͤrdigkeit nicht, weile 
fie auch aus Feiner andern Meinung ven mir an ei⸗ 
ne betagte Dame / als daß fie bey derfeldigen mehr | 
Bergnügung als bey mie: finden follen:. Leute/ 
ie länge in der Welt geweſen / ſeynd allezeit 
chtiger zu der Conberſation als die noch 
| ige Jugend. ee 
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die Erfahrung ſo wich Klugheit eingeſam⸗ 
let /daß es mit weit anmuthigern Geſpraͤ⸗ 
chen die / ſo mit ihm umgehen / zu unterhal⸗ 
ten weiß / als wenn ſich ſolche an noch Uner⸗ 
fahrne machen / und die nichts nicht koͤn⸗ 
nen vorbringen / als Eitelkeiten / und daran 

wenig Geſchicktes iſt. 
Wie artig / ſagte Delmin / koͤnnen ſie ſich doch 
entſchuldigen / mein Fraͤulein / damit fie von meiner 
ihnen vielleicht beſchwerlichen Bedienung ſich ger⸗ 
ne wollen loßwickeln. Aber fie werden vergeben / 
daß ich ihre Regul in meinem Falle nicht gelten laſſe: 
- Denn wie fie nicht allgemein / maſſen das 
Alter vor die Thorheit nicht hilfft / alſo iſt es 
zumahl gar was ſeltzames / dag man beyei⸗ 
nem altẽFraͤulein klugheit findet. So ſie 
ſich recht auffzufuͤhrẽ gewuſt / waͤre ſie wohl 
in ihrer Jugend fortgegangen / und zum 
Heyrathen gekommen / wann ſie min bey 
erlangten hoheren Jahren noch von Lieben 
gerne hoͤret / und ſich ſelbſt die Einbildung 
machet /da& fie noch geſchickt fen/einen Ca⸗ 
vallier in ihr Garn zu beingen/der nur ein 
wenig geſcheuet iſt / ſo kan ich mir nichts 
wiedrigers als ihre Cowwerſation einbil⸗ 
den. Es muͤſte dann ſeyn / daß einer Luſt 
harte / ihre Schwachheiten anden Tag zu⸗ 
bringen / und darumb ſich zum Poſſen in fie 
| Yet 
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verliebt zu ſtellen: Aber dergleichen Gedult 
hatte ich ſchon nicht / halte es auch vor Unrecht’ daß 
man alte Leute vexieret. Ku: 

Ich muß geftchen antwortete Valerie / ſie ſeynd 
ſehr gewiſſenhafft / mein Herr Graf / und nun fans 
ge ich bereit am / mehr auff ihre Auffrichtigkeit zu 
halten: doch darinnen bin ich nicht gantz ihrer 
Meynung / als ob ein altes Fraͤulein wicht geſchickt 
waͤre / einen jungen Cavallier in ihr Garn zu brin⸗ 
gen: Ich wolte ihnen Exempel ſagen / die wir in 
Windebonna haben / da gewißlich Damen / ſo 
nicht weit von funffzig Jahren / die galanteſten 
Courtiſanen haben / ſo ihnen auffwarten; auch 
ſich einige mit dergleichen jungen Liebhabern ver⸗ 
maͤhlet / und auff das beſte mit einander vertragen / 
da man offters junge Perſohnen ſich ehrlichen ſie⸗ 
het / wo gleich nach der Vermaͤhlung ſich nichts 
als Zanck und Streit anhebet. SER 

Daß bendes ſich zutraͤget / fagte Delmin / mein 
gnaͤdiges Fraͤulein / dieſes wil ich eben nicht in Ab⸗ 
rede ſeyn: Das erſte aber geſchiehet wohl nicht 
aus Liebe zu der alien Perſohn / ſondern zu ihrem 
Gelde und. groſſen Vermoͤgen: Aber ſolche Ei⸗ 
gennüsige ſeynd nicht unter die rechten und 
auffrichtigen Liebhaber zu zehlen / ſondern 
unter die Sclaven / die dem Golde dienen / 
und vor ſolches Ehre und Freyheit verkauf⸗ 
fen. Wann aber junge Perſonen ſich mit 
einander vermählen/ und bald nach vollzo⸗ 
gener Ehe. unter ihnen nichts als Zand 

. 3Ji4 und 
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und Streit entſtehet; ſo hates zum wenig- 
ſten auffeinen/ wo nicht auff beyden Thei⸗ 
len vor geſchehener Wahl an dem rechten 
Urtheil gefehlet: das Abſchen iſt entweder 
auff die oloſſe aͤuſſerliche Perſohn und die 
hinfallige Schoͤnheit oder auff die dabey 
gehofften Mittel geweſen; Hingegen we⸗ 
der der Mangel der Tugend noch die Un⸗ 
gleichheit der Gemuͤther angemerdet wor⸗ 
den: Wann hernach / da das Bundniß voll⸗ 
zogen / dergleichen Fehler nicht laͤnger kon⸗ 
nen verborgen bleiben / ſo iſt es nicht Wun⸗ 
der / daß ſtete Uneinigkeit unter ſolchen jun⸗ 
gen Ehevolcke iſt. Denn wo nicht die Tu⸗ 
gend / als die beſte Erhalterin beſtaͤndiger 
Liebe / bey ihnen zu finden iſt / da kan ſolche 
unmoͤglich von langer Dauer ſeynm. 

In ſo angenehmen Geſpraͤch fuhren diefes arti⸗ 
ge Paar gleich fort / als ſich unter der andern Ge⸗ 
fellfchafft, fo hinter ihnen ware / ein greuliches Ges 
lachter und Schreyen erhub; da denn / als ſie ſich 
umbfahen / Raſcardens Pferd welches die Schels 
ben nicht wol vertragen kunte / und ein paar alku 
fchärffe Streiche mit. der Beitfchen mochte em» 
pfangen haben / durchgienge / und er es hicht erhal⸗ 
ten kunte: Fraulein Hedwig aber / die auff dem 
Schlitten ſaß / und ſchon meynete / daß es umb ihr 
Leben geſchehen / ſchrie erbaͤrmlich umb Huͤlffe / da 
denn / was von Pagen und Laqpeyen zu — 

glei⸗ 
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; begleiteten, hinter Den durchgehenden Schlitten her 


‚ rannte der aber ehe fie dazu Fahmen  umbges 


ſchmiſſen wurde, und Hedwig ſchoß in den Schnee 


re 
— 


hin / daß ihr der Rock über dem Kopffe zuſammen | 
ſchluge; da denn Raſcardo / der gleich hinten hers 


unter ſprang / wegen dieſer ſeiner umgeſchuͤtteten 


en wer 


- und ausgepacketen Wahre / das Lachen nicht wohl 
laſſen Eunte doch umb fich gefällig zu erweifen hub 


er ſie wieder auff / da es Mühe hatte che fie ſich 
. auffeichten fieffe denn fie zu zwenenmahlen fagte: 
Er ſolte fie liegen laffen / fieroare fehon todt. In⸗ 


dem aber die andern Schlitten ingefamt ftille hiels 


ten / und dieſes artige Schaufpiel fahen / wurde ſol⸗ 


ches mit einem allgemeinen Gelächter der Damen 
gebilliget; Delmm aber fagte zu Valerien: wo es 
nur alld abgegangen ift 7 daß fie Eeinen Schaden 


genommen hat; darauff fie antwortete: wenn ihr 
fehon der Schnee die Schmincke abdgerieben / Fan 


| es ihr Fein groffes Unglück ſeyn; und weiter hat 
es mit ibr nicht fommen Eönnen / denn fie ift eitel 


Haut und Knochen / müfte ſichs Dahero wunderlich 
gefebicken haben fo fie Beulen gefallen oder gar. 
Iutete. | | : 
Der Graff Delmin mufte über der kurtzweiligen 
Valerie ihre Einfälle lachen / indeß daß Raßeardo 
feiner Hedwig wieder hinauff halff / und gantz 
jangſam mit ihr zur andern Geſellſchafft zurück ge⸗ 
fahren Fahne. Cie fehmählete ein gutes Theil“ 
nicht anffihren Führer / fondern auff das andere 
Frauenzimmer / daß es ſte ausgelachet hatte: Marz 
fehe daraus ihren Unverſtand / und ſolte fich ja eine 
| 5 unters 
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unterſtehen / ſie mit dieſem Ungluͤck zu vexiren / ſonſt 
wuͤrde ſie ihrer wenig ſchonen. | 
. Yun war ein Pannoniſcher Graff / Ladisla ges 
naunt / der auch in der Compagnie / und Auretten / 
ein Fräulein aus Boßnien führere / dieſe Eunte nicht 
ſtillſchweigen / ſondern fagte zu ihrem Gefehrten: Es 
iſt gleichwohl laͤcherlich genug / wann ein Fräulein 
ſo ſich ſo lange vorgeſehen / noch in ihrem Alter zu 
falle kommt. Ladißla wolte dieſes nicht bey ſich be⸗ 
halten / ſondern als ſie auff das Schloß kahmen / 
woſelbſt ſie die Damen gaſtiren wolten / ſagte er 
es uͤber der Taffel. Hedwig nahm das ſo hoch auff / 
daß ſie ſagte: Fraͤulein Aurette ſolte nur zuſehen / 
daß ſie ſo lange ehrlich bliebe / biß ſie zu ihrem Alter 
kaͤhme / woran fie Doch ſehr zweiffelte. Nun mus 
ſte ſie ihr diß zu gute halten / Denn es Eennete fie 
ſchon iedwedes / daß ſie ein boͤſes Maul / und moch⸗ 
te ſich dahero niemand gerne mit ihr weitlaͤufftig 
einlaſſen. 
Indem man nun bey angenehmer Muſic und 
koͤſtlichen Panqpet ſich ſehr luſtig erwieſe / und ins 
ſonderheit Delmin durch WValeriens freundliche 
Unterhaltung ungemein vergnuͤget wurde / begun⸗ 
te ſolche Zufriedenheit Raßcardo mit ſehr neidiſchen 
und eyfferſuͤchtigen Augen anzuſehen / und ſanne er 
dar auff / ſolche zu unterbrechen. So bald alſo die 
Taffel auffgehoben / reitzete er an / daß man tan⸗ 
tzen moͤchte / welches auch beliebet wurde; Jedwe⸗ 
der führete feine Dame auff / als aber etliche Reihen 
efchehen / hub Raßcardo anzu wechſeln / und mus 
fe alſo ein ieder verfuchen / wie es ihm wäre / wann 
ART / er 
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er Hedwig an der Hand hätte, Auff Diele Art 
kahme fie auch an Delmin / und hingegen 
Balerie an Mafcarden ver ſich der Zeit bedienen 
wolte / und fagte dahero zu ihr: Ich beklage fies 
mein Sröulein / wann fie zu leichtglaͤubig ſeynd. 
Valerie ftußete / undantwortete: Was meinet er 
damit’ Herr Graff / er erkläre fic) ein wenig deuts 
lihyer. Sie vergeben mir / entſchuldigete er fich / ich 
habe ſchon genug geredet / und mein Fraͤulein iſt 
von ſolchem Verſtande / daß ſie mich ſchon verſtehen 
kan: das übrige mag ihnen die Zeit offenbahren / 
Damit es nicht ſcheinet / wo ich alles ſagete / als gefches 
he es aus dem Abſehen einer Verkleinerung. Va⸗ 
lerie kunte dieſes alles ohne Muͤhe deuten / daß er 
es auff den Graff Delmin redete / und machete ſie 
ſolches nicht wenig verwirret: Er hatte ihr ſchon 
von ſeiner Liebe / wie auch von ſeiner Auffrichtigkeit 

d Treue viel vorgeſaget / und ſie bereits ihn nicht 
ohne Vergnuͤgung angehoͤret; aber ſo er ſie gleich⸗ 
wohl nur zu betruͤgen willens / waͤre dieſes ein Fre⸗ 
vel / den fie billig hoch zu empfinden: immittelſt fafs 
fete fie ſich kurtz und antwortete: Ich dancke vor 
alle gute Warnung / Herr Graff / doch itzo mei⸗ 
ne ich nicht / dergleichen zu brauchen; meine Leicht⸗ 
glaͤubigkeit iſt ſo groß nicht / daß ſie mich in Scha⸗ 
den ſetzen koͤnte / und ich werde mich auch ins kuͤnff⸗ 
tige ſchon vorzuſehen wiſſen / wem ich trauen ſol. 
Raſcardo bath / ſeine gute Meynung nicht: übel, 
zu deuten / noch ſich etwas mercken zu laſſen / es koͤn⸗ 
te auch wol nichts daran ſeyn / was er gehoͤret hätte: 
Ein icder Menfch hat feine. Feinde / und damit ſchie⸗ 
? ne 
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ne er das erfte wieder einiger Maſſen zu entſchul⸗ 
digen ; aber es lieſſe doch folches alles Valetien viel 

dachdencken zurück / und Delminen hindersees fo 
viel / daß er diefesmahl nicht bey) ihr in fo. guten 
Credit kahm  alsesgefchehen wäre / wann Raß⸗ 
cardens Verleumdungen nicht dazwiſchen gekom⸗ 
men. | 
Gleichwohl merckete er es nicht Daß ihn dieſer 
fü verunglimpffet / denn auch Valerie mit dem / was 
Raßcardo geſaget / hinterm Berge hielt / und ſich 
allzeit hoͤfflich gegen ihn bezeigete: Man kehrete end⸗ 
lich / als es faſt dunckel werden wolte / wiederum 
nach Windebonna zurück / und da nahm Dehnin 
von neuen Gelegenheit / Valerien feine Liebe zu ver⸗ 
ſichern / brachte auch zuletzt nach langen anhalten es 
bey ihr zu dieſer Erklaͤrung: Sie wolte erſtlich ſeine 
Beſtaͤndigkeit probiren. — 

Nun hatte die Koͤnigin Olorena von dieſer Spa⸗ 

tzierfahrt / und allen / ſo ſich dabey befunden / genaue 
Nachricht erhalten: denn wor hohen Pers 
fonen bleiber fo wenig etwas / als worder 
Sonnen / verborgen; ihre Augen haben fie 
uͤberall.Sie fragte Balerien darum ;toie auch / 
ob Delmin bey ihr feine Werbung getban; Wel⸗ 
ches lebtere das Fräulein etwas roth machete/ dar⸗ 
um antwortete ſie:Ich weiß nicht / wer Ew. Majeſtaͤt 
dieſe Gedancken beygebracht; bitte alſo unterthaͤ⸗ 
nigſt umb Vergebung / wann ich / da der Graff 
mit anderneben ſo frey als mit mir geredet / Feine 
Werbung geſtehen kan. Wie gefaͤll euch * 

eine 
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feine Perſon fragte Dlvrenaweiter / frehet fie euch 
an / ich will eine Heyrath ſtifften. Valerie antwor⸗ 
‚tete: Ich muß mit unterthaͤnigſter Danckſagung 
Ew. Majeftät gnaͤdigſte Vorſorge erkennen’ Die 
‚fiemeinet wegen fragen / doch ſo Delmin Luſt hat / in 
Windebonn zu heyrathen / iſt es meines wenigen 
Erachtens beſſer / daß er den Ahfang machet zu weh⸗ 
len / als daß ihn iemand vorgeſchlagen wird. 

Nein / nein / antwortete die Koͤnigin / die Vor⸗ 
ſchlaͤge hindern meiner Wahl nichts / und wann ich 
nun folche zu enven Beſten befoͤrdern will / wollet 
ihr ſie euch) denn nicht. gefallehlaffen? Eio.. Mas 

jeſtaͤt / ſagte Valerie / haben meinen Schickſall 

nad) derd gnaͤdigen Wilſen zu ordnen:So ſollet ihr / 

* ihr die Koͤnigin zur Antwort / bald eine Braut 

eyn. IE | 

Nun lieſſe der Graff Delmin es an fleißiger Auff⸗ 
wartung ſo wohl bey dem Hertzog als auch der Koͤ⸗ 
nigin Dlorenanicht fehlen / denn mit ſolcher Gele⸗ 
genheit bekahm er offtmahls feine geliebteſte Bates 
rien zu ſehen / und kunte auch mit ihr meiſtentheils 
zu einen verpflichteten Geſpraͤche gelangen / dadurch 
wurde ſie ihn endlich ſo gewohnet / daß ſie ihm zu 
glauben anhub / zumahl weil ihr ihre gnaͤdigſte Koͤ⸗ 
nigin ſelbſt den Vorſchlag gethan / und ihre Liebe 
gluͤckſeelig zu machen verſprochen hate. 

Indem fie aber allgemach die Suͤſſigkeit ihres 
angefangenen Liebes⸗Verſtaͤndnuͤſſes zu ſchmecken 
degunten / wolte Raßcardo vor Eyfferſucht undLins 

much uͤber Delminens Stück immer berſten. Soll 

dieſer Britannier / ſagte er / von ihr inihre biebe ges 
PN nommen / 
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nommen / und ich. da ich ihr Landemann / und mit 
ihm gleiches Standes und Vermoͤgens — 
geſetzet werden? warum hat mir denn ihre freund, 
liche Bezeugung ſonſt die Hoffnung gemacht / daf 
fie mich in ihre vollklommene Gegengunſt wolte auff 
nehmen? D gewiß / ich muß Delminen wieder 
gbdringen / und mann, es wicht mit Stwalt geſche⸗ 
beit kan / weil er ſchon ſich in der Königin unddes 
Hertzoges Gunade feſt geſetzet hat / Manu Die Lif 
mit dazu ein Mittel an die Hand Teichen. - 
Als er mit fo.tadelhafften Vor ſatze ‚cine zeitla 
umgegangen / fiehl ihm dieſes ein? Et noufte: 
daß der Verdacht und die Eyfferſucht 
die ſtaͤrckſte Liebe wieder koͤnnena 
darum deſchloß en / einen falſchen Brief in Nah⸗ 
men einer Dame an den Graf Delmin zu ſchrei 
die ſich beklagen ſolte / warum er ſich in ihrer fi 
nichtmehr alleine vergnuͤgen wolte / ſondern noch 
doqu mit Valerien zu vermaͤhlen vorgefeget. Dem 
ober ſich gleich damit zu entfchuldigengenächterdaf 
fie ihn von ſo hohen Perſohnen | 
denen er es wicht abſchlagen koͤnte / weil ſie es alfo 
befaͤhlen / ſie zu heyrathen: fo veichete Doch Diefer 
Vorwand feines Wanckelmuths noch lange nicht 
m: ehe in a Dun ein Testen 
ernen: Valerie wuͤr e Hoffnung auff 
bald vergehen laſſen: Oder er ſolte die Reiſe mur 
vorwenden und ſich indeß bey ihr heimlich auff 
halten / ſie haͤtte ihm wohl ehe die Stunden amd die 
langen Nãchte ſoverkuͤrtzet / daß er uͤber deren ge⸗ 
ſchwinde Flucht waͤre ungeduldig — > 
die⸗ 
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dieſes wäre fie noch zu thunerbüthig: ‚wann er auff 
den Abend von Balerien Fahme und ihr zuſprechen 
würde / wolte fiediefe Sache ſchon ferner mis ihm 
überlegen; ietzo bäthe ſie der neuen Liebe mit ſolcher 
Sparfantkeit zu gebrauchen ’ Damit folche der, alten 
nicht. alzu groſſen Abbruhthäte 
Diefes ware der Inhalt ſolches Schreibens / wel⸗ 
ches hernach bey Valerien nicht wenig Unruhe an⸗ 
richtete: damit er es aber in ihre Haͤnde ſpielete; ſo 
beftach er eine Rupleriny die den Brief muſte zu ſich 
nebmenz und nach Valeriens ihren Auffwarimaͤd⸗ 
gen fragen:Solcher ſolte fie ihn deñ nur uͤberreicher 
mit Bitte / daß er ja dem Graff eimin von ihr —3 | 
cher. zugefteller wuͤrde z. Sie haͤtte ihn in ſeinem 
Dvartier geſuchet und nicht finden koñen, und gleich⸗ 
wohl verlangete eine Perſohn / an der ihm felbftviel 
gelegen / ihm wegen einer hochwiehtigen Angelegen⸗ 
heit noch dieſen Abend zu fprechene no 00 us: 
un kunte Raßeardo leicht erathten / daß das 
Maͤdgsen den Brieff erſt Valerien wuͤrde liefern⸗ 
felbige aber der Vorwitz treiben / ihn zu entſiegeln⸗ 
ehe fie ihn uͤbergaͤbe y weil ihr Jowohlder Bohhe / 
als auch die fo wichtig gemachte Sache bald einen 
Berdacht. geben koͤnte: Und geſchahe auch dieſes al⸗ 
c; Balerie hatte ihn kaum in ihre Haͤnde / ſo wolte 
ſie den Inhalt wiſſen zumghlda die Uberſchrifft an 
denen Buchſtaben baid ſpuͤhren lieſſe / daß es eine 
Woberhand; wie denn auch der Graf den auffger 
feßren.$Brief von einer Frauen eines ſeiner Bedien⸗ 
ven / die auch vormahls Maͤdgen geweſen / umd wit 
> er Feder jimlich umzugehen wuſte / laſſen —J 
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Sie hatte kaum die erften Zeilen gelefen / als ſie 
vor Verdruß gantz toth wurde / Da ſie aber biß das 
hin kahme / als entſchuldigete ſich der Graff Del⸗ 
min / daß ſie ihm von fo hohen Perſonen auffgedrun⸗ 
genwuͤrde / denen er es nicht abſchlagen koͤnte / fie 
zu heyrathen / machete ſie der Eyffer gang blaß; Sie 
warff den Brief mit der groͤſten Erbitterung von ſich 
aufden Tiſch / und hub an: So nimt cr mic) aus Zu⸗ 
noͤthigungꝰ Ey ſo mager mit ſeiner Huren / die hier 
‚an ihn ſchreibet / hin fahren; ich will nichts mehr von 
ihm wiſſen. Damit ginge ſie nach den Fenſter / und 
fieng Grillen. Doch ſie wolte vollends das Ende 
des Brieffes leſen / es moͤchte nun auch vor ſie ſo 
nachtheilig ſeyn ald es immer wolte. Da nun 
felytete ihr wieder alle Gedult / als fie laß; daß er als 
lezeit / wenn er des Abends von ihr kãhme / bey die⸗ 
ſer geilen Buhlerin einfprächerund mit ihr fie durch⸗ 
zoͤhe: O verdammte Falſchheit / ſchrie ſie / muß man 
Darum ein ehrliches Fraͤulein zur Gegenliebe bere⸗ 
den / daß man hernach mit Schandbälgen ihre 
reuedurchziehenkanyund Die reinen Kuͤſſe fo man 
vonnochunbefleckten Rippen empfangen / hernach 
mit ihren Huren⸗Speichel wieder abwiſche? Dat 
mir diefer Betrüger nimmermehr wieder por Die 
Augen Fomme. | 
Sie zitterte vor Eyffer + als ob fie Das kalte 
Fieber hätte / undfie der heftige Froſt ſo ſehr ſchůt⸗ 
elte:bald aber darauffnahm ſie ihre Zuflucht zu den 
Thraͤnen: Denn auff ſolche Gemuͤthsſtur⸗ 
mefolget bey dem Frauenzimmer gemeini⸗ 
glich dergleichen Regen. 


pe 
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Weil fieihren EG Befehl gegeben hatte/ 
allen, welche zu ihr wolten / u fagen / daß fe ausge⸗ 
fahren waͤrc fo bekahme fe Fein Menfch den gan⸗ 
Ben Tag zufehen. Delmir felbft da er kahm / mufte. 
wieder abziehen. Er wurtüber ihr Abweſen yierne 
lich unruhig / und er wirde es nad) mehr worden 


ſeyn / wenn er erſtlich deſſen Uhrſache hätte wiſſen 
ſollen. | | | 


Ainmittelſt wäre ihr viel zuträgficher geweſen/ 
daß fie den Gtaffen zi ſich gelaſſen /und feine Were 
anfmwurtung angehoͤre / als ſich verfchloffen uud in 
dem gröften Kummerſich das Hertz abaefreffenhäts 
te: Aberes iſt einallgeineiner Irrthum/ 
087 fo einen ein u werhofftes Ungluͤck bes ; 
—— bey det Einſamkeit die Erleich⸗ 


d 






rung und den Tryſt vor feine Betruͤbnuß 
umer; da man doh durch das Nachſinnen 

Schmertz nur vergroͤſſert; wann 
ernten zuſpruch wohl⸗ 


Kid) 


heitnender Sreumdefich eheindern/jagänge 
heilen lieſſe. F 
Als ſie aber die Königin Olorena auch den A⸗ 


ee fehen bek hin / fragtefies tonfiedenm 
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Sr werden; Save ihr, daß fie etwas brau⸗ 
chen ſoll morgen Früh wi ich be ſchon ihren echten 
Artzt chohea laſſen. 
abey blieb & ; Valerie aber that die gantze 
acht vor Kumner Fein Auge zn fondern hermete 
ſich fo erſchrecklih ab/dapfie denandern Morgen 
ſo derſtellet 35 als w an fchon etliche Tage 
indem Grabe gelegen. = —* fie ſich / ſo diel 
ie kunte / und ſtund auff. Ab ſie aber eine groſſe 
attigkeit in allen ihren ode gewahrt wunder 
hub fie mit einem erbitterten Xechen an: - Sit auch 
wohl der Berräfher AR viel werh daß manñ um ſei⸗ 
net willen ſich jo abft 
Als ſie ſich fg enge fiebinüberin 
der 06 immer / um ihr bzu 
legen: Dafie Olsrena anfale 7 entſahtte fie fi 
recht / und hub an· Hilf SOsts Fräulein 7‘ 
ſchadet euch / daß ihr in einr Nacht ſoverfe 
Gleich laſſet euch wieder emfleidenz und wartet 
euch au. ich-wil ne Ber Mare 
lich nicht J 
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niemand verdammen / ehe man feine Ber» 
antwortung vernommen. Laſſet mir die Sa⸗ 
che einrichten / ich wilden Brieff behalten/ihr abet 
begebet euch nur ohne Sorgen Wider in euer Zim⸗ 
mer | sn 
Damit mufte Valerie wieder abziehen/die Koͤni⸗ 
oin aberfchickete einen von ihren Pagen zudem &rof 
Delmin / daß er alſofort zu ihr kommen fülte. "Cr 
chorſamete augenblicklich / und als er kahm / ſagte 
* Eure Liebſte iſt gar kranck / Herr Graf Delmi 
erſchrack über dieſe Zeitung / daß er die Farbe Ans 
Dertermoch mehr aber als die. Koͤnigin fort fuhre nd 
fügte: Sräber ſeyd ſchuld an ihrer, UnpaplichFeit, 
Ich / gnaͤdigſte gran hub er erſchrocken any bie 
foiteich dazu kommen ? Lefet Diefen Brief / antınat- 
tete Olorena / der ihr indie Hande gerathen iſt / nd 
Darüber ſie fich faſt zu tode geeyfert. Damit 
ihn das ungluͤckſelige Blat / welches bey Valerien ſol⸗ 
Ken Sturm verurſachet / und Delmin laſe es mit 
hoͤchſter Erſtaunung und —538 hefftige Ebitte⸗ 
rung durch. Eudlich hub er an; Ich habe das er⸗ 
chãngſte Vertrauen zu Em. Majeftät dag fieeine 
gnädigereMeiming von mir gefaſſet / als daR ich der⸗ 
gleichen liederliche Bekantſchafften hegen fol. "Das 
hinten muß einer meiner aͤrgſten Feinde ſtecken der 
ſolches zu meiner Beſchi ausgeſonnen / und 
den ich vor keinen redlichen jerhalte. 
Die Königin ſahe bald, daß er Unfehuldig tar 
fagte daherb; ihr ſeyd bey mir — 
Delmin / und halte ich es ſelbſt vor einen Fallſtrick e⸗ 
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rex Wi erwaͤrtichenee Beaurem@kich geleget⸗ 
aber kommet nur / und folget mir / ich will euch wieder 
mit Valerien ver ſoͤhnen. 

Delmin danckete unterthänigfk: vor ſo hohe Koͤni⸗ 
guüdeðnabe und begabe ſich darauf mit der Koͤnigin 
in Valeriens Zimmer..Hier bringe ich euch iemand / 
ſagte Olorena / das euch einen Verweiß geben ſoll ⸗ 
well ihr euch vhne Noth ſo abgegraͤmet habt. Iſt es 
moͤglich / mein Fraͤulein / ſagte Delmit / daß ſie eine fo 
üble: Meinung von meiner Ergebenheit heget? Sol⸗ 
ech ein ſo unverantwortliches Laſter begehen/und 
durch eine fo verfluchte Bekantſchafft / womit mich 
dieſe Schmaͤhſchrifft beſchweret / derjenigen Vera 
zn vergeſſen / die ich ihr geſchworen; ja die 

hohe Gnade Ihrer Majeſtaͤt ſo ſchaͤndlich mißbrau⸗ 
— ſie in Befoͤrderung meines Liebes⸗Gluͤcks er« 
en? Ich bitte / fo unbilligen Verdacht nicht auff 
which zu legen vielmehr aber zu glauben / daß meine 
Liebe gegen ſie / mein ſchoͤnſtes Fraͤulein niemahle 
aufhören wird / auch gang ungetheilet iſt / und mein 
Hertz ihnen allein gehöret. 
BBalerie war beſchaͤmt / daß fie fich betrügen laſſe / 
doch hub ſie an: Sch kan nichts davor / daß mir ſolche 
Briefe u Geſichte kommen. So er aber unſchuldig / 
betaure ich meine Leichtglaͤubigkeit / deswegen ich 
auch durch das Aergerniß / ſo ich ausgeſtanden / ge⸗ 
nugſam bin geſtrafft worden. 
von he ſeyd einiger maſſen ſolcher Marter werth ge⸗ 
gehen fagte die Königin weil ihr euch nicht beffer 
nach der Wahrheit erfundiget: Doch dißmahl ſey 
6 euch nachgeſehen / wofern * alles / was ihr zu viel 
3 —ge⸗ 
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gethan in meiner Gegenwart den Herrn Grafen 
durch einen Ruß abbittet und zugleich verſprechet / 
daß ihr hinfuͤhro euch beſſer wollet in acht nehmen / ehe 
Ihr ihn zum Nachtheil euch ſo viel ohne Grund laſſet 
weiß machen. —— X KB ad — 
Dalmin danckete in Unterthaͤnigkeit vor ſo gnaͤ⸗ 
diges Urthen / und Baterie fande füchwerbundenfol 
ches auff Befehl ihrer gnaͤdigſten Königin zu vohie⸗ 
hen : Darauff ſagte ſie zu ihm:euch aberHert Graf / 
lege ich auff / daß Ihr nicht ſcharff nach denjenigen 
forſchet / von dem dieſer Brief gekommen / viel weni⸗ 
ger auff allzuſcharffe Rache dencket / damit euch nicht 
eine neue Gefahr daraus zuwachſe. Welches auch 
Delmininlinterrhänigkeit verhieß / und Balerie da⸗ 
durch einer neuen Sorge loß wurde dad 

Alſo num wurde dieſer Liebes⸗Zwiſt vollkommen 
abgethan / und die Koͤnigin lieſſe ſich wieder von dem 
Strafen biß an ihr Zimmer begleiten / alwo er noch⸗ 
mohls unterthaͤnigſt Danck ſagete vor dero gnaͤdig⸗ 
ſte Bemuͤhung / und ſich hernach wieder zurück zu ſei⸗ 
ner geliebten Valerie beggbe.. 05C% 

Die gemachte Berföhnungträgeihm viel Vor⸗ 
theil ein; Valerie Hatte durch das 7 was dorgegau⸗ 
gen / ihre hefftige Liebe verrathen / und der glückfefige 
Dolmin fuhre m Einkreibung der Straffe fort / dazu 
ihm Olorenens Befehl den dinfang gewieſen. Bas 
lerie weigerte ſicd auch nicht / ſeibige abzutragen / und 
die gewechſelten Kuͤſſe gaben ihr mehr Vergnuͤgung / 
eis ſie aus der Marter ſammlen koͤnnen / fo fiedie 
Fracht über ausgeſtanden. i 


Kr kat 
Nun tiefle Diorena befehten/ daß ſie ihn auff den 
: £ Abend 
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Abend mit zur Tafel bringen ſolte > Daerzehlete ſie 
dem Hertzog Carlloreno⸗ was ſich zugetragen / und 
man hatte Darüber allerhand artinen Schirtz 
Nun erfuhreRafearpe mit groſſem Unmuih / daß 
ihm ſein Anſchlag / welchen er gehabt /dieſes verlieb⸗ 
te Paar zu trennen durch; der Königin Olorena 
kluge und hohe Vermittelung ware zu Waſſer wor⸗ 


den / welches ihm dann mächtig, im Kopffe herum 


gieng. Weil er aber duch noch darquff feit beſtun⸗ 
Derfihan Valerien zu machen / und fie zu gewinnen / 
ſo that er eine Reiſe nach ihrem Vater / und hielt bey 
ſelbigem ohne ihrem Borbemuft um fie ordentlich 
en ; fagte ihn auch dabey von der Bekantſchafft / 
die ſie mit einem Beitannifehen Graffen haͤtte / und 
wie ſie ſich bereit ſchon heimlich verführen laſſen / 
ihm ihr Jawort zu geben / welches er aber aus Vaͤ⸗ 
terlicher Gewalt ſchon wiederruffen koͤnte / und wuͤr⸗ 
de er ſie ihm als einem einheimifchen Cavallier lieber 
dann einem Ausländer goͤnnen. 

Diefe Urfachen bewogen Den alten Graffen / daß 
ex feinem Suchen Benfall gabe / auch alfofort ein 
Schreiben nach Windebonna an ſeine Tochter lieſſe 
abgehen / und iht darinnen von der gethanen Ver⸗ 
ſprechung an Raſcanden Bericht ertheilete / auch ſie 
nach Haufe berieff- Diefer Brieff füllete ſie mit toͤd⸗ 
fichen Schrecken / und wuſte ſie keine andere zuflucht 
in ihrer Betraͤngnuͤß als zut Königin Diorena zu 
nehmen; Die fie aber hieß gutes Muchs ſeyn / ſielwol⸗ 
te die Sache ſchon dahin vermitteln / daß ihr Vater 
ſolte bald anders Sinnes werden. 


Ss fehrieb darauff hoͤchſtge dachte Königin an ihn 
| Kk4 zuruͤck, 
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zuruick / wieer hhren Abſehen fo fie genommen / feir 
ne Tochter an den’ Britanniſchen Grafen Delmin 
zu vermaͤhlen / nicht · moͤchte zu wider ſeyn: Es wur⸗ 
de ermeldter Gruff ſich in Windebonna ſetzen / und 
unter Ihrer Kaͤhferlichen Majeſtaͤt Dienfte anneh⸗ 
men / alſo er ſich nicht zn beſorgen / daß feine Tochter 
nach Britannien gefuͤhret würde. > 7" 
Zu dieſem Briefelegete Valerie den ihrigen ‚mit 
Bitte / es wolte der Here Vater Ihrer Majeſtaͤt 
gnaͤdiges Anſinnen geltenlaffen zund vie vorhaben⸗ 
de Vermãhlung mit dem Grafen von Delmin bilui⸗ 
gen / wie dann auch der ſelbe diefer Urſachen halber 
elbſt an ihn zugleich auff das hoͤfflichſte ſchrieb / und 
dieſe Briefe wurden zuſammen vurch einen eigenen 
Currier abgeſchicket / in der Hoffnung / daß bald gu⸗ 
te Antwort erfolgen ſolte. — * 
Raſcardo fo ſich noch bed Valeriens Vater 
auffhielt / wartete mit geöften Verlangen auff ihre 
Ankunfft / allein ſtatt ihrer lieffen die vor ſein Sluͤck ſo 
widrigen Briefe ein. Der alte Graff zeigete ſie ihm / 
und ob er ſchon dagegen einwendete daß er einmahl 
bon ihm / unter deſſen Gewalt Valerie ftünde/auff 
ſie das Jawort erhalten / ſo entſchuldigte doch ſich 
dieſer / daß ſeine Tochter zu forderſt Damit auch mir 
ſte zu frieden ſeyn: und weil ſie ſich ein mahl an den 
Britannier verſprochen / auch ihre gnaͤdigſte Koni⸗ 
gin ſolches vor gut befunden / koͤnte et es nicht ver⸗ 
hindern / ſondern muͤſte feine ihm gegebene Zufage 
wieder zuruͤck nehmen. 445 
Da nun Raſcardo ſahe / daß nichts ausirichten 
ware / xeiſete er in hoͤchſten Unmuth davon. —— 
® u ie 


die Berziveiffelung rieth ihm / daß er an "Delminen 
felbft durch die Waffen fein Recht behuupten ſolte / 
darinenhero wate er kaum zu Windebonna wieder 
gngekommen / fo ließ er dieſen Herrn zum Kampff 
heraus fodern. | — 
Da nun diefer / umb zu erweiſen / daß er ihn nicht 
heuete / ihm Beſcheid thunmolte / kahme Olorena 
inter dieſen Handel / und hrachte es alſofort dahin 
aß auff Befehl Seiner Kanferlichen Mojeſtaͤt Ra⸗ 
ſtardo in Arreſt genommen / und alſo dieſer Zwey⸗ 


— 


Kampff verhindert wurde. — 
Der undlůcklich verliebte Raſtardo erkannte 
endlich / daß wider das Schickſall nicht zu kaͤmpffen / 
wendete ſich dahero an Olorenen / und bath dieſelbi⸗ 
ge in einem unterthaͤnigſten Schreiben / daß ſie bey 
Seiner Majeſtaͤt eine Vorbitte vor ihn einlegen 
moͤchte / damit er feiner Hafft erlaſſen wuͤrde; er waͤ⸗ 
ve bereit dem Graff Delmin wegen des wugefügten 
Unrechts durch aütlichen Vergleich und Erfantnüß 
feines Fehlers Bergnügung zugeben. 
Olorena / welche mehr der Welt Güte als Un⸗ 
* zu ſchencken gebohren / wuͤrckete alſo ſeine Er⸗ 
edigung aus / und er vertruge ſich mit Delminem 
als von ihm verlanget wurde; Weil aber fein Bey⸗ 
Inger mit Balerien bereits angeſetzet war / ſo wolte 
er nicht fo lange / biß ſolches vollzoger würden Win⸗ 
debonna verziehen / ſondern machete ſich von dieſem 
Orte hinweg / da er in feiner Liebe einen fo feindſell⸗ 
gen Stern erleben müffen. en 
Dieſes Bermählumgs + Feſt wurde darauff mit 
Höchften Freuden vollzogen· Mon ſahe dabey einen 
si | ges Auszug 
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Auszug son Durch lauchtigſten Perſohnen / und eine 
ſolche Pracht von koſtbahren Kleidungen und Edel⸗ 
einen / daß alles Bon dem Bliz und Schimmer 
— erleuchtet wurde. Doch⸗ wie all⸗ 
ergnüuguig dabeh zufinden / übertraffe.doch felbis 
ge diejenige entzuͤckende Suͤßigkeit / welche-das 
gluͤckſeelige Brauts Paar in einer genauen Um bar⸗ 
mung unter ſich theilete. Der Gott der Liebe thäte 
feine Schaͤtze auff / welche Delmin in dem 
Re feiner ſchoͤnſten Balerie, kommen Funte, 
und dieſe gab fie ihn mit folcher Zufrisdeinheitz als 
er ſie nur wuͤnſchen kunte / denn fte felhfE empfande 
durch ihre Freygebigkeit eine folche Freude / we 
derſelben / die ihr liebſter Braͤutiggm geuoß gan 
und gar gleich ware. Far N 
Es mangelte die, folgenden: Tage z ſo auff di 
Wolluſtreiche Va ih erfolgeten/gang ni 
au artigen Balleten / finsireichen irrhfehafften 
und allen denjenigen Luſtbarkeiten / deren fich ein fo 
groffer Hoff in dergleichen angenehmen Geſchẽ 
ten zu bedienen.pfleget- inſonderheit aber 
Delmin ſich nicht gnugſam erfenntlich vor die 
Gnade zu erweiſen / welche er vonder are ch⸗ 
ya aa und ihrem Gemahlin groffenillber, 
uß empfienge. * 
Weil aber dev Winter faſt borbey / und ſich al 
les wiederum zu einem frühen — ruͤſtete / ſo hate 
te Delmin faſt Luſt felbigen auch beyzumohnen / in 
dem ihn der tapffere Carllorend eine anfchnliche 
Charge dabey zu vertvalten anteuge x Allein Da» 


lerie / deren zävtliche Liebe ihn nicht gerne —— | 
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ſo vieler feindlichen aegein uͤberlaſſen 
wolte / bathe ihn endlich ſo lange / biß er fein Vor⸗ 
haben aͤn derte / und ſich eutſchloß > hey ihr zu bleiden⸗ 
und die Wahlſtadt der Liebe zu feinen Streiten zu 
erwehlen / allwo er eben fo viel Siege mit wenigerer 
— des Verluſts als in dem Felde koͤnte enechd» 
Kurd darauff erfreuete wiederum die ſchoͤne O⸗ 
orena ihren | mit der Nieder⸗ 
kunffteines nenen Printzen / und erhien dadurch zum 

dritieumahl den Mutler Nahmen: Allein kaum 
daß das Geburts⸗Feſt die ſes Herrlins begangen 
ware / ſo ſchickete ſich Carlloreno wiederum mit ſei⸗ 
ner ſiegreichen Armee ins Feld zu gehen / und den 
geld auffiufuchen. 
Es Fofterd: viel Mühe/ ehe manıden Saracenis 
ſchen Groß⸗Feldherrn zur Schlacht braste / end⸗ 
lich‘ aber muſte erden Ort / wo vormahls der Pan⸗ 
noniſche Koͤnig Uldewig der andere erſchlagen wor⸗ 
dendutch feine Niederiage beruͤhmt macher. Det 
Anfang des Steffengirourde duff feindlither&ers 
ten von zehentauſend Spabis und fünftaufemQigs 

icſcharen gemachet ſo gerade auff den Kayprlie 
den hen den Flůgel teafen/ und, mit —— | 

etlichen Bley Hagelauff ihn losftürmeten. {# 

tein der Heldenmürhige Wahlfirft der Borakfr 
und Bring Uldewig von Daben / fo ihn commanlis 
kelen / begegneten diefen rafenden Hunden mit er 
her ſolchen Tapfferkeit / daß ſie ihren ſtarcken Ai 
fan behertzt ausſtunden / und kan man gewiß fügen) 
Baßder Bojarifche Wahifurſt Fahin.diefer Acuios 
—— un⸗ 
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undergleichlich erwleſen/ ‚Denn: er dicht allein Das 
Amt eines Mugen Geuetals in acht genommen ſon⸗ 
dern ſich auch der Gefahr der gemeinen Soldaten 
durch fein kuͤhues Fechten zugleich mit ‚theilbafftig 


Mitler Zeit / da dieſes ſcharmuzieren mit dem lin⸗ 
cken Flügel vorgienge / und alles in voller Arbeit 
ware / machete der Hertzog Sartzoreno von dem rech⸗ 
ten Fluͤgel einen halben Mond / und: ruͤckete Damit 
gegen die Sararenen an: Es war ein langes und 
blutiges Trefſen / und beobachtete man / daß die Sa⸗ 
racenen mit weit beſſerer Diditung gefochten / als 
fie ſonſt gewohnet waren 3: Deffen ungeachtet mu⸗ 
fen fie zuruͤck weichen. Ihr Groß⸗Feldhert wurde 
über der Seinigen ihren augenſcheinlichen Verluſt 
ſo heſtuͤrtz / daß ex nicht wuſte / wie er ihnen zuletzt 
gnugſam tathen ſolte. Gleichwahl wagete er ſich 
an die Oerter / wo die Gefahr am groͤſten war / und 
that als / was einem guten General zukahme. 
Allein das Verhaͤngnuͤß laͤſſet ſich durch 
kein⸗ Vorſicht beugen noch; der Sieg er⸗ 
zwigen / zumahl wenn man ungerechte 
Scche hat / auff die gemeiniglich d riuf 
auf dem Fuſſe nachfolget. i 


Da mm die Ehriften durch ihe unermuͤdetes 
Schlagen endlid) Die tapfferften Geſchwader der 
Saracenen vollends wanckend macheten riſſen 
ganze. Regimenter aus / und lieſſen 9— ihn | 
“ 8 —W— er en 
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ſerbchen das Feld: Man verfolgete ſie bikini 
xager / allwo der meiſte Theil noch niedergemeßelt 
wurde / und die / welche durch die Flucht ihr Leben 
uu retten ſucheten / muften es doch noch in dem Fluß ⸗ 
no ſie hauffenweiſe erſoffen / auffgeben. 


Der Lohn dieſes mit ſolcher Mühe erhaltenen 
Sieges ware nicht allein einsunfterblicher Ruhm 
ſondern auch eine unglaubliche Beuthe. Die gan⸗ 
Be Artillerie der Feinde / welche in neuntzig Stuͤ⸗ 
cken und zehn Feuer⸗ Mörfeln beſtunde bliebe den 
Chriſten zu Theil. Was ſage ich von dem groſ⸗ 
ſen Gelde / Proviant / Gewehr / Pferden und Kae 
mehlen. Der Churfuͤrſt der Bojaren / der zu erſt 
ins Lager gieng / verfuͤgte ſich von ſtund an in des 
Groß⸗ Feldherrn fein Gezelt / welches manwe⸗ 
gen ſeiner ungemeinen Koſtbarkeit genugſam ers 
kennen kunte: Daſelbſt traffisg ein Kiſtlein ans 
darinnen ſich ‚uber zwey dionen an Gelde 
und an Edelgeſteinen befunden: Weil er ſich a⸗ 
ber ſo wohl als der tapffere Carlloreno wohl ent⸗ 
ſann⸗ daß aller Sieg von GOtt komme / 
und daß deſſen allgewaltiger Arm die Fein⸗ 
de allein zerſtreue / und in die Flucht jage / 
ſo lieſſen ſie in ſelbigen Gezelt das Te Deum lauda- 
mus ſingen / und gaben alſo ats Chriſtliche Streiter 
dem / der ihm dieſe Sieges⸗Freude geſchencket / das 
ſchuldige Lob⸗ und Danck⸗Opffer. 


Den folgenden Tag / nachdem das Fager vellig, 
ausgeplundert/brache biedhumeg auff / damit — 
| voi 
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Esift leicht zu erarhteunvasbiefer Sieg in EBr 
debonna por eine unermeßliche Freude verurſachet 


har: Der Kãyſer depoldo/ als er vondem 
fürften der Bojaren und dem Hergug 





gebührende Nachricht empfing —— 


mit eigener Hand / und danckete Ahnen auch br 
ihrer löblichegenommenen Bemuͤhung. 
Nun wolte Carlloren einen Voͤlckern wegenſ 
zes Wohlverhaltens he gute ABinferkvart 
fhaffen: Denn inrehtichaffener Genen 
fürget eben mit ſolcher Yuffrichtigecht ve 
ſeine untergebenen — 
cher Vater vor ſeine Kinder: Aber er muſt⸗ 
vernehmen / daß der Fuͤrſt in Tranſſyloanien ſich ⸗ 
ter Saraceniſchen Schuß begeben hatte/ auff deſſen 
Land Carlloreno fein meiſtes Abfeheninerichren 
BSleichwohl ließ er ſich die ſes nicht anfechten ſondern 
ruͤckete mit einen groſſen Theile der ie 
bemachtigetefichmit Gewalt: ae 
ſich Die andern bald gaben / und der ER 17 
tiere verſtattete / weil er wohl ahe daß er eine roſ⸗ 
ſen Macht gnugſamen Wi rſtandau a ohn⸗ 
mächtig ware. N Kr 
Nachdem er dieſes auch Berricht | 
wiederum en 
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Regimenter belagert hielten Der Baſſa fuchete 
ſie zwar von Einnehmung dieſes Orts mit untere 
ſchiedlichen Vorſtellungen abzuhalten / es halff aber 
hichts / und muſte endlich die Beſatzung abziehen / 
darauff Die Käyſerlichen an ihrer ftatt hinein zohen. 
Als nım diefer tapffere Feldherr alles auffdas 
üngfältigfteangeordnetzund feine übrigen Voͤlcker 
zuch in gute PBinterguartieregeführerhatterreifete 
nach Poſonien / allwo dazumahls feineKäyferliche 
Majeftät / dero aͤlteſten Printzen zum Koͤnig von 

ien wolten kroͤhnen laffen. Er wurde von 
erhoͤchſt gedachten Monarchen mit tauſenderleh 
nbefchreiblichen Freuden⸗Bezeigungẽ auffgenom⸗ 
nen; Verzohe aberwenig Tage daſelbſt / weil ſein 
it · Stern / die Durchlauchtigſte Oiorena / ſich gach 
lenipons gewendet / welchen er / mathdem er ſich zu 
Winde bonna auch nicht laͤnget als einen Tag auff⸗ 
chalten / mit verliebter Sehnſucht folgele. 
Niemahls hat ihn die fehöne Konigin mit groͤſſe⸗ 
Vergnuͤgung als dieſesmahl empfangen: Nicht 
Bavı als haͤtte fie ihn nicht allezeit ſo ſtarck als bey 
ieſer letzteyn Wiederkunfft geliebet / ſondern weil 
eihn daſelbſt allein hatte / und ſich verſichern kunte / 
Rer nun ſich ſelbſt einmahl gelaſſen waͤre / da er 
ngegenin Windebonna keine Viertelſtunde ſein 
der ihr gantz eigen ware / ſondern wegen des ſte⸗ 
n Anlauffens ſich / ſo zu ſagen / in tauſend Carllore⸗ 
enmufleeintheilen. 7 00 7 
Zwar wolte die Gegend eines mit eitel hohen And 
—* Klippen umgebenen Orts / welche mit 

————00—— 
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tende. QObellen gleich in hartes Eys fich verwandeln / 
ihren Hoff⸗Geſinde fü wohl nicht anſtehen / als das 
in der ſchoͤnſten Ebene gelegene Windebonna; Allein 
Olorenen kahme dieſe neue Wohnung als ein Pa⸗ 
radieß vor / dieweil fie Carllorenen und in denenſel⸗ 
ben alle ihre Vergnuͤgung bey ſich hate. 

Nun giebet auch die Wechſeluug des Profpeets 
einem eutioͤſen Gmuͤth weit mehr Anmuth / wenn 
es ſtets an einem Orte bleibet; und die hohen 
ſen / deren hin und wieder herab hangenden Stücke 
den Einfall drohen / und welche von den oberften 
Gipfeln herab zwifchen den alten Moos nn Gepuͤſche 
viele Bächleindenen Thaͤlern zuſchicken / beluftigen 
durch ihr Anfehen ein kluges Auge eben fo wohl / als 
ein plattes Land / ſo mit den fruchtbahreften. Baus 
men befeget ift / und wo Das Vieh bey taufenden in 
den fetten Auen weydet. | 

Nun wohnete univeit Aenipons ein Graff Ur⸗ 

bino Nahmens / welcher des Hertzogs Gnade zu ges 
winnen oͤffters in die Stadt hinein kahme / und ſeine 
Auffwartung bey ihm und deſſen Durchlauchtigſten 
Gemahlin ablegete / dieſer / weil er als ein Einheimils 
ſcher des Landes uͤber die maſſen kundig / erzehlete 
offtmahls der Durchlauchtigſten Olorena von allen 
denen Seltzamkeiten / welche ſich darinnen faͤnden; 
darunter ſte dann ſonderlich gerne von denen Berg⸗ 
wercken hören machte / und was er von denen Gem⸗ 
fen und denen Steigern / welche dieſelbigen auff den 
vr Klippen beſchlichen und herunter ſchoͤſſen / 
vorbrachte. | 

Er bath /daß ihre Majeſtaͤt nebſt dero Durch ⸗ 

lauchtigſten 
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Inuchtioften HerrnGemahl fü gnadig fegn —— 
und ihm auff ſeinem Schloͤßlein mit dero hohen Zu⸗ 
ſpruche beehren / ſo wolte er ihnen eines und das an⸗ 
bere von Des Landes Merckwuͤrdigſten gehorſamſt 
zeigen: Olorena verſprach es / und der Dergog fi fies 
lete es in ihren Gefallen / zu dieſer Viſite einen Tag 
aussufegen/da denn Urbino über fo gnadfge Einwil⸗ 
ligung fehr erfreuet.auch hernad) die Kam Hoffe: 

ſtadt bathe und man beſchloß / auff ennſchlitten 
dieſe Luſt⸗ Reiſe zu verrichten. 38 

Wie nun Urbino ein Herr von groſſen Vermoͤ⸗ 
gen war / und ſonderlichen Reichthum aus den Berg⸗ 
wercken zohe / alſo unterließ er nicht auff ſeine hohen 
Gaͤſte treflich zuzuſchicken. Seine Gemahlin die 
auch eine Dame/ welche von einem reichen Hauſe / 
und ſich gerne ſehen ließ / ſonne noch immer mehr 
aus / dieſes Panqpet koſtbarer zu machen / und als 
der Tag kahme / da es ſolte gehalten werden / fuhre 
ſie mit dem Grafen nach Aenipons hinein / umb die 
Königin nebft dem Hergog abzuholen. 
Oloꝛena hieß fie gans gnadia willkommen / ſcher⸗ 
gete aber mit ihnen und ſagte: Wir wollen euch be⸗ 
ſchmauſen / und ihr reiſet aus / daß wir euch nicht zu 
. Haufe finden / Frau Graͤfin: Darauf Zulia (fo; 
bie fie) antwortete: So Durchlauchtigſte Gaͤſte⸗ 
als Em. Majeftät und ders Herr Gemahl / ver dienen 
ja wohl; Daß fie de Wirth und die Wirthin ihrer” 
unterthanigften Schuldigfeit nach abhöfen. Laſſet 
euch nur nicht bange werden / ſagte wieder Divrenary 
wir werden ziemlich ſtarck kommen / deng wir wiſſen 
ſchen daßwit gar Dbontir finden: Ew. m... 
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antwortete die Graͤfin / werden an dem / was dem 
geringen Vermoͤgen nach angeſcha ffet worden / ein 
gnaͤdiges Gefallen tragen. 

Damit fruͤhſtuͤckete man ein wenig und hernach 
fliege der Hertzog nebſt der Bemahlin auf den Schlit⸗ 
ten / welchen feine Hof⸗Statt und unterſchiedliche 
Tyxroliſche Cavalliere und Damen / die Urbino zu⸗ 
gleich gebethen / in drey und zwantzig andern folge⸗ 
ten: Die Trompeten lieſſen fi) bey dem Auszuge 
zum Schloffe herunter tapffer hören; twie denn auch 
Derfelbigen viere auf einem Zeid Schlitten voran 
fuhren. ° 

‚Als man aber eine Bleine&cke von der Stadt kah⸗ 
me / berdillkommeten diefe hohe Reyſe⸗Geſellſchafft 
ein Chor Bergleute mit ihren Pfeiffen und Citharn / 
‚welche zufammen auff einem ziemlich hohen Gebirge 
ſtunden: Olorena ließ in etwas innen halten  umb 
dieſe Mufic recht anzuhören ; denn fie gantz was ab» 
‚gefondertes vonder Hoffe Mufice in fich hatte ; und 
wie fie ſich darüber wohl ergoͤtzet / gab fie Befehls 
daß fie ihnen auff des Grafens Schloß folgen ſolten; 
Da denn Urbino Ihrer Majeſtaͤt berichtete / daß fie 
daʒu ſchon Ordre hätten und ſich unterthaͤnigſt ein⸗ 
finden wuͤrden. 

Als ſie nun wieder eine halbe Viertelſtunde ge⸗ 
fahren / lieſſe ſich auff einer hohen Klippen eine neue 

Muſie von den Gemſen⸗Steigern hören: Dierena 
wunderte ſich / wie dieſes Volck auf einem fü fteuren 
Felſen / und deſſen Gipffel in die Wolcken hinein zu 
ragen ſchiene / gekommen waͤre: Der Graf Urbino 
aber ſagte; daß Ihre Majeſtaͤt die Kunſt / wie fie F 
| | | au 
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auff geklettert / an ihren herunter fteigen bald ſehen 
würden/wie denn / ſo bald die Geſellſchafft bey Dies 
fer Klippe vorüber / und der Graf ihnen winckete / 
fie als ein Blig mit ihren Hacken und denen mit 
. Brummen und ffharffen Eiggen verfehenen Schuen 
herunter waren / und Die Koͤnigin / alsfiediefe ges ' 
fahrliche un halsdrechende Herabkunfft ſahe / zu etli⸗ 
chen mahlen einen lauten Ruff that/denn fie beſorge⸗ 
te immer / Daß diefe verwegene Keute indie Kluͤffte 
herunter fallen und ihr Gebeine nicht lebendig Daugp 
bringen würden. —— 
Bald darauf kahmen fie in ein ſchoͤnes Thal / wo 
man nicht ſpuͤhren kunte / daß es Winter ware; der 
Boden deſſen ware mit jungen Graſe bewachſen / 
hin und wieder ſchoͤne und klare Obellen / dabey we⸗ 
der Eyß noch Froſt zu ſehen / und die Baͤume hatten 
ihre vollen Knoſpen / als wie zu der Zeit / wann der 
Fruͤhling ausbrechen will: Als ſich nun Olorena uͤ⸗ 
ber dieſe annehmliche Veraͤnderung über die maſ⸗ 
fen wunderte / berichtete ſie Urbino; daß die G** 
des Bodens in dieſem Thale / welches eitel multi 
Dvellen Hätte fo gar fruchtbar wäre daf eat dar 
Sommer allda zu finden: Die Blätterder Aug. _ 
fielen Baum ab / ſo Eröche das junge Laub fehuiben 
der hervor ; Das Erdreic) wäre wegen feiner/DAB. 
tigkeit und Wärme mit fteten Srafe und Kraͤrom⸗ 
bekleidet und wegen der hohen Gebuͤrge / ſo riant⸗ 
herum lägen,Eönten die fcharffen Norden⸗When 
and der fonfteinfallende Froſt ihm wenig Shadt 
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ter den Sommer gefunden / und bin alſo im Soms 
mer auff den Schlitten gefahren. : Weil aber Ders 
gleichen Profpect bey fü. gang geendeter Jahres Zeit 
ihr fehr ungeroöhnlich und Daher umb deſto annchm⸗ 
licher vorkahm / hielte man fich, bey einer halben 
Stunde dafelbiten auff) nachdem reifeten fie weiter 
fortzund Fahmen wieder in die Hohe / da ſie genug⸗ 
fam empfunden / daß es Winter ware;- Doch gab 
es / ie hoͤher daß der Weg ginge / eine über alle Maſ⸗ 
ſen praͤchtige Ausſicht in Die umliegende Gegend / 
da die ungeheuren Klippen nebſt ihren Abgruͤn⸗ 
den / und die mit ſelbigen abwechslenden Thaͤler / 
worinnen luſtige Doͤrffer lagen / auch die hin und 
wieder rauchende Schmeltz⸗ Huͤtten von dem Berg⸗ 
wercken / und die bald hier bald dar hervorleuchten⸗ 
de Schloͤſſer und Graͤfliche Haͤuſer / das Auge mit 
ſonderbahrer Anmuth wegen feiner Veraͤnderung 
ergoͤtzeten. — De 
_ Unter andern präfentirete fich über alle Maſſen 
schöndas Urbinifche Schluß welches man nunmeh⸗ 
ro villig zu Geſichte befabm:' Es lag-auff einem 
Selfenan deflen Wurtzel ein artiger Marcke⸗Fle⸗ 
cken wobenein Fluß vorbey ſtrich weicher unters 
ſchiedene Mühlen triebe. Mitten auff dem Felſen 
ware ein ziemlicher Abſatz worauf ein Thier⸗ 
Garten darinnen weiffe Hirfihe und unterſchiedli⸗ 
ches Wild in groſſer Menge zu finden: DasSchloß 
an ſich / fo auf die enferfte Hohe gebauet mare auff 
beiden Seiten mit zwey hohen Thuͤrmen eingefafe 
fe: und in der mitten / wo das Portal / dadurch die 
Linfarth in daſſelbige / ware auch ein Thurm mit 
23 | —— | einer 
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eine ofenberaleten Kugel gefeßet/darauff des _ 
Himmels Lauff zu ſehen. Sonſt hatte es vierlans 
ge Reihen Fenſter / und uͤber den Portal einen koͤſt⸗ 
lichen Altan / auf welchem einige Trompeter / ſo bald 

fie nur die Ankommenden vermercketen / ſich tapffer 
hören lieſſen / und der Schall dieſer Mufic ſich zwi⸗ 
ſchen denen unterſchiedlichen Klippen und Thaͤlern 
ſo offie verdoppelte /daß es wohi ein achtfaches E⸗ 
cho von ſich gabe. 

Inwendig in dem Hofe fanden fie diejenigen 

‚Bergleute und Zäger/ welche unterwegens fie mit 
ihren Pfeifen und Hörniern von denen Klippen hera 
unter bewillkommet; ſelbige lieſſen fich von neuen 
bören und kahme es denen ſoder näheren IRege 
über Die Klippen nicht kundig  fehr frembde var-daß 
ſich Diefes luſtige Voͤlcklein ſchon eingefunden hatte / 
man unmoͤglich vermeinet / daß ſie ſchon da ſeyn 

nten. 

Da nun empfiengen Urbino und Julia Ihre-ane 
gelangeten Säfte mit neuer Ehrerbietbung und ale. 
ler nur erfinnlichen Höffligkeit und führeten fie in 
koͤſtlich auffgebugte Bemacher hinauff; ven dar 
herab fie gleichfam wiederum einen andern Auffzug 
des verwandeiten Schauplages der Natur fahen: 
Olorenen gefiehle diefes fo über Diemaffen reohlrdaß, 
fie auch zu Zufien anfieng: Frau Gräfin / ich kom⸗ 
me hier in acht Tagen nicht weg; darauff ſie ant⸗ 
wortete: wann auch ihre Majeftät acht Wochen 
bleiben wolten / fowürde dero unterthäniafte Dies 
nerin es vor eine defto gröftere Gnade ſchaͤſen / ih⸗ 
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ur erwieſe Darauf Urbinv. feinen Durchlauch⸗ 
tigſten Gaͤſten ale moͤglichſte Ehre / und verzohen 
ſie acht gantzer Tagebey ihm: Man fuhre in die 
Bergwercke / beſahe die Schmeltzhuͤtten / es wur⸗ 
den auch Gemſen und Hirſche gefehoffen / des A⸗ 
bends muſten die "Bergleute ihre Tange thun / und 
man hatte allerhand Ergoͤtzlichkeiten fo daß endlich 
Diorena und Carlloreno / nachdem fie Urbinenund 
Julien koſtbar beſchencket / mit aller Vergnuͤgung 
wiederum nad) Aenipons zuruͤcke kehreten.· 

Als daſelbſt Carlloreno noch uͤber einen Monat 
verzogen / bekahm er Schreiben von Ihro Kaͤhſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt / welche ihn in den geheimen Krieges⸗ 
Rathnach Windebonna beruffeten. Er reiſete al⸗ 
ſo dahin ab / und wurde von ſeiner geliebteſten Olo⸗ 
rena zwey Meilen begleitet; da ſie einander den 
Abſchieds⸗Kuß mit vielen Liebes / Beʒeuoim gen ga⸗ 
ben / und darauff kehrete Olorena wieder um Der 
Hertzog aber ſetete ſeinen vorgenommenen Wes 
nach Windebonna ungehindert fort. 


Allein als er daſelbſt etwan vierzehn Tage den 
wichtigen Staats Geſchaͤfften beygewohnet / übers 
fiel ihn eine ſo gefaͤhrliche Kranckheit / daß ihn die 
Medici ſchon vor verlohren gaben / uñ ein ieder an ſei⸗ 
ner Wiederauffkunfft zweiffelte. Das mehrmah⸗ 
lige übergeben / und andere bey feiner fchweren Lin» 
paͤßlichkeit ſich hervor thuende Zufaͤlle gaben ſtar⸗⸗ 
cken Anlaß zu muthmaſſen / daß ihm müfte Gifft bey⸗ 
gebracht worden ſeyn. Groſſe Herren / und die 
das gemeine Beſte zu befördern Rn / 

eyn 
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ſeynd dergleichen — —— mehr un⸗ 
terworffen als der gemeine Mann / und 
man findet den Todt ehe in den ſilbernen 
Geſchirren als in irrdenen Gefaͤſſen. 
Doch nach vielen angewendeten Mitteln und den 
koͤſtlichſten Artzeneyen begunte ſich ſeine Geſundheit 
nach und nach wieder zu erhohlen: da man es aber 
am wenigſten vermuthete / und ihn ſchon auſſer aller 
Gefahr hielte / wurde er von neuen wieder ſo hefftig 
kranck / daß ihn Die Aertzte vor vollig verlohren ſchoͤ⸗ 
tzeten. Man hatte in Anfange die groſſe Kranck⸗ 
heit des Hertzogs der Koͤnigin Olorena verſchwie⸗ 
gen / denn weil man wuſte / daß fie bey deren Erfah⸗ 
rung in unendliche Traurigkeit gerathen wuͤrde / ſo 
verbarg man einen ſo gefährlichen Zufall vor dieſer 
febonften Fürftinvva aber Das Übel ie länger ie mehr 
wuchs / und man feine Geneſung gaͤntzlich in Zweifel. 
ſetzte / wurde ein Currier / weil er es ſelbſt alſo ver⸗ 
langete / nach Aenipons an ſie abgefertiget / damit 
ſie ihren Gemahl / ehe er dieſe Welt geſegnete / an⸗ 
noch zu ſehen / und ihm die Augen zuzudruͤcken den 
Troſt haben moͤchte. Es iſt zwar ſolcher letzte 
Liebesdienſt eine Verrichtung / ſo nicht oh⸗ 
ne die groͤſte Wehmuth und aͤngſtliches 
Hertzbrechen geſchehen kan / doch ſo man 
die Hinterlaſſenen davon durch die verbor⸗ 
geneNachricht von dem ſchlechten Zuſtande 
der Ihrigen abhalten wolte / vermehret 
man nur dadurch ihr Leidweſen / und die 
| la Ei 
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Vnbildung wie, ie glaubend machen / daß 
wenn fie bey Zeiten wären geholet worden) 
der Sterbende vielleicht důrch ihren Bey⸗ 
fand hätte annoch. Hüdffe erlangen können. 

"Ben Carllorenen trafe dieſes letztere vor dißmahl 
gluͤcklich ein / denn ſo bald die —53 — ankahm / wu⸗ 
ſte ſie Durch Ihre liebreiche Wartung dem krancken 
Hertzog fd viel Kraͤffte zu geden daß es ſich in kur⸗ 
tzen mit ihm mercklich beſſerte 


Roh befande er.fich nicht in dem Stans 
de der Bevorſtehenden Kampagne beyzuwohnen / 
dannenhero! ſolcher der Wahlfuͤrſt der Bojaren 
dorſtunde / und infelbiger viele feinem Heldenmu⸗ 
thegnd Kriedes⸗Erfahrenheit anſtaͤndige Thaten 
vertichtete. Immittelſt begunte die Krohne Galli⸗ 
en die gluͤcklichen Progieſſen / ſo der groſſe Lepoldo 
in Pannonien machete / mit neidiſchen Augen anzu⸗ 
ſehen / und ſein herrſchſuͤchtiger König Undewig hielt 
es Zeit zu ſeyn / ſolche durch ſeine ungerechten Waf⸗ 
fen zu unterbrechen. -.. Die Urſach nahm er von 
dem zu Colonien vorgefehlagenen und verworffenen 
Wahlfuͤrſten von Princemont 7 der fich/ als feine 
‚Ereatur mit Gewalt eindringen mwolte ob ſchon ein 
anderer ſchon vorgeſchlagen und auch von dem 
Pabſt beftätiger ware; Aus ſolchem Vorwand nun 
dem von Princemont den Purpur zu erwerben / ließ 
er ſeine Trouppen nach Colonien zu gehen / und man 
bunte leicht aus dieſem Vornehmen ſchlieſſen / daßer 
wieder Luſt hatte / mit Teutſchland einen neuen 
Krieg amufangen. 

Carl⸗ 
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Earllörens/twelcher dieſes lange gemercket was. 
dem regierſuͤchtigen Uldewigl in Magen gelegen / 
hatte ein viel zu groſſes Intereſſe wegen des ihm mit 
Unrecht entwendeten Auſtraſiens dabey / als daß er 
dem Kaͤyſer nicht hätte rathen ſollen / mit denen 
Ottomannen einen Frieden / den ſie ohnedis wegen 
ihrer an einander gehencketen Niederlage ſehnlich 
verlangeten / zu machen: Er ſtellete ihm unter an⸗ 
dern vor / wie er in Pannonien nur ein verwuͤſtetes 
und ausgepluͤndertes Land gewoͤnne / hingegen a 
Rhein fo viel ſchoͤne Städte den Gewinnſuͤchtigen 
Salliern zum Raube ausgefeger lieſſe Dannenbers . 
er lieber diefen mit gefanımter Macht zu’ begegnen 
forgfältig feyn ſolte / als-feine-Kräffte unter zwey 
dem Reiche fü mächtige Seinde vertheilen. Welche 
Urfache denn aud) endlich angenommen / und 
Carlloreno mit genugfamer Vollmacht nach Pelys 
fien abgefender wurde / um mit denen Barbarn eis 
nen anftandigen Frieden zu fehlieffen. 
- Die Königin Dlorena liebete. ihn viel zu ſehr / 
als daß fie von einer fo befehmerlichen Reiſe häts 
te follen zuruͤck bleiben und ihren Gemahl / wels 
cher von einer fo befchwerlichen Kranckheit- kaum 
vojeder auffgeftanden hatte ſollen alleiriezichentafe 
ſen / und bie Fan man wohl fanen; daß reine Lie 
bealles Ungemach vor Vergnuͤgung ſchaͤ⸗ 
tzet / wann es dem Geliebten zum Troſt und 
Erleichterung ſeiner Mühe geſchiehet; ihr 
Gewinſt / den fie davon zugewarten hat / 
beſtehet in ſteter Beywohnung deſſen / wel⸗ 
ches ſie ihrer Seelen gheich achtet. Diefe tel 
| $ | ung 
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nung erleichtert alle Gefahr / und pflaftert 
auch eine Dornen⸗Bahne mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Roſen. 

So dald nun Carlloreno mit ſeiner Durchlauch⸗ 
tigſten Olorena zu Pelyſien angelanget / und man 
ihn allda mit allen nur erſinnlichen Ehrerbiethungs⸗ 
und Freuden⸗Bezeugungen empfangen / fanden fi 
auch die Saracenifchen Sefandten allda ein: Sie 
lieffen fich mit einer folchen Ehrerbiethung bey ihm 
anmeldensdergleichen man fonft von Denen Gevoll⸗ 
machtigten der Pforte nicht gewohnet war: 
Doch aud) die Barbarn lernen fih in dag 
Gluͤcke ſchicken / und müffen wor ihm die 
Seegel ffreichen / diefonft ihr Hochmuth 
auffgebicher behalten. | 

Carlloreno hatte Zeitung von einem greulichen 
Auffruhr zu Byzanz erhalten, und wie der rebellis 
ſche Poͤbel den Sultan ab» hingegen einen andern 
auff den Känferlichen Thron geſetzet welches einen 
andern wol bewegen follen / die Seiten hoͤher zu 
fpannen : allein er wuſte wohl: daß man fich in 
gutem Gluͤck nicht allzufehr erheben folte/fo 
wenig als in Wiedrigen kleinmuͤthig wer⸗ 
den. 


Er hube die Tractaten mitden Saracenen an: 
doch als die Sache begunte ein gutes Ausſehen zu 
gewinnen / uͤberfiehl ihn ein fo ſtarckes Fieber / 
welches ihn an deren weitere Handlung verhin⸗ 
derte. Derowegen gieng er wiederumb * 
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elavonien und Croatien zuruͤck nach Aenipons / 

nb ſich allda vollig. curiren zu laſſen / und die Sa⸗ 

—— Geſandten wurden nach Poſonien be⸗ 
ieden. 

Allen / da die Pforte ſahe Daß Gallien den mit 
em teutſhen Reich getroffenen Stillſtandzwieder 
or der Zeitorach / begunte fie allgemach die Federn 
zie der auffjuichten/und eg höher zu ſpannen. Doc). 
er Allerdurchisuchtigfte Lcpoldo, den der Glantz 
:ines hohen Haubıs und feinen Purpur durd) feine 
suecht zu verdundken bemühet war lieſſe ſich bald 
eraus / daß er zweye⸗ Keinden wohl auff einmahl 
oolte gewachſen ſeyn / uĩd koͤnte er Durch feine ſieg⸗ 
‚afften Waffen. den erlangen Ruhm in Panno⸗ 
iien durch Die gehoffte Abtreivung eines neuen 
Feindes ſchon verdoppeln. 

Indes kraͤnckete den tapffren Carlloreno / als der 
ine neue Erndte friſcher Lorber⸗Kraͤntze vor ſich für 
xe / nichts mehr / gls daß er durch feine Kranckheit 
u Aenipons an deren Sammlung ſolte gehindert 
werden. Der Großmuth ſelbſt fehlet offt- 
mahls die Gedult / wofern fie durch das 
Gluͤck ſich zu erweiſen / wie fie es verlanget / 
abgehalten wird. Doch das Schekſall 
laͤſſet ſich durch Feine Ungedult aͤndern / 
und man muß denſelbigen auch wider ſei⸗ 
nen Willen in den Nothfall gehorſamen. 

Olorena unterließ nicht / Durch moͤglichſte Liebko⸗ 

ſungen ihn zu befänfftigen / und durch alle eſinnliche 
Mittel feine Geneſung zu befördern ; ‘Dennoch em 
| — | ji 
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zuhe fich felbige noch eine gute Zeit/ biß daß endlich 
das Glück Carllorenens unvergleichlichen Tugent 
nachgab / und ihm wiederum feine völlige Sefurds 
heit ſchenckete. | | 
- So balder fich nun in foldyem Stande baunde / 
daß erlingehindert reifen unterbrach er nech Win⸗ 
debonna auff. Denn die Zeit zu Eroͤffnum der. Cams 
pagne ware da; die Allemannen zohn ſchon ziem⸗ 
lich ſtarck nach) dem Rheine zu / unb Die Balliers 
melche weit ärger, als die grau ammften Barbarn 
daſelbſt haufetenz von weiteres Tprannifiren und 
Ausrottung der älteften Sudte des Reiche abzus 
halten; und Carlloreno Hate vernommen / was mafs 
fen beſchloſſen worder / es ſolte der Wahlfuͤrſt der 
Bojaren die KaͤyErlichen wider die Gallier fuͤhren; 
Er aber die Saracenen vollends aus Pannonien 
veriagen. BEE —— 
Yun hatte zwar Carlloreno an der Erniedrigung 
der Galliſchen Krohne eben ſo groſſes ja noch mehr 
Intereſſe als der Bojaren Wahlfuͤtſt· Denn man 
ihm ja alle ſeine Lande und Leute vorenthielt / welches 
noch was wichtigers / als Die Sache mit dem Printz 
Clemens austruge: Allein der Käpfer wolte gerne 
gedoppelte Siege erhalten; under wuſte ſchon / daß 
TCarllorenens Nahme ſich bey denen Saracenen fo 
furchtſam gemachet / daß ſeine Gegenwart und An⸗ 
juͤhrunqzu ihrer Überwindung ſchon genug waͤre; 
‚hingegen hatte auch der Wahlfuͤrſt der Bojaren 
ſolche Proben ſeiner Tapfferkeit erwieſen / daß Le⸗ 
poldo keine Urſache zu zweiffeln / er würde denen 
Galliern eben ein ſolcher Schrecken ſeyn / als er de⸗ 
nen 
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en Ottomannen geweſen / he fo manchesmahl vor 
hm die Wahlſtadt mit ihrm Leichen bedecken müſ⸗ 
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Aber weil der Herzog gerne an Dem heine 
ommandiret hätte/ tyat er fein euſerſtes den Keys 
er dahin zu bereden: Er führetean  wiedie Sa⸗ 
acenen durch ſo viee Niederlagen fo gedemüthiger 
ind in die Enge getrieben waͤren / daß ſie kuͤnffti⸗ 
zen Feldzug ſich nichts groſſes vorzunehmen unters 
ſtehen würden; Es waͤren verſtaͤndige Generalen 
genug / welche fine Majeftat unter dero Armee / 
fo in Prannoniereslicg Sabı daher gefochten / häts 
te / die die Art Die Oaracenen zufchlagen / gang. 
wohl innen haͤten und davon genugfame Proben 
andem Taselägen: Von denen Eönten fich Ihre 
Kevferlidx Majeftat ſchon die gute Hoffnung mas 
hen / daß ſie dero Siege in‘Pannonien ohne fein 
Beyſeyn fortfegen rourden : . An dem Rheine aber 
vaͤre feine Gegenwart nöthiger. König Uldewig / 
yerauff diefen Krieg fich fü viele Fahre her geruͤ⸗ 
tetsalser den Stillſtand geſchloſſen / fen mit feiner 
wöften Macht und dem Kern feiner tapfferen Beute _ 
yahin marſchieret und würden die Allemannen ges 
mgzuthun finden / einem fo fchlauen und ſtarcken 
Feinde gewachſen zu ſeyn / wie er denn auch an mehr 
ils einem Drte einfiehle und mit unterfehiedlichen 
Armeen agirete / alseineinziger Feldherr Wider⸗ 
tand thun Eonnensfondern man müfte auf mehrere 
Voͤlcker und noch einen,der felbige an einemiandern 
Irte / abfonderlich wider Diefe Raub⸗Voͤgel an⸗ 

uͤhrete / vedacht ernn. 
J | Auf 
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Auf die und dergleichen angeführte Gründe 
mehr befchloffen endlih Seine Keyſerliche Majeftät 
zwey Armeen an den Rreinftrohme zu halten / Da 
von die eine der Wahlfuͤrg der Bojaren / die ande, 
re Earlloreno führen folte. Pring. Uldewig vom 
Daben aber melcher fich in Boßnien fo tapffer 
gehalten / daß er mit fünfftauknd. Mann eine Ar⸗ 
mee von zwantzig tauſend Saracenen in die Flucht 
geſchlagen / wurde befehlichet in Pannonien den 
Krieg wider die Unglaubigen mrdem ihm unterge⸗ 
benen Heere fortzufegen. -. 

Alſo nun zohen dieſe tapfferen Generalen ein jeder 
nach denen ihm angewieſenen Lämern/ umb von 
denen Zeindender Ehriftenheit (den die Gallier 
eben fo wohl als die Ditumannen wegen ihrer mehr 
alsteuffelifchen Graufamfeit Davor gehalten wur, 
den/) denckwuͤrdige Siege einzuerndten. Olorena 
wünfchete ihrem geliebten Hertzog bey dem Abzuge 
fo viel Gluͤck / als er wieder die Saracenen durch 
des. Himmels Beyſtand gewonnen; Carlloreno 
aber kuͤſſete ſie / und ſagte: Ich werde noch mehr 
allda haben / meine liebſte Gemahlin / als ich in 
Pannonien gefunden; Denn der ungerechte Ulde⸗ 
wig ſoll durch meinen Degen genoͤthiget werden / 
mir mein Auſtraſien wieder einzuraͤumen; damit 
die Durchlauchtigſte Olorena / welche der Himmel 
zur Regierung gebohren hat / nicht allezeit ohne Land 
wegen ihres ausgetriebenen Carlloreno leben muͤſte. 
Wie koͤnnen doch Ew. Liebd. gab die Koͤnigin 

hierauf / alſo reden / daß man daraus muthmaſſen 

ſolte / fiefehen mich vor ſo Ehrſuͤchtig an; un 
| ‚De 
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Sie / daß ich Carllorenen / welcher wegen feiner Zus 
gend wohl alle Zepter Dergangen Welt zu führen 
verdieneternicht ohneLand eben ſo wohl lieben Eönne. 
Sie erinnern fich derjenigen Zeit da'mir die Sar⸗ 
matifhe Krohne angetragen wurde /mit was eufers 
ften Wehmuth daß ic) damahls Ew. Liebd. verließ; 
denn ein Königreic) Düngfetemir nicht zuzulangen / 
den Verluſt zuerfegen /. welchen ich in Einbuͤſſung 
Em.Liebd. Perfohn erlitte: Nun ich aber fo glück» 
lich) worden / dieſelbe annoch zu befißen/ ſo ſeynd 
fie gewiß dab wenn nur Olorena Carllorenen hat / 
fie fich weder nach Megierung der Laͤnder noch et⸗ 
was andersinder gangen Welt ſehnet / fondern 
m ihm alein ſchon alles zu ihrer Befriedigung findet. 
So verpflichtet erflährete fich diefe fehöne Könis - 
gin / undfo wohl ertviefefie / daß die reine Lie⸗ 
be bloß mit einem tugendhafftẽ Gegenſtan⸗ 
devergnüget ift/ und die zufaͤlligen Guͤter 
des Gluͤcks wenig oder nichts achtet. Doch 
ſagte ſie auch endlich / was ihn und ihre mit ihm ge⸗ 
eugten Printzen anlangete / ſo wolte ſie umb dero⸗⸗ 
elben Willen und zu feiner eigenen Vergnuͤgung 
‚8 von Hergen wuͤndſchen / daßer fein Vaͤterliches 
Reich Dem rauberifchen Uldewig wieder aus den 
Klaüen reiffen koͤnte: darauff er antwortete; An⸗ 
etzo ſcheinet die Gelegenheit dazu ſo vorthelhafft / 
als ſie noch niemahls geweſen / und ich habe ſolche 
Behuͤlffen bekommen / desgleichen ich noch niemals 
yeyfammen gehabt / dannenhero ich auch deſto mehr 
18 ſonſten hoffe auszurichten, F ne 
Nun 
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run ift es an dem / daß gang; Europa durch den 
:feindfeeligen und Eydbruͤchigen Einfall der Gallier 
rege gemachet wurde. Batavien rüftete ſich zu Waſ⸗ 
fer und Lande: Eaftilien waffnete ſich gleichfalls 
mit aller Machts und der grosmüthige - William 
hatte dem fonit fo verfchlagenen Uldewig einen füls 
chen Streich durch die Landung in "Britannien ges 
machet/daß er ihn noch aniego.nicht verwinden kan / 
fondern täglich erfahren muß / was vor fcharffe 
Binde aus felbigen Inſuln nach feinen Küften ge» 
hen / und wie die Galliſchen Gold⸗Regen nicht wol⸗ 
len zureichen / ſelbige abzuhalten / noch ihn der Ge⸗ 
fahr eines groſſen Sturmes zu entheben. 
Auſſer dieſen ſahe man auch bey den Allemannen 
die trefflichſte Bereitſchafft / dem hochmuͤthigen 
Uldewig mit gnugſamen Nachdruck zu begegnen: 
die Waͤhlfuͤrſten der Bojaren / der Ingaͤvonen / 
und der Marcomannen entſchloſſen ſich alles ſelbſt 
mit ihren Voͤlckern zu Felde zu gehen: Andere tapf⸗ 
| J Fuͤrſten des Reichs folgeten dieſem ſo loͤblichen 
empel ſolcher Durchlauchtigſten Vorgaͤnger 
nach) / alſo daß die Gallier / fü vermeinet / alles in 
Allemannien ſchlafend anzutreffen / durch den ange⸗ 
legten Brand in denen Staͤdten / ſo ſie bey dem er⸗ 
ſten Einfalle uͤberrumpelt / bey die hundert tauſend 
tapffere Vorfechter der teutoniſchen Freyheit auff⸗ 
gewecket hatten. = | 
Es wuſte ale Welt wie unrechtmäßig daß Ul⸗ 
dewig dem Durchlauchtigften Hergog Earlloreno 
feine väter! ichen Erblande vorenthielt / und weil als 
fo dieſer Fuͤrſt auſſer dem allgemeinen Reichs» Zus 
| | Fr ter⸗ 
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teveffe, auch) fein eigenes hatte denen Galliern a 
hdruch zu thun / fomacheteman von feinen glücklis 
chen Berrichtungen umb defto gröffere Hoffnung / 
nachdem er vor feine Wohlfarth zugleich arbeite / 
und dabeyfotapffere Benftände bekommen. 

Gleichwohl wolte er erftlich Der gemeinen Wohl⸗ 
fatth zum Beſten Dienſte thun / und ruͤckete alfo mit 
feinen Voͤſckern vor Mogunz / welches die Gallier 
zu einer hauptſaͤchlichen Veſtung gemachet: / und 
mit mehr als zehntaufend Dann der auserlefenften 
Soldaten beſetzet hatten. -Er ſchickete alfobald 
biertaufend Ervaten voran / mit denen aber die 
Gallier / ungeachtet fie mit etlichen Regimentern 
Reuter ihnen entgegen gegangen waren / nichts 
wolten zuthun haben’ fondern ſie ungehtndert ihren 
Weg marſchiren lieffen ;die andere Armee folgete 
Darauff famtlidy nach / und fegete fich ziemlich 
nah ander Stadt; man hub auch alſofort ans . die 
Zelsen auffzuſchlagen und wurden denfelben Tag 
noch über taufend fertig; den folgenden kahme ver 
Wahlfuͤrſt der Ingaͤvonen auch mitzehntaufend 
Mann der trefflichften Soldaten indem Lager an: 
desgleichen der tapffere Landgraff der Catten mit 
feinen Völkern / und machete man ſich darauff 
gleich gefaſt / die Stadt zu beſchieſſen / und ordent⸗ 
lich zu belaͤgern. a 
Der Margoisde Suller / fo darinnen comman⸗ 
direte / lieſſe an behertzter Gegenwehre nichts er» 
mangeln / und that durch ſtarcke Ausfäle bißweiĩ⸗ 
len ziemlichen Schaden unter denen Allemannen / 

wie ſie denn einmahl in einem Tage es dreymahl 
Fe Mu 


’ 


546 a >} |-/C © 20 
wagten / und in dem letzten Ausfalle / deſſen ſich die 
Allemannen nicht verſehen / bey Die vierhundert 
Mann niedermachten / ihre Wercke ausfüllsten? 
und ihre groſſe Garde an Den Ort poftireten / wo 
die Berägerer ihre Lauffgraͤben geöffnet hatten. Al⸗ 
kin dafichdie Alemannen durch den Zufpruch ih⸗ 
rer Generalen ein wenig wieder erhohlet und ir 
Drdnung geſetzet / jagten fie die Feinde manmich zus - 
vuͤck / hieben ein groͤſſes Theil davon in Stuͤcken / und 
behaupteten ihren vorigen Poſten. | 
Dieweil aber Earliszeno wohl ſahe / daß durch 
die ſteten Ausfaͤlle die Voͤſcker eben auch / obgleich 
einheln / eingebuͤſſet / und alſo Die Armee geſchwaͤ⸗ 
chet wuͤrde / beſchloß er / einen Sturm zu wagen: Es 
waren auch die andern Generalen mit ihm einig / uñ 
ſonderlich ziehlete auch der Ingaͤvonen Wahifuͤrſt 
dahin / deſſen Heldenmuth ohne dieſen allen Ver⸗ 
weilungen feind ware. Alſo hube man den andern 
Tag beh gantz frühen Morgen von allen Batterien 
auff die Stadt an zu ſchieſſen / welches biß umb- 
vier Uhr Abends wehrete. Hierauff wurde eine 
Bombe geworffen / welche das verabredete Merck⸗ 
zeichen ware / und damit griffe man den Ort an al⸗ 
len Seiten ſo unerſchrocken und hertzhafft an / daß 
man nach einen viertehalbſtuͤndigen Gefecht letzlich 
die Contreſcarpe einbekahm. | | 
Der Marquis de Sullex / welcher ſich von Dem 
Orte / wo Carlloreno ftürmen tieffe/ des haͤrteſten 
Anfalls beſorget / hatte auch dahin den ſtaͤrckſten 
Wiederſtand geſtellet; und uͤber dieſes alles ſuche⸗ 
te man die Stuͤrmenden durch einen ſtarcken = 
| Taf 
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fol abiutreiben: Allein die Ingaͤvonen jagten fie 
biß an die Stadt-Thore mitsapfferen Nachhauen 
zuruͤck unddie Käyferlichen beftiegen indeß unter - 
dem Eanvniren undeiner ungehligen Menge Boms 
ben eineg der vornehmften Bollweicken. | | 

Die Allemannen wolten Eeinem Gallier Dvar 
tier gebensfo erbistert waren fie auff dieſelben / dan⸗ 
nenbero auch mancher mit Dem Leben bezahlen mus 
ſte und der Margvis de Sullex / nachdem er wohl 
ſahe / Daß vun allen feinen Leuten nicht ein Man 
Davon Fommen würde, wofern Die Stadt mit 
Sturm folte eingenommen werdenz welches fih 
dann allbereits darzu anfehen lieſſe / gedachte dar⸗ 
uuff / wie er fo ftattliche Soldaten, als er noch bey 
ichhatte retten möchte und begehretezu capitulie 
en; Db mm ſchon etliche Der Meinung waren 
nan fotteihm Feinen Accord geben / weil man bes 
ꝛeits ſo viel Volck verlöhren hãtte und anietzo die 
Noth den Feind triebe / einen Abzug zu ſuchen / ſo er 
he haͤtte thum ſollen / ehe man mit ſolchem Verluſt 
‚ie beften Wercke erobert hätte; fo wurde Doch 
ndlich Davor gehalten daß man durch Abfehlagung 
es geberhenen Accords nur die Gallier zu einer 
erjweifelten Gegenwehr antreiben wuͤrde / wel⸗ 
hes noch manchen tapfferen und braven Soldaten 
oſten koͤnte / und gewaͤnne man dadurch doch nicht 
nehr als den Ort / von dem fie auch ietzo ausziehen 
olten. Solte man alſo lieber des guten Volcks 
Honen / und folchesanderwärtig nuͤtzlicher gebrau⸗ 
ven / als einen deſperaten Feinde mit ſich in den 
dodt nehmen laſſen. Weiche Uhrſachen Dan 
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endlich beliebet wurden / und als man die Geiſſeln 
gegen einander ausgewechſelt / wurde der Accord 
geſchloſſen. 

Immittelſt nun / daß Carlloreno ſich feiner Ger 
wohnheit und Tugend nach in Allemanien tapffer 
erwieſe / ſchluge Printz Uldewig von Daben die 
Saracenen in Servien biß auf das Haupt / und er» 
hielt einen ſo denckwuͤrdigen Sieg / daß die Feinde 
wegen des groſſen Verluſts / den ſie dabey erlitten / 
ſich eine lange Zeit darauff gantz nicht wieder erhoh⸗ 
len kunten. | 
Es wurde faſt zu einer Zeit an dem Käyferlichen 

Hofe zu Windebonna beydes berichtet / und hatte 
man uber die glücklichen Progreſſen eine ſonder⸗ 
bahre Freude / wie dann aud) feine Majeftät der 
Känfer Lepoldo mit eigener Hand an die Köniain 
Olorena / fo fich zu Aenipons auffhielterein Schrei⸗ 
»ben abgehen ließzund ihr wegen des trefflichen Ver⸗ 
haltens Ihres Durchlauchtigen Gemahls Glück 
wuͤnſchete auch ihr gantz gnaͤdig liebEofete/daß 
dieſes das Vorſpiel waͤre / ſein nach ihn ſo ſehnlich 
verlangendes Auſtraſien in kurtzen wieder zu ges 
winnen. | | 

Nun hatte auch Carlloreno felbft an fie von dem 
guten Fortgang feiner Waffen Nachricht gefchries 
ben, und feine Abweſenheit ihr mit allerhand ans 
nehmlichen Berfprechungen erträglicher gemacht; 
Sie vergnügete fich auch über feine wohllauffenden 
Auſchlaͤge / doch hatte fie lieber gefehen / daß er alles 
zeit um fie geblieben / als daß er feinem Ruhme durch 
tauſend Gefaͤhrlichkeiten nachfolgete. 
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Alleindergleichen Helden ſeynd nicht vor 
ſich ſelbſt / noch vor Bann Eigen / ſon⸗ 
dern vornehmlich vor die Beſchuͤtzung des 
Vaterlandes gebohren / und muͤſſen alſo ih⸗ 
renauffgetragenen Amte ehe / als der ſonſt 
billigen Sehnſucht derjenigen / die an ih⸗ 
nen auch Theil haben / ein Genuͤgen thun. 
Das Fan iedes dem unvergleichlichen Carlloreno 
zu ſeinem unſterblichen Lobe nachſagen / daß er dieſet 
obliegenden Helden Pflicht rechtſchaffen nachge⸗ 
Fommen und an feiner Sorgfalt und Arbeit nie⸗ 
mahls etwas erwinden laffen / das gemeine Beſte 
zu befoͤrder. a te 
Indeſſen aber / daß diefer glückfeelige Heerführ 
ter zu Seide Jag / und Olorena gleichwohl fahe daß 
fie ihn durch ihr Wuͤndſchen und verlangende Liebe 
nicht ehe als gegen den Winter Euntezuräck bekom⸗ 
men / fofuchete fie einen und andern einer fü hoben 
Perſohn anftändigen Zeit Vertreib und ſonderlich 
mochte fie Des Graff Urbino feine Gemahlin Zulia 
wohl umb ſich leiden; erwiefe ihr aud) offimahls 
die Gnade und fuhr mit felbiger auff ihr Schloß / 
allwo fie mit ihrem geliebteften Gemahl noch vor feis 
ner Abreife nach Windebonna fich fo wohl geleget 
harte. Denn audy der Ort/wo man mit 
dem / was man hertzlich liebet / vergnuͤgt ge⸗ 
weſen / kan einer einſamen Verliebten viel 
Zufriedenheit / ja einige Erleichterung uͤber 
das Abweſen ihres andern Hertzens theils 
Min 3 6c⸗ 
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geben / wanner offt von der zuruͤck geblie⸗ 
benen beſuchet wird. Man erinnert ſich als⸗ 
denn aller genoſſenen Suͤßigkeiten / und das 
davon wiederholte Andencken wuͤrcket in 
dem Gemuͤthe eine warhafftige Freude. 
Nun hatte auch auſſer dieſen Dlorenaeine ſon⸗ 
derbahre Ergaͤtzlichkeit uͤber die verliebte Eintracht 
des Graf Urbinens mit diefer feiner Gemahlin Zus 
bie. Des einen Verlangen ware desandern Wille 
und man ſahe niemahls / daßeines Dem andern ig 
dem gerinaften Stücke waͤre zuwieder geweſen. 
Solche Dereinigungder Gemuͤther und 
freundliches Begehen zweyer Verehlichten 
ſetzet dieſelbe gewißlich in ein recht irrdiſches 
VParadieß; da es hingegen eine Hoͤllen⸗ 
Marter bringet / wann die Zwytracht in ei⸗ 
ner Ehe die Oberhand genommen dieſe fol⸗ 
ter die Hertzen mit tauſendfachen Verdruß / 
und alle andere Gluͤckſeeligkeit von Reich⸗ 
thum und Ehre / ſo ſolche Vermaͤhlete in U⸗ 
berfluß befisen / wird durch Die Uneinigkeit 
alſo verbittert / daß fie ſolche in dein gering 
fen nicht genieſſen koͤnnen. 
Dieweil aber Olorena gerne mochte anhören /wie 
ſich die Verbindung der Perliebten angefpennen / 
und was fie vor Schickſall ausgeffandensche fie mit 
einander vermaͤhlet worden / fo vermochte fie Ju⸗ 
lien dahin / daß fie ihr einſten / als ſie mit einander 
Meinem gar ſchoͤnen Luſt⸗ Garten ſpatziereten / * 
| Ice 
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Liebes⸗Zufaͤlle folgender maffen erzehlete : Mies 
mahishätte ich gemeinet / gnaͤdigſte Königin / daß 
ich Urbinen befigen folte,doch der Ausgang bat mir 
selchret daß die Heyrathen / ſo im Himmel 
angeſchrieben find / auff Erden aus einer 
geheimen Nothwendigfeit des alſo ordnen⸗ 
den Schickſalls muͤſſen vollzogen werden. 

Ich bin / wie vielleicht Ew. Majeſtaͤt ſchon wird 
wiſſend ſeyn / aus Bolzano  allwo mein Herr Va⸗ 
ter eine gar austraͤgliche Graffſchafft innen hat: 
Weilt ich fein einziges Kind / ließ er mich gar ſorg⸗ 
Faͤltig aufferziehen / und da ich etwas erwachſen / 
gaben ſich ſchon viel Freher umb mich any weil fie 
etwan meineten / daß fie eine gute Mitgabe zu hof⸗ 
gen haͤtten. 

Unter andern. bewarbe fih umb meine Gunſt 
ein Vicentiniſcher Graf Colonna Nahmens / deſ⸗ 
fen Perſohn fo anſehnlich und beliebt / als ihn fein 
Reichthum bey meinem Pater in guten Credit ſetze⸗ 
te. Es ſchiene fchon eine gethane Suche umb meis 
ne Heyrath mit ihm / nur daß mein Vater noch we⸗ 
gen meiner allzu zarten Jugend einigen Auffſchub 
nahme; und Colonna / nachdem er das Jawort 
auffmich von ihm erhalten / reiſete mit deſſen Be⸗ 
willigung nach Rom / umb allda ſich ſo lange auff⸗ 
zuhalten / biß Daß der Termin' / wann ich mit ihm 
fülte vermählet werden / herzu nahete. 


Solcher nun ware zwey Jahr hinaus geſetzet / 
und ich ware dieſes gantz wohl zu frieden / dieweil 
ich noch nicht wegen meiner wenigen Jahre von der 
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Marter etwas empfunde / welche fonft Die Abwe⸗ 
ſenheit des. Geliebten zu verurſachen pfleget. | 
Indeß nunfchriebe mir doch mein Bräutigam 
ſehr fleißig / und ich mufte auff Befehl meines 
Herren Vaters ihm allezeit antworten : Da aber 
eswan noch zwey Monat ander zu feiner Wieder⸗ 
Eunfft beftimmten Zeit mangelten / kommt Urbino 
zu uns: Wir ſahen einander / und wie er von mir 
gerühret ward / alfo empfunde mein Her im Ge⸗ 
gentheil einen: ſolchen Anfall / Vergleichen es bey 
Eotonnenniemahls gehabt. Erredete mit mir ſehr 
freundlichsund weiter ſchon erfahren, Daß ich ver⸗ 
lobet war / fofragte ermich: Ob auch die Sehn⸗ 
ſucht nad) dem Liebſten mir bifher viel Unruhe 
gemacht: Ich antwortete: daß ich von dergleichen 
Ungelegenheit gantz frey geblieben waͤre. Darauff 
er ſagte: So lieben fie denn mit guter Gelaſſenheit / 
mein Fraͤulein / und es ſcheinet / der Herr Graff Co⸗ 
lonna muͤſſe auch dieſes Kunſt⸗Stuͤck wiſſen / weil 
er ſich ſo lange von Ihnen kan entfernet halten: 
Ich vor mich bekenne / daß es mir unmöglich faDen 
würde / ſo lange von meiner Geliebten zu ſeyn; zu⸗ 
mahl wenn ſie von Ew. Gnaden Annehmligkeiten 
Ware. — ng u 
Dieſe Schmeichelung gefichle mir gantz wohl, 
indem aber Urbino fortfuhe / mir von Colonna feis 
ner fd fangen Entfernung und wie felbige ein Zei⸗ 
chen wäre, daß er mehr mein Geld als Pertohn 
lieben muͤſte / vorzu ſchwatzen / begunte ich felbft der 
Sachen beſſer nachzudencken / und es wolte mich 
verdrieffen / daß Colonna, durch ſein ſo leicht — 
| Ä willig⸗ 
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willigtes zweyjaͤhriges Abweſen zu verftehen gege⸗ 
en / wie er mich fonderlich achtete; Urbino ware 
chlau genug / ſolches zu mercken / und er bemuͤhete 
ich meinen Wiederwillen / ſo Ich gegen den abwe⸗ 
enden Graffen gefaflet / Durch allerhand Denen 
tiebhabern nicht unbefante Käncke zu vergröffern. 
Als ihm num Diefes ziemlich gelunges fü wagete er 
:8 endlich ‚und entdecfete mir feine eigene Liebe / und 
wie er es ſich vor die gröfte Gluͤckſeligkeit würde rech⸗ 
nen / wann ich ihm meine Öegengunft febencken und 
nich mit ihm vermaͤhlen wolte. Sch ſahe ihn. we⸗ 
yen dieſes Vortrages trefflich an: Denn ihm, wa⸗ 
e nicht unwiſſend daß er ſolches Anſinnen aneine 
Braut that / die ja mit zweyen ſich nicht verloben 
unte; Gleichwohi kunte ich nicht zornig auff ihn 
verden / ſondern antwortete ihm nur: Wann er 
nicht zu langſam gekommen waͤre / duͤrffte er wohl 
twas gutes hoffen; Allein mein ietziger Zuſtand 
volte mir nicht verſtatten / daß ich mich nach ſeinem 
Wunſche erklaͤhrete. | 

Durch dieſes liefje fich Urbino gleichwohl nicht 
bwendig machen / ſondern fuhre beftandig in ſeinem 
Bitten fort: er wolte mich bereden / ich hätte da⸗ 
nahls / als Colonna weggereiſet / noch nicht wegen 
neiner wenigen Jahre und dem der erſten Jugend 
nanglenden rechten Nachſinnen meine rechte Eins 
villigung in feine Werbung geben koͤnnen: Zudem 
v ſehe man wohl aus allen Umſtaͤnden / daß Co⸗ 
onna gar nicht aus reiner Liebe / ſondern aus ct 
en Kigennuß diefe Heyrath thun wolte 5 und we 
vuͤſte / ob er nichts wann ihm in Stalien eine an⸗ 

Mm s dere 
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dere Partie vorſtieſſe / fo ihm noch; vortheilhaffter 
ſchiene / felbige alsdenn annehme / und mich figen 
lieffe: Welches mir doch ein Heiner Schimpff fegn 
würde; und dem ich am beften Eönte vorbeugen / 
wofern ich ihm. mein Hertz ergeben und feine weit 
zeinere Flamme, als Eolonneng feine roaren / mit 
gewuͤnſchter Gegengunft zu kühlen mich entſchlieſſen 
wolte. 

Olorena lächelte zundfagte: Nun gewiß / Urbi⸗ 
no hat es ſich laſſen recht angelegen ſeyn / euren 
Braͤutigam auszuſtechen. Ja wohl / gnaͤdigſte 
Koͤnigin / antwortete Julia / er ſpahrete feine Muͤhe / 
mich auff feinen Weg zu bringen / fo daß ich auch 
endlich ihm freyſtellete / die Sache an meinen Va⸗ 
ter gelangen zu laffen > würde der es gut heiſſen / 
- fo wolte ich mich ihm noch fieber als dem Grafen 

Colonna vermaͤhlen. Alser eserft fojweit von mit 
—— Ehen: or fich) fehr vergmügt ; aber daran 
voolte ee. nicht gernerdaß meines Baters Bewilli⸗ 





‚gung erfkfich über unfere Heyrath fülte eingeholet 
werden: Er gab vor; mein Vater hätte fein Wort 
einmahlan Eolonna weggegeben / fünte es alfe ohne 
Verletzung feines Reſpects nicht wohl zurück neh⸗ 


men. Wann aber uhne fein Vorwiſſen wir uns 


mit einander vermaͤhleten / würde er ſich hernach 
leichtlich geben; Colonna alsdenn auch ſchon eine 
andere Gemahlin finden. 
Ich war in Zweiffel / was ich mid) entſchlieſſen 
ſolte; Endlich aber merckete mein Vater / daß ich 
mit ziemlich tieffen Gedancken mich plagete / und 
ein heimlich Anliegen haben muͤſte. Er fragte mich 


j 
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darum / und ich verhoͤlete ihm nichts von meiner 
aeuen Liebe. Aber er ermahnete mich’, mir alles 
dieſes aus dem Sinne zu ſchlagen; ich würde ſonſt 
meine und feines guten Haufes Ehre fehr befleckenz 
Denn alle Welt wüfte es ſchon / daß ich Colonnens 
Braut / und wurde man mir esdannenhero vor eine 
groſſe keichtfinnigkeit auslegen’ wenn ich mich) nach 
fü gefchehener Berlobung aneinen. andern hengen 
und mitfelbigemdurchgehenmwürde. 

Ich wendete ein / wie Urbino ſichere Nachricht 
haͤtte / daß fich Colonna ſchon an ein ander Fraͤulein 
in Italien gemacht / und alſo wenig wuͤrde darnach 
fragen / ob ich mich gleich an einen andern vermaͤh⸗ 
lete; Aber mein Vater antwortete Es iſt noch kurtze 
Zeit / da er wieder hier zu ſeyn verſprochen: Koͤmmt 
er alsdenn nicht / ſo ſol euch unverwehret ſeyn / Urbi⸗ 
nens Liebe zuvergelten; Itzo aber werdet ihr euch 
alſo zu verhalten wiſſen / als es euch gebuͤhret / da ihr 
noch mit einem andern verſprochen ſeyd. | 
Auf ſolche Weiſe wurde ich abgewieſen / und mein 
Vater ließ / umb alle Ungelegenheit zu vermeiden / 
Urbinen gantz hoͤflich erfuchen / daß er ſich meiner 
Bekanſſchafft enthalten / und feine Liebe auff ein an⸗ 
der Fraͤulein legen moͤchte / maſſen der Graf Co⸗ 
lonna mit mir bereits verbunden und in vierzehn 
Tagen wieder in Bolzano feyn wuͤrde / umb Bey⸗ 
lager mit mir zu halten: Welche Poſt denn dem gu⸗ 


tenUrbino ziemlich zu Kopffe gegangen war:Er hatte 


ſich entſchuldiget / ſo guter gekunt / auch allerhand 
Urſachen vorgeſtellet warum mein Vater wohl 
mich an ihn geben und Colonnen zuruͤck weiſen 
* rer 
? 
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te; aber dieſes alles twurdenicht angenommen und 
wir muftenvonander bleiben. u 

Er nahm feine Zuflucht zu einen meiner Pagen / 
durch den er täglich an mich die beweglichſten Lies 
bes⸗Brieffe ſchickete und mich zu bereden bemühet 
war / daß ich mit ihm auff feine Güter reifen ſolte / ehe 
Colonna kaͤhme; mein Vater wuͤrde ſich nach ge⸗ 
ſchehener Sache ſchon verſoͤhnen laſſen: Ich aber 
ließ ihn iedesmahl in Antwort wiſſen: wie es mir 
hertzlich leid / daß ic) ſolches nicht koͤnte eingehen; weil 
mich einmahl das Schickſall einen andern beſtim⸗ 
mei / ſo ſolte er nur Die Hoffnung mich zu erlangen zus 
rück legen: Indeß bliebe ich ihm vor feine gute Nei⸗ 
gung / die er zu mir getragen / höchlich verbunden / 
und verficherte ihn / daß wo es bey mir geffanden/häts 
te felbige nicht follen unbelohnet bleiben. 

Da nun Urbino alles verlohren giebet  reifet er 


mit hoͤchſtem Unwillen fort und zwar gleid andem 


Tage, da der Graff Colonna wiederkahm. Dieſes 
Ankunfft und jenes Abreiſe ſetzeten mich in groſſe 
Verwirrung / denn ich bekenne / Urbino hatte viel von 
meinen Hertzen bey ſich / und ich haͤtte es ihm lieber 
gantz gegeben / wofern mir nicht das Bindnuͤß mit 
Colonnen ſolches verbothen haͤtte. Dieſer nun hatte 
ſich ſchon biß in den dritten Tag in Bolzano auffge⸗ 


halten / und mir noch nicht einmahl die Viſite gege⸗ 


ben / welches gewißlich vor einen Braͤutigam eine 
ſchlechte Hoͤffligkeit war. | | 

.. Sch fragte endlich wenig darnach mein Bater 
aber / dem dieſis fehr befrembdet vorkahm / laſt ihn 


endlich / ob er ſich glich noch richt anmelden u 
a a a 
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fondern wir feine Ankunfft anderwerts erfuhren/die 
Bewillkommungs⸗Compliment machen / und zu ſich 
auff das Schloß bitten: Er aber ihm die Antwort 
bringen: Er muͤſte erſtlich wiſſen / ob ich / als ſeine 
Braut / an denGraff Urbino verſprochen oder nicht / 
alsdenn koͤnne er erftlich ſich entſchlieſſen / die Viſite 
abzulegen oder auch zu unterlaſſſe. _:;_, 
Meinen Vater verdroß ſo hochmuͤthige Erklaͤh⸗ 
rung nicht wenig; er gab mir davon Nachricht / und 
ich vermochte ihn dahin / daß er ihm ſagen ließ; So 
fern ihm eiwan ein ander Fraͤulein in Kopffe ſtaͤck / 
welches ihn zu ſo brotzigen Verfahren veranlaſſete / 
fo Hätte er ſeine Freyheit / umzukehren; ich wurde 
daru m doch nicht ſitzen bleiben / wo ich andersLuſt zu 
heyrathen hätte: dieſes machet Colonnen fo toll,daß 
er gleich ſaget; wann dann das Gedraͤnge ſo groß 
um mich waͤre / moͤchte ich wehlen / wen ich wolte / er 
wolte vor ſich ſchon eine andere Frau kriegen. 
Damit war ich ehe wieder frey / als ich mir es hat⸗ 
te eingebildet; allein Urbino ware fort / und nir⸗ 
gends mehr zu finden/da ich die beſte Gelegenheit be⸗ 
kommen / mich nach feinen Verlangen zu erklaͤhren: 
Seine Abweſenheit ſtoͤhrete alſo umb ein groſſes 
meine Freude / und ich hatte nicht boͤſe in Willen / ihm 
nachzuſchicken / allein weil ich ungewiß / wohin er 
ſeinen Weg genommen / muſte ich ſolchen Vorſatz 


ndern. _ | 

Es gienge ein ganges Fahr hin / da ich von ihm 

nicht die geringfte Nachricht harte: Mir ſtie ſſen ins 

deß unterſchiedliche Gelegenheiten vor / ich Tune 
mi 
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mich aber zu Feiner entſchlieſſen well mir Urbino 
noch gar nicht wieder ausdem Kopffe wolte. Ends 
lich lage mir mein Vater anzdem jungen Grafen 
Fargeri / Der auch einer von meinen Frehern ware / 
das Jawort zu geben. 
Unſer Beylager ware ſchon angeſetzet / ſo kahm 
Urbino / der ſich Die Zeit uͤber in Frauckreich auffge⸗ 
halten / wieder in Bolzano an. Er ließ ſich bey mit 
anmelden / und ich haͤtte vergehen mögen/ da ich 
noch ſeine vorige Liebe bey ihm fand / aber durch das 
neuabgeredete Bindnuͤß wiederum verhindert wur⸗ 
de / gegen ihn erkentlich zu ſeyn. Iſt dann / ſagte / er/ 
mein Schickſall jedesmahl ſo feindſeelig / daß ich die 
rechte Zeit verſaumen muß? Erift fetbft Schuld 
Daran amwortete ich / weil er fichnicht beſſer mei⸗ 
nes freyen Zuſtandes erkundiget hat. So will ich 
dann / gab er halb verzweiffelt hierauff / mich auch 
ſelbſt ſtrafen / und nachdem ich fiegu beſitzen keine 
Moͤgtichkeit mehr ſehe / alles heyrathen verfchweren/ 
und mein Leben in einer imvergnuͤgten Einſamkeit 
beſchlieſſen: Sie lebe wohl / fehönfte Julie / deren 
Gedaͤchtnuͤß ich biß an mein Ende mitunauffhörlis 
den Seuffzen verehren werrdee. 
Damit begab er ſich von mir / nachdem er mir fo 
lange angelegen / biß id) ihm mein Bildnuͤß gegeben? 
davor er mir das Seinige zuruͤck ließ: Er ließ es mir / 
ſage ich / allein das wahrhafftige Original blieb mir 
mit weit lebhafftern Farben in mein Hertz gedrius 
cket: Sein Abfchied wurde von mir mit: bitteren 
Thraͤnen begleitet / und / als er fort / fchürteteich zw 
Erleichterung meiner Betruͤbniß tauſend Klagen 
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aus / und ſchalt gantz fündlich den Himmel vor unge 
recht / daß er mich nicht ihm hatte Jaffen zu Theil wer⸗ 
den 


Als er etwan vierzehn Tage wieder von mir/fiehle 
mein neuer Bräutigam, der junge Graff Fargeris 
in eine gefährliche Kranckheit / die ihm auch fein Res 
ben foftete. Ich betrübete mich nicht groß über fein 
nen Verluſt / fondern hattenun wieder neue Hoffs 
nung/ daß noch Urbino mein Gemahl werden koͤn⸗ 
te / nur wuſte ich nicht/ wo ic) ihn ſolte laſſen aufffu⸗ 
chen / umb ihm die erfreuliche Nachricht von meiner 
wieder erhaltenen Freyheit zu geben. | 

Es gienge wieder ein ganges Jahr hin / daß ich 
als Wittwe lebete. Endlich da ich auch einmahlzu 
Bertreibung meiner®rillenmit meiner Hoffmeiftes 
rin fpagieren führe / und in einem luftigen Gehoͤltze 
abfteigerhören wir jemand in dem dicken Gebuͤſche 
feine Klagen ausſchuͤtten. Der Vorwitz triebuns / 
daß wir uns der Stimme naͤherten / und da vernah⸗ 
men wir folgende Worte: Was wilſt du aber dich 
deiner Marter naͤhern / du Unbeſonnener; fie ift ver⸗ 

maͤhlet / und ihr Anblick wird dich Doch nur qvaͤlen. 

Wilſt du ihre Keuſchheit durch deine thoͤrichte Liebe 
in Verſuchung fuͤhren? ach / von ihrer Tugend haſt 
du keine laſterhaffte Kuͤhlung deiner Flammen zu 
hoffen. Nein / nein / Julia iſt viel zu ehrlich und du 
wirſt von ihr nichts erhalten / noch auch mit gnugſa⸗ 
men Rechte erhalten koͤnnen. 3* | 

Der Nahme Zulia gab mir Anlaß zu glauben / 
Daß er von mir redete: Meine Hoffmeifterin fahe: 
mich anı und endlich wurden wir eins / uns en zu 

| affen, 
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laſſen / und den verzweiffelten Liebhaber kennen zu 
lernen. Wie erſchrack ich / als ich vor ihm kahm / 
denn ich erkannte ihn gleich / Daß es Urbino war. 
Er hatte ſich unter einen ſchattichten Eichen⸗Baum 
geſetzet / und ſaß in ſo tieffen Gedancken / daß er 
uims nicht gewahr wurde. Endlich faſſete ich mich / 
ihn anzureden. 

Soll ich es glauben / Herr Graff / hub ich an / daß 
er es iſt / denn ich allhier vor mir fehe.Auff dieſen Zus 
ſpruch ſprang er als aus einem tieffen Traume in die 
Hoͤhe / er fiehle mir zun Fuͤſſen / und hub alſo an zu 
antworten: Ja ſchoͤnſte Julie / hier iſt der ungluͤck⸗ 
ſeelige Urbino / daß er ſie in eines andern Armen fin⸗ 


det. F 
In welches Armen / fragte ich / der Todt hat mir 
denfelben / mit dem ich mic) vermaͤhlen wolte / wies 
ee und ich habe nun meine voͤllige Frey⸗ 
heit / er aber / mein Herr Graff / keine Urſache / ſich 
über fein wiedriges Verhaͤngnuß zu beſchweren / wo⸗ 
Fern er in meiner Beſitzung feine Zufriedenheit ſu⸗ 


J 
ft es moͤglich / liebſte Julie / fuhr er erfreuet auff / 
daß fie Urbino unverheyrathet finden ſoll: Ach / ſo be⸗ 


| Höhne fie doch) feine Treue durch dielängft gefuchte 


Gegengunſt / und nehme fein Hertz zum Unterpfans 
de feinerihr allein gerviebimeten Liebe. Sollich / 
fragte ich wieder alles Verhoffen ein fo koſtbahres 
Geſchencke in dieſem Walde finden Es ift dero Guͤ⸗ 
tigkeit / antwortete er / wann ſie etwas Koſtbahres 
einer ſo geringen Gabe beyzulegen geruhen. Er 
umarmete mich darauff- 7 und wuſte ſeine Ver⸗ 

| | gnu⸗ 
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guuůgung durch die verpflichteten Worte an den. 
Tag zu egen. Ich nahme ihn darauff nachdem 
er ſein Pferd feinem Diener / don er zu ſich rieff/ 
zur Handgegeben / mit auff meinen Wagen / und 
brachte dieſen angenehmen Gaſt mit in die Stadt 
zuruͤck zu meinen Herrn Vater. a 

Er erhielt gleich noch felbigen Tag von ihm we⸗ 
gen meiner daB Jawort; Denn mein Herr Va⸗ 
ter ſahe wohl 7 daß es dieſer ſeyn ſolte / welcher 
mir von dem Himmel zu meinen Gemahl vorbe⸗ 
halten war. Kursibarauff. hatten mir Beyla⸗ 
ger / und ich muß geſtehen / daß ich in ſeiner Beſt⸗ 
tzung Die groͤſte Gluͤckſeligkeit von der Welt ange⸗ 
seoffen habe. 

Hier endete Julie ihre Liebes⸗ Feſchichte / wel⸗ 
che die Koͤnigin Olorenamit hoͤchſter Rergnügung 
angehoͤret hatte. Sie ſagte: Die Frau Graͤfin hat 
mir durch ihre anmuthige Erzehlung einen: ſonder⸗ 
bahren Gefallen erwieſen / und hoͤre ich gerne / daß es 
hr nach ihrer guten Rechnung eingetroffen / wuͤnd⸗ 
ſche dabey / daß ſienoch lange Jahre in einer fo gluͤck⸗ 
lich⸗geſchloſſenen Ehe mit ihrem Gemahl leben moͤ⸗ 
ge: Welchen guten Wundſch dam Zulie mit 
——— Danckſagung auffund:ane 

Indeß mn die Königin Oborenn in der an⸗ 
nehmlichen · Geſellſchafft der Graͤfin Julia Ihre 
Zeit zubrachte / ware Catlloreno nach ECroberung 
Moguntz vor Bonna mit ſeinen Voͤlckern gegan⸗ 
‚gen ‚welches dazumahi De Bahr der Din 


’ 
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comarnen belaͤgert hielt; erfande die Stadt durch 


— — 


Das ſtarcke bombardirten ſchon in die Aſche geleget 


vad zu einen Steinhauffen gemacht: gleichwohl 


wehrete ſich die Beſatzung darinnen ſo tapffer / daß 
ſie denen Marcomannen durch ſtete Ausfaͤlle viel 


zu thun machete. 
Endlich vermochte ſie doch nicht ſo viel Wie⸗ 
derſtand zu chun / als zu Behauptung eines ſo wich⸗ 


"tigen Platzes vonnoͤthen war. Carlloreno riethe 


daher zu einen Haupt⸗Sturme welcher auch bes 
ſchioſſen wurde / und hatten die Marromanuen 
und Batavier den Anfall an der Contreſtarpe / an 
den halben Mond und den bedeckten Wege; Carl⸗ 
Aoreno aber / der ſich in fuͤnff oder ſechs Tagen mit 
den Catten / und. andern von Moguntz herge⸗ 
| — — rin en / nah⸗ 
me ſich vor / ſolches zu beſtuͤmen. | 

Die Gallier ſtritten eine geraume Zeit die Ber 
hauptung des bedeckten Weges / und unterlieſſen 
nicht ſich tapffer zu wehren. Endlich · als der Graff 
"von DOnda, über Die Palliſaden mit den Matco⸗ 
“muünnifchen Sadets geftiegen / wus fie angetroffen 
niedergemachet / eroberten ſie nach vielen Blut⸗ 
vergieſſen den halben Mond / und vergruben ſich 
an der Contreſcarpe. Gleichergeſtalt lieſſen es 
ſich die Batavier ſehr angelegen ſeyn / ihre Hertz⸗ 
hafftigkeit in der That zuerweiſen / und ungeach⸗ 
et des ſteten Feurens der Belaͤgerten giengen fie 


ſo unerſchrocken fort / daß ſie bey dieſer gefaͤhrli⸗ 


chen Arbeit uͤher fuͤnffhungdert Dann einbuͤſſeten / 
F und 


— — 
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und noch mehr Verwundete zehleten. Carl⸗ 
lorenens Voͤlcker erwieſen ihrer Gewohnheit 
nad) nichts-minder groſſe Tapfferkeit / und ſetze⸗ 
tendem Feinde fo ſcharff zu daß ſelbiger nach ge⸗ 
ſprengten dreyen Minen ſich mit groſſen Schrecken 
in die Stadt zuruͤcke zohe / Der Hertzog aber lieſſe 
feine Leute ſich mitten in Dam Hornweick ver⸗ 
graben. 

Der Commendant 7 Dazr fahe/ wie eilles ver⸗ 
lohren gienge / lieſſe ſeinen allzutapfferen Belaͤge⸗ 
rern einen Accord anbiethen. Manhaͤttemicht noͤ⸗ 
chig gehabt / ſelbigen anzunehmen / weil es ſchon 
‚mit denen Galliern auff das euſerſte gekommenz 
doch der Wahlfuͤrſt der Marcomannen und Eari⸗ 
loreno waren zu grosmuͤthig / als daß ſie der Dis 
much der in Noth begrifienen ihre Gnade hätten 
entziehen ſollen Darum nahmen ſie die angetragene 
Albergabe der Veſtung an / und die noch übrige, 
Beſatzung erhielte einen freyen Abzug. | 


Die fpäte Fahrer zeit nüthigte: unſve Helden / 
nach ſo ruͤhmlichen Verrichtungen ihre Voͤlcker in 
die ABintergvartiere zu bringen; ‚und Carlloreno/ 
nachdem er die Seinigen dahin gebracht / gienge 
‚wiederum: nach) Windebonna. Er wurde ds 
ſelbſt ‚von dem geoffen Lepoldomit tauſend Freu⸗ 
den⸗ Bezeugungen empfangen / und dieſer Mo⸗ 
narch welchen die treuen Dienſte mit Küyferks 
cher Gnade zu. belehnen gewohnet / erwieſe auch 
an ühm / Daß er A Die seen m. 
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Gleichwie er aber gegen feine Gemahlin’ 
die ſchoͤne Olorena / eine gank ungemeine Liebe 
truge / alſo kunte erauch 7 Da er ein wenig wie⸗ 
derum fich felbft gelaffen war / ihr feine fuͤſſe 
Beywohnung nicht länger entzichen / ſondern 
brach von Windebonna auff / und machete ſich 
wiederum nach Aenipons / alwo dieſe Durehlauch⸗ 
zigſte Koͤnigin ihren Hoff hielt. | 


Seine unverhoffte Ankunfft / da er ſich ihr aufs 
neue gleichſam ſchenckete / ſetzete ſie in unnennbahre 
Freude/ welche dann dadurch verdoppelt wurde? 
daß ſie kurtz darauff eineswohlgeſtallten Herrleins 


Dieweil ſie nun nach ihres liebſten Hertzogs fo 
glroſſer Bemuͤhung ihm gerne einige Ergoͤtzlichkeit 
ſchaffen wolte / als ſtellete fie unterſchiedliche Luſt⸗ 
barkeiten any dabeh ſie dann den. Graff Urbinso 
und feine Gemaͤhlin / welche fie trefflich wohl umb 
ſich leiden kunte / allezeit zu rathe zohe. Carllore⸗ 
no hatte auch daran ein ſonderbahres Gefallen / und 
er erwieſe ſich dabey ſo vergnuͤgt / daß ein iedes 
geſtehen muſte / wie er ein ſo gefaͤlliger Herr⸗ 
welcher bey denen groͤſten Staats⸗Geſchaͤfften 
muͤſſig zu ſeyn ſchiene; wiewohl er ſich keinen 
Zeit⸗Vertreib an deren Uberlegung abhalten 


lieſſe. ug u e.. 
Gleichwie aber der Käyfer ohne fein Gutduͤn⸗ 
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cken / welches durch die erlangte Erfahrung allen 
Sachen einen ftatlichen Ausfchlag zu geben wuſte / 
nichts beſchloß / alſo verlangte er feine noͤthige An⸗ 
weſenheit ben einem. beſtimmten Krieges Natyer 
und foderte ihn daher durd) ein eigenhandiges 
Schreiben nach Windebonna: Carlloreno befan⸗ 
de ſich ſchuidig / dem empfangenen Befehle zu ge⸗ 
horſamen / machete ſich alſo zu feiner Ahreyſe ſer⸗ 
tig. Niemahls iſt ſeine Entfernung der ſchoͤnen 
Olorena fo nahe gegangen / als dieſes mahl: Denn, 
das Hertz ſagete ihr vielleicht zuvor / daß ſie ihn nicht 
wieder ſehen ſolte · Sie kunte ſich bey feinem Ab⸗ 
ſchiede der Thraͤnen nicht enthalten / und ſolche naſ⸗ 
ſe Zeugen gaben eine Vorbedeutung ſeines heran 
nahenden Todes ab. Doch wie die. Grosmuͤ— 
thigkeit eine ſeiner eigenen Tugenden war / alſo un⸗ 
terließ er nicht / fie moͤglichſt zu troͤſten / ſie ſchlug 
ich auch ihre Betruͤbniß / ſo viel moͤglich / aus dem 
inne; allein man hat ſie nach ſeinem Abweſen nicht 
wieder luſtig geſehen. | | 


Als er nebft feinem’ Gefolge in Wels ange» 
langet zempfunde er einige Schmertzen an den 
einen Ohr / weil er es aber nicht gruß achtete / fo 
ſagte er auch niemand etwas Davon; uner⸗ 
achtet er Die. gantze Nacht über Davon: beſchwe⸗ 
vet wurde / und: wenig Ruhe Iatte: "Er vers 
triebe ſich die ſchlaffloſe Zeit mit allerhund 
Uberlegungen / wie er Dem regierfüchtigen Monar⸗ 
chen der Gallier ferneren Abbruch thun wolte / 

nz und 
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under hätte auch unfehlbar feinen Zweck erreichet / 
— der Todt ihn nicht daran verhindert häte 


Wir armen Menſchen; wie viel gehet 
uns durqh dieſes allgemeinen Feindes ſeine 
Uberfallung an un rn Anſchlaͤgen zu nich⸗ 
te. Alles was wir in den Gedancken 
von Hoffnungs⸗Schloͤſſern bauen / reiſ⸗ 
fer feine grauſame Hand in einem Augen⸗ 
blicke wiederum ein. Wann uns dag 
ſchmeichlende Glůck einen Jahrmarckt vol⸗ 
ler Krohnen zeiget / ſo wiederſpricht dieſes 
Wuͤrgers ſein Reid allem unſen Gewinſte / 
und bezeiget durch unſre Niederlage / daß 
ſein Grimman unſeꝛm Vorſatze einen Miß⸗ 
fallen habe. 

As nun dieſer tapffere Hertzog bey ſeht frů⸗ 
hen Morgen auffſtunde / und nad) einen Tem⸗ 
pel gienge / umb feine Andacht zu verrichten: 
denn meit er wuſte /daß die Gottesfurcht 
allen unſern Handlungen des Himmels 
Seegen bringet / ſoließ er dieſeldige in ſeinem 
sangen Lehen ſpuͤhren / vergroͤſſerte ſich feine Un« 

paͤßlichkeitdermaſſen / daß er an Fortſetzung ſei⸗ 
ner Reyſe abgehalten wurde / muſte alſo zuruͤck in 
ſein Wirthshaus kehren / und ward oezwungen / ſeh 
ins Bette zu legen. 

Die Seinigen meets ninmermede Bft 
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je Kranckheit elle feyn wurde / weil ſie einen 
fo ſchlechten Anfang hafte / und ſie wohl wuſten / 
daß ihres Hertzogs ee Natur wohl härtere, 
Anſtoͤſſe überwunden hatte / iedoch forgete. man 
vor feine Öenefung / und ſeinLeib⸗Medicus unters‘ 
lieſſe nicht mit Zuziehung der beten Aertzte ſelbiges 
Orts die Eüftlichften Mittel an die Hand zu. 
ſchaffen / dieſen Fuͤrſten /an deſſin Erhaltung gank 
Europen ſo viel gelegen war / ſe he Weſundheit wie⸗ 


Tu gewinnen. | 
Mumn berlangete ers daß man ihm zur Ader laſ⸗ 
ſen ſolte / worinnen auch der Medieus gehorſame⸗ 
te; weil aber auch dieſes nichts verfangen wolte / 
ſondern ſeine Schmertzen vielmehr taͤglich zunah⸗ 
men / als gemindert wurden / als kunte er das her⸗ 
an nahende Ende ſeines Lebens leichtlich abnehmen. 
= gieng ihm anfänglich ſolches fehr zu Dergenz 
Denn gewißlich / fDeiner Uhrſach hatte / feines Les 
bens Verlaͤngerung zu wuͤnſchen / ſo war es die⸗ 
fer Fuͤrſt / allein er uͤberwande ſich endlich ſelbſt / 
welches gewißlich einen mehr als gemeinen Muth. 
erfodert / und dachte darauff / wie er der Welt 
abſagen und ſich mit feinem Schoͤpffer verſoͤhnen 
wolte: dieſem nach verlangete er Die Capuciner / le⸗ 
gete ſeine Beichte mit groſſer Andacht ab / und er⸗ 
ae numehro mit groſſer Geduld ſeiner Auff⸗ 
ung. — ge —— 
W6eil er aber noch gerne mit Ihrer Moieftät 
dem groſſen Lepoldo geſprochen haͤtte / ſelbiges g⸗ 
ber eine Unmoͤglichkeit rar. / ſo ſchried er an ihn ei⸗ 
— Mn nen 
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nen beweglichen. Brieff / und empfoble ihn: darin» 
nen ſeine Gemahlin / feine Kinder / feine Haußge⸗ 
noffen und Die Auftnafier-. Nachdem ſetzete er auch 
einen.an-feineliebfte Diorena auff / welcher folgen, 
des Innhalts war: 


Siehfte Ge mahlin. 


DT Ch. bin durch den gnaͤdigen Willen 
RAG0Ottes allhier ineine Kranckheit ges 
fallen / davon ich / als es ſcheinet / nicht wie⸗ 
der aufffommmen werde. Nun erachte ich 
wegen tauſend empfangener Zeugnuͤſſ 
von Ew. Durchlauchtigkeit hertzlichen Nei⸗ 
gung und reinen Gegengumft kichtlich/ 
daß dieſe Poſt Ew. Durchlauchtigkeit in 
unendliche Traurigkeit ſetzen werde / als 
lein Ew. Durchlauchtigkeit Gottesfurcht 
giebt mir auch hingegen die Verſicherung / 
daß ſie ſich Chriſtlich faſſen und wohl erwe⸗ 
gen werden / wie der Hoͤchſte uns mit kei⸗ 
mr. andern Bedingung zuſammen vers 
maͤhlet habe / als daß er ſich das Vorrecht 
behalten / uns nach ſeinem gnaͤdigen Gefal⸗ 
len wiederum zutrennen. In dem Himmel 
wil er uns wieder vereinbahren; das neh⸗ 
| men 
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men Ew. Durchtauchtigkeit zu dero 
kraͤfftigen Troſte an. Indeß erkenne ich 
mit ſchuldiger Danckbarkeit die groſſe 
Liebe und ruͤhmliche Treue / ſo mir Ew. 
Duxchlauchtigkeit in meinem mit dero ge⸗ 
flihrten Eheſtande erwieſen. Ic fan fie 
nimmermehr genugſam vergelten: Doch 
GOtt wird ſie nicht unvergolten laſſen. 
Koͤnte ich es von ſeiner Allmacht erbitten / 
wolte ich noch gerne mit Ew. Durchlauch⸗ 
tigkeit in fuſſer Eintracht laͤnger gelebet 
haben. Meine Trenmingvon deroſelben 
etzet mich in nicht geringe Traurigkeit. 
Dennoch muß id mich in den göftlichen 
Willen ergeben. Indeß empfehle ich Ew. 
Durchlauchtigkeit auch unſre liebſten Kin⸗ 
derSie nehmen ſich Ihrer Wohlfarth 
an / wie ich dann auch Ihre Majeſtaͤt uns 
fern allergnaͤdigſten Rayfer darum gebith⸗ 
rend erſuchet Habe. GOtt wird ſie nicht ver⸗ 
Kiffen: / ſondern ihnen kraͤfftig beyſtehen. 
Meine Hausgenoſſen werden Ew. Durchl. 
gleichfalls dero fernern Gnade wuͤrdigen/ 
und aller ihre treue Dienſte belohnen. Wo⸗ 
mit ich mich nochmahls nme ihnen allen 
goͤttlicher Beſchirmung gebe / und biß an 

Nu mein 
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mein letztes Ende unverändert verhar⸗ 
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Dfife beyden Schreiben gaber feinem Beſcht⸗ 
vaͤter / und bath ihn / ſolche getreulich zu uͤberliefern - 
daranff- wendete er ſich gaͤntzlich zu GOtt / und 
kunte man aus ſeinen Augen und aus allen ſeinen 
Gebehrden augenſcheinlich wahrnehmen / daß ſich 
die Liebe zu dieſen feinem Schoͤpffer ie laͤnger je ſtaͤr⸗ 
cker vermehrete / und daß er feiner Auffloͤſung mit 


Chriſtlicher Gelaſſenheit erwartete. .  . .. 
Es gehoͤret gewißlich Feine gemeine: 
Standhafftigkeit des Geiſtes dazu / in die⸗ 
ſem legten Kampffe ſich ale einen Helden: 
zu erweiſen. Doch weil die Menſchlichen 
Kraͤffte zu glucklicher Uberwindung eines; 
fo. gefaͤhrlichen Streits nicht zureichen/ 
nimt man billich feine Zuflucht zu einem 
len Beyſtande / welcher durch feine 
Allmacht alle unſre Drangſaͤligkeiten zu 
der Seelen Wohlfart zu endigen weiß. 
Der Pater Gardian von den Eapucinern / 
weicher noch neun Geiſtliche bey ſich hatte / une 
ur (4 
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ließ nicht im Gebeth vor — Hertzog nebſt Bi 
andern anzuhalten ; Denn er fibft erſuchete ſie 
Barum / betheße auch felbft mit eifriger Antacıty ” 
und.bielt darinnen folange an / biß Daß ibn endlich 
die Eprache und nad) und nach. ter Verſtand 
entgienge ; welches legtere Dann in dein Augenblick 
geſchahe / da diefer ABeltberüuhmte Fuͤrſt Fine 
Geiſt auffgabe. 


Diefer Gall ſetzete nicht allein gantz Deuiſch⸗ 
land fondern auch vicle auslaͤndiſche Potentaten 
in eine unermeßliche Traurigkeit. Der Verluſt 
ware allzugroß / als daß man ihn haͤtte ſo bald ver⸗ 
winden koͤnnen. Denn es werden nicht alle Jah⸗ 
re ſolche Alexander gebohren. Wie nun der groſ⸗ 
fe Lepoldo über den Abgang eines ſolchen Achil⸗ 
les einen nachdruͤckichen Schmergen empfandesalfo 
ſtimmeten demſelben alle Reichs⸗Glieder in auffr 
richtiger Wehmuth bey. Ein jeder, mufte. be fens 
nen / daß Gallien an ihm einen folchen Hammer 
gehabt / der. am fühigften geweſen / fein ganges 
Glück zu zerfehmettern 7 wo er nur noch länger 
Eonnen-gebrauchet twerden. Er wurd eben zu ei⸗ 
ner Zeit der Welt entriſſen / da er fein Durchlauch⸗ 
tigſtes Haus in den alten Glantz zu verſetzen und 
ſeine Auſtraſier der Galifchen Dienfibarkeit zu 
‚entladen Vorhabens. war: Seinen hinterlaffenen 
Bringen ftarbe mit.ihm faft alle Hoffnung. ıhveg- 
Fünfftigen Gluͤcks abs und fie, dienen umb deſto 
unglüchjeliger zu fegn / ie weniger ſie die ee 
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ihres Verluſts wegen ihrer noch allzu zarten Jugend 
verſtunden. — — 
Doch aller ihre Traurigkeit und Wehmuth 
war in der eintzigen beſeuͤrtzten Koͤnigin Olorena ihr 
ren Hertzen wiederum als in einem Mittel⸗Punet 
beyſammen zu finden. Sie erhielt kaum den Brief⸗ 
und fieng an deſſen Inhalt zu leſen / welchen ihr 
ſeliger Hertzog zwey Stunden vor ſeinem Ende an 
fie geſchrieben / als ihr gleich alle Lebene⸗Geiſter 
entwichen, und ſie in einer ſehr ſtarcken Ohnmacht 
dahin ſanck / aus der bey einer gangen Stunde tang 
iht Frauenzimmer fie nicht vermochte zuruͤck zu 
bringen. Als fie endlich durch die groffe Surg« 
faltder Ihrigen wieder zu ſich felbit kahm / ſchluge 
ſie die mit bittren Thränen gantz gefüllten. Augen 
auff / ſahe ihre Leute ernſthafft an / und ſagte: Ihr 
ſeyd wol recht grauſam gegen mich / daß ihr mir 
durch eure unzeitige Huͤlffe das Gluͤck raubet / be 
meinem liebſten Carlloreno zu ſeyn. 


Ihre Hoffmeiſterin redete ihr / fd viel ihr nur 
moͤglich / zu / daß ſich Doch Ihre Majeſtaͤt dero Chriſt⸗ 
Uchen Großmuͤthigkeit nach faſſen moͤchten: Seine 
Durchlauchtigkeit waͤren wodi ehe gefährlicher ger 
legen / und doch durch die goͤttliche Gnade wieder 
auffgekommen; dieſes koͤnte dißmahl auch geſche⸗ 
ben: Allein Olorena antwortete: Ja / ja / dißmahl 
iſt er ſchon todt / und zu ſeiner Auffkuufft Feine Hoff⸗ 
nung mehr: Ach daß ich wicht mit ihm folzugkich 

geftordenfyn. , J e 
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Eltw. Majeſtaͤt / * die Hoffmeiſterin ans 
häben ihn in feinem Leben iedesmahl ſo hertzſich 
geliebet/ Daß ſie mit feinem Willen allzeit eins ge⸗ 
veſen: Su werden fie auch nun durch Erfüllung 
feines testen Willens ſolche beftändige, Liebe 
ertweilen: Seine Durchlauchtigkeit befehlen Ew 
Majeftät dero Hiebften Kinder / und daß ſie fich 
doch deroſelben Wohlfarth getreulich annehmen 
möchten; So fie num ſich den Tod wuͤnſchen / wo 
wuͤrden Die urigtückfeigen Bringen in ſo zarter 
Jugend eine Fichere Zufincht finden 7 wann ihre 
Durchlauchtigſie Eitern ihnen beyde fo zeitlich ab» 
degangen. Demnach bemühen ſich Ew. Maier 
üt 7 diefen zarten Zweigen zu ferneren Wachs⸗ 
hum ihr eigenes Leben zufriften 7 urd Durch Die 
aßzuübermäßige Traurigkeit nitht ſolches ſelbſten 
zu verfücken: Nie es die göttliche Weißheit 
mit uns Menſchen ordnet / muͤſſen wir uns doch alles 
gefallen iaſſen; ſelbige wird vor Ew. Majeſtaͤt 
und dero hohes Haus auch ſchon Eunfftig Sorge 


tragen. | | 
Auff dieſe Art fuchere nicht allein Diefe Frau 
ihte euferft betruͤbte Königin zu troͤſten fondern 
es kahm auch ihr Beichtvater dazu / der mit dem 
kraͤfftigſten Zuſpruch aus dem Goͤttlichen Wort 
Ir „wieder auffurichten ſich fehr angelegen 
eyn lieb. Wie dann. auch nad) der Zeit qlle 
Potentaten / ſo den unvergleichlichen Earllorend 
gekennet / und mit ihn in Freundſchafft geſtanden / 
ihr auffrichtiges Mitleiden theils muͤndlich hal 
a DE 
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durch an fie gefchickte Briefe zu verſtehen gaben / 
und der ‘Palatinifche Wahlfuͤrſt / welcher feit 
dem / daß ihm die Gallier ins Land gefallen / als 
ein Fluͤchtling nach Windebonna zu entweichen ge⸗ 
zwungen ward / bezeugete durch ungefaͤrbte Ver⸗ 
ficherung gegen ſie daß ihm das. Ableben des 
Hertzogs / ihres Gemahls / weit näher gegangen 
und tieffer zu Hergen gedrungen / als Der Verluſt 
und Ruin ſeiner eigenen Laͤnder; und daß die 
Zrinzen / ihre Kinder / ihn vor ihrem gewiſſen 
Beſchuͤtzer / der ſich ihr Intereſſe nicht weniger 
als das Seinige wuͤrde laſſen augelegen ſeyn / hal⸗ 
ten koͤnte. Und der Wahlfuͤrſt der Marcoman⸗ 
nen fehneb an den Käyfer,z daß Kine Maieſtät 
ihm erlauben würden die. Väterliche Vorſorge 
wegen diefer jungen Printzen mit Derofelben zu 
theilen: Dann weil er Carllorenen veriprochenz 
nicht che die Waffen nieder zu legen 7 als biß er 
indie von König Uldewig ihm entjunenen Hertzog⸗ 
thümer wieder eingeſetzet waͤre 7 fu wolte er fein 
Verſprechen an den Nachfolgern eines ſolchen 
Helden / Deſſen Verluſt er Zeit Lebens bekla⸗ 
gen wuͤrde / zu erfuͤllen geflieſſen ſehn | 
Alſo fan die Tngend eines groſſen 
Helden auch ihren Nachkommen überall 
Schuß und Auffnehmen erwerben/ und 
die Liebe der Groſſen ihnen als ein reiches 
Erbtheil hinterlaſſen. Lepoldo / umb in der 
That zu erweiſen / wie hoch er den verſtorbenen 
Hertzeg 
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Hertzog geſchaͤtzet 7 übergab kurtz darauffdeflen 
ältejten Prinsen das Gouvernement von Tyrol 
und der Pabſt machete einen andernvon denfels 
ben zum Coadjutorn des groflen Priorats von 
Eaftitien 7 welches gleicyfalis ein Amt von anfehn« 
tichen Einkommen iſt: Saweil nicht zu zweiffeln / 
daß diefe Herrendie Fusſtapffen ihres unvergleich⸗ 
lichen Herrn Vaters dereinſt durch gleichmaͤßige 
Helden» Thaten rũhmlichſt betreten werden” fü 
hat man auch die gute Hoffnung / daß Auftrafi- 
en fie als ihre rechtmaͤſſigen Beſitzer wiederum 
auffden Throneihrer Borfahren ehren wird / und 
fie die mit Unrecht entriffenen Länder ihren Fein 
den. glücklich werden abnehmen: Dazu denn alle 
Fuͤrſien / welchedie Gerechtigkeit liebeny das Ih⸗ 
zige beyzutragen fich bereits erklaͤhret / und die 
Erfüllung eines fo grosmuͤthigen Erbiethens ver⸗ 
dienet fo wohl das danckbahre Andencken von 
Carllorenens treflichen Thaten wodurch er fich 

Das gange Römifche Reich verbunden gemadyty 
als auch die volllommene Tugend der nie⸗ 
mahls gnug geprieſenen Koͤnigin 

Olorena. 
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